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Zweites Kapitel. 

Erfter Heriode zweite Zibtheilung: Don den Sophiften. bis 3u den 

- Sohkratikern. 

Rn diefer zweiten Abtheilung haben wir zuerfl die Sophiften, 

zweitens Eofrates, und drittens die Eofratifer im nähern Sinn. 

zu betrachten, während wir Blato von ihnen tremien und mit Ari- 

ftoteles in der dritten Abtheilung zufammen betrachten. Der wodg, 

der zunächft nur auf fehr fubjective Beife als Zuved ‚gefaßt wird, 

nämlid) al3 das, was dem Menfchen Zved ift, d. das Gute, 

ift bei Plato und Ariftoteles in allgemein objectiver Weife gefaßt 

"worden, al Gattung oder Jbee. Da der Gedanfe jept als das 

Prineip aufgeftelt worden, und diefes jo zunächft eine fubjestive 

Crfheinung hat, nämlidy als die fubjective Thätigfeit.des Dans 
Ten: fo tritt, indem das Abfolnte al8 Subject gefeht wird, ein 

Zeitalter der fubjectiven Neflerion ein; d.h. e3 beginnt in. biefer 

„Periode, die mit der Auflöfung Griechenlands im Beloponnefijchen 

Kriege sufammenfältt, das Brineip der modernen Zeit... 

Da im voüs des Anaragoras, als der no) ganz formelfen 

fid) jeloft befimmenden Tätigkeit, die Beftimmtheit noch ganz uns 

beftimmt, allgemein und abftract, damit aber nod). durchaus ine 

"haltstos ift: fo ift ver allgemeine Standpunkt das immittelbare 

Bevürfniß, zur einem Inhalte fortzugehen, der das wirkliche Be- 

ftinmen beginne. Was ift nun ‚aber. diefer abfolut allgemeine 

Inhalt, den fih das abftrarte Denfen, als fid) beftimmende Ihär 

tigkeit, giebt? Das.ift Hier. die wefentliche Frage. - Dem unbe . 
‚ Pongenen Denken ber ältern PBHifofophen, deren allgemeine Gedanz 

1* °



Er Erfer Theil. Griechifche Philofophie- 

-fen wwir gefehen Haben, fteht jebt das Berwußtfeyn gegenüber. 

Während das Eubjeet bisher, wenn e3 über das Abfolute reflee- 

firte, nur Gedanfen produeirte, und biefen Suhalt vor fi) hatte: 

fo ift .jebt das Weitere, daß dich nicht das Gange ift, was hier 

vorhanden ift, fondern daß vielmehr zur Totalität des Objectiven 

svefentlich, auch das Denfende Subjert gehört. Diefe Subjectivität 

„des Denkens Hat aber wieder näher die doppelte Beflimmung: ein? 

mal die unendliche, fi auf fi bezichende Torm zu feyn, welche, 

als diefe reine Thätigfeit dcs Allgemeinen, Suhaltsbeftinmungen 

- erhält; andererfeits, indem bas-Bewußtfeyn darauf reflectirt, daß 

das denfende Subject dieß Sehende ift, eine Nüdfchr des Gxiftcd 

dus der Objectivität in fich felbft zu feyn. Wenn alfo zuerft das 

Denken, weil es fid} in ben Gegenftand vertiefte, als folches, wie der 

vodg des Anaragoras, noch feinen Inhalt Hatte, indem diefer auf der 

andern Seite fand: fo ift jegt mit der Nüdfchr. de Denfens, 

‚ls. dem Berwußtfeyn, daß das .Subjeet das Denfende ift, Die anz. 

dere Seite verbunden, daß ed ihm darum zu thım if, fih einen 

wefentlichen: abfoluten Anhalt zu. gewinnen. Diefer Inhalt fan, 

abftraet genommen, felbft wieder ein doppelter feyn: entweder ift 

das Ich im Anfehung der Beftimmung das Wefentliche, wenn 08 

fi) felbft und feine Intereffen zum Inhalte macht; ober der Aue 

halt wird ald das ganz Allgemeine beftimmt. Hiernacd) Handelt cs fich 

um diefe zwei Gefichtöpunfte: Wie die Beflimmung des Anundfürs 

- fipfeyenden zu fafen ift; und wie Diefes dabei in unmittelbarer 

Beziehung auf das Ich als Denfendes ift. Beim PHitofophiren 
Tommt-c8 überhaupt daraufan, daß, obgleich das Ich das Echende’ 
ift, doch der gefegte Inhalt des Gedachten der anmdfürfichfeyende - 
Gegenftand fey. DVleibt man dabei ftchen, daß das Ich das 

Sepenbe ft, fo ift. dieß der. fehlechte Socalismus der modernen 
u Fa man in früherer" Zeit nicht dabei ftchen geblichen 

„NE bapı ebachte darım fehlecht fey, weil ich -c8 fege. - 

a en AR am ber Inpalt nur das Meinige, 
Ne en anundfürfichfeyenden Inhalt faßte Sor



Erfter Abfchnitt. Siontpunt ber Sophiften. 5 

frates auf, und bie Sofratifer haben, in unmittelbaren Bf 

menhange. nit ihm, biefen Snbalt nur näher beftimmt. :. 

a. Die Sovbigen 

Der Begriff, den .bie Vernunft im Annragerad als-das. Wer 

fen gefunden, ift das einfache Negative, in welches alle Beftimmt- 

heit, alles Seyende und Einzelne verfinft. Bor. dem Begriffe Fann 

nicht8 beftehen, da er eben dns präbientlofe Nbfolnte ift, dent fehlecht- 
Hin Alles nur Moment iftz für ihn giebt.es alfo, um fi) fo auszu: 

drüfen, nichts Nietz und Nagel Feftes. Eben der Begriff ift 

“ dieß fließende Lebergehen Heraflits, dieß Bewegen, diefe Kauftis_ 

eität, “der nichts widerftehen Fan. Der Begriff-alfo, der fich felbft 

findet, findet fi) als die abfolnte Macht, vor welcher Alles vers 

fhwindetz und damit werben jet alfe Dinge, alles Beftehen, alles 

für fejt Gehaltene flüflig. Dieß Tefte-— fey es nun eine Feftigs 

feit des. natürlichen. Seyns, oder die Seftigfeit von beftimmten- 

- Begriffen, Orundfägen, Sitten und Gefegen — geräth in Schwanfen 

und verliert feinen Halt. Als Allgemeines gehören folche Grundfäße . 

uff. wohl felöft dem Begriffe an, doch ift ihre Allgemeinheit nur ihre 

Form; der Inhakt aber, ven fie haben, geräth, als etivas Beftimmtcs, 

in Bewegung. Diefe Bervegung fehen wir in ben fogenannten Sophi- 

ften werden, die ung hier zuerft begegnen. Den Namen vopıorei 

gaben fie fid) felbft; alS Lehrer der Weisheit, d.h. ald Solche, die 

weife madhen (sopitew) fünnen.. Die Sophiften find fo gerade 

das Gegentheil von unferer Gelehrfamfeit, welche nur auf Kennt 

‚aniffe geht, und auffucht, was ift und was gewefen iftz. eine 

Mafje empirifchen Stoffe, wo die Entdedung einer neuen Geftalt, 

eines neuen Wurmd oder fonftigen Ungeziefers und ‚Gefchmeißes 

für ein großes.Ofücgehalten wird... Unfere gelehrten PBrofefforen 

- find infofern viel unfhuldiger, als die Sophiften; um diefe Uns 

fäuld giebt indefi en die Philofophie nichts. 

Was aber das. Berpättniß. der Seppißen zur ger
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meinen-Borftellung betrifft, jo find fie beim gefunden Mens 

“ fehenverftande ebenfo verfchricen ald bei der Moralität: bei jenem, 

ihrer theoretifchen Lehre wegen, da e8 ein Unfinn fey, daß nichts: 

erifire; in Anfehung des Praftifchen, weit fie alle Orundfäge und 

- Gefege umftoßen: Fürs Gfte darf alferdings nicht bei diefem Iaııe 

mel der Bewegung aller Dinge bloß nad) ihrer negativen Eeite ftehen 

geblieben werden; die. Ruhe jedoch, tworein fie übergeht, ijt nicht 

" wwieber das in feiner Feftigfeit Wiederherftelfen des Bewegten, ‘fo daß- 
am Ende daffelbe herausfäme und fie nur ein überflüffiges Gcthue 

wäre. Nun beftcht aber die Sophiftif der gemeinen Vorftellung, 
die ohne_die Bildung. des Gedanfens md ohne WRiffenfchaft ift, 
‚eben darin, daß ihr ihre Beftimmtheiten, als folde, für an und " 

“für fd) feyende Wefen, und eine Menge Lebensregeln, Grfahrungss 
füge, Grundfäse u. |. f. als abfolut feite Wahrheiten gelten. Der 
Geift felbft ift aber die Einheit diefer vielerlei bornirten Wahrheis 
ten, die in ihm alfe mr als aufgehoben vorhanden, nur als relas 
tive Wahrheiten erfannt find; d.h. mit ihrer Schranfe, in ihrer 

- „Begrenzung, und nicht als an fich feyende. Diefe Wahrheiten find 
daher.dem gemeinen Verflande in der That felbßt nicht mehr, one 
bern er läßt ein ander Mal au) vor dem Bernftfeyn das Ger 
gentheil gelten und behauptet cs felöft: oder weiß auch nicht, daß 
er unmittelbar das Gegentheil von’ dem fagt, was er meint, fein 
Ausdru alfo nur ein Musorud des Widerfpruds it. Sn feinen 
Handlungen - überhaupt, nicht im. fehlechten Handeln,. bricht der 
gemeine Berftand diefe feine Marimen und Grundfäge felber ; und 
wenn er ein vernünftiges Schen führt, fo ift cs eigentlich nur eine Ges‘ 
ftändige Sneonfequenz, das Gutmachen einer bornirten Handlungs: 
marine dur) Abbruch von der andern. Gin welterfahrener ge: 
bilveter Staatsmann. 3.2. if der, welcher eine Mitte zur treffen weiß, 

 praftifchen Verftand Hat: 'v. h. nach dem ganzen Umfange des 
vorliegenden Falls. Handelt, nicht nach Giner Seite defielben, Die 
fid) nur in Einer Marime ansfpriht. Wer Dagegen, wo c8 fey, 
nad) Einer Drarime handelt, Heißt ein Perant, und verdirbt fi)
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und Andern die Sadje. Im Gemeinften ift dieß ebenfo. 3.8. „Es 

ift wahr, daß die Dinge, die id) fehe, find: ich glaube an-ihre ° 

Realität; — fo fagt leicht Seder. Allein es it in, ber That 

nicht wahr, daß er an ihre Realität glaubt; fondern vielmehr das 

Gegentheif ninımt er an. Denn er ift und trinft fies d.h. er ift ' 

- überzeugt, daß biefe Dinge nicht an fi) find, und. ihr Seyn feine 

— Beftigfeit, Fein Wefen hat. Der gemeine Verftand ift in feinem 

Handeln alfo beffer, ald er denftz -denm fein handelndes Werfen 

ift der ganze Geift. Aber hier ift er fi feiner nicht al3.Geift. be= 

wußt; fondern was in fein Beawußtfeyn tritt, find foldhe beftimmte. 

Oefege, Regeln, allgemeine Säge, bie ‚feinem Berftande für die 

abfolute Wahrheit gelten, deren Bornirtheit er aber im Handeln . 

felber widerlegt,. Wenn der Begriff fih nun gegen biefen Neid) 

tum des Bewußtfeyns, den c8 zu befigen glaubt, wendet, md e8 

‚die Gefahr für feine Wahrheit, ohne die es nicht wäre, woittert:. 

wenn feine feften Wefenheiten ihm verwirrt werben, fo. .wirb e8 

aufgebracht; und der Begriff, der fid} in diefer. feiner" Nenlifirung 

an die gemeinen Wahrheiten macht, zicht fi) Haß und Schimpf zu. 

Dieß ift ber Grund. des allgemeinen" Gefchreis "gegen die Sophis 
ftif:. ein. Gefchrei ded gefunden enfihenverfimbes, der 1a nicht. 

anders zu helfen weiß. 

. Sophifterei freilich ift ein übelberfichtiger Ofushrud; und yidar 

Gefonbere dur; den Gegenfaß gegen Sofrates und Plato find. die 

Sophiften in diefen fehlimmen Nuf gefonmmen, wonach dieß Wort 

gewöhnlich bebeutet, dag willführlicher Weife durch falfche Gründe 

. enbveber irgend ein Wahre widerlegt, fohwanfend gemacht, ober: 

 ehvas Falfches bewiefen, planfibel gemacht’ wird. Diefen fhlin 

. men. Sinn haben wir auf die Seite-zu ftellen und zu. vergefien. 

Dagegen. wollen wir nun näher von ber pofitiven, eigentlich 

wiffenfehaftlihen Seite betrachten, tund bie Stellung b der 

Sophiften in Griechenland. war. 

. Die Sopbiften find es, die den einfachen Begrif, als. Se 

danfen er. fhon in der Glcatifchen Schule bei Zeno anfängt,
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. fic) gegen fein reines Gegenbilb, die. Bavegung, zu Tchren), jet 

überhaupt auf weltliche Gegenftände angewendet, und mit demfels 

ben. alle ‚menfchlihen Verhältniffe durchbrungen haben, indem er 

feiner als des abfoluten und einzigen Wefens bewußt wird, und 

eiferfüchtig gegen Anderes feine Macht und Herrihaft an demfelben 

ausübt, weil. c6 als Beftimmtes, das nicht Gedanfe ift,. gelten 

will. Der mit fd) iventifche Gedanfe richtet alfo feine negative Kraft 

gegen Die mannigfaltige Beftimmtheit des Theoretiichen und Praftis 

fhen, die Wahrheiten des natürlichen Bewußtfeyns, und die ums 

mittelbar geltenden Gefege und Orumdfäge; und was der Ver 

ftellung feft ift,-Töft fi in ihm auf, und Täßt infofern auf einer 

. Seite der befondern Subjeetioität zu, fich felbft zum Erften” und 

Seften zu machen, und Alles auf fich zu beziehen. 

-  Snbem eben diefer Begriff jet auftrat, ‚fo wurde er allges 

meinere PBhilofophie: und nicht fowohl nur Philofophie, als aud) 

affgemeine Bildung, die jeder Menfch überhaupt, der nicht zum 
gedanfenlofen Volk gehörte, fi) gab und geben mußte. Denn 

° Bildung nennen wir eben den in der Wirklichkeit angewandten 
Begriff, infofern.er nicht, rein in feiner Abftraction erfheint, fon 
dern in Einheit mit dem mannigfaltigen Inhalt alles Vorftelfeng, 
In der Bildung ift der Begriff aber darım das Herrfchende und 
Bewegende, weil in Beiden das Beftimmte in feiner Grenze, in 
feinem Mebergehen in Anderes erfannt wird. Diefe Bildung wurde 
allgemeinerer Zweck des Unterrichts; und c8 gab deftwegen eine 
Menge Lehrer der Eophiftif. Ja, die Sophiften find die Tchrer 

» Griechenlands, dur) welche die Bildung überhaupt erit in Gries | 

Henland zur Eriftenz Tanz und fo find fie an die Stelle der 
Dichter und Nhapfoden getreten, welche früher allgemeine Lehrer 
waren. Denn die Religion war nicht Lehrerinn, indem Fein Untere 
richt in ihr ertheilt wurde; und wenn Priefter geopfert, geweifjagt. 
und Orafel- Sprüche ausgelegt Haben, fo ift Lchren de etwas 
ganz Anderes. Die Sophiften aber Haben Unterricht in’der Weis: beit, den Wiffenfehaften überhaupt, der Mufit, Mathematik u. .f
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gegeben; md Das war fogar. ihre erite Beftimmung. Bor Beris 
88 war in Oricchenland das Bedürfnig der Bildung durd) Den- _ 
ten, der Reflerion erwacht: die Menfihen follten in ihren Vorftel- 
lungen gebifvet feyn, Sich durch Denfen in ihren Verhältniffen bez " 

ftimmen, nicht mehr Hloß dur) Drafel, oder durch) Die Sitte, Die 

Leidenschaft, die Empfindungen des Augenblidd; ivie dem überz 
. haupt der Zivet ded. Staats das Allgemeine ift, worunter das 
 BDefondere gefaßt wird. ‚Indem bie Sophiften diefe Bildung ber 

äiverften und verbreiteten, fo Haben fie, tie ein eigener Stand, 
das Lehren als Gefhäft- oder Gewerbe; als cin Amt betrieben, . 
flatt der Schulen; fie find fo in den Etädten Griechenlands her: 
umgereift, deren Jugend von ihnen gebildet worden if. 7 

Bildung ft nun gwar ein unbeftimmter Ausoru, Näher hat 

er aber den Sinn, daß das, was ber freie Gedanfe gewinnen folt, 
- aus ihm felber fommen umd die eigene Meberzeugung feyn muß; 

e3 wird dann nicht mehr geglaubt, fondern unterfucht, — kurz c6 
ift die in neuern Zeiten fogenannte Mufflärung. - Das Denken 
Tucht allgemeine Prineipien, an denen cd Mc beurtheilt, was 
und gelten folf; und «8 gilt ns nichts, als was diefen Princi- 
pien gemäß ift. Das -Denfen übernimmt alfo, den pofitiven Ins - 

halt mit fich -zu vergleichen, Das vorher Conerete des Glaubens - 

-aufzulöfen: einerfeits den Suhalt zu zerfplittern, anbererfeits diefe 

Einzelnheiten, diefe befonderen Gefihtspunfte und Seiten au 

ifoliren amd für fi feftzuhalten. Dadurd) nämlich, daß diefe 

Ceiten, die eigentlich nichts Selbftftändiges, jondern nur Momente 

. eines Ganzen find, von demfelben abgelöft, fich auf fi. beziehen, 

erhalten fie die Form von etwas Allgemeinen. Cine jede derfel- 

ben Fan fo zu einem Grunde, d. h. eben zu einer allgemeinen 

Beftimmung erhoben werben, die man twieber auf Die befonderen 

- Geiten Hinwendet. Zur Bildung gehört alfo,- daß man mit ben 

allgemeinen Gefichtspunften befannt fey, bie-zu einer Handlung, 

Begebenheit uf. fe gehören: daß man diefe- Gefichtspunfte, und. 

damit die Sade auf allgemeine Weife fafie, um ein gegenwärtiges



0° Erfter Theil. Grichifhe Phifofephie. 

Bewüßtfeyn über das zu haben, worauf «8 anfommt. Gin Kiche 

ter fennt die verfehiedenen Gefege, d.h. die verfcjiedenen rechtlichen 

“ Gefihtspunfte, unter denen eine Sache zur betrachten it; dieß find 

- Thon für fid) ‚allgemeine Seiten, durd) die er ein allgemeines Be- 

wußtjeyn hat, und den Gegenftand felbit auf’ allgemeine Weife 

betrachtet. Ein gebifdeter Menfd) weiß fo chvas über jeden Ge 

genftand. zu fügen, Gefihtspunfte daran aufjufinden. Diefe Bil: 
dung hat Öriechenfand num den Sophiften zu verbanfen, indem fie 
bie Menfchen Ichrten, Gedanken über das zu haben, was ihnen 
geltend feyn follte; und fo war ihre Bildung fowohl Bildung zur 
Philofophie, als zur Veredfamfeit. 

Um biefen doppelten Zwerf zu erreichen, Enüpften die Eophis 
fien eben an ben Trieb an, weife zu werden, Zur Weisheit rechnet 
‚man nämlich, das zu fennen, was die Macht unter den Menfchen und 
im Staate ift, und was id) als eine folche anzuerfennen habe; und 
indem ich diefe Macht. Fenne, weiß ich auch die Anderen meinem 

| Zivedfe gemäß zu beftimmen. Daher bie Bavımderung, die Peri: 
fieS und andere. Stantöntänner genoffen, weil fie eben "wiffen, 
woran fie find, und die Anderen an ihre rechte Stelle zu feßen 
‚vermögen. Der Menfc) mächtig, der das, ivnd die Menfchen 
tun, anf. die” abfoluten Zwede zurädzuführen weiß, tweldhe den 
Menfchen beivegen. Der Gegenftand der Lchre der Sophiften it: 
alfo gewvefen, was die Macht in- der Welt fey; und da die Phi: 
Iofophie allein weiß, daß die der allgemeine, alles Befondere, 
auflöfende Gcbanfe ift, fo find Die Sophiften auch, fpeculative Bhiz 
lofophen gewefen.  "Gigentliche Gelehrte find fie aber fhen um defwvegen nicht gewvefen, weil «8 nod) Feine pofitiven Wiffenfchaften ohne Phifofophie gab, welche, trocken, nicht das Ganze des Mens fen md feine wefentlichen Seiten betroffen hätten. 

Außerdem Hatten fie den allgemeinften praftifhen Sie, ein Berußtfeyn Darüber zu geben, worauf: €8 in ber fitlichen Welt ankommt md was den. Menfchen Befricdigung giebt. Die Reli: gion Ichrie, daf die Götter die Mächte feyen, welche den Menfchen
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regieren. Die unmittelbare Sittlichfeit erfannte die Herrichaft ver . ' 
Gefepe an: der Menfch follte fich befriedigen, infofern er den Ger 
fegen gemäß it, und voransfehen, daß die Anderen fit) aud) be: 
friedigen, indem fie diefe Gcfeße ‚befolgen. Durd) die hereinge- - 
brechene Neflerion genügt 8 aber dem Menfchen num nicht mehr, 
ben Orfegen als einer Autorität und Außerlichen Nothiwendigfeit, 

‚zu gehorchen; fondern er will fi in fich felbft befriedigen, durch 
. feine Neflerion fid) überzengen, was für ihn verbindlic, If; was 

Zivert ift und was er für Diefen Zweck zu thın habe. So werben. 
die Triebe und Neigungen, die der Menfc hat, feine Macht; umd 

“ ammr inden er ihnen Genüge feiftet, wird er befriedigt. Die So: 
phiften Tehrten nun, wie Diefe Mächte im empirifchen Menfchen, 
zu bewegen wären, da das fittliche Gute nicht mehr entfhied. 
Die Zurüdführung er Umftände auf diefe Mächte Ichrt aber die 
Beredfamfeit, die chen Zorm und Leidenjchaft der Hörer in 
Anfprud, nimmt, um chvas zu Stande zu bringen. Co find die 

 Sophiften befonderd Lehrer der Berebfamfeit gavefenz und das ift 
die Seite, wo das Individuum fi fowohl unter dem Volke gels 
tend maden, .ald das ausführen Fonnte, was das Befte des Volkes - 

oo: fey; wozu freilich eine demofratifche Verfafjung gehörte, in der: 
. Die Bürger bie legte Entjcheidung Hatten. Indem auf diefe Weife 
die Beredfanfeit eines der erften Grforderniffe war, m ein Dol£ 
zu regieren, oder ehvag durch Vorftellungen bei ihm geltend zu 
machen: fo gaben bie Sophiften eine Vorbildung zum alfgemeinen” 
Beruf im Grichifchen Leben, zum Staatsleben, zum Stantömanne: 

nicht chva zu Etaatsäntern, ‚als. ob fie zu.einem Gramen in 
fpeeifiichen Kenntnifen vorbereitet Hätten. Zur Beredfamfeit gehört 
dann aber eben defonders dieß, an einer Sache bie vielfachen Gefichte> 
punkte heranszuheben, und. die geltend zu mächen, die mit dem 

Im Zufammenhang find, was mir als dag Nüglichfte erfeheint; 
fie ift alfo die Bildung, die unterfdjiedenen Gefichtöpinfte des con 

 ereten Falls hervorzuheben, die andere dagegen in den. Schatten 

zu ftellen. Daranf bezicht fich and de Ariftoteles’ Topif, indem
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fie bie Kategorien ober Gcbanfenbeftimmungen (Torovs) angiebt, 

wonach man fehen muß, um reden zu lernen; auf ihre Kenniniß 

Iegten fi} aber zuerft die Sophiften. 

"Dieg if die allgemeine Stellung der Sophiften. "Wie fie 
. aber fonft verfahren find und c8 getrichen, haben, davon finden 

wir ein volftändig beftimmtes Gemälde befonbers in Plato’s Bros 
tagorad. .. Plato läßt hier ‚ven Protagoras fi) näher über die. 
Kunft der Sophiften erklären. Plato -ftellt in diefem Dialoge 
nämlich, vor, daß Sofrates einen junger Mann, Namens Hippos 
Trateö, begleitet, der fid) dem eben in Athen angefommenen Pro: 
tagoras übergeben will, um in der Wiffenfchaft der Cophiften um: 
errichtet zur werben. Unteriveges fragt Sofrates nun den Hippos 
frates, was denn die Weisheit der Sophiften fey, die er erlernen 

. wolle. Hippofrates antivortet zunächft: Die Nebdefunft; dem der 
Sophift fey Einer, der. im Neven mächtig (dewo»). zu machen 
wife. In der That, was am einem’ gebildeten Menfchen oder 
Volfe zuerft auffällt, ift die Kunft, gut zu fprechen, oder die Ges 
genftände nad) vielen Cxiten zu wenden amd zu betrachten. Der 

= ungebildete Menfch findet eg unbequem, mit folden Menfchen 
umzugehen, die alle Gefichtspunfte Teicht aufgnfaffen und augzus ' 

. fprechen wien. Die Sranzofen: find fo gute Sprecher, mb. wir 
: Deutfhe nennen .c3 Cchwagen; aber das bloße Sprechen macht 

‚88 nicht aus, fondern Die Bildung gehört dazu. Man fann eine 
Sprache ganz regelrecht inne haben; wenn man aber die Bildung 

nicht hat, fo ift 08 nicht gut fpreden. Man lernt alfo Sranzöfifd, 
nicht nur um gut Sranzöfifeh zu fprechen, fondern um Franzöfifche 
Bildung zu erwerben. Die Fertigkeit, die man durch) die Sophiften 
erlangen folfte, ift ebenfo. die, daß die mannigfaltigen Gefichts> punkte dem Geifte gegenwärtig feyen, und diefer Reichthum von ‚Kategorien ihm fogleic, einfalfe, um einen Gegenftand danadı zu betraditen. ‚Sofrates bemerkt hierbei war, dag das Princip der Cophiften. hiermit nicht hinreichend beftimmt fey, und man alfo 1) it genan wife, was ein Sophift fey; doch," fagt er,
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„hir wollen hingehen. "Denn auch, wenn Einer Philofophie - 

fubiren will, fo weiß er noch nicht, was Phifofophie ift, weil er: 

fie fonft nicht zu ftubiren brauchte. 

Mit dem Hippofrates beim Protagoras angelangt; Aber 

Eofrates diefen in.einer Verfammlung der erften Sophiften, und 

yon Zuhörern umringt: „pazierend, und. wie ein Orphens bie 

Menfchen durdy feine Neden bezaubernd; Hippias auf einem Kar 

theder figend, mit Wenigern umgeben; Prodifus Tiegend unter. 

einer großen Menge von Bervunderern.” Naddem Sofrates bein 

Protagoras fen Gefuch angebracht, Hippokratcs wolle fi in 

feine Lehre geben, um durch feinen Unterricht fich dazu gu. bilden, 

im Staate ein angefehener Mann zu werben, fragt Sofrates nod), 

ob fie öffentlich oder mit Ihm allein fprechen follen. :PBrotagoras 

- rühmt diefe Diseretion und enviebert: fie. Handeln Hug, diefe 

Vorforge gebrauden zu wollen. Denn. weil die Sophiften in den 

Städten herwngegogen, und fo.viele Zänglinge, Väter und Freunde 

» verlaffend, fih an fie in der Veberzengmg angefchlofien Hätten, 

“durd) ihren Umgang beffer zu. werben: fo. Hätten die Sophiften 

dadurch; viel. Neid und Mifgunft auf. fih geladen, —..wie ja 

alles Neue in Haß it. Weber diefen Punkt fpricht Protagoras 

. weitläufig: „Ich aber behaupte, daß-die fophiftifche Kunft alt ift; 

daß aber die von den Alten, welche fie übten, in Beforgniß, damit . 

anzuftoßen” (denn das Ungebifvete ift dem Gebilbeten feind), ulhe 

ein Gewand machten und fie verderften. Ein Theil, wie Homer 

and Hefiod, haben fie in der PBoefie. vorgetragen: Andere, wie 

Orpheus und Mufäus, in Myfterien und Orafelfprüche eingehültt. 

Einige haben fie, glaube ich, auch durch die Turnfunft vorgeftelft, 

wie Sffus, der Tarentiner, Yund- der nod) jet Iebende. Keinen 

nachgebende Sophift Herodifus, der Selymbrier; viele Andere aber 

durch die Mufik.t. Mir fehen, Protagoras fehreibt fo. den So 

phiften den Ziverk der Geiftesbildung überhaupt zu: Sittlichfeit, 

Geiftesgegenwart, ‘Sinn der Ordnung, Anftelfigfeit des Geiftes 

1 Platonis Protagoras: p. 310-314, Steph; (p-151—159, Bekk) "
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beizubringen. Gr fegt Hingus. „Ale diefe, die einen Neid gegen 
die Wiffenfchaften befürdhteten, gebrauchten fold)e Deden und Vor 
hänge, IH aber meine, fie erreichen ihren .Zwer nicht; fondern 
die Ginfichtigen im Staate durchfehen den ‚Zwei, während bas 
Bolf nichts merkt. und jenen nur nachfpricht. Wenn man fid) 
aber fo verhält, fo macht man fic) verhaßter, und fegt fich felbft 
dem, Scheine aus, ein Betrüger zu feyn. Ich bin darım den ent: 

. gegengefeßten Weg gegangen, und befeme. offen md fäugne 8 
nit (öuoRoyo), ein Sophift zu feyn” (wie dem Protagoras 
zuerjt den Namen Eophift führte), „und dag mein Gefchäft fey, 

ben Menfchen Geiftesbildung zu geben (raidedew)." ı 
‚Weiterhin, wo. nun näher davon die Nede ift, welche Ger - 

fhidlicgfeit Hippofrates durd) Protagoras’ Untenveifung erwerben 
werde, anhvortet Protagoras dem Sofratcs: „Es Äft verftändig, 
was dır. fragft, amd auf eine verftändige Trage antworte idh_genn. 

68 fol dem Hippofrates nicht begegnen, was ihm bei andern 
Lehren :(sopıoza») begegnet ‚feyn würde. Diefe find nimlic, 
den Sünglingen entgegen .(Aoßörvraı) 5. denn fie führen biefelben ' 
wider ihren Willen gerade auf die Wiffenfchaften und SKenntniffe 
zurüd, denen fie chen entgehen wollten, indem fie fie in der Arithe 
metif,. Aftronomie, -Geometrie und. Dufif unteriveifen. Wer fid) 

... aber.an mid) wendet, wird nicht in ehuas Anderes eingeführt, als’ 
in den Ziel, ‚wegen deffen er fi) an mich wendete.“ Die Jüng- : 
Tinge Famen alfo unbefangen zu ihm, mit dem Wunfde,- durch) feine .Unterweifung gebildete Menfchen zu werden, und im: Zırs trauen, daß er, ald Lehrer, den Weg feine, wie man dazır. ges “ Tange. Ueber .diefen allgemeinen Ze erflärt fi nun Protagvs rad folgendermaßen: „Die Unterweifung befteht darin, die techte Einfiht und das Berftändnig (edßovAle) u.beiwirfen, fid) über feine eigenen Samilienintereffen am beften, zu berathenz md ebenfo im Staatleben, daß man am füchtigften werde, teils fi über bie Stantsangelegenheiten zu äußern / Keil das Befte für den *.Plat. Protag.:p. 314—317 (p. 159 — 164). u
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Etaat zu than.” Co. treten alfo hier diefe zwei Interefient hervor, 

das der Individuen und das des Staats. Sebt fpricht Sofrätes 

im Allgemeinen ein, und wundert fi befonders, daß. Protagoras 

tas Lepte behauptet, über Gefhielichfeit zu Etaatsangelegenheiten _ 

Unterricht zu ertheilenz „Ich habe dafür gehalten, die politifche 

"Tugend Tönne nicht gelchrt werben 5" — wie c8 überhaupt Soz 

fratcs’ Hauptfa ift, daß die Tugend nicht gelehrt werben Fünte. 

Und num führt Sofrates dafür diefe. Nüdjicht an, indem er fid) 

in Weife der Sophiften auf die Erfahrung beruft: „Diejenigen . 
Menfchen, welche die politifche Kunft inne. Haben, fünnen fie nicht 

“wohl auf Andere übertragen. Perifles, der Bater diefer hier ans 

weienden Knaben, ließ fie in Allen unterweifen, worin Lehrer 

unterweifen Finnen: aber in der Wiffenfchaft, worin er “groß ift, 

nicht; darin läßt er fie umberirren, ob fie efwa durd). Zufall von 

. felber auf diefe Weisheit treffen würden. Co aud) andere große 

EStaatsmänner haben fie Andern, Berroanbten ober Gremben, nicht 

gelehrt.“ * 

Protagoras entgegnet nun darauf, va fie‘ gelehrt werben 

fönne, und zeigt, warum große Staatsmänner Andere nicht darlır 

untenviefen Haben, indem er um die Erfaubuiß bittet, ob er als 

ein Uelterer zu Jüngern in einem Mythus fprechen, oder ob er 

mit Bernunftgründen darüber fprechen fol. Die Gefellichaft über 

läßt c8 ihm, und nur fängt er mit folgendem Mythus an, ber 
unendlic; merkwürdig ift: „Die Götter übertrugen dein Promes 

theus und Cpimetheus, die Welt auszüfchmüden und ihr Kräfte - 

zu eriheilen. Gpimetheus vertheilte Stärke, Vermögen zum Slies " 

gen, Waffen, Bekleidung, Kräuter, Früchte; aber unverftändiger 
Weife brauchte er-Alles an den Thieren auf, fo daß für die Mens 

fen. nichts übrig blieb. Prometheus fa fie unbeffeidet, ohne 
Waffen, Hülflos, da der Augenblick bevorftand, wo.das Gebilbe 

"bes Menfchen ang Licht treten: follte, Da. ftahl- er. das. Beust 
vom Himmel, die Kunft des Bulcan und ber-Minerva,- fie für ihre 

! Plat. Protag. p. 318—320 (p. 166-170).
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Bedürfniffe auszuftatten. "Aber e8. fehle ihnen die politifche Weig- 

heitz und ohne gefelffchaftliches Band Icbend, find fie in beftändie 

gen Streit und Unglück gerathen. Da ertheilte Zeug dem Hermes. 

- den Befehl, ihnen die fchöne Echam“ (difen natürlichen Gehorz \ 
 fam, Ehrfurcht, Tolgfamfeit; Nefpect der Kinder gegen die Eltern, 
‚der Menfchen gegen Höhere beffere Naturen) „und das Necht zu 

- serleihen. Hermes. fragt: Wie foll ich fie vertheiln? An Gin 
zelne, wie Die befonderen. Sünfte, wie Einige die Arzneiwiffenfchaft 

‚ befigend den Adern helfen? Zeus aber antvorke: Allen; den .- 
fein gefelffchaftlicher Verein (65) Kann beftchen, wenn nur Wer 
nige jener Eigenfchaften theilhaftig find. Und cs fey_Orcfeg, daß 

wer nicht der Schen und des Nechts theilhaftig fen Fönne, der 
 al8.eine Krankheit des Staats ausgerottet werden müffe. Deß- 
wegen ziehen bie Athener,- wenn fie bauen wollen, Banmeifter 

zu Nathe: utb wenn: fie fonft befondere Gefchäfte beabfichtigen, 
“Diejenigen, welche Darin erfahren find; wenn fie aber über Etnat3- 

angelegenheiten einen Belhluß und Mordnung fafien wolfen, fo 
laffen fie Seven zı. Dem entweder miüffen Me Diefer Tugend 
theilhaftig feyn, oder Fein Staat eriftiren. Menn alfo Einer in, 
ber Kımft der Flöte unerfahren ift, und fc doc) für einen Meifter 

 darlır ausgiebt, fo wird er mit Recht für wahnfinnig gehalten. 
. In der Gerechtigkeit ift c8 aber anders; wenn Einer nicht gerecht 

if und- es gefteht, fo wird er für unfinnig gehalten werden. Er 
 müfe doch fich den Sein geben, 68 zu feyn; denn entweder müfje 

-  Seder wirklich ihrer theilhaftig feyn, oder ansgetilgt werben aus 
der Sefelffegaft.“ 1 N 
Daß diefe politifche Wifienfchaft auch dazu beftimmt ift, „daß 
Sseder dur) Unterricht und Fleiß (LE Ertunehelas) fie fid) enver- 

‚ben Töne,” dafür giebt Protagoras ferner Diefe Gründe an, indem : 
[d tadelt oder fraft wegen 

er. fih darauf. beruft, daß „Fein Men 
Mängel‘ oder Uebef,. die Einer’ dur) die Natur oder den Zufall 
‚befommen, fondern denfelben bemitfeidet: Hingegen. Mängel , die 

'.Plat. Protag. p. 320-323 (p- 170— 176): . ’ 

r
e
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durch Steif,. Vebung und Unterricht gehoben iverden Fönnen, werden 
„ für tadelnswerth und firafbar gehalten. Hierunter gehören -Srrer - 
Tigiofität und Ungerechtigkeit, überhaupt Alles, wand der öffentlichen 
Tugend widerfpridit. Den Dienfchen, die fd, diefer Lafter fulbig 
machen, wird bieß zum Vorwurf gemacht; fie werden beftraft- ir 
dem Sinne, daß fie fie Hätten entfernen, und fi) alfo vielmehr 
die politische Tugend durcd, Fleiß und Lehre Hätten aneignen Tön- 
nen. So ftrafen die Menfchen nicht wegen des Vergangenen, — 
außer tvie wir ein böfes Thier vor den Kopf fjlagen, — fondern 
wegen bed Künftigen: daß weder der’ Verbreder, od) ein Anz 
derer, durd) fein Beifpiel verführt, wieder fehle Alfo Tiegt andy 
darin bie Voransfegung, daß jene Tugend durd; Unterricht und‘ 
Ucbung „erworben werden Tonne,“ 1 Die ift ein guter Orumd 
für die Lchrbarfeit der Tugend. - 

Was nun ferner das anbetrifit, was Cofrates anfüpet, ba 
Männer, wie Perikles, die durch ihre politifche Tugend berühmt 
fud, diefe ihren Kindern and Freunden nicht mittheiften:" fo fagt 
Brotagoras erftens, 8 fey Dagegen zu eniwiedern; daß. in diefen 
Tugenden Alte von Alten unterrichtet werden. Die. politifche Ar. 
gend fey von der Befchaffenheit, daß fie Affen gemeinfam zufomn Lern 
dieß Eine, Allen Nothiwendige fey die Gerechtigkeit, Mäßigkeit/i Ab 

Heiligkeit, — mit einem Worte das, wad die Tugend. eines Man: Z ES 
8 überhaupt if. Darin brauche alfo Fein befonderer Unterricht: 

° yon jenen berühmten Männern ertheift zu werde. Die Kinder were > 
“den, Ton vom zarteften Alter an, von ihren Eltern und Erzieher 
zur Citte, zum Guten verwviefen und ermahnt, und an das, was’ 
HRS. Rechte ift, gewöhnt. Aller Unterricht in der Mufif und der ' 
Gymmaftik trage dazır bei, die -Wilführ und dag Belieben nicht. 
gewähren zu Taffen, fondern fi daran zu gewöhnen, fi) nad) 
einem Gefege, einer Negel zu tichten: wie das Lefen von Dice 

tern, bie dieß einfhärfen. Wenn der Menfh nun aus diefem . 

Kreife des Unterrichts. trete, fo trete er in den der Verfaflun      e year, 
. 3 Plat. Protag. p. 323-321 (p: 176— 178). . rer _ 

.d s + 4 fern es ea de PHn, 21 Aufl. : I EEE 2:1 
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Staats, welcher. ebenfall$ dazu beitrage, Jeden imeinem rechtlichen . 

Verhalten und in Ordnung. zu erhalten; fo daß die politifche Tue 

gend ein Nefultat der Erziehung von Jugend auf fy, — Den 

‚Einurf aber, daß ausgezeichnete Männer ihre Auszeihnung Kin 

dern amd Freunden nicht mitgetheilt Haben, beantwortet Brotagoras, 

zweitens fehr gut in folgender Art: Wenn z.B. in einem Staate 

- alfe Bürger Flötenfpieler feyn müßten, fo würden alfe Unterricht 

darin erhalten; einige würden. ausgezeichnet feyn, viele gut, einige 

mittelmäßig, wenige vielleicht -auch fehlecht, — affe hätten jevor) 

eine gewiffe -Bertigfeit.. Aber 8. könnte fehr wohl der Fall feyn, 

* baß. der. Sohn eines. Birtuofen Doch. ein fehlechter Spieler wäre; 

denn das Ausgezeichnete hängt von befondern Talenten und einem 

befonders; günftigen -Naturell ab. Aus fchr. gefchiskten Flötenfpie- 

lern würden wohl fehr ungefhicte werden innen, und umgefchrt;. 
aber alle Bürger Fönnten ein Gewiffes don Slötenfpiel, und alfe 
würden ‚gewiß immer nocd, unendlich vortrefflicher darin feyn, als 
diejenigen, welche. darin gänzlich umviffend ‚wären, und feinen Uns 
terricht ‚erhalten hätten. Cbenfo feyen alle, auch). die fehlechteften 
Bürger eines vernünftigen Staats, ned) beffer und gerechter, verz 

- glihen mit denen, wo’ feine Bildung if, feine Gerichte, Teine Ges 
feße, ‚mit einem Worte feine Nötigung, fie zum Nechte zu erzichen. 
Diefe“ Borzüglichkeit ‚verdanfen fie alfo dem Unterricht in ihrem 
Stante. !; Dieß find auch Altce ganz gute Inftanzen und trefiende: 

Gründe, bie ‚gar nicht fhlechter find, als Cicero’s. Naifonnement: 
a natura insitum. Die Oründe des Sofrates und die. Ausführ 

tungen Diefer Gründe dagegen find Snftanzen, die fih auf. Crfahe. 
“rung .‚bafiren, und. oft nicht Deffer, als was‘ hier dem Sorfifen 

in 1: ben. Mund gegeben f.— 
Die Frage ft mım näher, it hiefern kam dich als. Manz 

gelhaftes ‚erfheinen,- -und.befonders, in wiefern haben Sofrateg, 
und Blato. fi) in einen Kampf mit den Sopiften eingelaffen und. 
den Gegenfag , gegen fie .gemacht.-. Da die Setung,. weiie die 
a ‚ Plat. Protag. p- 321—328 (p. Ma—ieN..
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Eophiften in Griechenland einmahmen, war, ihrem Volke eine her 
„here Bildung überhaupt gegeben zu Haben: fo Haben fie- fih da- 
durch zwar ein großes Verdienft- um riechenland erworben, «3 \ 
trifft fie aber doc) eben der Vonvurf, der überhaupt die Bildung 

trifft - Indem die ESophiften nämlic, Meifter im Naifonnement 
aus Gründen gewvefen find, amd innerhalb der Chufe dc8 veflec- 
tirenden Gedankens ftchen: fo wollten fie, vom Befondern zum 
Allgemeinen übergehend, durd) Vorftellungen und Beifpiele die Auf 
merkjamfeit auf das enveden, was dem Menfchen nad) feiner Er 
fahrung, feinem Gemäth u. |. f. das Nechte feheint. Diefer note 
wendige Gang der.freien, denfenden Neflerion, den. Die Bildung . 
auch beirund genommen hat, mußte. aber über das Vertrauen und 
den unbefangenen Glauben an die geltende Sitte und Neligiofität 
hinausführen. Daß die Sophiften dabei mm aber auf einfeitige 
Principien gefallen find, dieß Hat zunäcft den Zufammenhang 
darin, daß in der Griechifchen Bildung die Zeit noch nicht vor- 
handen war, wo aus dem denfenden Bewußtfeyn felbft die Iehten . 
Ormbfäge aufgeftelft wurden und fo ehvas Feftes zu Grunde Tag, 
wie bei ums in der modernen Zeit. Indem’ einerfeit das Ber 

. dürfniß der fubjertiven Freiheit vorhanden war, nur das gelten zu 
Iafien, was man felbft- einfieht und in feiner eigenen „Vernunft - - 
findet (Grefeße, teligiöfe Borftellungen alfo nur, infofern als- ic) 
fie durdy mein Denfen anerfenne), andererfeits aber im -Denfen 
noch Fein feftes Prineip gefunden war: fo war das Denken mehr 
raifonnirend, und das. unbeftimmt Geblichene Fonnte fo nur durd) die. 
Biffführ erfüllt werden. Anders ift c8 in unferer Guropäifcen Welt; 

‚In welde die Bildung fich,- fo zu fügen, unter dem Schuße und 
der Dorausfegung einer geiftigen. Neligion einführter d. I.- nicht 
einer Religion der Phantafie, fondern unter der Vorausfeßung des 
Wifend von der ewigen Natur de8-Geiftes, und des abfoluten 
Endzweds, ‚der Beftimmung des Menfhen, auf geiftige Weife 
wirklich gu feyn und fi in Ginheit mit. dem abfolnten Geift zu 
fegen. &o Ing hier cin feftes geifiges Princip zum Grunde, das - 

a
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damit das: Bebürfniß des fubjestiven Geiftes befriedigt; und von 

diefem. abfoluten Principe aus beftinmmten fü fiy alfe weiteren DBerz 

häftniffe, Pflichten, Gefege u. fe. f. So mußte die Bildung nicht 

“diefe Vielfeitigfeit der Nihtung — alfo nicht die NichtungSlofig- 

feit — erhalten Fönmen, wie bei-ben Griechen, und denen, die Die 

Bildung. in Oriechenland ausgebreitet Hatten, den Sophijten. Ger 

. gen die Neligion der Phantafie, gegen. das unentwidelte Princip 

de8 Griechifchen Staats Fonnte die Bildung fih in. fo viele Ger 

- fihtspunfte gerfplittern; oder e8 war leicht, daß particulare unter 

georonete" Gefichtöpunfte als höchfte. Principe aufgeftelft wurden. 

Wo dagegen, wie bei uns, ein fo hohes alfgemeines, ja das höchfte  "" 

Ziel ‚fehon ‚vor. der, Vorftellung  fciwebt, Tann nicht fo Teicht ein 

yartisulares PBrineip_ zu diefem, Nange, kommen, wenn auch die 

Vernunft -Reflerion die Stellung ' gewinnt, aus fi, das Höchfte 
zu beftimmen-umd zu erfennenz. fondern die Unterordnung der Prins 

‚eipe-ift Damit fehon feftgeftelft, wenn auc), der Korm nad) unfere 

Aufklärung ga: ‚auf bemfelben Standpunft Rebt, als‘ fe bei’ den 
-Sophiften war. 

Was den- gupatt anbetift, fo ift der Stanbyunft der Eur 

-phiften, im Gegenfaß gegen Sofrates- und Plato, der, daß bei 

.  Sofrated dieß aufging, das Schöne, Gute, Mahre und Rechte 

ld Ziwerk md Beftimmung des Individuums auszufpredhen, foldyer . 
Suhalt aber bei den Sophiften no) als Tehter Zivedt fehlte; fo daß 
biefer der Wiltführ überlaffen war. Daher Fommt der üble Ruf, in 
den.die Sophiften durch den Gegenfaß von Plato gekommen find; 

“ an, das, ift and). ihre. Mangel.  Neuferlich wiffen wir, die Eur 
phiften haben. große Reichthümer gefammelt; t fie-find fehr ftolz 
gewwefen, und haben zum Theil fehr- üppig: gelebt. In Nücficht 

“auf das Innere hat aber das. raifonnirende Denfen im Begenfage' 
- von. Blato. vorzüglich dieß Bezeichnende, daß die Pflicht, das zu 
Thuende nicht. aus dem anmndfürfichfeyenden Begriffe der Sade 
genommen wird: - fondern es supenkde Gründe, ind, wodurch. 

‚1 Plat, Neno, pi . (p. 9. EEE SE
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über Necht und Unrecht, Nüslichfeit und Shäptichfeit entfchieden 

wird, Bel Plate -und Sofrates it dagegen der Hauptfag, daß 

die Natur des Verhältniffes betrachtet, der Vegriff der. Sache an 

und. für fid) entiwicelt werde. Diefen - Begriff. wollten GSofrates , 

und Plate der Betrachtung aus. Gefihtspunkten. und ‚Gründen 

entgegenfegen, weldje immer nur das Befondere und Einzelne find, 

und’ fi fo felbft, dein Begriffe -entgegenfehen... ‚Der Unterfchied 

beider Standpunkte ift alfo, daß den Sophiften das gebildete Nai- 

"fonnement mr überhaupt angehört, während ECofrated md Plato, - 

den Gedanfen durch. eine allgemeine Beftimmung (die PBlatonifche 

- Jpee) beftimmten, — cn Feftes, was der Geift crvig in fie) findet. 

Sfr die. Sophiftit fo in dem Sinne fchlimm, als. ob fie eine. 

Eigenthümlichkeit fey, der fh nur fehlechte Menfchen fchuldig mar . 

chen, fo ift fie zugleich viel allgemeiner; denn alles ‚NRaifonniren 

aus Gründen, das Anbringen von Gründen und. Gegengründen, 

das Geltendmrachen folcher Gefichtöpunfte Heißt „Sophiftif. Und 

wie Aenferungen von Sophiften, 3. 8. bei Blato, vorfominen, - 

„wogegen fid) nichts‘ fagen Täßt: ‚fo werben die Menfchen bei und 

zu allem Guten aufgefordert durd) Gründe, welche Gründe ber 

Sophiften find. . Co fagt man wohl: „Vetrüge nicht, damit Du 

nicht Grebit, und dadurd) Geld verlierft;” oder: „Sey mäßig, - 

font verdirbft Du Dir den Magen und mußt entbehren;“ oder . 

bei der Strafe nimmt man äuferliche Gründe an: . Befferung - 

1 ff5 ober man entfÄhttldigt 'eine Handlung Durch äuferliche 

° Gründe, welche ans Folgen u. .w. genommen: find. Liegen Dage 

# 

gen fefte Grundfäge zu Grunde, wie in der hriftlichen. Religion, - - ° 

- obgleich man dieß jet auch nicht mehr weiß, fo fagt mai: „Die: 

Gnade. Gottes in Beziehung auf. die Seligfeit u. f. w. richtet das 

geben ber Menfdjen fo ein ;" dpa fallen denn äußerliche Orüimde weg. 

-. Die Sophiftif- Tiegt uns alfo nicht fo fern, ald man denkt. . Wen 

- jet gebildete Menfchen über Gegenftände fprechen, fo Tann. Dieß 

fehr gut feynz aber cs ift nichts Anderes, als was Sofrates und 

Piste .Sophiftif genannt haben, obgleich fie.felöft fo gut anf Die 
\:
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fem Standpunkte geftanden Haben, alg bie Sophiften. Gebildete .. 

‚Männer verfallen darin bei Beurtheifung conereter Bälle, wo c6 

auf die. befonderen Gefichtspunfte ankommt; und ebenfo ‚müffen 

wir.ung im gemeinen Leben daran halten, wenn wir im Handeln 

und entfheiden wollen. Werden Pflichten und Tugenden recom- 

mandirt, 3.2. in Predigten (wie dieß in ben meiften Predigten 

.gefhiehd, fo muß man folde Gründe hören! Andere Redner, 3... 

im Parlamente, ‚gebrauchen auch foldhe Gründe.und Gegengründe, 

durch Die fie zu überreden, zu überzeugen fuchen.. ES handelt fich 

einerfeits um ein ganz Feftes, 3 DB. die Verfaffung, ober um Krieg, 

und unter. diefe feftgemachte Nichtung follen befondere Manfrec« 

geln mit Eonfequenz fubfumirt- werben: aber mit diefer Confequenz 

geht e8 andererfeits, felbft hierin, bald aus, indem die Eadhe fich 

fo. ober fo machen ‚läßt, wobei befondere Gefichtöpunfte immer. das 

‚Entfcheivende find. Man gebraucht dergleichen gute Gründe, nad) 

Weife der Sophiften, au wohl gegen’ die Dhilofophie: Es gebe 

verfgiedene Philofophien, verfchiedene Meinungen, dieß widerfpreche. 
. be Einen Wahrheit; die Schwäche der menfchlichen Vernunft, 

 geftatte fein Erfennen; was folle die Philofophie für. das Gefühl, 
Gemüth, Herz; das abftracte Denfen derfelben..Tiefere abfirufe 
Dinge, die für das Praftifche des Menfchen nichts helfen. Wir 
nennen jo etwas. nicht Sophiftif, aber es -ift die Manier der 
Sophiften, nicht die Sache felbft, als folche, geltend zu machen, 

Fondern durch Gründe zu beweifen, die man aus feinen Empfins.- 
dungen, .al8 den Iehten Ziveen,: fchöpft.  Diefen Charakter der - 
Sophiften: werden: wir noch) näher bei Sofrates und Blato fehen. - 
Bei folcdem Raifonnenent. Fanıı man bald fo weit Fonmen 
(wo nicht, fo ift:c& Mangel ber’ Bildung, — die Sophiften tun- 
ven:aber fehr gebildet), zu wiffen, daß wenn c8 auf Orinde ans 
fommt, man durch Gründe Alles bew eifen Fönne, fi) für Alles’ 
Gründe und Gegengründe finden laffen; ald Befonderes, entfcheiben 
fie aber nichts gegen das Allgemeine, den Begriff. Das ift alfo 
als das Derbiechen ber Sophiften angefehen worden, daß fie ger 

x
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Tehrt Haben, Alles zu debueiren, was. man wolle, für Andere oder 

“für fi; das Liegt aber nicht im der Eigenthümlichfeit ver Sophis 

‚ften, fondern -ded reflectirenden Raifonnenents. . Ir ber fhlechteften 

‚Handlung liegt To. ein: Gefihtspunft, der an fid) wefentlich ift; 

„hebt man diefen” heraus, fo entfehulbigt und vertheidigt man bie 

Handlung. Im dem Verbrechen „der Defertion im Striege” Liegt 

3 B. die Pflicht, fein Leben zu erhalten. So find in neiterer Zeit:. 

“die größten Verbrechen, Meuchelmord, Verrat u. |. f, gerechtfer . 

tige worden, weil in der Abficht eine Beftimmung Tag, die für 

fit, wefentlich war, 3.8. die, daß. man fd) dem Böfen wiberfegen, 

das Gute fördern müffe. Der gebilvete Menfch weiß Alles unter 

‚den Gefichtspunft des Guten zu bringen, an Allem einen wefente 

Tichen Gefiätspuntt geltend zu maden... Cs ‚muß einer, in "feiz 

ner Bildung nicht weit gekommen feyn, wenn er nicht für.das 

Echlehtefte gute Gründe hätte; und was in ber Welt feit Adam 

Böfes gefchehen ift, ift durch gute Gründe gerechtfertigt worden. 

* Bei den Sophiften fonmt nun no) dieß vor, daß fie ein 

Bewußtfeyn über diefes Naifonniren hatten, und’ als ger 

bildete Leute wußten, daß Alles zu beweifen fey. Daher heißt c8 

im Gorgias des Plato: Die Kunft der Sophiften fey ein größer 

r8 Gut, als alfe Künftez fie Fünne dem’ Volfe,:dem Senat, den 

Kichtern überreden, was fie wolle. !-- Der Apvocat hat fo and) 

zu fuchen, was. für Gründe ed für die Partei, die feine Hülfe in 

Anfpruch nimmt, gebe, wenn’ fle aud) die entgegengefehte: Derjeni- 

gen Äft, welder ‘er fi) annehmen wollte. Sened Berußtfeyn ift 

fein Mangel, fondern "gehört der höhern Bildung der Sophiften zu; 

and wenn ungebildete Menfchen fh unbefangen aus äußern Gründen 

beftimmen, die- allein zu ihrem Bewußtfeyn fommen,' follten - fie 

aud) im Ganzen vielleicht "durch ehvad Anderes als fie wiffent 
(durch ihre Necdhtlichkeit) beftimmt: feyn: fo:wußten die Sophiften, 

‚daß es’auf diefem Boden nichts Fefted gebe, weil bie Macht des 

Gedantend Altes‘ Dialeftiich behandelt... Das vn bie. ‚formelle: Bils 

ı Plat. Corp. p. 452 et 457 (p. 15. 2). - Bu
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Dung,..die fie Hatten und. beibrachten, indem ihre Befanntfchaft 

mit fo vielfachen Gefichtöpunften das, was Sitte in Griechenland : 

_ war (diefe betvußtlos ausgeübte Religion, Pflichten, Gefete), wans 

-fendb_ machte, da c8..durd; feinen befchränften Suhalt mit Anderen 

in Goltifton Fomint;z e8 gilt Ein Mal al& das Höchfte, Cntfcheiz, 

dende, das andere Mal wird. c8 ‚zurücgefeßt.. Das gewöhnliche 
Bewußtfeyn wird” Dadurch verwirrt, wie. wir. dieß bei Sofrates 

. jet ausführlicher fchen werden, indem Ehvas dem Bewußtfeyn., 
für feßß gilt, und cs dann ‚andere Gefichtspunfte, die auch in ihm 

find und geltend gemacht werden, . ebenfalls gelten Taffen muß; fo 
daß das Erfte nicht mehr gilt, oder doch wenigftens von feiner 
Abfolntheit/ verliert. -©&o fahen wir,. wie die Tapferkeit, weldye 
bieß ift, fein. Leben daran zu tagen, Durch die Pflicht, fein Leben 

. su. erhalten, -wanfend gemacht wird, wenn Diefe als cine unbebingte 
anfgeftellt wird.  Plato führt mehrere Beifpiele biefes Wanfend- 
macens an, fo wenn er. den Divny fodor behaupten Täßt: 
„Wer Einen, der die Wiffenfchaft nicht befißt, zum Gebilveten - 
macht, will, daß er nicht mehr bleibe, was er if. Gr wilf ihn 
alfo zu Grunde richten; ‚denn dieß ift machen, daß er dieß nicht 
ft, was.er if.” Und Euthyden ‚, al die Anderen fügen, er 

Tüge, antwortet: „Wer Tügt, fagt, was nicht ift: was nicht ift, 
fan man nicht fügen; alfo Fantı Niemand Fügen.” ? And wies 
derum Dionyfodor fagt: „Du Haft einen Hund, diefer Hund hat 

Zunge und er ift ihr Vaters: alfo ift. Dir ein. Hund Bater, md 
“ Dir der. jungen Hunde Bruder. 2 .Soldhe- Eonfequengenmacherei 

findet fh, 3. B. in Necenfionen, unzählige Vale, on, 
Damit hängt die Frage sufammen, wveld)e bie Naturdes Denfeng 
mit fi), bringt: St das Feld der Gründe, dag, was dem Bewußtz 
feyn ‚alS.feft gilt, Durd) die Reflerion wanfend gemacht, was foll 
man un zum legten Zwer machen? Denn Gin deftes muß 

‚man. dei, haben. 5 Dieß ift. num entiveber das Gute, ‚das Allge- 
- - X PJat. Euthy BD. W321 (m \ 

a
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“meine: ober die Cingelnheit, die Wiltführ des Subjects; und Beides 

fan auch) verbunden werden, ‚wie fi, fpäter bei Sofrates zeigen 

wird. Bei den Sophiften war.num das Individuum fid) felbft | 

die Iehte Befriedigung ;. und indem fie ‚Mes wanfend. machten, 

wurde der fefte Punkt dieß: „Ss ift ineine Kuft, Eitelfeit, Ruhm, 

Chre,. befondere Subjectivität, welde ich. mir zum Zived 

mache.“ Es ift alfo den Sophiften vorgeworfen worden, fie Hätten den 
Leidenschaften, Private Intereffen.n. ff. Vorfhub. gethan. ; Dieg 

fliegt unmittelbar aus der Natur der Bildung, welche, indem fie . 

verfehiebene . Gefihtspunfte, an die. Hand giebt, «3. eben damit 

allein in das Belichen des Subjects ftellt, welcher entfcheiden fol, 

wenn: diefes nämlich nicht von feften Grundlagen ausgeht; und 

darin Liegt das Geführliche. Dieß findet aud) in ber Hentigen 

Welt Statt, wo c8 auf die gute Abficht, auf meine Ucberzeugung 

ankommen foll, wenn «3 fid) um das Neihte und Wahre einer 

That Handelt. Was Staatögwer, die befte Weife der Etantd: 

verryaltung und Suntsoeff fung fey, iR ohnehin in Denmgegen 
fhwanfend. 2 “ 

‚Wegen der formellen Bildung gehören die Sophiften ur Phi “ 

"Tofophie, wegen ihrer Reflexion cbenfo aud) nicht. Sie haben den 

"Bufammenhang mit der Philofophie, daß fie nicht. beim conereten 

Naifonniren ftehen blieben, fondern bi zu den Tegten Beftimmunz- 

gen fortgingen, weirigftend zum Theil. Eine Haupffeite ihrer Bit- 

dung war bie Veralfgemeinerung der Gleatifihen Denkweife :und 

die Ausdehnung derfelden auf allen Inhalt des Wiffens umd des 

Handelns; das Pofitive dabei fommt hinein als und ift gewvefen 

die’ Nüglichkeit, “Auf das Befondere der Sophiften einzugeheit,. 

yoiirde. ung zu weit führen; einzelne Sopfiften gehören in bie all 

gemeine Gefchichte. der Bildung. Der berühmten Sophiften fi ind. 

. fehr viele; unter biefen find Protagorag, Gorgiag, aud) PBrodifug, 

der Lehrer des Gofrates, bie berühinteften, welchen legtern‘ Se 

‚Trates- den befannten Dotjus von Det am Eiehensge aus 

F
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fehreißst, ? — eine in ihrer Weife fchöne Allegorie, die hundert 
und tanfend Male wicberholt worden. Nur PBrotagoras und Gors 

gias will ich befonderd Herausheben, nicht nad) der. E*rite der 

Bildung, ‚fondern in. der Nüdficht, um näher, nachzuweifen, wie 

ihre allgemeine Wiffenfhaft, die fi auf AUS ausbreitete, bei 

Einem von ihnen. Die allgemeine Form hat, wodurd) fie. reine 

BRiffenfhaft if. Die Hauptquelle, fie Feimen zur lernen, ift ber 

fonders Plato, der fi viel mit ihnen zu thum machte: alsdann 

» Ariftoteles? eigene Fleine Schrift über Gorgias, und Eertus Em- 

pirifus, der und. viel von der Philofophie des Protagoras auf 

beiyahrt hat. - : a tn 

u u . 1, Protagoras. 

PBrotagoras, gebürtig aus Abdern, ? ift evas- älter als 
Sofrated geivefenz fonft ift- nicht viel von ihm befannt, was and; 
eben nicht feyn Tan." Denn er Hat ein einförmiges Teben ge- 
führt, indem er. e8 mit. dem Studium der Wiffenfeyaften hinge- 
bracht Hat, und im eigentlichen Griechenland als der erjte öffente 
liche Lehrer. aufgetreten ift. Er hat- feine Schriften vorgelefen, ? 
wwie Die Nhapfoben und bie Dichter, von Denen jene fremde, Diefe 
eigene Gedichte abfangen. CE gab damals noc) Feine Lehranftals” 
ten, feine Bücher, aus denen man fi) unterrichten fonnte; fondern 
„die Hauptfache zur Bildung (Treidelag) beftand“ bei den Alten 

‚nad, Pinto * „darin, in den. Gedichten ftarf (deivov) zu feyn:“ 
tie bei und .noch vor -funfig Jahren der Hauptunterricht des 

 "Bolfes darin beftand, mit der’ bistifhen” Gefehichte. und Bibel: 
‚Sprüchen befannt zur feyn. Die Sophiften gaben jebt ftatt der 
Diter- Kenntniß Befanntfhaft mit dem Denken. Protagoras fan °- 
u nad) Athen amd Hat dort lange, vornehmlich mit dem großen 

.2 Xenoph. Memorab, U,c.1,$8. A sg = 
.  Diog. Laört. IX, 50. . . \ 
“ 3 Diog. Laört. IX, 51. ı 
 * Plat. Protag. p. 338 fin. (20.
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Perifles gelebt, der auch in diefe Bildung einging.. So jollen _ 

Beide einft einen ganzen Tag darüber geftritten Haben, ob der 

Rurfipieß, oder der VWerfende, oder derjenige, der die Wettfpiele 

veranftaltet, am Tode eines Menfchen, der babei umgefommeit, 

fhuld fey.! Cs ift ein Streit über. die große und wichtige Trage 

der Zurechnungsfähigfeit; Cchuld if ein allgemeiner Musbrud, der, 

wenn man ihn analyfirt, allerdings eine fötoierige und weitläufige 

Unterfuchung geben Tann Im. Umgange mit folcden Mämern 

bildete Berikles überhaupt feinen Geift zur Berebfafeit aus; 

denn 8 fey, welche Art geiftiger Befchäftigung es wolle, es Fu 

nur ein gebildeter Geift groß in ihr feyn, und die wahre Bildung 

ift nur durch die reine Wiffenfchaft möglich. Periffes war ein 

mächtiger Nebner; und wir fehen- aus dem Thucybides, weld? 

tiefes Bervußtfeyn er über dei Staat und fein Volk Hatte. Auch, 

Protagoras hat das Schiefal des Anaragoras gehabt, fpäter aus 

Ahern verbannt zu werben. Die Urfache diefes Urteils war eine 

Schrift von ihm, welche fo begann: „Von den Göttern weiß ich 

ed. nicht zu erfennen, toeber vb fie find, ‚noch ob fie nicht find; 

denn Vieles ift, was diefe Erfenntniß verhindert, Die Dunfelheit 

der Sadje fowohl, al3 auch das’ Leben der Menfchen, das fo kurz 
if.” Dieß Bud) ift auch in Athen auf Befehl: des Staats öffent 

lic, verbrannt worden; umd es ift, wenigftens fo viel man weiß, . 

„daß erfte, dem dieß widgrfuhr. . In einem Alter von 70 oder 90 Zahs 

ven ertranf Protagoras auf einer Fahrt nad) .Sicilien. ?. ° 

Protagoras war nicht, wie andere Sophiften, bloß Bildender 

. Kehrer, fondern au) ein tiefer, grünblicher Denker, ein Philo- 

. foph, der über ganz allgemeine Grundbeftimmungen reflectirt hat. 

Den Hauptfah feines Wiffens fprad) er mn aber.fo aus:.. - 

„Bon allen Dingen ift das Maafß der Menfchz. von dem, u 

was ift, dap 08 ift: von. dem, was 3 mit iR, eb ee: niet 

i Plutarch. in Peridle; c. 36. 

„3 Diog.:Laert. X, 51 — 52; 5— 56 (Sext. Eimpir, adv. ‚Math. 
IX, 56). en
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. if." *  Einerfeitö war es barım zu thun, das Denken als ber 

ftimmt und inhaltövolt zu faffen: andererfeits aber cbenfo, das Ber 

° . ftünmende und: den Inhalt Gebende .zu finden; diefe allgemeine 

Beftimmung .ift Damm eben der Maapftab des Werts für Alles. 

Der Sag ded Protagoras ift nun in feinem ‚wahren Sinne ein. 

großes Wort, hat aber zugleich“ auch die ‚Zwveibentigkeit: daß, wie". 

ber Menfch das. Unbeftimmte md Biclfeitige ift, entweder jeder 

nach feiner befondern Partieufarität, als Diefer zufälfige Menfch, das 
Maß feyn fan; ober bie felbftbewußte Vernunft im Menfchen, der 
Menfd) nad) feiner vernünftigen Natur und ‚feiner allgemeinen Sub- 
ftantialität, das abfolute Maaf if. Wird der Cab auf jene Weife 

genommen, fo-ift alle Selöftfucht, “aller Eigemus, das Subject mit 
feinen Interefjen der Mittelpunftz und wenn auch der Menfch die 
Ceite der Vernunft Hat, fo It doch auch die Vernunft ein Subs 
jestives, ft auch Er. Dieß aber ift gerade der. schlechte Sinn 
und-die Verfehrtheit, welde man den Sophiften zum Hauptvorz 

Wurf machen muß, daß fie den Menfchen, nad feinen zufäffigen 
Zveken, zum Beftimmenden fepten: bei ihnen alfo noch nicht das 
Sntereffe des Subjects nad) feiner‘ Befonderheit, md das Ins 
tereffe deffelben "nach feiner fubftantielfen Dernünftigfeit- untere 
fohieden find. 0... nn 

-  Derfelbe Sa Fommt bei Sofrates md Plato vor, aber in der 
weitern- Beftimmung, daß hier vielmehr der Menfch, indem er denz 
fend ift und fie) einen allgemeinen Snhaft giebt, das Maag ift. Ge 
ift alfo ‚hier der. große Sap ausgefprochen, um den fi, von min 
an, ANeS dreht, indem ber fernere Tortgang ber Philofophie nur 

. eine Erläuterung deffelben giebt, und den Sinn hat, daß die Ver- 
‚aunft das Ziel aller" Dinge ift.. Näher drüct diefer Cab die .fehr 
merhvärdige Converfion ans, daß aller Inhalt, alles Objective 
‚mein Beziehung auf das Bervußtfeyn ift,. das Denfen alfo. bei 
"allem Wahren jeßt ald wefentliches Moment ausgefprocjen ift; 
s 46 Plat. Theaetet. p- 152, (p. 195); Sext. Emp. Pyrrh.Hyp. 1. c. 32,
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und bamit‘ nimmt das Nbfolute die Form ber benfenden Subjeetis 

yität an, die befonders bei Sofrates hervorgetreten ft. Soden 

der Menfch als Subject überhaupt das. Maaf von Allen ift, fo 

it das Ecyende nicht allein, fondern cs ift für mein Wiffen: dad 

Bewußtfeyn, ift im Gegenftänblichen twefentlich das Produeirende 

d18.Iuhalts, das fubjective Denfen alfo wefentlic): dabei thätig. 

Und dieß ift.das, was bis in die neuefte Bhitofophie reicht, wenn 

DB. Kant fügt, dag. wir nur: Erfeheinungen Tennen: d.h. daß 

das; was uns ala objective Nealität 'erfcheint, nur in feiner Be 

ziehung auf das Bewußtfeyn zu betrachten ift und nicht ohne biefe 

Bezichung if. Daß das Subject, ald das Ihätige md Beftin- 

mende, den Inhalt hervorbringt, ift das. Wichtige; mun Fommt cs 

aber. darauf. an, wie denn ‚der Inhalt fih weiter beftimmt:- ober 

auf die. Bartienlarität ded Beruußtfeyns befchränft ift,.oder ober 

als das Allgemeine, Anundfürfichfeyende beftimmt if. Gott, das 

Blatonifche Gute, ift gar erftens ein vom Denfen gefegtes Product; _ 

- ziveitens aber ift.e8 ebenfo fehr an und für fill. :.Iudem ich als 

feyend, feft, und ewig nur ein Solches anerfenne, was feinem Ger 

halte nad) das Allgemeine ift: fo ift «8, wie «8° von mir gefeßt 

ift, zugleich, als das an fid) Objestive, auch nicht von mir gefegt. 

- Die nähere Beftimmung, diein.bem Gabe. ded Protagoras ' 

enthalten ift, hat er dam feldft- viel weiter ausgeführt, indem er. 

fagt: „Die Wahrheit ift'die.Erfheinung für das Beruußtfenn, 

Nichts. an md für fi h) Eines, fondern Alles hatnur relaz- 

- tive Wahrheit; dd. 68 ift,.was es. ift, ur für ein Anderes, 

 weldjes der Menfh if. „Diefe Nelativität iR bei. Protagoras . 
- auf. eine Weife ausgefprodhen, die und zum Iheil trivial erfeheint, 

amd zur den-erften Anfängen des veflestirenden Denkens: gehört. _ 

Die geringfügigen Beifpiele, die er (wie Blato und Sofrates,- wenn 

fie daran die Seite der Neflexion fefthalten) zur Erläuterung ans - . 

. führt, zeigen, daß im Sinn bes Protagoras das, wand beftimmt \ 

it, nicht als das Aftgemeine imd Siäftößgtihe gefnht wird. 

. ’ nn u nn 2
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„Die Beifpiele find daher befonderd aus der finnlichen Erfeinung 

genommen: „CS gefchicht bei einem Winde, daß den Einen friert, , 

‚den. Anderen nicht; von diefem Winde fünnen wir mithin nicht _ 
fügen, er fey an ihm felbft Falt oder nicht Falt." * Hroft und 

"Wärme find alfo nicht chwas. Eeyendes, fondern nur nad) dem 
Verhäliß zu einem GSubjecte; wäre der Wind an fid) Falt, fo. 
müßte er fi immer fo am Subjecte geltend machen. Dder weiz 
ter: „Haben wir hier fehs Würfel, ucben die wir vier andere 

.ftelfen, fo werden wir von jenen fagen, e3 feyen ihrer mehr; fegen 
wir hingegen zwölf neben fie,.fo fagen wir, biefe-fech8 feyen wer 
age? Meil wir von Demfelben fagen, e8 fey mehr und ter 

niger, fo ift das, Mehr und Weniger eine bloß relative Beftim: 
mung; was alfo der Gegenftand ift, ift er nur in der Borftellung 
für'das- Bewußtfegin. Plate dagegen betrachtete Eins und Vieles 
nicht, wie die" Sophiften; in verfhiebener Nüdficht, fondern in 
Einer und derfelben. °. nn : 

Plato führt: hierüber non) an: Das Weiße, Warme uf. f., 
ES was wir von ben Dingen ausfagen, fey nicht für fih; fon 

‚ dern das Auge, das. Gefühl. fey nothivendig,. damit c8 für uns 
fey.  Erft: diefe gegenfeitige Bewegung fey die Erzeugung des. 
Weißen; und «8. fiy barin- nicht das Weiße als Ding an fih, _ 
fondern was vorhanden fey,- fey. ein fehendes Auge, oder das - 
Chen. überhaupt, und beftiimmt das MWeiß-Schen, das Warm: 
Sühlen u.f.f. Allerdings ift Warn, Tarbe ır. ff. wefentlich nur 
in Beziehung auf: Anderes; aber der- vorftellende Geift entzweit 
fi) ebenfo in’ fig, und in cine Welt, in der Jedes and) feine Ne= 
lation hat... Diefe. objective Relativität ift beffer in Bolgenden 
ausgedrückt: Wenn das Meiße an fi} wäre, fo wäre cs bag, was Die Empfindung: von ihm Dervorbrächte; c8- wäre das Ihäs  fige oder bie Urfacje, wir Dingegen das Paffive, Aufnchmende: 

. 1, Sext, Empir. adv. Math. VIT, 388, 60; Plat. Theaetet. p. 152 (p: 195 —197). oo. “ Er 
.* Plat, Theaetet. p- 151 (p. 201). 

Sn.
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klein der. Gegenftand,. der fo tätig feyn- Toltte, fey ‚nicht tätig, 

als bis er in Beziehung zum Rafiiven trete (Suve Im): ebenfo fey 

das Leidende nur in Beziehung aufs Thätige.. Was man alfo and; 

. für Beftimmtheit-von etwas ausfage, fo fomme Diefe dem Dinge 

“nie an fi zu, fondern fhlechthin nur in Beziehung auf Anderes. 

Nichts fey alfo am. und für fich fo. befehaffen, wie 8 erfcheintz 

fondern dns Wahre .fey eben nur dieß Erfcheinen, wozu. unfere . 

" Thätigfeit mit gehöre. Wie dem Gefunden die Dinge erfcheinen, fo 

feyen fie alfo nicht an fi, fondern für ihn; wie fie dem Kranz 

fen, Wahnfinnigen erfcheinen, fo feyen fie ihm, ohne daß man 

fügen Fönnte, .fo wie fie den Leßtern. erfheinen, feyen fie ‚nicht 

wahr. ?. Wir fühlen gleich das Ungefchiekte, fo etwas wahr zu nenz 

nen; denn einmal ift das Seyende, wenn auch aufs Berwußtfeyn, 

Doc nicht auf das Fefte defielben, fondern auf bie finnliche. Er- 

fenmtnig Dezogen: und dann ift diefes Bewußtfeyn felbft ein Zur 

ftand, d.h. felbft ehvas Vorübergehendes. Mit Recht erfennt daher 

Protagoras diefe doppelte Relativität an, wenn er fagt: „Die Mas _ 

terie ift ein reines Zließen, nichts Feftes und Bertimmtes.an fid, 

fondern Fan Mes feyn; und fie ift ehvas Verfchiedenes für vers 

fchiedenes After, und fonftige Zuftinde des Wachens und Schlafens 

uf. f"2 Kant mterfeheidet fi .von diefem Standpunft nur. 

dadurch, daß er die Nelativität ins Sch, nicht ing gegenftändliche 
Wefen verlegt. . Die. Erfeinung ift nad ihn nichts Anderes, 
als dag draufen ein Anftoß, ein umbefanntes x fey, was. erft 

durd) .unfer Gefühl diefe. Beftimmungen erhält. . Wenn aud).ein: 

objectiver Grund vorhanden fey, daß wir das Eine Falt, das Ans. 

dere warm nennen; po fünnen wir zwar fagen, fie müffen DBer- 

fhiedenpeit in fid) haben; aber Wärme md Kälte werden, was fie - 

find, erft in.unferer Empfindung. Ghenfo foit. ed nur in unferer Vorz: 

- ftellung feyn, daß Dinge außer und find 1. [W. St num aber au; 

"r Plat. Theaet. p. 153-154 (p. 199-200); p. 156- 157. (p: u 
— 206); p- 158—160 (p. 208-213). 

2 Sext. Empir, Pyrrh. Hyp. I, c. 32, 8 217-219.
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die Erfahrung "gang richtig Crfejeinung - genannt worden, d.h. 

ehdad Nefatives, weil fie nicht zu Stande Tommt ohne bie Beftin- 

mungen unferer Thätigfeit der .Cirine, noch ohne‘ Kategorien Des 

Denkens: fo hätte doc; jenes Eine, Durchgehende, Allgemeine, 

das durd) bie Erfahriing Durchgreifende, was bei Heraflit Die - 

Potfwenbigeit. vr, zum Bewußtfeyn gebracht werden müffen. " 

Wir, fehen, daß Protagoras: eine große Neflerion Katz md 

zwar ift 8 bie Neflerion auf das Bewußtfeyn, die im Protagoras' 

feldft zum Berwußtfeyn gefommen if. Dieß aber ift die Form der 

Eridjeinung, die von den fpätern Sfeptifern. wieder aufgenommen 

wurde. Das Erfcheinen it. nicht das finnliche Seynz fondern 

indem ich diefes al8 erfcheinend fege, fage ich’ eben fein Nichts 

aus... Der Sap aber: „Was ift, ift nur für das Bewußtfeynz ”. . 

ober:: . „Die Wahrheit aller Dinge ift die Erfcjeinung derfelben für 

amd. im Beavußtfeyn," feheint, fich ganz zu widerfprechen. Dem 

e3 fcheint, daß darin das Entgegengefegte behauptet werde: einmal 

daß nichts am fidh ift, wie es 'erfcheint; und dann, daß c8 wahr 
Abt wie e8 erfcheint, Allein. dem RVofitiven, was das Wahre ift, 

. muß nicht objectise Bebeutung. gegeben werben, ald ob 3.8. dieß 
an fi weiß fey, weil cs fo erfcheintz fonbern nur dieß Erfeheinen. 
de3 Weißen ift wahr, die Erfcheinung aber eben diefe Bavegung: 
de8 fi aufhebenden finnlicen Seyns, welche, allgemein aufgefaßt,' 
ebenfo über dem Berwußtfeyn, wie. über dem .Seyn ftcht: . Die 
Welt ift mithin nicht Erfe) jyenung nur darin, daß fie für dns Bes 
wißtfeyn, alfo ihr Seyn nur ein relatives für das Bevußtfeyn it; 
fondern fie ift ebenfo auch an-fich Erfheinung. Das Moment des 
Bevußtfeyng, welches Protagoras aufgezeigt ‚hat, und wonad) das 
entwickelte Allgemeine das Moment des negativen Ceyn » fürs 
Anderes an ihm Hat, ift alfo zwar. a8 ein nothiwendiges. Mos' 
ment zu behaupten;. aber für. fic) alfein und ifolirt: hervortretend,; 
ift 68 einfeitig, in dns Moment Des Anfichfeyns ern ale 
wendig. ift.‘
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2 Gorgiam 

Zu einer weit gröfienn Tiefe gelangte biefer Skptiiönns 

durch) Gorgias, aus Leontium in. Sieilien, einen fehr gebildeten, 

auch ald Staatsmann ausgezeichneten Manın. Während des Ber 

-Ioponnefifchen Krieges wurde er DI. SS, 2 (127 v. Chr), alfo 

wenige Sahre nad) Perifles Tode, der DL. 87, 4 ftarb, von feiner 

Daterftadt nach Aihen gefchiet. Und als er feinen Ziverk erreicht, ' 

durchzog er noch viele Griechifihe Städte, ..B. Larifia in Theffa- 

Kien, und unterrichtete in ihnen; fo'erreichte er neben großen Echäßen 

eine hohe Berwimderung, bis er, über 100 Sahr alt, ftarb. 

Er wird. als ein Schüler des Empebofles angegeben, Fannte 

aber auch die Eleaten; und feine Dialektik hat von der Art und 

MWeife Diefer, wie denn auch, Ariftoteles, der diefelbe in dem auf ung 

. freilich nur in Tragmenten gefommenen Buche De .Xenophane, 

Zenone et Gorgia weiter aufbehalten hat, ihn mit ihnen :zufamz 

mennimmt. Auch Sertus Empirifus hat uns ‚die Dialeftit de3 

Gorgiad weitlänfig aufbewahrt. Gr. war ftarf in der Dialektif 

\ für die Beredfamfeitz aber fein Ansgezeichnetes ift feine reine Diaz 

Ieftif über die ganz allgemeinen Kategorien von Seyn und Nicht: 

feyn, und zwar nicht nach Art der Sophijten. Tiedemanm (Geift 

der fpec. Bhil., Bd. I, ©. 362) fagt fehr fehief: „Oorgias ging 

viel weiter, alS irgend ein Menfcd, von gefunden Verftande gehen 

Tann." Das Hätte Tiedemann von jedem Philofophen fagen Fön 

en, jeder geht weiter al8 ber gefunde Menfchenverftand; den 

. was man fo gefunden Menfchenverftand nennt, if nicht Philofos 

pie, und oft fehr ungefunder. Der gefunde Menfehenverfland cuts 
Hält die Denfweife, die Marimen und Vorurtheite, feiner Zeit, deren 

Denfbeftimmungen ihn regieren, ohne Daß er ch. Berußtfeyn dars 
‚über hat. So ift Gorgias alferdings weiter gegangen,“ ald ber 

 gefunde Menfgenverftand. Co wäre cd aud) vor Goperniens 

- 3 Diodoras Siculus: XI, p. 106 (ed. Wesseling.) 
Beh, d. Phit. 2 Auft. * . 3
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gegen allen gefunden Menfchenverftand gewefei, wem Semand 

. behauptet hätte: Die Erbe drehe fich im die Eomnez oder vor 

- der. Entderfung von America: E8 fiy da mod) Land. Ghbenfo wäre 

in Indien oder China. eineNRepublit noch jegt gegen allen gefunden 

Menfchenverftand. Die Dialeftit des Gorgias ift reiner in Be 

griffen fi bewegend, als das, was wir bei Protagorad gefehen. 

Inden Protagoras die Nelativität oder das Nichtanfichfeyn alles 

Seyenden ‚behauptete, fo ift c8 nur in Beziehung auf ein Anders, 

das ihm wefentlich iftz und zwar ift dieß das Bewußtfeyn. Gorz 

glas’. Aufzeigen des Nichtanfichfeyns des Seyns ift darım reiner, 

weil er das, was al3 Wefen gift, an ihm felbft nimmt, ohne jence 

Andere voraus zu feßen, feine Nichtigkeit alfo an ihm felbft zeigt, 

und davon die fubjective Eeite und das Ecyn für fie unterfheidet. 

Borgias’. Wert „Ueber die Natur,” worin er feine Diafeftif 

verfaßte, gerfälft nad) Sertus Empirifus (adv. Math. VI, 65) in drei 
Theile; „In dem erften beweift er, daß” (objetiv) „Nichts ift; 

im zweiten” (fubjectiv),. „daß, auch) ‚angenommen, dad Seymwäre, 
8 doch nicht erfannt werden Fönne; im dritten” (fubjectiv und ob» 
jeetiv zugleich), „daß, wenn c3 auch) ‚ift und erfennbar wäre, doc) 
feine Mitteilung des Erfannten möglic) fey.”"  Gorgias -accommo- 
dirte dem Sertug, ‚mir bewieseer noch; was bie Efeptifer nicht mehr 
hm. _ ES Handelt fi, hier um fehr: abftracte Denkbeftimmungen, 
um- die. fpeeulatioften Momente, von Seyn.und Nicdhtfeyn, von 
Erkennen und von dem fid, zum Seyenden machenden,. fidy mit: 
theilenden Erkennen; das: ift Fein -Gefchwäg ‚wie man fonft-wohl 
glaubt: fondern Gorgia®’ Dialektik ift' ganz objectiver Art, und von 
höchft intereffantem. Inhalt. nn er 
2.7 Berin Etwas ift" dich „Etwas“ if aber ein its 

fhicbfet, das wir in: unferer Sprache zu machen gewohnt "find, 
jedoch ‚eigentlich mpaffender Weife, indem cs: ben Grgenfaß eines 
Cubjests "und Prädicats hereindringt, da doc) nur von St die Itede 

1, — aljo „wenn Zft" (und jeßt wird 'c8. crft ‚als Subject 
beftimmt);- ‚fo ift entweder das Eeyende, oder das Nichtfeyende, 

. 

n
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. der Seyendes und Nichtfeyendes. Bon diefen Dreien zeigt er 
um, Bu fie nicht fd." 

.., Das, was nicht it, ift nicht; Heim fäme ihn Seyn 

6 wäre, cd sugleid) Seyendes und Nichtfeyendes. - Infofern 

ss nämlich als Nichtfeyendes gedacht wird, ift.es nicht; infofern 

«3 aber das Nichtfeyende ift, wäre.cd. ‚ES Fanıı aber nicht zu=. 
gleich feym md nicht feyn. Anders: Wenn das Nichtfeyn'ift, fo 

ift nicht das Eeyn; denn Beide find fd) entgegengefegt. Wenn 

alfo dem Nichtfeyn Seyn zufäme, fo Fime dem Syn das Nicht: 

 feyn zı. Sp wenig aber das‘ Seyn nicht ift, fo.wenig ift das 

Nichtfeyn.” ? Dieß ift das eigene Naifonnenent de8.Gorgiad. 3 -.- 

$ „Beim Beweife aber,“ fegt Ariftoteles..an der eben. as 

geführten Stelfe hinzu, „daß das Seyende nicht ift, verfähtt 

er vole Meliftud und Zeno." ES ift.dieß die fchon bei Diefen worz 

‚gekomene Dialektik: „Wenn das. Seyn ift, fo ift eö wiberfprecdend, 

von ihm eine Beftimmtheit zu prädiciren; ; und tun wir :dieß, 

fagen wir etwas bloß -Negativcs von ihm aus.” u did 

.. ca. Gorgiad fagt:nämlidh: „Was .ift, ift entwveber ana is 

(aidıov) und.ohne Anfang, oder entftanden“ 5 und zeigt.mun,: daß «8 

* weber das Eine noch Das. .Andere feyn könne, da Iches auf Mir 

derfprüche ‚führt. „Ienes Fam 8 nicht feyn; denn ‚was .an.fid 

it, hat kein Prineip,; if :alfo amendlic," damit ‚aber auch ‚unbe 

flimmt und beftimmungslos. : „Das Unendfiche ift_ chen ‚nirgenbe; 

denn went ‚3 Io -ift, fo ift-das, worin «8 ift, von ihm verfehie 

don" Mo es ift, ift 8 im Adern; „aberdasjenige ift ‚nicht 
amendlich a8 verfehieden -von ‚einem Andern ift, In einem: An 

dern enthalten ft. Ebenfo wenig ift.es in fich felbft ‚enthalten; 

denn fo ‚wird das, worin e8 ift, und:dad, was darin ift,. bafelbe. - 

Sr was e3.ift, ift der Drt:s:das, was in: diefem ‚ift, ift ‚der Körz 

per; dab Sehe ‚aber dafjelbe -feyen, ft ungerehnk. Das Unende 

! _ Sext, Empir. adv. Math. vir 66, 

2 Sext. Empir. adv. Math. ‚VII, 67. . 

3 Aristotel, De Xenophane, Zenone et Goreia,. c 5. 

3%
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liche. ift alfo niet Diefe Dialeftif de8 Gorgiad gegen Das 

Unendliche ift einerfeits befchränft, weil das unmittelbar Eeyende 

zivar Feinen Mhfang amd Feine Grenze hat, fondern den Tortgang 

ins Unendliche fegt: der. anfichfeyende Gedanfe, der allgemeine Bes 

griff aber, als abfolute-Negativität, Die Grenze an ihm felbft hat. 

Andererfeits hat Gorgias ganz Netz denn’ das finnliche, fihlechte . 

 Unendliche. ift nirgendivo gegenwärtig, alfo überhaupt nicht, fon 

dern ein Ienfeits de Ceyns: nur daß wir, was Gorgias als 

“ eine: Verfehiedenheit des Orts nimmt, als Verfchiedenheit überhaupt ° 

- nehmen Tonnen. Statt dag Unendliche alfo, wie Gorgias, bald 
in einem Andern, bald in fih zu feßen, d.h. bald alg verfchiebei.. 
zu behaupten, bald umgekehrt die DVerfchiedenheit aufzuheben, Fönz 
nen: wir. befjer. und allgemeiner fagen: Die finnliche Unendliche 

ift eine -Derfchiedenheit, die immer verfdhieden von dem E:xyenden 
gefegt iftz dem fie ift eben dieß, verfchieden von fi) zu feye. — 

” „Ebenfo :ift das Seyn nicht entftanden, weil 8 jonft ent- 
weder aus dem Seyenden oder aus .dem Nichkfeyenden entftanden 
feyn müßte. Aus dem Seyenden ift c8 nicht entflanden, denn danır - 
ift 68 fchonz: ebenfo wenig aus dem Nichtfeyenden, tweil Diefes nicht 

. ehvad erzeugen Fanı.® 2. Dieß führten die Sfeptifer weiter aus. 
Der: zu betrachtende. Oegenftand wird dabei immer unter Beftims 
mungen mit Entweber- Oder. gefeßt, die fid), dann widerfprechen. 

. Das ift aber nicht die wahrhafte Dialektik, weil der Gegenftand 
fid) nur in’jenen Beftimmungen. auflöftz tvoraus: eben nod) nichts 
gegen- bie Natur. des Gegenftandes felbft folgt, e8 fey denn, man 
hätte vorher bewiefen,. daß der Gegenftand immer nothiwendig in 
Einer Beftimmung und nicht an und für ih fen... . = 
AR. Gleicher-Weife zeigt Sorgiad „von dem Eeyenden,. dag 

“8 enhveder Eins-oder Vieles feyn müßte, aber aud) von Beiden - 
Keines feyn Fönne. Denn als Eins ift_c8 eine Größe, sder ECon- 
tinuität, oder Menge, oder Körper; alles dieß ift aber nicht Eins, - 
1 Sext. Empir. adv. Math. VII, -68— 70,5 - - 

® Sext.-Empir. adv. Math. VII, 71, ' 
“.,
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fonben verfehicen, theilbar.” Jedes finnlidhe Eins. ift in der That 

nothivendig- ein Anderäfeyn, ein Maännigfaltiges. :— . „Wen «8 

nun nicht Ging ift, fo Fan, eö u nit Bieleg, on; denn das 

Riele „" viele Eins," tr . 

. . „Ebenfo Tonnen. Beide, Seyn und Riätfeyn, nicht - 

sugfeih feyn. Sft’chenfo ‚wohl Eines, wie Das Andere: ‚fo 

find fie dafjelde, und darum ift Keincs von Beiden; dem das 

Nichtfeyn ift nicht, und alfo aud) das Ceyn, da:cd mit ihm ivens 

tifch ift. Rod fünnen f ie umgefehrt Beide fein, weil, wen fie. 

- Ibentifch find, ich nicht Beide fagen, Fan, 2 alfo, auch nicht Beide 

find; dem wenn id} Beide fage, fo -fage ich, Verfchiedene: : Diefe 

Dialektik, Die Mriftoteled. (De Xenoph. etc., c. 5). gleichfalls als dem 

Sorgias eigenthümlich angehörend bezeichnet, hat ihre vollfommene 
Wahrheit: man fagt, indem man von,Seyn ımd Nichtfeyn fpricht, 

immer aud) das Gegentheit von dem, was man fagen will. - Seyn 

md Nichtfeyn find fowohl dafielbe, ats nicht pafjelbe: find fie daf- \ 

.. felbe, fo fage ich Beide, aljo Verfehiedenez find fie verfchieden, fo fage 

- Ich won ihnen bafjelbe Brädicat, die Berfehiedenheit, aus. "Diefe Dias - 

Teftif darf ung nicht verächtlic, feheinen, als ob fie e8 mit leeren Abe 

ftractionen zu tun Habe: fondern dieje Kategorien find eingrfeit® in 

ihrer Reinheit das Alfgemeinfte, und find fie anbererfeitg, auch, nicht 

das Lebte, fo ift Eeyn oder Nichtfeyn Dod) i Immer.bie Srage; aber fie 

find nicht das Beftimmte, fich feft Aofcheibende, fondern, fich Auf , 

‚ hebenbe.. Gorgias. ijt fich deffen : bewußt, daß fe verfehjtwindende 

Momente, find: ‚während das bewußtlofe Borfieen diefe: Dal 

heit aud) hat, aber nichts. davon weiß. 

b. Das Verhältniß Des Borftelfenden” zur Borfeltung, her 

Unterfchieb der Vorftellung und des Seyns, ift ein Gedanfe, der 

nod) heut zu Tage gäng und „gäbe ift:, „Wenn aber ‚auch If, ‚fo 

ift:e8 dody, unerfennbar und undenkbar; denn, dns Borger 

fette ift- nicht‘ das. Eeyende „' fondern eben nur ein Borgefeite, 

! Sext. Empir. adv. Math. VII, 73-74. ;: it uiid 

2 Sext. Empir. adv. Math. v1, 7576, sl pn 4
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„Wenn was vorgeftelt wird, weiß ift: fo gefchieht es, daß das 

Weiße vorgeftelft- wirb; wenn mm das, was vorgeftellt wird, nicht 

„das Seyende felbft it: fo gefchieht, daß, was ift, nicht vorgeftelft 

“wird. Denn ivern, was vorgeftellt wird, das Ecyende felbit ift: 

fo eriflirt auch Alles, was vorgeftellt wird; aber cd wird Nic 
mand fagen ;.daf’ wenn ein fliegender Menfch oder ein auf dem 

Meere fahrender Wagen vorgeftelft wird, dieß fey. Kerner wenn 
dad Vorgeftellte das Seyende ift, fo wird das Nichifeyende nicht 
vorgeftelltz "dein Entgegengefeßten Fommt Entgegengefegtes zu. Aber 
dieg -Nichtfeyende -twird alles vorgeftellt, 3. B.’ Ceylla und Chi: 
märe.” ! -Gorgias hat einerfeits eine richtige Polemik gegen ben 
abfoluten Realismus; twelder, indem er vorftelft, meint, Die Sache 
felbft zu Haben, da erdod) nur ein Nelatives: hat; Gorgias verfältt 
aber andererfeits in den fhlechten Ipealismus neuerer Zeiten, dem 
zufolge das Gedachte immier vr: fubjectiv, alfo nicht dad Seyende 
ift, indem burd das Denfen ein  Seyenbes in 1 Gcbadtes verwans 
beit werde; 

c Sieräif beruht bt auch die Dinleftif des Gorgias 
‚in Ynfepunig d88 dritten Punktes, daß das Crfennen nicht Mite 
theilen fe: „Wenn auch) das Seyende vorgeftellt würde, fo Fönnte 
€8 Doch iricht gefagt ind. mitgetheilt werden. Die Dinge find 
fihtbar, hörbar ü.f.f., werden empfunden überhänpt. Das Sichtbare 
wird Hit, Das Sehen, das Hörbare dur, das Hören aufgefaßt; 

\ amd nicht umgefchrt ; c8-Tatin alfo nicht Eines -durd) das Andere 
angezeigt iverbeit. Die Nee, wodurch das Seyenbe'geäußert tverden 
folfte, ift nicht dag Seyende; koas mitgetheilt wird, ift alfo nicht 
das Sehjende, fondern mir fie." ? In diefer Weife ift Gorgias’ 
Dialektik das Fefthalten an diefenn Unterfchiebe, gerade fo, wie er 
bei Kant Yoieder hetvorgetreten ift; 
If; fo Farin Freifich” Das, tväg' it, nicht-crkatınt werden. ° 

:Diefe Digleftif ift alterbings.. näbernofnbbRr“ für denjenigen, 
! Sext. Empir. adv. Math. VIT, 77-8. - 
? Sext, Empir. adv. Math.: "VI, 83 8, 

halte ich an diefem Unterfehiebe. 
‘
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ber das finnliche Eryende als Neelles behauptet. Seine Wahr: 

heit ift aber nur diefe Bewegung, al& feyend fid) negativ zu feßen; 

‚und die Einheit hiervon ift der Gcbanfe, daß das’ Seyende au 

als nichtfeyend aufgefaßt, in Diefem Auffaffen aber eben allgemein ge- 

macht wird. Daf diep Eeyende aud) nicht mitgeteilt werben Fann, 

muß ebenfo im firengften Sinne genommen werben; denn Diefes 

Einzelne fan gar nicht gefagt werden. Die philofophifche Wahr- 

Yeit ift alfo nicht nur fo gefagt, al8.0b im finnlichen Bewußtfeyn 

. eine andere wäre; fondern das Seyn ift fo vorhanden, wie ed - 

die philofophiice Wahrheit ausfagt. “Die Sophiften machten alfo 

aud) Dialektik, allgemeine Pillen zu ihrem Orgenftanbez und 

‚waren Hefe Denker, 

B. Sotrateh 

& weit war das Berußtfenn” in Griechenland gefommen, 
als die große Geftalt de3 Sofrates in Athen auftrat, in welchem 

die Eubjectivität des Denkens. auf eine beftimmtere, weiter burdh= 

dringende Weife zum Bewußtfeyn gebradt ift. Sofrates ift aber 

nicht wie ein Pilz aus der Erde gewachfen,” fondern fteht in der 

beftimmten Continuitäit mit feiner Zeit: und ift fo nicht nur eine 

höchft, wichtige Figur in ber Gefchirhte der Philofophie, vielleicht 

die intereffantefte in der Philofophie bes Altertyums, fondern and, 

"eine welthiftorife Berfon. Denn ein Hauphvendepunft des Geiftes 

in fi) fetoft Hat.fich in ihm auf Weife des philofophifchen: Ges 

Danfens. dargeftellt. Erinnern wir und furz des bisher durchlaus 

fenen Kreifes, fo haben die alten- Zonier wohl gedacht; aber ohne 

auf das Denfen zu reflectiren oder ihr Probust als Denken zur 

beftimmen. Die Atomiftifer Hatten das gegenftändliche Wefer zu 

Gebanfen! gemacht, die, aber bei. ihnen nur Abftrastionen,. reine 

Wefenheiten warecır. . Anaragoras hat dagegen den Gedanken als 

. folcyen zum Brineip erhoben; welcher fich damit als Der. allmächtige 

Begriff, als die negative Gewalt über alles Deftimmte und Befte- 

hende, darftellte, ‚Brotagoras endlich fpricht den Orbanfen ‚als dns.
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Wefen aus: aber chen in diefer feiner Beivegung, welche pas Alles 

-auflöfende Bewußtfeyn, die Unruhe des Begriffs if. Diefe Uns 

ruhe ift jedoch) an ihr felbft ebenfo ein’ Nuhendes umd Feftee. - 

Das Tefte aber der Bervegung als folcher ift das Ich, da c8 die 
Momente der. Bervegung außer ihm hatz als: das Eicherhaltende, 

‚Anderes nur Aufhebende,'ift das Ich negative Einheit, eben das 
durd) aber Einzelnes, noch nicht in fid) reflectirtes Allgemeines. 
Hierin Liegt num die Zweideutigfeit der Dialsktif und. Eophiftif, 
daß, wenn das Objective verfchwindet, die Bedeutung des feften 
Subjectiven 'entiyeder das dem Objectiven entgegengefegte Einzelne, 
und damit bie zufällige, gefeßlofe Wiltführ, oder das an ihm felöit 

"Objestive und Allgemeine if. Sofrates fpriht nm das Wefen als. 
"dns allgemeine Ich, als das in fi) felbft ruhende Berußtfeyn as ; 

das ift aber das‘ Gute als foldes, welches frei von der feyenden 
Realität, frei von dem einzelnen finnlichen Bewußtfeyn des Ges 
fühl8 und der Neigungen, frei endlich von dem theoretifch, über 

die Natur: fpeeulirenben Gedanfen ift, der, ob zwar Gedanke, doc) 
nod) die Form des Send hat, worin Ich alfo nicht als meiner. 
gewiß bin... 000" oe . = 

+ Sofratgs at Yiermit erftens die Lehre des Mnaragoras 
aufgenommen, daß das "Denken, der. Verftand das Negierende, 

fi fersf beftimmende ‚Allgemeine its ohne daß dieß Prin- 
ip, vie bei den-Sophiften, mehr die Geftalt der formelfen Bil: 

dung: oder des abftraeten. Philofophirens geivonnen hätte. Sf 
daher auch bei Sofrates, wie bei Protagoras, der felbftBerunßte, 
altes Beftimmte aufhebende Gedanfe das Wefen: fo ift doc) bei 
Sofrates bieder Fall. fo geivejen, daß er zugleich jeßt im Den 

- fen das. zuhende ‚Vefte aufgefaßt Hat.  Diefe anundfürfichfeyende 
Subftanz, das fi) [Hlehthin Erhaltende ift als der. Zivert beftimmt 
worden: und näher-als das Wahre, dad Gute. 
u. Zu diefer Beftimmung des Aflgemeinen Fommt zweiteng die 
hingt, daß .diefes Gute, was mir als. fubftantieller Zivek gelten Toll, von mir erfarine verben muß; Damit ift die unendliche
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Subjertivität, die. Breiheit des Selbftbewußtfeyns im. 

Sokrates aufgegangen. Diefe Freiheit, welde darin enthalten ift, 

daß das Berüftjeyn bei Alten, was c8 denft, fchlechthin gegens. 

wärtig und bei fie felbft feyn folt, wird in unfern Zeiten unendlich 

und fchlechthin gefordert: das Cubftantielfe, obgleich avig und an 

‚ md für fd, fell ebenfo durch mich probueirt werden; Diefed Meis 

nige ift aber mır die formelle Thätigfeit. Das Prineip des Ev: - 

rated it alfo, daß der Mienfch fowohl den Ziverk feiner Hands. 

lungen, al$ ven Endzweet der Welt aus fid) gi finden Habe, und. 
zur Wahrheit durch fc, felbft gelangen müffe. Das wahrhafte 
Tenfen denkt fo, daß fein Inhalt cbenfo fehr nicht fubjectiv, for 
dern objectiv ift. Dbjectivität hat aber hier den Einn der amımnd: 
fürfihfeyenden Allgemeinheit, nicht den Außerlicher Objectivitätz , 

fo ift die Wahrheit jegt als ein durd) das Denken vermittelted 

Nrodust geicht, während die unbefangene Eittlichfeit, wie Cophoz- 
fc die Untigone (vers. 454 — 457) gen läßt, „das vige 

- Seleh der Götter” ifte 
» „And Niemand wüßte andy, yon wanten 3 erfhien.“ 

Hört man num aber in neuen Zeiten viel von unmittelbaren 
Riffen und Ofauben fprechen, jo it e8 cin Mißverftand, dag ihr 

“Inhalt, Gott, das Gute, Nechtlie u.f.f., obgleich; Inhalt des 
“ Gefühle und der Vorftellung, nicht, als geiftiger Inhalt, auch) durd) 

dad Denken gefeht fey. Das Thier- hat Feine. Religion, weil c8 
nur fühlt; was aber geiftig ift, beruht auf der Bermittelung d68 
Denkens und gehört dem Menfchen an. 

Indem Sofrates alfo das unenblid) wichtige Moment fat, 
B= bie Wahrheit des Objertiven aufs Denken dee Eubject3 zurüd- 

zuführen, wie Protagoras fagt, daß das Objective erft durch die 
Beziehung auf mis fey: fo Tann der Krieg des Sofrates "und 
Plato mit den Eophiften nicht darin Tiegen, daß fie als Altgläus 
bige gegen biefelben die Oriechifche Neligion und alte Sitte ‚vers 
theidigt „hätten, Wegen deren Verlegung“ fon Alnaragorad war 
verurtheilt worden. Sm Begentheil. DieRteflerion, und nie Zuri 

en uan
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. führung der Entfcheidung aufs. Bewußtfeyn ift dem Gofrates ge: 

“ meinfhaftlic mit den Sophiften. Der Gegenfab aber, in ven 

Sofrated und Plato in ihrem Philofophiren zu den Sophiften; als 

der’ allgemeinen philofophifchen Bildung ihrer Zeit, treten mußten, 

war der: daß das durd) das Denken probueitte Dbjective zugleic) 

an md für fi), alfo erhaben über alle PBartieularität ber Inter: 

efen und Neigungen, und.bie Macht darüber ift. . Indem daher 

einerfeitd bei Sofrated ımd Plato das Moment ‚der. fubjectiven 

reigeit dieß ift, das Beavußtfeyn in fich felbft zu führen, fo if 

andererfeitö diefe Nücdkfehr ebenfo als ein Heraus aus der bes 

fondern. Subjectivität beftimmt; worin cben liegt, daß die Zu 
* fälligfeit. der Einfälle verbannt ift, und der Menfd) dieß Heraus 

im Innern ald das geiftige Allgemeine hat. Dieß ift das Wahre, 
die Einheit des. Subjectiven und Objectiven in neuerer Terminos 

- Togie:: während das Kantifhe Ioenl nur Cricheinung, nicht an 
fi objeetiv if... 0 02.. “ 

Drittens hat Sofrates Das Önte sunächft nur im befons 
- bern Sime des Praftifchen aufgenommen, was indefien nur 

die Eine Weife der. fubftantielfen Idee 'ift: das Allgemeine ift 
nicht nur für mich, fondern. auch, als" anundfürfichfeyender Zivert,; ' 
das Prineip der Naturphilofophie; und in diefem höhern Sinne 
haben e8 Blato und Nriftoteles genommen. Don Cofrates wird. 
beßiwegen in ben Ältern Gefdjidhten der Philofophie als das Aus 
gezeichnete. hervorgehoben, daß er, Die Cihik als einen neuen Ber 
griff zur PHilofophie gefügt habe, die fonft nur die Natur betradye 
tete: wie Demm namentlic, Diogenes Laertius (III,.56) fagt, vie 

 Sonier haben die Naturphilofophie erfunden, Sofrates ‘babe Die 
Eipif, Plate, die Dialeftif ‚hinzugethan. - Indem num das -Ethifche 

‚näher theils Cittlichkeit, iheils. Moralität ift, fo if bie Lehre 
68 Sofrates eigentlich Moral, weil: bei ihr die fubjective Seite, 

meine Einficht und Aoficht, das überwiegende Moment if, obivoht- 
biefe Beftimmung 868: Ausfichfehens ‚auch "aufgehoben, und ‚das 
Oute das Ewige, ‚Anumndfürfichfeyende ift.“ Die Sittlicgfeit-ift dage-
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gen unbefangen, indem fie "mehr darin befteht, daß das an und 

fir fi) Gute gevußt und. gethan werde. Die Atbener vor So: 

frates waren fittlihe, nicht moralifche Menfchen; denn fie haben 

das Vernünftige ihrer Verhäftniffe gethan, ohue zu wifien, daß 

fie vortrefflihe Menfchen waren. . Die Moralität verbindet ‚mit 

biefer Sittlichfeit die‘ Reflexion, daß auch Dicfes das Bute fey, 

nicht das Andere; diefen Unterfchied hat die Kantifche Bhilofophie, 

die moralifch ift, wieder erregt. - 

Zudem Sofrates auf diefe Ieife der Moratphitofoppie 

ihre Entftehung gab, hat ihn alle Folgezeit de6 moralifchen Ge 

fhwäges und der Popularphilofophie zu ihrem Patron und Hei: 

ligen erflärt, und ihn zum. rechtfertigenden Deefnantel aller Unphis " 

Iofophie erhoben: wie er fie behandelt, wird fie allerdings popular; 

wozu nod) vollends Fam, daß fein Tod ihm das popufarsrührende. - 

Interefie Des unfchuldig Reidens gab. Cicero (Tusc, Quaest. V, 4), 

der einerfeitd ein gegenwärtiges Denken, andererfeitö das Bewwußts 

feyn Hat, die PBhitofophie tolle fich Defcheiden, fo daß erihr audy- 

feinen Inhalt gewonnen hat, rühmte c8 vom Sokrates (was oft 

genug nadigefagt worben) als das Eigentliche und das Erhabenfte, 

daß er bie Bhilofophie vom Himmel auf die Exve, in die Häufer und 

in das tägliche Leben, der Dienfehen. eingeführt Habe: ober, wie Dio- 

gend Laertins (11/21) fi) ausdrückt, „aufden Markt.” Darin Tiegt 

eben das Orfagte. Dip ficht nun fo aus, als 06 die befte und wahrfte 

Vhilofophie mr ein Hausmittel, oder eine Küchenphilofophie fey, 

die fi nad alfen gewöhnlichen Vorftellungen der Meenfchen bes 

quemt, und in der wir Freunde und-Getreue von ber Rechtfchafs- 

fenheit u. ff, und won den, was man auf der Erde Fennen kann, . 

fi) unterreven fchen, ohne in der Tiefe dis Himmels — oder viel 
mehr in der Tiefe ded Beruußtfeyng — geivefen zu fenn; Dieß Leßtere 

‚ If 68 aber gerade, was Cofrates, wie Jene felber meinen, fic) zuerft 
erfühnte. - Nucdh, war e8 ihm nicht gefchenft worden, "vorher alfe 
Sperulationen der damaligen Phiofophte durchzubenfen, um in ber
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praftifchen PBhilofophie in das Smere des Gcdanfens hinabfteigen 

zu fönnent. Die ift das Allgemeine des Principe. 

Diefe.merhvürdige Erfejeinung Haben ‚wir näher zu belenchs 

ten, mb .zwar zuerft die. Lebensgefchichte des Cofrates; ober 

vielmehr ift diefe felbft eng in das Sutereffe. verflochten, das er 

‚in der Bhilofophie Hat, und. fein Schieffal in Cinheit mit feinem 

Principe. Bumächft haben wir aber nur den Anfang feiner Lebens: 

geihichte zu betrachten. Sofrates, ‚defien Geburt ins 4. Jahr der 

. 77. Olympiade (469 v. Chr.)- fällt, war der Sohn des Sophro- 

niöfus, eines Bildhauers, und. der Phänarete, einer Hebamme. 

Schr Bater hielt ihn zur Erulpturlan, und c$ wird erzählt, daß 

Sofrates. cd .in Diefer Kunft weit gebracht: wie ‚denn, noch fpät 

Statuen von befleideten Grazien ; die fi in der Mfropolis von 

Athen befanden, ihm zugefehrieben Yburden. . Seine Kunft.defrics 

digte ihn aber nicht; c8 gewann ihn eine große Begierde nad) der 

Phifofophie und. die Liebe zu wiffenfchaftlichen Unterfuchungen. Er 

trieb ‚feine. Kunft. nur, um. Geld zum nothbürftigen Unterhalt zu 

gewinnen, und fi auf das Stubium der Wiffenfchaften Tegen zu 
Fönnenz „und von einem Athener Krito wird erzählt, daß er ihn 

in Anfehung ‚der Koften. unterftügt Habe, um von den Meiftern 

aller Kinfte unterwiefen zu werden.. Neben ber Ausübung feiner 

Kunft, und befonders nachdem er diefe völlig aufgegeben, Tas er 
von Werfen: Älterer PBhilofophen, fo viel er nur Habhaft werden 
-Tonntes und hörte. zugleich befonders ben Anaragoras, und nad) . 
defien. Vertreibung aus- Athen, zu welcher Zeit Eofrates: 37 Sahr 
alt war, den Archelaus,.ver ald Nachfolger des Anaragoras an: 

u  gefehen wurde, ‚auerbem noch berühmte Sophiften anderer Wiffen- 
fhaften, unter andern den Prodifus, einen berühmten Lehrer der 
Beredfamfeit, defjen er mit Liebe -bei Xenophon (Acmorab. II, c. 1, 
$. 21, 34) erwähnt, aud) andere Lehrer mMufif, Boeften.f.f5 und 

‚galt überhaupt für einen nad) allen Seiten ausgebildeten Menfchen, 
der in Alfeın unterrichtet war, was damals dazu nöthig war, ! 

" Diog. Laöxt. I, 44 (cf. Menag. ad h.1); 18—20, 22.
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Zu feinen fernen Lebensumftänden gehört, daß er die Rflicht, 

fein Vaterland zu vertheidigen, die er al3 Athenifcher Bürger hatte, 

erfüllte; er machte .deßhalb drei Feldzüge des Beloponnefifchen 

‚Krieges, in den fein Leben fiel, mit. Der PBeloponnefifche Krieg 

if entfcheidend für die Anflöfung des Grichifchen Lebens, indem 

er fie vorbereifetes und was Hier politifd, war, machte fidh bei 

"Sofrated im denfenden Bewußtfeyn. Im-diefen. Seldzligen erwarb 

. tr fich nicht nur den Ruhm eines tapfern KL tiegers, fondern, nd 

für das Cchönfte galt, dad-Verbienft, andern Vürgern ihr Leben 

gerettet zu haben. Im erften. wohnte er ber Iangiierigen Bela - 

“.gerung von Potidäa in Thracien bei.- Hier hatte fi) Alcibiades 

bereitö an ihn angefehloftenz und diefer erzählt bei Blato im Saft: 

mahl (p.219—222 Steph.; .; p.461—466 Bekk. ); eine Lobrebe auf 

Sofrates haltend, daß er alle Strapazen, Hunger u und Durft, Hibe 

. und Kätte, mit ruhigen Gemüthe und törperlichen Wohlfeyn zu 

- ertragen fähig gewefen fey: In einem Treffen. diefes Teldzugs fah 

er den Meibiaded mitten unter den Feinden verwundet, hieb. ih 

- 

heraus, machte ihm Play durch fie hindurch, und rettete. ihn md 

feine Waffen. ‚Die Feldherren belohnten ihn dafür mit einem 

Kranze, als dem Preife. des Tapferftenz Sofrates nahm ihn aber 

nicht an, fonbern erhielt, daf er denn Alcibiades gegeben twurbe. 

Zur diefem Feldzug wird erzählt, daß er einmal, in tiefes Nad; 

denfen verfunfen,. auf einem Dede unbeweglid; den "ganzen Tag 

und die Nacht hindurch geftanden habe, Bis ihn.die Morgenfonne” 

ans feiner Verrüeung erwedtez. — ein Zuftand, in weldem . er 

öfters gewvefen feyn-foll. - Dieß ift ein Tataleptifcher Zufall, der 
mit dem miagnetifchen Somnambulismus Berwandtfhaft haben mag, 

“ worin Sofrats als finnliches Bavußtfeyn ganz abgeftorben war. 

. Aus diefem phyfifcen Losreigen des innerlichen- abftracten Selbft3 

vom tonereten leiblichen Seyn ded Sndividuums fehen wir in der 

äußern. Erfegeinung den Beweis, wie bie Tiefe feines Geiftes in 

fi), gearbeitet hat. In Ihm fehen wir. überhaupt das Sunerlich* 

werden bes Benußtfeyns,. das in’ihm, ald dem Grften, auf eine.
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anibropofogifche Reife eriftict, während 68 fpüter Sewohnheit ger 

worden ift. Den anderen Feldzug machte.er in Böotien mit, bei 

Delium, einer Heinen Befeftigung, welche die Athener nicht weit 

von Meere hatten, wo fie,ein unglücliches, jedoch nicht wichtiges 

Treffen Tieferten. Hier rettete Sofrates einen anderen. feiner Lieb- 

Tinge, den Zenophonz er fa ihn nämlich auf der. Sucht, da Kenor 

phon das Pferd verloren, verwundet auf. dem Boden liegen. Sor 

frates nahm ihn auf die Schulter, trug ihn, fich zugleich mit der 

“größten Ruhe und Befontienheit gegen die verfolgenden einde ver- 

theldigend, davon. ndlid, bei Amphipolis in ‘Edonis am Strys. . 

monifchen Meerbufen machte er. feinen Teßten Seldzug.-! 

Außerdem trat. er- ebenfo' in verfchiedene Verhättniffe bürger- 
‘licher Aemter. Zur Zeit .als die bisherige demokratische Berfaf- 

.- Jung Athens von den Lacedämoniern aufgehoben wurde, die jebt einen 

ariftofratifchen, „ja Teldft tyrannifchen Zuftand überall -einführten, 

wobei fie fich. zum. Theil an. die ‚Spige der Regierung, ftellten, 

“wurde er in'den Rath .gewählt, der.als ein repräfentativer Körper 

am die Stelle ‚des Volkes trät... Hier zeichnete er -fish .ebenfo durch 
‚ unvanbeldare ;Seftigleit gegen den Willen der dreißig Iyrannıen 
als früher gegen den Willen. de8 Volfes, bei dem, was er für 

Recht. hielt, aus. Er faß ‚nämlich .mit in dem -Gerichte, vel- 
. ed jene zehn Felbherren zum Tode sverurtheilte, weil fie als 

‚Momirale nad) :der Schlacht ‚bei den Arginufen zwar gefiegt hate _ 
“ten, ‚aber, durch Sturm gehindert, die Todten nicht aufgefifcht noch 
am-Ufer begraben, und Trophäen anfzurichten verfäinmt hatten, — 
». eigentlich weil fie da8,Schlachtfeld nicht behaupteten, und fo 
befiegt zur. feyn ‚dienen. Sokrates. allein ftimmte night in "Dich 

‚ Urtpeil „ein, ‚erklärte fi, hier gegen ‚dns Demofratiiche Volk noch 
nachdrüdlicher, als.gegen die Bürften.? - Heut zu: Tage fommt Einer . 
fölecht u, der gegen Das -Bolf chvas fagt. „Das: Volk ift wor: 

.. '"Diog. Laött, Ir, 2223; Plat. Apol. Socr. p- 28 (p: 113). 
& ®Diog, 'Laert. ‘IT, 24; Xenoph.. Memorab. I,.c. 1,8. 185; Plat. 

Apol: Socrat, -P- 32.(p.120— 122) } Epist. VII, P-321—325:(p. 429).
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treffe der Intelligenz nad, verftcht Alles, und hat nur vortrefie - 

liche Ab Hten.“ "Bon Fürften, Kegierungen, Miniftern verfteht 

N) von felbft, „daß fie nichts verfiehen, nur das Eteäte 

wollen um volldringen.” _ 

Neben biefen für ihn mehr zufälligen Berhältniffen zum Staate, 

in die er nur aus allgemeiner Bürgerpflicht trat,. ohne eben felbft- . 

tätig die Angelegenheiten des Staats zu feiner eigentlichen Haupt . 

befhäftigung zu madyen,.nod) fi an die Epite der öffentlichen 

Angelegenheiten zu drängen, war die eigentliche Befchäftigung- fer 

ned Lebens aber das ethifche Philofophiren mit Jedem, der ihm - 

‚in den Weg fan. Seine Philofophie, als die dad Wefen in das 

Bavußtfeyn als cin Allgemeines fehte, if zwar- nicht eigentliche 

fpeeulative Bhilofophie, fondern ein indivipuelles Ihun geblichen; 

doc) hatte fie den. Zwed, dafjelbe als ein alfgemeingültiges Thun 

einzurichten: Deßtwegen ift von feinem eigenen ‚individuellen Seyn 

zu fprechen, von feinem durchaus evlen Charakter, “der.durc) eine 

ganze Neihe von Tugenden gefchilvert zu werben pflegt, die das 

Leben bes Privatnannd zieren; und zwar find Diefe Tugenden 

- des’Sofrates ald "eigentliche Tugenden zu nehmen, „Die er. fich durch 

feinen Wilfen zur Serwohnheit- machte. E83 ift dabei zu „bemerken, - 

daß diefe Eigenfchaften "bei den Alten überhaupt mehr.den Cha: 

rafter der Tugend ‚haben, „weit bei den Ilten in der allgemeinen 

Sitte die Individualität, als die.Form des Allgemeinen, fich feldft 

 Äberlaffen war; fo daß die Tugenden mehr-als ein Thun des 

individuellen Willens, alfo als Eigenthümlichfeit genommen werden: 

wenn fie beimd weniger als etwas erfcheinen, das-dem Indivis . 

darum ‚ald Verdienft angehört,- oder "feine eigenthünliche Hervorz 

bringung :al8 diefes Einzelnen. ift.: Wir find gewohnt, fie vielmehr 

als Ceyenbeö, als Pflicht zu betrachten, indem wir. mehr das-Ber ° 

wußtfeyn. des Allgemeinen Haben, und dag rein Individuelle felbft, . 

 da8 ‘eigene innere Bewußtfeyn, als Wefen und Pflicht feßen.. 

Bei und find bie "Tugenden daher auch wirklich :mehr :entiweber 

E‘iten der Anlage, des :Naturells, oder haben !die, Torm des
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Allgemeinen und Nothwendigen überhaupt; bei Sofrates aber has 
ben fie die Form nicht der Sitte oder eines Naturelld oder einer 

Nothivendigfeit; fondern einer felbftftändigen Beftimmung. Cs ift 

befannt, daß fein Ausfchen auf ein Naturell von häßlichen und 

niedrigen Leidenfchaften beutete, welches er aber felbft gebändigt 

hat, wie er.dieß au) felber fig. °  . 5 
Er Hat. unter feinen Mitbürgern gelebt und fteht -vor ums 

als eine jener großen plaftif hen Naturen, durd) und durch aus 

“Einem Stüd, wie wir. fie in jener Zeit zu fehen gevohnt find, — 

a8 ein vollendetes-Haffifches Kunftwerf, das fich fetöft zu diefer 
Höhe’ gebracht hat. ‚Sole Individuen find nicht gemacht, fonz 

dern zu dem, was fie waren, Haben fie fich felbftftändig ausge: - 
bildetz !fie-find das geworden, ‚was fie Haben feyn wollen, und 
find_ ihm treu gewefen Im einem eigentlichen Kunflverfe ift dieß 
die ausgezeichnete. Seite; da irgend eine Soee hervorgebracht, ein 
Charakter, dargeftellt ift, fo daß jeder Zug daburd) beftimmt ift; 
und indem dieß ift, ift das Kunftwverf einerfeit3 Tebendig, anderer 
feits fehön, da die. höchfte Echönheit eben die vollffommenfte Durd)s 
Bildung aller Seiten der Individualität nad) dem Cinen inner: 
Then Principe ift. Solche Kunftwerfe find. aud) die großen Männer 
jener Zeit. Das. höchfte plaftifche Sudividnm als Staalömann 
ift Perifles; und um ihn, gleich Sternen, Haben Sophoffes, Thies 

- mbided, Sofrate u..f. w. ihre Individualität zu-einer eigenthüms 
lichen Eriftenz herausgearbeifet, die -ein Charakter ift, der das 
Herrfehende ihres Wefens und Ein durd) das ganze Dafeyn Durchs 
gebildetes. Princip ift::  Perifles: hat ganz allein biefem Zivede 
gelebt, ein Staatsmann zu feynz Plütard) (in Pericle, c. 5; 7) 
erzählt von ihm, er habe feit der Zeit,‘ daß er fi) den Etnate- 

- geihäften widinete, nie mehr gelacht, und fey zu Feinem Saftmahl 
mehr gegangen. -So. hat aud) Sofrates. durch feine Kunft und 

Die Kraft des felbftbewußten Willens fi) feloft zu Diefem beftimm- 
ten. Charakter ausgebildet, und, diefe Gefchieklicjfeit zu feinem 'Le- 
benögefchäft ‚envorben.: Durd) fein Brineip_ hat er diefen langen
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"Einfluß erreicht; der noch jeßt in Beziehung auf Religion, Wiffen- . 
[Haft und Necht durdhgreifend ift, indem feit ihm der Genius der 
innern Ucberzengung die Bafis-ift, die dem Menfchen als das 

 Erfte gelten muß. Und da die Prineip aus dem Plaftifchen feines 
Gharafters hervorging, fo ift 68 fehr umgefchiet, wenn Zennemann 

- (8b. 1, ©. 26) c8 bedauert, „daß wir ivohl wiffen, was 
- er gewvefen ift, aber nicht, wie er das geworben ift.“ Ze 

Sokrates war ein ruhiges frommes Mufterbild moralifcher Sur 
genden: der Weisheit, Befcheidenheit, Enthaltfamfeit, Mäßigung, 

‚ Gerechtigkeit, Zapferfeit, Unbeugfankeit, feften Nechttichfeit gegen 
Tyrannen und Volk; er war von Habfucht- und Herrfihfucht gleid, 
enlfernt. Seine Öfeihgültigfeit gegen das Geld ift feine eigene 
Entfjliegung; dem nad) der Eitte der Zeit fonnte:er durd) feine 
Bildung der Jugend, ivie bie übrigen Lehrer, erwerben. Auf der 

. „andern Eeite war diefer Erwerb eine freie Wahl, nicht, wie bei 
und, etwas Eingeführtes: fo daß Derjenige, der nichts nähe, 
gegen eine Eitte verftöße, fie) alfo das Anfehen gäbe, fi) aus- 
zeichnen zu wollen, und daher mehr getadelt al8 gerühmt würde; - 

‚denn e8 var noch) nicht Sacdye Des Staats, und erft unter den’ 

Roömifchen Kaifern gab 8 Schulen, mit Befoldung. Ceine Mäfig- 

feit in feinem Leben ift- ebenfo eine Kraft des: Berwußtfeyns, aber 

nicht als- ein: gemadhtes PBrineip, -fondern als ein Eid)- Richten, 
nach feinen Unftänden; ; in Gefellfehaft aber war: er ein Lehen. 

Ar beiten hört fd, wie feine Mäßigfeit in Anfehung des Weing 
von Plate im Gaftnahl gefchildert wird, in einer fehr harafteri- 
ftifchen Scene; woraus man-ficht, was Sofrates Tugend nannte, 
Alcibiades tritt dnfelbft nicht mehr- nüchtern bei’ einem Gelage ein, - 
das Mgathon wegen eined: Civged ‚gab, den feine Tragödie am- 
vorigen Tage bei ben Seften davongetragen hatte. Da die Gcfell: 
haft fon am erften- Tage de Gelage3 viel getrunfen, fo hatten . 
die verfammelten Gifte, unter denen auch Sofratss war, auf dies" 

fen Abend den Befhluß gefaßt, der Eitte der. Gricchifchen' Mahle 

‚sunvider, wenig zu trinfen. Meibiades, findend, daß er unter Nüche' 
Sch. d,PHL ze Auf. * i “ 4 

.
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ternen eingelreten, und feine gleiche, Stimmung vorhanden fey, macht 

fd zum Könige ‚des Mahls, umd reicht den, Andern ben Vokal, 

um fie zu feiner Höhe emporzuheben; von Sofrates aber fagt er, 

daß er mit diefem nichtd ausrichten fönne, weil diefer bleibe, wie 

er. fey, wenn er auch:nod) fo viel-Irinfe.. Plato Täßt dann Einen, 

der die Neden des Gaftmahls erzählt, auch dieß erzählen, daß. er 

mit den Andern endlich, auf den Polftern eingefchlafenz;: wie er 

- des. Morgens aufgewacht, Habe ES ofrates mit.dem Becher in der 

Hand fi) nod) mit Ariftophancs und MAgathon über, die Komds 

die und Tragödie befprodhen, vb Einer: zugleich Tragödien» mb. 

Komödien» Dichter feyn Tonne: und fey. dann zur gewöhnlichen 

Stunde an die öffentlichen Orte, in, Oymmnafien gegangen, ald_ ob 

nichtö vorgefallen, md. habe fh, wie, fonft, den ganzen Tag da 

herumgetrieben. ? Dieg ift Feine Mäßigfeit, die in. dem wenigften 

Genuß, beftcht, Feine abfihtsyolle Nüchternheit und Kafteiung, fon 

‚ dern eine. Kraft des Bervußtfeyns, Das. fc) felbft im körperlichen 

Vebermaaße erhält. Wir. fehen daraus, daß wir uns: Sofrates 

durchaus. nicht in der. Weife von der Litanei.der moralifchen Iur- 

gend zu. denfen Haben. - 

. Erin: Betragen gegen Andere war e nicht nur gerecht, wahr; 

aufeichtig, one Härte, ehrlich, fondern, wir. fehen. aud) an ihm ein- 

Beifpiel der ausgearbeiteten. attifehen Urbanität,,d. I. eine, 

Bervegung in. den- freieften Verhäftniffen, eine offene ‚Nedfeligfeit, 

* bie. ihrer immer, befonnen ift, und, indem fie eine innere Allgemeine 
- heit, Hat, zugleich. immer das, richtige. Icbendige Verhältniß zu dar- 
Sndividien, md zu. der Lage triftt, worin fie fich bewegt: den Umz 

gang eines Höchft- gebilpeten Menfchen, der in feine Beziehung zu 
. Anbern nie. efwag, Eigenes in alfer- Lebendigkeit Tegt, und alfes 

Widrige vermeidet. Eo- gehören denn Xenophon’s, befonders aber 
„ Plato’s Sofratifche Dinloge.3 zu: den: Bean rufen bier feinen, 
 gefelligen Bildung. 

1: PJat, Convivium: pP. 212, 176, Er 223 (p. 447; 376378, . . 449 — 450, 163-409) 

. Sn
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Inden die Philofophie. des. Sofrates Fein Zurüdziehen 
aus dem Tafeyn und ber Gegenwart in die freien, reinen Regio 
nen dd Grdanfens, fondern aus Einem Stüde mit feinem. Leber 

ift, fo fehreitet fie nicht zu einem Syfteme fort; und die-MWeife 

feines Phifofophirens, die als cin Zurüdzichen von: den wirklichen 

Gejhäften, wie bei Blato, erfcheint, giebt fidy darin dennoch) in fi -. 

felber. eben :diefen Zufammenhang ‚mit -dem- gewöhnlichen Leben. 

. Sein näheres .Gefhäft war nämlich" fein philofophifches Lehren, 

oder vielmehr fein phifofophifches Umgangsleben (dem ein’ eigent 

liches Lehren war c8 nicht) mit jedermann, das Außerlich- dem Leben“ 

der Athener überhaupt glich, die den "größten Theil: DS Tages 

ohne eigentliches Gefhäft, im eigentlichen Müßiggange auf dem’ 

Marfte waren, oder fid) in den öffentlichen Gymmafien herumtries: 

ben, und theild Hier ihre törperlichen Nebungen vornahmen, theils‘ 

Tonft vorzüglich mit einander fhiwaßten. Diefe Art des Umgangs, 

war.nur möglich nach. der Weife des Ahenifhen- Lebens, vo bie 
meiften Arbeiten, die jegt ein freier Bürger eines Landes — fetöft 
ein freier Nepublifaner und freier Neih&bürger — thut, von Sflaz 
ven verrichtet wurden, da fie für freier Männer unwürdig: galten. 

Ein freier Bürger fonnte in .AMhen zwar aud): Handwerker feyn;; 

hatte aber doch Sklaven, welche: die Gefchäfte verrichteten;- wie ein‘ 

Meifter. jegt Gefellen. Hentiges Tages: würde ein folches Herums 

leben gar nicht zu unfern Sitten paflen. Co fehlenderte nun audy" 

Sokrates heim; umd fcbte in: einer eben folchen beftändigen Unz. 

terhaltung über ethifshe Anfichteit. *:, Was: er 'alfo that, ift das: 
‚ Im: Eigenthümtiche, was im Allgenteinen - Moralifiren genannt: 

werden fannz es ift.aber nicht eine Art und Weife von Predigen, - 
Ermahnen, Dosiren, Fein düfteres Moralifiren u. f. f.- Denn ders’ 

gleichen‘ Hatte“ unter Arhenern’ und: in der attifchen Urbanität feinen: 

Ha, da:es Fein: gegenfeitiges freies vernünftiges Verhältnig ift.’- 

Sondern mit. allen. Menfhen, wie. verfehleden - auch ihre: Ber. 

ftimmungen.. feyen, ließ. er fi in ein Gefpräd, ein ganz mit 

ı Kenoph, Memorab, F, c.1, S. 10. ut: 

4*
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jener. attifchen Urbanität, welche, ohne fich Anmaßıngen’herauds 

“zunehmen, ohne: die Anderen befehren, ‚nod).. ihnen imponiren zu 

wollen,: der Sreiheit vollfommen- ihr Necht erhält und fie ehrt, alles 

Rohe aber wegfallen fügt. - et 

. .2.::3n diefe Converfation , fällt Sofrates’. Bhilofophiren ımd 

die. dem. Namen nad) .befannte, Sofratifche Methode über 
haupt, die, ihrer Natur.nac), dialeftifcher Art feyn mußte, und 

von ‚der vor dem Inhalt zu fprechen ift. :-Sofrates’. Manier ift.. 

nichts Gemactes; dagegen: die. Dialoge der Neuern, eben weil 

fein innerer Grund biefe Form rechifertigte, Tangiveilig und "fchleps 

pend werden mußten. Das Prineip feines Philofophirens fürtt 

. vielmehr. mit. der Methode. felbft als foldher zufammen, welche 
“infofern auch nicht Methode genannt werden fanns jondern eine 
Weife ift,. die mit dem eigenthümlichen. Moralifirgn des. Cofrates 
ganz identifch ft... Denm der Hauptinhalt ift, Das Gute als das 
Abfolute zı. erfennen, amd zivar.befonders in Beziehung auf'Hand- 
lungen. Diefe Seite ftelft .Sofrates fo hoch), daß er die Wiffen- 
fJaften, welche die: Betrachtung des ‚Allgemeinen in der. Natur, 
dem ©eifte. u. fe w.. enthalten, theils felbft. auf bie Geite feßte, 
theit8 Andere dazın auffordert." So fanıı man fagen, dem Ins 
halte nad), hatte: feine PBhilofophie eine. ganz praftifche Nückjicht; 
und. ebenfo Hatte bie Sofratifche- Methode, welche die. Haupffeite 
daran ausmacht, das Eigene, zumächft einen Jeden zum Nachz 
denfen fiber, feine Pflichten bei irgend einer Veranlafjung zu brins 
‚gen, wie fi ‚diefelbe.durd) Zufall von feloft ergab, vder wie Sy: 
Trates fie fi) machte. - Subdem: er ‚zu Schneider und Schufter in. 
die Werfftatt ging, md. fh, mit ihnen, wie mit Sünglingen und 
Alten, mit Sophiften,. Staatsmännern und. Bürgern aller Art, it 
einen Discurd einließ, 'nahın er. auf diefe Weife ihre Intereffen zu=_ 
nächft ald Zwedfe auf, es. feyen häustiche Intereffen, Erziehung der . 
Kinder, ober. Sntereffen de3 Wifjens, der Wahrheit uf. f. geivefen. 

“ Dan. führte.er fie. aber von dem beftimmten Falle ab auf das 
: Xenoph, Memorab, 1, e..1, 8. 11—16; Aristot, Metaph. l, 6.
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, Denfen des Allgemeinen, anımb für ft f di geltenden Wahıren und Schü- 

nen, indem er eben in Jedem durch) eigenes Denken die Veberzeugung 

und das Berußtfeyn deffen Herworbrachte, was das beftinmte Rechte 

fey. . Diefe Methode Hat num vorzüglid).bie zwei.Seiten an ihr: 

einerfeits das Allgemeine ans dem concreten Ball zur entwickeln, 

und den Begriff, der an fi in jedem Bevußtfeyn if, zu Tage 

zu fördern; t anbererf eits die feftgetworbenen,. im Bervußtfeyn 

unmittelbar aufgenommenen allgemeinen Beftimmungen der Bors 

ftelfung "oder des Gcbanfens. aufsutäfen ‚amd dur f 2 und das 

Conerete au venvirren. \ 

. Gehen wir von diefer affgemehen Befkmcinngen | der 

Deebe de8 Sofrates an das Nähere derfelben, ‚fo befteht: fie 

 erftens darin, den Menfchen Mißtrauen gegen ihre Vorausfegun: | 

gen einzuflößen, nachdem der Glaube fon: wanfend geworben, 

und die Menfhen getrieben waren, das, was it, in fich felber zu | 

 fuchen.. Sy 8 mm, daß er die. Manier der Sophiften zu Schanden. 

machen will, over «3 fidh bei Zünglingen, die er.am fi zog, ante - - 

gelegen. feyn läßt, das: Bebürfniß nad) Grfänntnig md felofftän: .. 

digem Denken zu erweden: fo fängt er bamit an, bie gewöhnlichen 

Borftellungen, die fie. für wahr halten, auch anzunehmen Un 

aber die: Anderen zum Nusfprechen derfelden zu dringen, ftelft er 

fi, unwiffend darüber; und richtet num mit dem Scheine der Uns 

befangenheit- Fragen am die Leute, .alö ob fe ihn belehren follten, 

in der That aber, uni fie auszuforfhen.. Diefes ift Dann .die' ber 

rühmte Sofratifche Ironie, die bei ihm, eine befondere Bench 

mungsiveife im Umgang von Perfon zu Perfon, alfo nur eine 

fubjective Osftalt der Dialektik ift, ‚während die eigentliche Dialektik 

ed mit Gründen ‘der Sache zu tun hat.. Was er. damit bewirken 

- wolfte, war, daß, indem mu Die Anderen ihre Grundfäge vorbrad)- 

“tin, er ausijedem beflimmten Gabe felbft'das Gegentheil deffen, 

"was der Cab ausfprad,, al8 Confequenz entwickelte oder von ihren 

eigenen Bervußtfeyn zichen Tieß, ohne es direct gegen jenen Sms u 

U Aristot. Metaph. XII, 4.
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behaupten... Zuiweilen entwidelt er and) das Gegentheil aus einem 
eonsreten Falle. Zudem diefes. Gegentheil den Menfchen mn aber 
ebenfo fehr ein. fefter Orundfat war, fo ließ er fie dann erfennen, 
daß fie'fich felbft widerfprechen. & Ichrte alfo Eofrates die, mit 
denen er umging, wiffen, daß fie nichts wilfenz; ja was 
no mehr .ift,. er fagte felber, er wife Nichts, docirte mithin 

auch nicht. Wirklich fann man fagen, daß Sofrates nichts wußte; 
denn er fam chen nicht Dazu, eine Philofophie fyftematifch aus: 
zubilven. Deffen war er fic) bewußt; und c8 war. auch gar nicht 
fein Zwved, cine MWiffenfjaft zu Haben. Bu on 
. Einerfeits feheint biefe Sronie. num chvas Umwahres zu feyn. 
Wenn man aber über Gegenftände verhandelt, die ein allgemeines 

- Sntereffe haben, und über diefelben hin umd ber fpricht: foift zu 
jeder Zeit das. Verhältnig dieß, Daß man nicht weiß, "was ber 
Andere fi darunter vorftellt. Den jedes Iudiviouum Hat ges 
wife Ichte Worte, : deren gegenfeitige Befanntfchaft c8 vorausfeht. 
Wenn e8. aber in’ der That zur Einficht fommen fol, fo find cs 
gerade diefe Borausfegungen, die unterfucht werden müffen. Wird. 
3. B: in neuerer Zeit über Glauben und Vernunft, als die Inter: 
effen bed Geiftes, die md gegenwärtig befchäftigen, geftritten: fo 
tut dann Seder, als ob er wohl wüßte, was Vernunft a. f. f.-ift; 
und c8 gilt als eine Ungezogenheit,: zu fordern, daß man angebe, 
was fie fey, da fie als befamnt voransgefegt wird. Gin berühme 

ter Ootteögelchtter hat vor zehn Sahren ! neunzig Thefen über die ” 
Vernunft aufgeftelft, die febr intereffante Fragen enthielten, aber Fein 
Refultat gegeben Haben,’ obgleich viel darüber geftritten wurde, 
weil der Eine. vom Standpunft des Oflaubens; der ‚Andere von 
dem ber Vernunft aus verficherte; und jeder bei diefem Gegenjaße 
blieb, ohne dag man wußte, "was fie fi, darunter vorftellten. 
Woburch alfo allein eine Verftändigung möglich ift, ift gerade bie 

. . 

F-US ben Vorlefüngen som Winter 1825 — 1826. 
v . Anm. d. Herandgebers.
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Grpficatton deien, was als bekannt vorauögefeßt wird, ohne. e& 

zu feyn. Sind nun au, zunächit Glauben und Wifjen allerbings- 

verfchieden von ehiander, fo wird doc durch Diefe Angabe ihrer - 

Begriffs Beftinmungen zugfeich das Gcmeinfehaftliche derfelben herz 

vortretens erft dadurch fönnen aber folche Tragen, und die Bemühuns. 

gen darüber, fruchtbar werben; fonft Tann man’ Jahre lang dar 

über hin und ber fehwagen, ohne Daß «6 zu einem Fortfchritt fommt. - 

. Denn wenn id, fage, ich weiß, was Vernunft, was Glaube ’ift, fo 

"find dieß mr ganz abftracte Borftellungenz daß fie dagegen ’concret 

werden, Dazu gehört, daß fie erplicirt werden, baß vorandgefeht 

werde, eö fey nicht befannt, was fie: eigentlich feyen. Die Ironie 

de8 Sofrateg enthält mın eben dieß wahrhaft Große in fh, daß 

Dadurch) darauf geführt wird, die abftracten Borftellungen coneret 

. zumachen, und ihre Enhvidelung zu bewirfen; denn &8 Fonımt allein 

darauf an, ben Begriff zum Bawußtfegn zu bringen 0" E 

E83 ift and) in’nenerer' Zeit viel über bie Sofratifche Ironie 

gefprochen worben, die, wie alle Dialeftif, dns gelten läßt, was 

unmittelbar angenommen wird, aber nur um die innere Zerftörung .. 

felöft fi) daran entwickeln zu laffenz und wir fünnen. dieß die 

allgemeine Sronie der Weltinenmen. Man hat’ans diefer Ironie 

dB Sofrated jedoch chvas ganz Anderes machen wollen, Inden 

man fie zum. allgemeinen Prineip erweiterte: fie foll die höchfte - 

Weife des Verhaltens des Geiftes fen, und ift als.das Gött- 

 Tichfte aufgeftellt worden. ‚Sriedrid) ©. Scilegel ift e8, her diefe 

Gedanfen querft aufgebracht Hatz und AR -Hat fie nachgefprochen, 

wenn er fügt: „Die regfte Liebe zu allem Schönen in der Jbee, wie 

im Leben, befeelte Sofrates’ Geipräche als inneres, unergrünbliches 

° Leben.” Diefes Leben foll nun Die Sronie feyn! Diefe Sronte ift aber 

eine aus der Fichtifchen Philofophie hervorgegangene Wendung; und 

ein wefentlicher Punkt in dem Verftändniß der Begriffe der neueften‘ 

Zeit. Sie ift das Bertigfeyn des fubjectiven Bervußtfeyns mit allen 

Dingen, das fagt: us), bin es, der durch mein gebildete Denfen‘ 

alle Beftimmingen von Recht, Sittiäfet, Gut. w., well ih
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fehlechthin der Herr über fie bin, ze nichte machen fan; und id) 

weiß, daß wenn mir chvas ald gut gilt, ich mir dieß ebenfo auch 

verfehren Fann, indem mir Med nur ald wahr gilt, infofern c6 

mir jeßt gefältt.” Diefe Ironie ift fo nur das Epiel mit- Allen, und 

Tann Altes in Schein verwandeln; biefer Eubjertivität ift c8 mit 

Nichts mehr Ernft, fondern den Ernft, den fie macht, vernichtet 

fie zugleich wieder in Scherz, und alfe hohe und göttliche Wahr- 

heit Töft.fich ihr in Nichtigkeit und Gemeinheit auf. Zur Ironie ges 

höre aber fhon die Griechifche Heiterkeit, wie fie in Homers Ger 

dichten weht, daß Amor der Macht des Zeus, des Mars fpoltet, 

Bulcan binfend den Göttern Wein fervirt und unauslöfchliches 

Gelächter, der unfterblicjen Götter fich: erhebt, sung der Diana 

Bardenftreihe giebt. Co findet man Ironie in. den Opfern der 

Alten, die das .Befte felbft verehrten; im Schmerze, der Tächeltz 
in der höchften. Sröhlichkeit, die bis zur Thränen gerührt wird; im 
Hohngelächter de3 Mephiftophelesz; überhaupt in jedem Mebergang 
von, einem Extreme ind andere, vom Vortrefflichften zum Echlech 
teften:. Sonntags recht demüthig, in tieffter Zerfnirfhung in den 
Staub, die Bruft zerfchlagen und büfend, fid) vernichten, Abends 
fh. voll. freffen und fanfen, und in: allen Lüften herummwälzen, 
damit das Selbftgefüht fi gegen jene Unterjochung wieberherficlfe. 

« Heuchelei_ift damit verwandt, ift Die’größte Ironie. AM die Ur: 
“ heber- diefer Ironie, von der man verfichert, fie fey das „innerfte 

tieffte Leben,” Hat man: fälfchlich Sofrates. und, Plato angegeben, 
obziwar-fie das Moment der Subjectivität haben; unferer Zeit war 
cs. aufbehalten, diefe Ironie geltend zu. machen... Als „inneres 
tieffte Leben? ift. eben die fubjective Willführ, Diefe. innere Götte 
lichfeit,; die- fich über Mflcs erhaben weiß. Das Göttliche jolt die 
rein negative. Haltung, das, Anfehauen der - Eitelfeit von Allen 
feyn,. worin: meine: Eitelfeit allein noch bleibt. Das Bervußtfeyn 
der. Nichtigkeit von Allen zum Lebten: machen, mag wohl ein tiefes 
Leben feyn; aber e3.ift mur:eine Tiefe der Leerheit, wie. fie wohl. - 
in: der, alten. Komöbie ‚des Ariftophanes erfheinen. mag. Bon
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diefer Ironie unferer Zeit. ift die Ironie des. Eofrateg weit ante’ 
fernt, die, fo wie bei Plato, cine befchränfte Bedeutung hat. 
Sofrates’ beftimmte Ironie ift mehr eine Manier der Gonvers 
fation, eine gefelfige Heiterkeit: und Fein Hohngelächter, nod) bie 
Heuchelei, .al3 fey cs mit der Zoee nur Spaß. Aber feine tras 
‚gifche Ironie ift fein Gegenfag feines fubjectiven Neflectivend ge 
gen die beftchende Sittlichfeitz' nicht ein Selöftberwußtfeyn; daß er 
darüber fteht, fondern der unbefangene Ze, durch das Denken 
um wahren Guten, zur allgemeinen Zee zu führen. 

- b. Das zweite Moment ift nun das, was Cofrates beftinmter 
feine Hebammenfunft genannt Hat, die ihm von feiner Mutter 
überfommen fey: ® den, Gchanfen zur Welt zu helfen, die in dem- 
Bervußtfeyn eins Jeden fehon felbft enthalten find, — chen aug 
dem conereten anrefletirten Berußtfeyn die Allgemeinheit des Gonz 

0reten, oder aus dem Allgemein Gefegten das Gegentheil, das fehon 
in ihm Viegt, aufzeigen. Sofrates verhäft fid) dabei fragend, und . 
diefe Art von Frage und Antwort Hat man deshalb die Sur 
fratifche Miethode genannt; aber in diefer M tethode ift’ mehr ent: 
halten, ald was mit Fragen und Antworten gegeben wird. Denn 
die Antwort feheint zufällig gegen den Zweck zu feyn, dem die 
Frage hat, während im gedruskten Dialog die Antvorten ganz in 
der Hand des Berfaffers find;. daß man dann aber in der Wirflichfeit 
folche Leute findet, die fü antworten, ift chvad Anderes. Bei Su 
Frates Tonnen Die Nuhvortenben. plaftifche Zünglinge genannt iverz 
den, indem fie nur beftimmt auf die Fragen antworten, weld;e fo 
gefteltt find, daß fie die Antivort fehr erleichtern und alle eigene 

 Milfführ ausfchliegen. Diefer plaftifchen Manier, die wir in den 
Darftellungsweifen des Sofrates beim .Plato und Zenophon fehen, 
ift Defonderd entgegengefegt, daß man’ nicht in der Beziehung aiıts 
wortet, im weldjer der Andere: fragt; bei Sofrates hingegen ift die 
Beziehung, die der Fragende aufftelft, in-der Antwort geehrt. "Das 
Andere, daß’ man, um fich aud, fehen zu ef ja, einen anderen 

3: Platonis' Theagtetus, p- 210 (p. 32).
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- Gefichtspunft herbeißringt, ift allerdings ber Geift- einer Ichhaften 

Unterhaltung; aber folder Wetteifer ift aus biefer Sofratifchen 

Manier zu antworten ausgejchloffen, in.der bei der Stange zu 

bleiben die Hauptfache ifl. Der Geift der Rechthaberei, das Cid;: 

 geltenbmachen, das Abbrechen, wen man merkt, man fonme in 

Berlegenheit,; das Abfpringen Dur) Scherz oder durch Benwerfen, — 

alfe diefe Manieren find da ausgefchloffen; fie gehören. nicht zur 

guten Sitte, aber vollends nicht zu der Darftellung der Sofratis 

fhen Unterredung. Bei diefen Dialogen darf ‚man fi) daher nicht 

wundern, daß die Orfragten fo präcife in der Hinficht geanhvortet 

haben, in. der. gefragt wird: wogegen fich in die beften neueren 

Dialoge immer die Willkühr der Zufälfigkgit mifht. 

Diefer Unterfchied betrifft ne das Aeußere, Formelle. Die Haupt- 

fache aber, worauf Sokrates mit feinen Fragen ging, um das Gute und 

Nechte in allgemeiner Form zum Berwußtfeyn zu bringen, ift, daß er 

. von dem in anferem Bewwußtfeyn auf inbefangene Reife Vorhandenen 

nicht durch Fortfehung ber damit verbundenen Begriffe in reiner 

Nothivendigkeit fortging, bie eine Deduction, ein Beweis, oder übers 

haupt eine "Confequenz dur) den Begriff wäre. Condern bieß 

Eonerete, wie 8 ohne Denken im natürlichen Bewußtfeyn- ift, oder 

die in den Stoff verfenkte Allgemeinheit analyfirte er, fo daß er 

burcdh Abfonderung des Gonsreten das darin enthaltene Allgemeine 
als Allgemeines zum Bewußtfeyn, brachte. Dieß Verfahren fehen 
wir and) befonders Häufig in Den Dialogen des. Plato, bei dem 
fi) hierin eine befondere. Gefchidlichfeit zeigt. CS ift daffelbe Ver 
fahren, wie in jedem Menfchen fid) fein Berwußtfehn des Allge: 
meinen bildet: eine Bildung zum Selöftbewußtieyn, die -Entwies 
lung ber Vernunft -ift... Das’ Kind,. der Ungebilvete Icht in cons 
ereten, einzelnen: Vorftellungen; aber dem Envachfenen und fih 
Bildenden, indem. er dabei in fic) al8 Denfendes yurüdgeht, wird 
bie Reflexion auf das Allgemeine: und ein Firiren befielben, und 
eine Freiheit, wie vorher in concreten Vorftellungen fich. zu beiver 
gen, fo jest in Hofradionen: und Gedanfen. Wir fchen folche
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Cutwidelung ded Allgemeinen aus Befonderem, wo eine Menge 

von Beifpielen gegeben find, mit großer Weitfchtweifigkeit vornch- 

men. Für und jedoch, die wir gebilpet find, Abftractes und vors 

zuftellen, denen von Jugend auf allgemeine Grundfäge gelehrt 

werben, hat defiwegen Die Sofratifche Weife der fogenannten Hers 

ablafung, mit ihrer Nebfeligfeit, oft ehwas Ermübendes, Langwveiz- 

liges und Tädidfes. Das Allgemeine des conereten Falls ftcht 

und cher fogleih, als Allgemeincs-da, weil unfere Neflerion fon 

an das Allgemeine gewöhnt iftz und wir bedürfen der mühfamen 

Abfenderung nicht erft, und ebenfo.— wenn Sofrated die Abs 

frastion jebt heraus vor das Bewußtfenn gebracht Hat — c8 nicht, 

daß, um fie als Allgemeines zu firiren, uns eine folche Menge 

von Beifpielen: vorgeführt wird, fo daß dur) die Wieberholung 

. die. Mijetive Seftigfeit der Abftraetion entficht, 
:0c. Die nächte Bolge diefes Verfahrens Fanm jeyn, daß das 

Serpuftfeyn fid) wundert, daß dieß in dem Bekannten Tiegt, was 
e8 gar nicht darin gefucht Hat. Reflestiren wir 3. B. auf die Jedem 
„befannte Vorftellung vom Werben, fo if nicht, was wird, und 
dor) ift c8 auch: fie ift die Identität von Ecyn und Nichtfeyn; 

“und ed Fan. und .frappiten, bap in die einfach en Dorfiettung 

ein fo ungeheurer Unterfchied. ift. 

Das Nefultat war dann näher zum Seit das ganz for. 

melle und negative, die fih mit Cofrates Unterredenden zu 
ber Ueberzgengung zu dringen, daß, wenn fie gemeint hatten, mit 
dent Öegenftande noch fo bekannt zu feyn,- fie nun zum Berußt- 
feyn Fommen: „Das, was wir wußten, Hat fi) widerlegt.” . Co: . 
rates fragte alfo zugleich in Diefeni Sinne fort, daß der Nedende 
dadurd) zu Bugebungen veranlaßt werden foltte, die den entgegene 

 gefebten Gefichtspunft desjenigen enthielten, von dem’ fie audge: 
gangen waren. Daß diefe Wiverfprüce entftchen, indem fie ihre " 
Vorftellungen zufammenbringen, ift der Inhalt: dee größten Theile 
der Unterredungen des Sofrates; ihre Haupts Tendenz war mit: 
Din, bie Berlegenheit und Verwirrung de3 .Beivußtfeyne in
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fich anzurichten. Dadurch will er Befhämung, amd die Einficht 

erwerfen, daß.das, was wir für wahr halten, od) nicht das IBahre 

iftz woraus dann das Behürfniß zu ernftlicherer Benühung um 

die Erfenntniß hervorgehen follte. Beifpiele giebt unter andern 

- Pato in feinem Meno (p. 71— 80 Steph.; p.327 — 346 Bekk.).. 
Sofrated fragt hier: „Sage mir, bei den. Göttern, was bie Tu | 

gend ift." Mieno geht gleich auf Unterfchiede über: „Des Mannes 

Tugend ift, zu Staatsgefchäften gefchickt zu feyn, und dabei Freunden 

zu helfen, Feinden zu fchaben, — des Weibes, ihr Hausiwefen zu res 

gieren; eine andere fey Die Tugend des Senaben, des Sünglings, des 

Greifes". nf. f. Sofrates Täßt fich mit ihm ein: Das fey es nicht, - 

wonad) er. frage, fondern die allgemeine Tugend, die alfe in fid) 

. begreife. „Meno: .Diefe ift, Andern vorzuftchen, zu gebieten." 

"Sokrates bringt die Inflang herbei: Die. Tugend des Knaben 
und Sklaven beftehe nicht im Gebieten. Meno: Er wiffe nicht, 

was das fen folfe, das Allgemeine alfer Tugenden. Sofrates:. 
„Es fey, wie ‚mit der Figur, die das Gemeinfchaftliche des. Kunden, 
Vieredigen |. f. fey. Dan Fommt eine Digreffion. „Menv: Die 
Tugend .ift, fich die: Güter, die man verlangt, verfehaffen Fönnen.”- 
Eofrates wirften:” &8 fe überflüfig, „Güter“ hinzugufügen, denn | 
von dem man wiffe, daß ca ein Uebel fey, das verlange man nicht; 

„dann müfen die Güter auf gerechte Weife erworben werden. 

Sofrates ‚confimdirt-fo den Menoz; und c& zeigt fi, daß deffen. 

Borftellungen falfch find. Diefer fagt darauf: „Ich Habe früher, 
che ich felbft Dich) Fennen lernen, von Dir gehört, daß .Du fetoft 

‚ in. Zweifel feyeft -(arrogeis), und. auch Andere darein Dringeftz 
amd jcht behereft Dur and) mich, [5 daß. ich, voll von Berlegenheit 

bin (arrogias). Dur feheinft mir, wenn ich fcherzen darf, jenem 
Meerfifh, dem Zitteraal, ganz ähnlich; denn von diefein wird ges 
fügt, daß er den fh. ihm Nahenden und Berührenden narkotifc 
mache (ragx&v). So haft Du’ mir cö’angelhanz denn ich bin 
varfotifeh- an Leib md Seele geworden, und ih weiß Dir nicht 
niehr zit antworten, ob “ich gleich. zehntaufendmal fo. viele Unter:
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_rebungen mit fehe Vielen, und, wie mis fihien, recht gute gehabt 

habe ‚über die Tugend. Seht aber weiß ich ganz umd gar nicht, 

was ich fagen fol. -Du beräthft Did daher gut, daß Du nicht . 

in die Fremde reifeftz fie würden Dich Teicht.todtfchlagen, als einen 

Zauberer.” . Eofrated will ‚ivieder „fuchen.“ Sept.-fagt Meno: 
„Wie Fannft Dur fuchen, was Du behaupteft, Dur wiffeft e8 nicht? 

Kannft Du ein Verlangen nad) etwas Haben, das Dur nicht Fennft? 

- Wenn Du.cs zufällig findeft, wie wirft Dur erfennen, daß cs das 

ift, was Du gefucht, da Dir geftchft, e3 nicht zu wilfen?”" So 

in der Art endigen eine Menge Kenophontifcher und Platonifcher 

Dialoge, und laffen ung in Anfehung des Nefultats ganz under 

. friebigt:-fo der Byfis, wo Blato die Frage aufivirft, was Liebe und 

Sreumndfchaft unter den Menfchen verfehaffe; fo wird die Nepubtif 

"mit der Unterfuchung eingeleitet, was das Gerechte fey. Die Bhie 

Tofophie muß überhaupt damit anfangen, eine Verwirrung heryor- 

zubfingen, um zum Nachdenken zu führen; man muß an Allen 

zweifeln, alle Voransfegungen aufgeben, um die Bahrbeit als ein 

durd den Begrifj Erzeugtes zu erhalten. . . 

.2. Dieß ift furz die Manier des Sofrates: Das’ ffir, 

mative, was Gofrates im Bavuftfeyn entwidelte, ift nicht3 als 

das Gute, infofern e8. aus dem DBevußtfeyn dur; Wiffen herz. 

vorgebracht wird: das. Ewige, an md für fid) Allgemeine, was 

man bie Jdce nennt, das Wahre, das eben, infofern c3 Ziel ift, 

das Gute ift. ‚Im. diefer Nükficht- ift Sokrates den Cophiften: 

entgegengefegt, da der Sag, der Menfd) ift das Maaß aller Dinge, 

bei Diefent noch) die befonderen. Ziverfe enthält; während bei Sor: 

“Trates ‚Das. durch den freien Gedanken hervorgebrachte Allgemeine - 

_ darin auf. objective Weife ausgedrückt if. Wir: dürfen‘ c8° den 

- Eophiften -indefien nicht zum DVerbrechen maden, daß fie, bei.. 

der Nichtungslofigkeit der Zeit, nicht das .Brineip des, Guten: 

erfunden habenz. dem jede Erfindung hat ihre Zeit, und die Des. 

Guten, das jegt immer als. Zivef an fid) ‚zum Grunde liegt, 

. war durch Sofratd no, nicht gemadt worden. CS feheint nun);
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als Hätten, wir noch nicht viel von der Sofratifchen .Bhilofophie 
dargelegt, indem wir uns. nur an:das Prineip gehalten haben; 
dieß.ift aber die Hauptfache, daß das Bewußtfeyn des Sofrates 
felöft erft zu diefem Abftracten gefommen if. : Das Gute ift jedoch 
nicht mehr fo abftrast,. ald der voög des Anaragoras,. fondern ° 
das Allgemeine, welches fich felbft in fich felft beftimmt, fc, reae 
Kfirt. und realifict werden fol, als Endgwer. der’ Welt ımd des 
Individuum. Es ift ein in fi)” coneretes Princip, das aber no) 

“nicht in feiner Entividefung Dargeftelft ift; und in diefer abftracten 
Haltung: liegt der Mangel des Eofratifchen Etandpunfts, von dem 
. fd) nichts Affirmatives weiter angeben läßt. 2. 
a Die erfte Befimmung in Nüdficht auf das Sofratifde . 

Brineip-ift die große Beftimmung, die jedoch nur formelt: ift, daß 
das Beruußtfeyn aus fi) felbft das höpfe, was das Wahre fey, 
und, die da her zu fhöpfen Habe. - Dieß Prineip der, fubjectiven 
Freiheit. war im Berußtfeyn des Sofrates. felbft fo vorhanden, 

"daß er die anderen Wifjenfchaften. als Teere Kenntniffe verfchmähte, 
die dem Menfchen zu Nichts nüßlic, feyen: er: habe fi: nur um 

- ba8 zu befümmern, was feine moralifche Natur ift, damit er das - 
Befte-thuie; — eine Einfeitigfeit, die. für Sofrates ganz sonfequent ift: 
Diefe Religion. des: Guten ift bei Sofrates alfo nicht nur dag: 
„Wefentliche, worauf.man feine Gedanfen zur richten. habe,..fondern: 
das Ausfchliegliche: Wir fehen: ihn Dieß Allgemeine, dieß Adfolute. 
im ‚Bervußtfeyn aus Jeden: als fein unmittelbares Wefen. finden: 
ehren. Wir :fehen Hier’ im Sofrates das Gefeß,: das Wahre und 
Öute, das. vorher: alg’ein ESeym vorhanden: war,.ing- Berwußtfey: 
aurüdkfehren. - Mber,c3.ift nicht: eine einzelne aufäffige : Crfeheiming: 
an-diefem Individuum Eofrates 3. fondern wir haben’ den Cofrates: 
und feine Erfpeinung: zu. begreifen. -Im’ Alfgemeinen Bervußtfeyn, 
im. Geifte des Volkes, dem er angehörte, fehen wir die Gittlichfeit: 
in Moralität umfchlagen;;und ihn an der Spige als Berwußtfeyi. 
diefer: Veränderung ftehen.: : Der. Geift': der Melt: fängt hier. eine: 
Umfehr an,. die er fpäter vollftändig ausgeführt Hat. Non diefem. - .
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höhern Etandypunfte ift. forwohl Cofrates, als dns Alhenifche Bolt 

und Sofrates in ihm zu betrachten. E8 beginnt hier die Neflerion 

des Berwußtfegng in fi) feld, das Wiffen des Bewußtfeyns von 

fi al8 folchem, daß cs das Wefen ift, — wenn man will, daß - 

Gott ein Geift ift, und, wenn man will, in einer gröbern, finn- 
Tichern Form, daß Gott menfchliche Geftalt anzieht. „Diefe Epoche 

beginnt da,.wo das Wefen ald ein Seyn, 8 fer ad abftractes 

 Seyn, gedachtes Eeym, wie bisher, aufgegeben wird.  Diefe Epoche 

Überhaupt aber -an einen fittlichen Volke in der höchften: Blüthe 

 erfheint ald das drohende oder einbrerhende noch) ungehinderte Vers 

derben defielben. Denn feine Eittlichfeit beftand, wie. die der alten 

Völker. überhaupt; darin, daß das Gute ’ald vorhandenes’ Allger 

meines’ war, ohne daß.es die Form ‚ber. Ueberzeugung bed Iubivis 

duums in feinem. einzelnen Bewußtfeyn gehabt hätte, fondern die 

des unmittelbaren Abfolnten. .. E8- ift das geltende, ‚vorhandene 

Sefet,. ohne prüfende Unterfuchung: , fondern ein Leßtes,. bei dem 

fi) dieß- fittliche Bewußtfeyn: beruhigt. . Es ift Staatögefeß, 8 

gilt ald Wille der Götter; fo ift 68° das’ allgemeine Schiefal, das 

die Geflalt- eines Seyenden hat und von Allen dafür erfannt wird. 

Das: moralifche Bewirßtfeyn aber fragt: Ift dieß- aud) wirklich: 

an fi) Gefeg? Dieß- in fi) aus Allen, was die Geftalt. des:. 

Seyenden hat,. zurüdgefehrte, Bewußtfeyn fordert, zu: begreifen, zw 

wiffen, daß jenes aud) in Wahrheit gefeht fey:.d.b. «8 forvert, fd: 

als Berwußtfeyn darin zu finden. In diefer Nückehr in fich: fehen: . 

wir das Athenifche Volk begriffen; "es if die: Ungevißheit: über 

‚bie: feyenden Gefeße als feyende eingetreten, ein Echwanfen defien,: 

was als feyendes Necht- galt, — die höchfte Freiheit! über alles! - 
-Ceym amd Gelten. Diefe Rückkehr. in’ fh ift die höchfte Blüther 

des. Gricchifhen: Geiftes,. infofern fie nicht: mehr ein Eeyn diefer: 

Eitten,; fondern: ein lebendiges Bewußtfeyn-derfelben ift, das'nod): 

denfelben Inhalt hat, aber als: Geift frei in ihm fic). bewegt; — 

‘eine Bildung, zu der’ wir die Larebämonier. nie fommen fehen.'. 

Diefe höchfte Lehendigfeit der Eitttichfeit ift gleichfam ein freies!
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“ Selbftgefühl der- Sitten oder de8 Gottes, ein freudiger Genuß der- 

felben.  Bewußtfeyn md Eeyn haben bier ummittelbar gleichen 

" Werih und Rang; was ift, ift Bewußtfeyn, Keines ift mächtig 
‚über das Andere; das Gelten der Gefege ift fein Zoch für das 
Bewußtfeyn, und. ebenfo ift alfe Nealität-für daffelbe Fein Wider 
ftand, fondern c8 feiner felbf gewiß. Aber diefe Nüdkehr ift- jept 
auf. dem Eprunge, diefen Inhalt zir verlaffen, und zwar. als ab» 
ftraetes -Bewwußtfeyn, ohne diefen Inhalt und- ihm entgegen. als, . 

., einem. Ceyn,. fih zu ‚fegen. Mus diefem ‚Sleihgewicht- des -Ber 
 onßtfeyns ind des Eeyns tritt das Berunftfeyn für fi) als felöft- 

ftäindig - heraus. ' Diefe Erite, der Trennung ift ein fel6ftftändiges 
Begreifen, indem das Bewußtfeyn im Gefühl feiner Eelbftftändig- 
feit nicht mehr unmittelbar anerkennt, was gelten will, -fondern 

. biefes fich ihm Tegitimiren muß: d.h. e8 will fid felbft darin ber 
greifen. .. So ift. diefe Nückkchr. das’. Sfoliren 'de8 Einzelnen von 
dem Allgemeinen, die Sorge für fich auf Koften des Staats: Dei ung 
3. DB. ob id) ewig felig oder verdammt fey, da dor die philofo- 
phifche Ewigkeit in der Zeit gegemvärtig, md nichts Anderes als 

ber fubftantielfe Menf) felber ift.. Der Einat hat feine Kraft, die - 
in der von den einzelnen Sndividien unumterbrochenen Contimmität' 
bed allgemeinen Geiftes beftand, fü daß. das einzelne Bavuptfeyn 

°  Feinen anderen Inhalt und Wefen Faunte als das Gcfeg, verloren. 
Die Sitten find chiwanfend geworden, weil die Ausficht da if 

daß der-Menfch fc. feine ‚befonderen Marimen fhaffe.- Daß das: 
Subividirum. für. feine Sittlichfeit'forgen muß, Heißt, 8 

‚wird ‚moralifch; Feine Öffentlichen Eitten, und Moralität, — dieß 
tritt zugleich mit einander. ein. -So fehen wir mın Eofrates mit 
dein. Gefühle auftreten, daß. in diefer Zeit jeder für feine Eittliche, 
feit felbft zu forgen: Habe: fo forgte er-für die feinige durch Ver- 
‚wußtfeyn und Neflerion: über fi, indem er den in der Realität 
verfehwundenen allgemeinen Beift in feinem Bevußtfeyn fichte; fo. 

. balf-er Andern für ihre Eittlichfeit forgen, indem. er dieß Berwußts: 
Feyn in ihnen eriwedkte, in ihren Gedanfen das Gute und Wahre,
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. h. das Anfichfeyende des Handelnd und des iffe end zit, haben. 
Man hat cs nicht mehr unmittelbar, fondern muß Prodifion davon 
machen: wie ein Schiff Brovifion von Waffer machen muß, wenn ° 

e8 fi) in Gegenden begiebt, wo feing zu finden ift: Das Unmittele . - 

bare gilt nicht mehr, fondern muß fi) vor dem Gebanfen rechtfertigen. ' 

Co begreifen wir die Gigenthümlichkeit de3. Sokrates md feine 

Meife der Doilofophie aus dem Ganzen; und woir Beer. auch 

fein Cchiefal daraus. 

- Dieß Zurücführen des Berpuftfend- in fi. erfcheint = nn : Gel 

- ‚Blato feht ausführlich — in der Form, daß der Menfch nichte. 

fernen Fönne, audy nicht die Tugend: - nicht, als od fie nicht 

„ber Wifenfhaft angehörig wäre: Sondern da8 Gute Fonme nicht 

von Außen, zeigt Sofrates’ auf; e3 Fünne nicht gelehrt. werden, 

fondern fe) in der Natur des Geiftes enthalten. Meberhaupt fönne 

. der Menfh nicht chvas, alS cin von Außen Gegebenes, paffiv 

empfangen, wie Wachs die Fort aufnimmt; föndern e8.liegt Alles 

"im Oeifte des Menfchen, and Alles fein er nur zu Ierıien. &8 

füngt zwar Alles von Außen an, aber dieß ift nur der Anfang j' 

das Wahre ift, daß dieß für die Entwidehung des. Geiftes nur 
ein Anftoß if. Mes, was Werth, für den Menfchen hat, ‚das 

Ervige;. Anmdfürfichfeyende ift im Dienfehen felbft enthalten. und : - 

aus ihn feloßf zu entwieleln. Lernen Heißt hiermur, Kenntniß von 

äuferlid, Befimmten erhalten. . Dieß Aeußerliche fommt zwar durch) 

die Erfahrung; aber das Allgemeine. daran gehört dem Denken, 

jedoch nicht. ‚dem fubjertiven fchlechten, fondern dem objectiven 

wahrhaften an... Das Allgemeine ift, beim Gegenfah des Cube 

“ jeetiven und Objectiven, das, was cbenfo fehr fubjectiv, als ob- 

jestiv if; das Cubjective ift nur. ein Befonderes, das. Objestive 

ift cbenfo aud nur ein Befondered gegen dag Subjective, das s 

Allgemeine aber die Einheit Beider. Nach, dem Sofratifchen Binz. 

eip gilt dem Menfchen nichts, wo nicht der Geift das Zeugniß 

‚giebt. Der Menfd) ift dann frei darin, ift.dei fi; und Das ift 
"die Subjeetioität de8 Geiftes Wir 8 in der Bibel Heißt, „Stift 

Sid. d. Pl zu Aufl * u . 5° :
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von meinem Sleifch, und Bein von meinem Bein:” fo ift das, was 

- mir als Wahrheit und Necht gelten fol, Geift von meinem Geifte. 

Mas der Gift fo aus fid) felbft fhöpft,. muß aber aus ihm, als dem 

auf alfgenieine Deife thätigen Gifte, nicht aus feinen Leidenfchafe 

“den, : beliebigen Sntereffen und wilführlichen Neigungen kommen. 

Diep ift zwar auch) ein Ineres, „von der Natur in ung gepflanzt," 

aber nur. auf natlirliche Weife unfer Eigenes, da c8 dem Befons 

dern angehört; das Höhere darüber ift das wahrhafte Denken, der 

Begriff, das Vernünftige. Dein zufälligen particularen Innern hat 

Eofrates jenes allgemeine, wahrhafte ‚Innere de3 Gedanfens ent 

gegengefegt. Und diefes eigene Gcwiffen .erivedte Sofrates, indem 

er nicht bloß ausfprah: Der Menfch ift das Man aller Dingez.' 

. fondern:: Der Menfch als denfend. ift das Maaf aller Dinge. 

„Bei :Blato werben wir fpäterhin die Torm fehen, daß der Denfe 

fd) nur ‚defjen erinnere, .ivas er- aufzunehmen fiHeint. 

. Bei der Frage; was das Gute fey, hat Sofrated die Ber 

Rimmung ‚beffelden nicht. nur als eine Beftimmtheit in der Ber 

fonderheit. mit Ausfehluß der natürlichen Seite erfannt, wie in ber 

° empirischen Wiffenfchaft eine Beftimmtheit aufgenommen-twirb: fon= - 

dern felbft: in Beziehung auf die Handlungen der Menfchen ift 

bei: ihm das. Gute noch unbeftinmt geblieben, und, bie Iehte Ber 

" ftimmtheit oder das Beftimmende ift das, was wir Gubjectivität 

-überhaupt nennen fünnen. Daf das Gute beftimmt werden fol, bat 

zumächft den Sinn: daß es erftens im Segenfat gegen das Seyn der 
Realität nur allgemeine Marime ift, der noch) die Thätigfeit der Sudie 
vidualität fehlt; daß c8: aber zweitens nicht träge, nicht bloß Ger 
danfe, fondern ’als. Beftimmendes, Wirkliches, und fo als Wirk 
fanes vorhanden feyn foll.. Dieb ift e8 .mur dur) die Subjectie 
wität, Durd) bie Thätigfeit de Menfchen. Daß das Gute ein 
Beftinmtes. ift, Heißt alfo näher, daß die Sndiwiduen wiffen, was 
das Onte-iftz und dieg Verhäftniß nennen wir eben Moralität, 
"während die: Sittlichfeit das Nechte unbewußt tut. So ift bei. 

- Eofrates die Tugend Einficht. Dem anf den Eaß des Pläs 
. enifepen Protogerns, ab alle Horigen Frgenen eine Verwandt:
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‚haft mit einander haben, die Zapferfeit aber nicht, weil sick. 

Zapfere gefunden werden,- bie doch die Srreligiöfeften, Ungerechtes 

fen, Unmäßigften und Ungebifdetften feyen (man braucht nur an 

eine Nänberbande zu erinnern), Tißt Pinto den Cofrated antwore. , 

ten: auch die Tapferkeit fey, wie alle Tugenden, eine Wif- 

fenfhaft, näntid, das Erfennen umd die richtige Schäßung defien, 

was zu fürdten foy;  — womit freilid der eigenthümtiche Ant 

terfchied Der Tapferfeit nicht enitipickelt ift. Der fittliche, rechtfchafe 
fene Dienfd) ift fo,.ofne daß er ‚vorher Betrachtungen "Darüber 
anftelltz es it fein Charakter, und es ift.bei ihm fet, was. gut 
A. Co wie c8 dagegen auf das Bewußtfeyn anfemmt,. tritt Die 
Aal ein, ob ic) gerade das Gute will, ‘oder nicht. Dieb Ber 
wußtfeyn. der Moralität. wird fo leicht gefüßrlih, und veranlaßt 
die Aufgeblafenheit des Individuums. von diefem Dunfte der Meiz 
nung von fidh, die aus feinem VBerwußtfeyn der Willführ, fid) für 
das Onte zu. entfcheiden, hervorgeht. Das Id, ift dann der Herr, 
der Wähler des Guten; und darin Tiegt der Cigendünfel, daß ic) 
weiß, id) bin ein "vortrefflicher Menfch. "Bei Sokrates geht «8 
no) nicht zu biefer Entgegenftelfung de3 Guten und des Subjects 
als Wählenden fort, fondern e8 Handelt fid) nur um die Beftim- 

mung des Guten und. die Verfnüpfung der Eubjectioität damit, 

die, al individuelfe Berfon, die wählen kann, „das innere Allgemeine 

befehließt. Darin ift einerfeits das Wiffen des Outen,. anderer 

feits aber auch nod). dieß. enthalten, daß das Sub jeet gut if, 
Andem-bieß fein Charafter, feine Gewohnheit iftz umb.dieß, daß 
dad Eubject fo ift, Haben die Alten.eben Tugend genannt. : 

Wir verftchen- hieraus folgende Kritik, welche Ariftoteles 
(Magna Mor. I, 4) über die.Beftimmung der Tugenden bei Cor 
frates macht. "Cr fagt: „Sofrated hat. befer von der. Tugend 
“gefprochen, ‚als Pythagoras, : aber auch nicht ganz richtig, Da .er 

die „Tugenden zu- einem Wiffen. (&rrroznuas) machte. - Dieß ift 
nämlic unmöglich; denn alles Miffen ift mit einem Grunde (A 0Y05) 

.. Plat. Protag. p.349.(p. AZ); -P.360 — 361 .(p. 215 — AN. 
58
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‚yerbunben, .der Grund aber ift nur im.Denfen. - Mithin feßt er 

alle. Tugenden in die .denfende (Aoyıorızd) Exite der Eeele. 

Es wirerfährt ihm daher, daß er die empfindende (&oyov) Ceite 

der Eeele aufhebt: nämlich ‚die Neigung (re9os) und die Sitte 
(3905)," die doch). and) zur Tugend gehören. „Pinto aber unter: 

. fehied richtig die denfende und empfindende Erite.der Seele." Dieß 

ft eine gute Kritik Wir fehen, daß dasjenige, was Ariftoteled 

an der Beftimmung der Tugend bei Eofrates vermißt, die E*ite - 

- der fubjestiven Wirktichfeit ift, die twir heutige Tages das Herz 

nennen. Freilich ift Tugend dDieß, fi) nad) allgemeinen Zweden, 

nicht. nach particnlaren zu beftinmen; aber die Einficht ift nicht 

das einzige Moment: in der Tugend. Sondern damit dad cinger 

fehene- Gute. Tugend fey,; muß noch) hinzukommen, daß aucd) der 

ganze Menfch, das Herz, das Gemüth identifd, damit fey; umd 

diefe Seite des Seynd oder. der Nealifirung überhaupt ift das, 

was, Ariftoteles. 76 -&Aoyov nennt. Zaffen wir die-Nenlität Des 

Guten als die alfgemeine Sitte, fo fehlt der Einficht die Sub: 

= Rantialitätz "die .Materie aber, wenn wir bie Neigung des einzelz 

nen” fubjeetiven Willens für diefe Nenlität-anfehen. Diefer dop- 

gelte Mangel Tann auch) betrachtet werden als ein Mangel des - 

Suhalts.und der Bethätigung, ‚infofern jenem alfgemeinen die Ent 

widelung fehlt, und. biefe beftimmende Ihätigfeit nur als das Nega- 

tive gegen bas Algemeine erfiheint, Sofrates Täßt alfo in der Be: 

\ ftimmung det Tugend eben dieß aus, was aud) in der. Wirftiche 
feit, wie’wir fahen, verfehtwunden wars nämlich einmal den realen 
Geift: eines Volfes, und dann ‚die Nealitäit ald Pathos des Eine” 
‚zelnen. Denn eben wenn das Bewußtfeyn nod) nicht in fich guricde 
gefchrt- ift, - erfeheint das allgemeine Gute am Gingelnen als fein 

‚ treibendes Pathos. Wir dagegen, weil wir deivoßnt find, das Gute 
ober die Tugend, als praftifche Vernunft, auf die Eine.Scite zu 
ftellen: fo ift un8 die andere Seite, im Gegenfage gegen das Mo: 

 ralifhe, eine ebenfo abftracte. Sinnlichkeit, Neigung, Leidenfchaft, 
und fo das are, Aber damit jenes Allgemeine eben Realität
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fa, muß c3 durch das Bewußtfeyn als Einzelnes betätigt werden; 

und eben diefer Einzelnheit gehört die Bethätigung am. Die Leis 

-benfchaft, 3. B. Liebe, Ruhmfucht, ift das Allgemeine feldft, wie 

» 68 .nicht in der Einficht, fondern in der Thätigfeit als fi) realis 

firend if; und fürdhteten wir, nicht, mißverflanden zu werben, fo 

würden wir dieß, daß das Allgemeine für den Einzelnen fey, als 

fein Intereffe ausdrüden. Doch gehört c8 nicht hierher, Die ganze 

Menge ver fhiefen, Borftellungen und Gegenfäse unferer Bildung 

zu entwirren. — . Ariftoteled (Eth. Nicom. VI, 43), die Einfeitigs- 

.Feit des Cofrates ergänzend, fagt ferner über ihn: „Sofrates hat 

“ einerfeitS gang richtig geforfcht, anbererfeits aber. unrichtig. Denn 

daß die Tugend Miffenfhaft fey, ift umwahr: aber daß fie nicht 

ohne Wiffen fey, darin hat er Necht, Cofrates hat Die Tugenden. © 

"zu Einfichten (A6Y0vS) gemacht; wir. aber fagen, fie-ift mit Ein - 

ihr." Dieß it cine jchr richtige Beftimmung; die cine Seite an 
der Tugend if die, Daß-das Allgemeine des Zived dem Denfen 
angehört. ‚Aber bei der Tugend, 'al3 Charakter, muß and) bie 
andere Seite, bie bethätigende Individualität, der reale Geift, nothe 
wendig vorkommen; und zwar erfcheint ber Ichtere in eigener Som. ” 
bei Sofrates, wovon ımten (S. 77 flgg.) die-Reve feyn wird. 

. be Betrachten wir zunächft das ‚Allgemeine, fo hat. «8 
feiop eine pofttive und eine negative Ceite an ihm; die wir beide 

in Xenophon’d Memorabilien verbunden verfirden,; einem Werke, 
“das den Zivek Hat, Sofrates_ zu rechtfertigen. Und wen davon 

die Srage ift, 06 er oder Plato getreuer und den Sofrates' nad, 
feiner Perfönlichfeit und feiner Lehre gefchifvert: "fo it gar feine 
Nede davon, dag. wir in’ Anfehung des Perfönlichen und ber 
Methode, des Acnpern der Unterredung überhaupt gwar” ebenfo- 

wohl von PBlato ein genaues, vielleicht gebilbeteres Bild von So: 
frated: erhalten -fönnenz - aber daß wir und in Anfehung des Ins 
halts feines Wiffens, und des Grades, wie fein Denken: gebildet ' 
war, ‚vorzüglich an Eenophon zu halten haben. —-. Daß die Nea- e 
lität der: Sittlichfeit in dem Volfögeifte fd) toanfend. geworden, bieß
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Fam int Sofratig gut Bavußtfeynz; er ftcht darım fo hoch, hocit 

er. chen das ausfprad;, was an der Zeit war. Er erhob in diefem 

Bewußtfeyn die Sittlichfelt zur Einfihtz aber dig Thun ift.eben 
dieß, 8 zum Beruußtfeyn ‚zu bringen, daß cs die.-Macht des Ber 

griffs if, welche das beftimmte Seyn md unmittelbare Gelten der ' 

- fittfichen Gefege, die Heifigfeit ihres Anfichfeyns aufgeht. Wenn 

dann auch die Einficht pofitiv dafjelbe als Gcfeß. erfennt, was ale 

Gefeß gilt enm das Pofitive beftcht eben darin, zu den Oefepen 

feine Zuflucht zu nehmen): fo ift dieß Geltende doch Immer durch . , 

die negative Weife Hindurchgegangen, und Hat nicht mehr bie Torm 

> des abfofuter Anfichfeynd; ebenfo wenig ift 8 aber fon SBfatonifche 

Republik. Auch ift dem Begriffe, indem fich ihm die Beftimmtheit 

ber Gefege in ber Form, wie fie dem einfichtlofen Beußtfeyn gelten, - 

- aufgelöft Hat, nur das rein an fi) allgemeine Gute das Wahre. 

Da diefes aber Ieer und ohne Nealität ft, fo fordern wir, went 

wir anders nicht in einem leeren Herumtreiben und gefallen, daß 

‚wieber zur. Aushreitung der Beftimmung, des Allgemeinen heraus: 

gegangen werde. Weil mm GSofrates bei der Unbeftimmtpeit de8 

| . Guten bleibt, fo hatdefi en Beftimmtheit fürihn-die nähere Bedeutung, 
" mr) das befondere Gute andzubrüden. Da tritt denn ein, dag das 

. Mllgemeine nur aus der Negation des befondern Guten refultirt; und 
da dieß eben die beftehenden Gefege der Gricchifchen Sittlichfeit find, 
fo Tiegt darin bie zwar richtige, aber gefährliche Seite ver Einficht,. von 
allem Befondern eben nur feine Mängel aufzuzeigen. "Die Inconfes 
quenz, Befchränftes als ein Abfolntes gelten zu Taffen, wird war von 
dem: fittlichen  Menfchen‘ betvußtfos werbefjert: diefe_ DVerbefferung 

. liegt theils in dem Gittlichen des Subjerts, teils in. dem Ganzen 
DB: Zufammenlebeng;' und unglücliche Extreme von Goflifionen 
find ungewöhnlich feltene Fälle. : Aber indem die Dialeftif dag 
Befondere anfhedt, : gerätß.. ud ons ‚wöftraet ergeneine ing 
Scwanker. ze 
Was nun näher bie: pofitive Seite betrifft, b erzählt 

Kenophon im. vierten Buche Der Memorabilin (2. &. 40), wie 
. 

.
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” Sofrates, hatte er den Zünglingen einmal das Bedürfniß der Einficht 

fühlbar gemacht, fi fie dann auch wirklich felbft gebildet, "und in feinem 

 Umgange nicht mehr durd) Spigfindigfeiten verwirrt, fondern ihnen 

das Gute auf8 Dentlichite und Dffenfte gelehrt habe. : Er zeigte 

ihnen nämlid das Gnte und Wahre in dem Beftimmten, in das 

er zurückging ‚.ba- ‚er eöinicht bei dem blog Abftracten: beivenden 

 Taffen wollte. Gin Beifpiel hiervon giebt Xenophon (Memorab. IV, 

e. 4, $. 12—16, 25) an einer Unterrebung mit dem Sophiften 

-Hippias.. Sofrates behauptet da, daß der Öercchte der fey, welcher u 

den Oefehen gehorche, und diefe Gefebe göttliche : Gefege feyar. ° 

, XZenophon Täßt den Hippias dagegen einwwenden, wie Sofrates c6 

für an fi abfelut erklären könne, den Gefegen. zu gehorchen, da 

dad Volf und die Negenten fie doch oft felbft auch mißbilligen, 

indem. fie fie ändern; was vorausfege, daß fie nicht abfolut feyen. 

 Eofrates antwortet abers Db denn diejenigen, welche Krieg führ 

ven, ‚nicht auch wicher Brieden machen? was alfo ebenfo- wenig 

heißt, den Krieg mißbilligen, indem Jedes zu feiner Zeit das Nich- 

tige war. Co fpricht Sokrates überhaupt aus: daß bieß der befte 

und.glüdlihfte Staat fey, wo die Bürger Eincd Sinunes- find und 

den Oefeßen gehorchen. Dieg ift mn die Eine Seite, worin Sofrates 

von dem Widerfpruche wegficht, und die Gefehe, das Recht, fo 

wie c8 Jedem in ber Vorftellung ift, als affirmativen Inhalt gel 

ten Täßt. > Tragen: wir aber hier, was biefe Gcfege find, fo find 

c3 chen diefe, die einmal gelten, wie fie fo im Staate und ‚in ber. 

Borftelfung vorhanden: find, Dad «mdere Mat als beftinmte fi f ü ° 

aufheben, und als nicht abfolut gelten. 

 B. Diefe andere negative Seite fehen wir daher in hei. . 

felden Zufammenhange, wo Sokrates: den. Cuthydemus zum Ger . 

foräcje" bringt, indem er ihn fragt: ob er nicht nad ‚der Tugend 

fircbe, ohne die weder der Privatmann nod). ber Bürger, fich- und 

den Seinigen nüglich, nod) dem Ehnate e8 feyn Fönne. ; Euthyber 

mus erklärt dieß alferdings für fein Beftreben. Ohne Gerechtig- 

feit ‚aber, erwicbert Sofrates, fe) bieß nicht möglich; und er fragt -
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weiter, ob Euthyben alfo die Gerechtigkeit an ihm felbft vollbracht ' 

habe. Euthydem bejaht aud) dieß, indem er fagt, er benfe nicht ive= 

niger, a8 irgend Einer, gerecht zu feyn. Sofrates entgegnet nun: 

„Wie von ihren Arbeiten Handiwverfer aufzeigen können, fo werben 

auch die Gercchten zu fagen wifjen, was ihre Nerfe feyen.”. Tuch 

dieß giebt jener zu, md eriviebert, daß er dieß wohl Teicht tum 

könne, " Sofrates fihlägt jet vor, wen dieß fey, „unter I auf - 

die Eine Seite das Thun des Gerechten, auf die andere Eeite 

unter A das Thun des Ungerechten zu fehreiben.” Mit Einz-' 

“ flimmung bed Cuthiyden Fomme alfo Lügen,‘ Beträgen, Naus 
, ben, einen Sreien zum Sflaveon Machen auf die Eeite des Unger 

"rechten. Nım fragt Sokrates: „Wenn aber ein Seldherr den feind- 
lichen Staat unterjocht, gehört dieß nicht, unter die Gerechtigkeit?" 
Guthydenus fagt: „30. — Sofrates: Ebenfo, wenn er den Feind 
Kiufcht, beraubt, zum Efläven macht?” Euthydemus muß zugeben, 

dieß fey auch) gerecht. : &8 jeigt fih fo, „daß diefelben Qualitäten 
ebenfo wohl unter die Beftimmung der Gerechtigkeit, als der Uns 
gerechtigfeit Tommen.” Hier fältt dem Euthydenns ein, Die Ber 
flinmung hinzuzufegen, daß, er gemeint habe, Eofratcs_ verfiche 
jenes Thun nur gegen Freundes gegen biefe fey c8 ungerecht. 
Sokrates nimmt dieß alfo am, fährt aber mun fort: Wenn ein 
Seldherr im-entfcheidenden Moment -der Schlacht feine eigene Ars 
mee in Schreden fehe, und cr täufche fie, indem er Tüge, daß eine 
Hülfe eben anfomme, um fie zum Siege zu führen, ob vieß ge: 

"recht zu nennen fey?. Enthydenus giebt. dief ji. „Sofra: 
tes: Wenn cin Vater feinem Franfen Kinde eine Arznei, Die das. 
Kind nicht nehmen will, unter die Speifen that, und e8 durch diefe 

 Zäufhung gefund macht, ift dieß gerecht? — 
Su —  Sofrates: 

. Breumde, ‚den er in. der. Verzweiflung, und im Begriffe ficht, fid) 
das Leben ‚zu. nehmen, feine Waffen heimlich uber mit. offener Sex 
iwalt nimmt? Euthädem, muß ebenfo zugeben, daß dieß nicht 

Enthydemus:. 
. Ober. ift Jemand: ungerecht, der feinem .-
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Unrecht fey. Co zeigt fich hier wicder, daß diefelben Beftim- 
mungen auch; gegen Breunde auf beide Seiten, fowohl unter die 
Öerechtigfeit, als unter bie Ungerechtigkeit, zu fichen Fonmen. ‚Hier 
fehen wir alfo: Nicjtslügen, Nichtzbetrügen, Nihtrrauben, was 
der umbefangenen Vorftellung für das Fefte gift, durd) die Ber: 

“ . gleihung mit Anderem, das ihr ebenfo ald wahr. gilt, fich wider: 
fprechen. Eo, erläutert diefed, Beifpiel näher, wie durch das Denz 
fen, was das Allgemeine nur in: Form des Allgemeinen ieipatten 
wit, das: Befondere ind Schwanfen, geräth. - 

7. Das Bofttive, uns. Sofrates an die Stele des. wwanfend 
geivorbenen Feften feht, um dem Allgemeinen einen Inhalt, zu geben, 
ift eines Iheils im Gegenfage wicder diefes, den Gefeßen zit ges 

. borchen (S. 71), eben die Weife des inconfequenten Denfens und Vors 

ftelfeng: andererfeits, da diefe Beftimmungen eben für den Begriff 
nicht aushalten, bie Einficht,. in welcher das unmittelbar Sefete 
‚num auch in der sermittelnden Negation fi al3 eine aus der Eone- - 
firustion Ded Ganzen hervorgehende Beftimmtheit rechtfertigen foll. 

„uber theild finden, wir Diefe Einficht.cben nicht bei Sofrates, 
fondern fie bleibt ihrem Inhalte nad) das Unbeftimmte: theils ift 
fie als Realität eine Zufälligfeit, die darin Tiegt, daß ’vie- allge- 

. meinen Gebote, z.B. „Du foltft nicht töbten,” mit einem befondern 

Suhalte verbunden find, der. eben bedingt if. Ob num der. alfgez . 

meine Orundfaß.in diefem befondern Talle gelte oder nicht, Fommt 

“ fonach auf die Umftände anz umd die Einficht ift e8 eben, die 

folche Bedingungen und Umftände auffindet, wodurch Ausnahmen 
für dieß unbedingt geltende Gcfeß entftchen. Indem jedoch durch diefe 
"Zufälligfeit ver Inftanzen auch die Seftigfeit de3 allgemeinen Orunds 
fabes verfäitvindet, da er felbft nur al8 ein befonderer erfcheint, fo 
wird das Bewußtfeyn des Sokrates zu der reinen Freiheit über, 
jeden beftimmten Inhalt. . Diefe' Freiheit, die den Inhalt‘ nicht 

läßt, wie er in feiner gerftyeuten Deftinmiheit dem unbefangenen 

nd Kenoph. Memorab. IV, c. 2 8.1117.
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Bervußtfeyn gilt, fondern ihn voin Aflgemeinen durchdringen Läßt, 

iftnum der reale Geift, der, als Einheit des allgemeinen Inhalts und 
der Freiheit, Das. eigentlid, Wahrhafte, if. Wenn wir alfo-hier 
näher betrachten, was denn das Wahre in diefem Bervußtfeyn ift: 

. fo machen wir den Uebergang zu der Weife,: wie dem Sofrates 

felbft das Nealifirende des Allgemeinen erfhien. 

2 Schon ber ungebildete Geift folgt nicht dem Inhalte feines 
Beivußtfeyns fo, wie derfelbe ihm in diefem erfiheint: fondern corz 
rigirt, ald.Geift, zugleich felbft das, ag mrichtig in feinem. Bez 

- youßtfeyn ift, mb ift foan fi, wenn andy nicht für fid) als Bez 
wußtfeyn, frei. Sprit bie Bewußtfeyn nämlic, auch das allges 

- meine Gefeh, „Du follft nicht töbten,” als feine Pflicht aus: fo 
\ wird doc) Daffelde Beavußtfeyn — wenn anders fein. feiger Geift . 

- in ihn wohnt — im Kriege tapfer. auf die Feinde losgehen und 
fie tobtfchfagen. - Hier, wenn. c8: gefragt wird, ob c8 Gebot if, 
feine Beinde. zu töbten, wird c6 dieß bejahen: chenfo, wenn ber 
-Scharfrichter ‚einen Verbrecher. tödtet. Mlfein, wem e8 in Prir 
Hathändel mit Widerfachent verwiceltift: fo wird ihm dieß Gchot, 
feine Feinde zu töbten, nicht einfallen. Wir Fönnen eben dieß alfo 
den Geift nennen, der ihm zur rechten Zeit das Eine, umd zur 

rechten Zeit das Entgegengefeßte einfallen läßt; es. ift Seift, aber _ 
„ ein ungeiftiges Bewußtfeyn. Der erfte Schritt, ein geiftiges Bes 

wußtfeyn zu werden, if die negative Seite ver Grwerbung der . 
- Sreiheit feines Bewußtfeyns. ;Demm indem die Einficht einzelne 

Gefege‘ -beiveifen will, fo geht fie von einer. Beftimmung aus, 
worunter, als dein allgemeinen Grunde, die beftimmte Pflicht füb- 
fumirt wird; allein diefer Grund‘ ift. felbft nichts Abfofutes, und 
fällt unter Diefelbe Diateftif. Wird 3. B. Mägigfeit als eine Pflicht 

ans’ dem Grunde geboten, weil Unmägßigfeit. die Gefundheit unter 
“ grabe,: fo ift die Sefuindheit das-Leßte, dns hier ale abfolnt gilt; 

‚ allein‘ diefe. ift ebenfo nichts Abfolutes, da c8 andere Pflichten 
‚giebt, die gebieten, bie. Gefunbheit,. ja das Lchen felßft, in Gefahr 
zu Bringen md aufzopfern. Die fogenannten Eoftifionen find 

-
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nichtg Anderes, als eben dieß, daß die Pflicht, die, als Abfotut 

ausgefprochen voird,-fich als nicht abfolnt zeigt; in diefem beftän- 

digen’ Widerfpruc) treibt fich bie Moral heruin. - Für. ein confee 

quent gewordenes Bewußtfeyn ift ‚das Gefeß, weil es in diefem 

Falle mit feinem Gegentheife aufammengebracht worden, über: 

haupt ein aufgchobenes. Denn die pofitivse Wahrheit ift noch nicht 

in ihrer Beftinmtheit erfannt. Das Allgemeine aber in’ feiner 

Beftimmtheit — d.h. die Befchränfung des Allgemeinen, die fo- eins 

tritt, daß fie eine feite ift, nicht zufäffig wird — zur erfenmen, ift nur 

möglich im ganzen Zufammenhange eines Syftems der Wirklich 

fit. Wenn alfo auch bei Sofratis die Begeiftung des’ Inhalts 

‚eintritt, fo find doch die vielerlei jelbftftändigen Gründe mur an bie 

Stelle der vielerlei ©efege getreten. Denn die Einficht ift noch 

nicht al8 die wefentliche Ginficht diefer Gründe, die fie unterjocht, 

audgefprochen; fondern Die Wahrheit des Berunftfeyns ift nur 

 biefe" Beiwegung der reinen Einficht felbf. „Der wahre Grund ift 
aber der Geift, und zivar der Geift eincd Volkes; — cine Einficht 
in bie Gonftitution eines Volkes, und in den Zufammenhang des 
Zudividums.- mit biefem realen allgemeinen Geifte Die 
Gefeße, die Sitten, das vvirfliche Staatsleben hat alfo in fich fein 
Gorrertiv gegen das Inconfequente, was barin liegt, einen. ber 

ftinmten Iuhatt als abfolut geltend auszufpredjen. Im gemeinen ' 

 Zeben vergeffen wir nur-biefe Befehränfung der alle gemeinen Grund- ° 

füße, und diefe bleiben uns dennoch feftz das Andere ift ber, ns 

die Befchränfung vors Biwußtfeyn tritt. 

Wen wir das vollfommene Berwußtfeyn Haben, daß i im wirk- 

lichen Handeln die beftinmte Pflicht und das Verhalten danadı nicht 

ausreicht, fondern jeder concrete Fall eigentlich eine Collifton von’ 

vielfachen Pflichten ift, welche fich im moralifchen Verftande unter: 

feheiden, die aber der Geift .al8 nicht abfolut behandelt, fondern 

fie in der Einheit. feiner Cntfehliegung verbindet: fo nennen wir 

” biefe reine ‚entfjliegende Individualität, das Wiffen deffen, was 

das Rehe if, das Gewiffen, — wie’ das rein Y Plfigemeine bes



700.5, Eafker Theil. Oriehifche Philoforhie. 

Berußtfeyns, nicht ein befonbereg,. fondern eines Jeden, die Pflicht. 

Die beiden hierin enthaltenen Seiten, das allgemeine Srfet und 

der entfcheidende Geift, der in feiner Abftraction das bethätie 

“gende, Individuum ift, fi nd_ nun nothivendig auch im Bewußtfeyn 

dis Sofrates, als Inhalt und Herrfepaft über diefen Inhalt, vorhans 

den. Indem nämlich bei Sofrates das befonbere Gcfe wanfend ges 

worben ift, fo tritt, au bie Stelle deS allgemeinen einigen Geiftes, 

der bei den. Griechen bewußtlofes Beftimmen.durch die Sitte war, 

jebt der einzelne Geift, als die fich entfcheidende Individualität. 

Bei Sokrates wird alfo der entjcheidende Geift in das fubjertive 

:Bewußtfeyn des Menfchen ‚verlegt, indem der Punft der Entfchels 

dung and fi) felbft beginnt; und. die Srage ift nun zunächft, wie 

diefe Subjectivität an Sofrates jelbft erfeheint. : Indem die Per- 
fon, das Individuum zum Entfeidenden wird, fo Tomnen. wir 

auf biefe Weife -auf Sofrates, als Berfon, als Subject zurüd; 

. and. dns Folgende ift num eine. Entwidelung feiner perfönlichen 
Berhältnifie. - Indem aber das Sittliche auf die. Berfünlichkeit 

968 Sofrated überhaupt geftellt ift, fo tritt denn bier Die Zufällige . 
feit des Umgangs und, der. Bildung dur; Sofrate®’ Charakter 

ein, der eigentlich das Tefte. ift, woran -fich auch der mit Sofrates 
Umgehende durch fubftantielfe Mittheifung und Gewohnheit‘ befer 
figt: fo daß einmal „der Umgang. mit feinen Sreumden- für- fie 
im Oanzen jehr wohltuend umd Ichrreich gewefen. iftz viele Andere 
aber dem Sokrates ungetreu geivorben find," weil nicht Jeder 
bie Einfi iht gewvinnt,- und wer fie hat, beim Negativen ftehen Dies 
ben Fann.- Die Erziehung der Staatsbürger, das Leben im Volk 
ift eine: ganz andere Macht im: ‚Individuum, als af dafjelbe fidh. 

‚fo durch Gründe bilven foltte; fo wahrhaft bildend alfo auch, der 
Umgang bes. Sofrates -geivefen it, fo tritt dennod, diefe Zufällige 
feit cin. Wir fehen fo als ein unglückliches Zeichen der Berwir- 
rung, wie, die ‚größten, mit dem gentalften Naturell ausgeftatte 
ten, Lieblinge des Sofrates, 3. DB. Mlcibiades, diefes Genie deg 

!. Xenoph. Memorab. W,.c.1, $ 15 9.2, 8.40. 

sn
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Leihtfinnd, der mit dem Menifehen Volke gefpielt hat, und Stier, 
tias, der wirffanfte der Dreißig, nachher diefe Nolfe fpielen, daß 
fie in ihrem Vaterlande, jener als‘ Feind und DVerräther feiner 
Mitbürger, biefer als Unterdrücer und Iyrann des Staats beur- 

 theilt werden. -Nad) dem Principe der fubjestiven Einficht haben 

- fie gelebt, md fo ein fehlimmes Licht auf Sofrates geworfen; 

denn c3 zeigt fid; hier, wie das Sofratifche Prineip in einer ans 

den Geftalt dem Grichifchen Leben den Untergang ‚brachte... 

c. Die eigenthümliche Geftalt, in der diefe Eubjectivität — 

dieß in fihh Gewiffe, was das Entfcheidende-ift — bei Sofrates 

- erfcheint, ift noch zu erwähnen. Indem nämlid) Zeder hier einen folchen 

eigenen Geift hat, der ihm. als fein Geift erfheint: fo fehen wir, 

- wie damit zufammenhängt, was unter dem Namen ded Genius 
‚(deöriorv)' des Sofrates bekannt iftz denn er enthält eben dieß, 
daß jegt der Menfch nad) feiner Einficht aus fid‘ entfcheidet. Aber 
es darf uns bei diefem berühmten Genius des Sofrates, als einer 
fo viel befäwagten Bizarrerie feines Vorftellens, weder. die Vor: 

‚ felfung von Eußgeift, Engel und vergleichen einfallen, noc) auch 
dus Geiviffen. Denn Gawiffen ift.die Vorftelfung allgemeiner Inz 

dividnalität, des feiner felbft gewiffen Geiftes, der zugleich allgemeine 
Wahrheit if. Der Dämon des Sofrates ift aber vielmehr die ganz 

nothivendige andere Geite zu feiner Allgemeinheit: nämlich) die Ein- 

zelnheit des Geiftes, Die ihm chenfo gut wie jene zum Bewußte 

feyn fan. Gein reines Bavuftfeyn fand über beiden Eeiten, 
Der Mangeldes Allgemeinen, der in deffen Undeftimmtheit Tiegt; ift. 

- feloft mangelhaft erfegt, auf eine einzelne Weife, indem Sofrates’ Ent: * 
fließen aus dem Innern die eigenthümliche Form eines bevußtlofen 

Treiben gehabt hat. Der Genius des Cofrates ift nicht Sofrates 

- felbft, nicht feine Meinuig und Ueberzengung, fondern ein Orafel, 

das aber zugleich nichts Meuferliches, fondern ein Subjertived, 
fein Drafel,: if. Cs hat bie Geftalt von einem Wiffen gehabt, das 

zugleid) mit- einer Bervuftlofigfeit verbunden ifts ein if je, von 

" ck. Xenoph, Memorab. h. 2, 8. R— 16 sur. '
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fonft auch als magnetifcer Zuftand unter andern Umftänden ein 

“treten Tann. Bei Sterbenben, im Zuftande der Sranfheit, der Kar 

talepfie, fan c8 fommen, daß der Menfh Zufammenhänge Tenut, 

Zufünftiges oder. Sfeichjeitiges weiß, was nad, dem verftändigen 

Zufammenhang- der Dinge für ihn durchaus verfchlofen. ift. Dieß 

find.-Thatfachen, die man roher Weife Häufig durchaus Käugnet. 

» Daß fo .bei-Sofrates das, was. aus Befonneniheit gefchieht, in ber 

Form.des Berwwußtlofen angetroffen wird, erfcheint darum al eine 

Eigenheit, welche. nur dem Einzelnen zufam, nicht wie c8 in Wahr- 

beit it. Dadurd) erhält..eö freilich den Schein der Einbilbung, 

cs if aber darin weiter feine Phantafterei oder Aberglaube zu 

fehenz; fondern .e8 ift. eine nothiwendige, Erfheinung, nur daß. Sor 

“rates diefe Nothiwendigkeit. nicht erfannte,. fondern’ bie Moment’ 

nur, überhaupt vor feiner Vorftellung war.. : 

-. mn Beziehung auf das Tolgende müffen wir dns Berhältniß 

des Genius zu der früher dagawvefenen Som der Entfcheidung, ind 

das, wogir er den Gofrates beftinmt hat, mod)“ näher: betrachten; 

. über Beides Tpricht fi Kenophon gefchichtlich auf das Beftimm- - 

tefte aus... Indem der Etandpimft des _Griechifejen Geiftes die 

unbefangene "Sittlichfeit war, wo der } Menfhy fih noch nicht aus 

fi, beftimmte, noch weniger, was wir Gawifjen nemen, vorhanden 

war,: fondern die Gefehe, der Grundlage nad), ald Tradition ante 

gefehen. wurden: fo’ hatten diefelben num die Geftalt, daß fie von 

den Göttern. Tanetignirt waren... Wir viffen, daß bie Sricchen für 

die: -Entfehliegung zwar Gefege Hattenz auf der andern Eeite. aber 
war. ebenfo iiber unmittelbare Zälfe fowohl in Private, als Staats * \ 
angelegenheiten zur entfeheiden Die Griechen entfchieden aber da, bei 
aller. ihrer Breiheit, noch nicht aus dem. fubjectiven Willen. Der 
Seldherr. oder. das Volk. felbft nahm: noch nicht ‚die Entfheitung 
auf fi), was’ das Befte im Stante fey: ebenfo and nicht das 
Individuum in ‚feinen Samilienangelegenheiten. Eondern in Az 
fehung diefes Entfchlufjes. yaben ‚die Griechen zu Drafehn, Opfer: 
Ihieran, ahrfagern ihre Zuflucht genommen, SON, wie befonders
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bie Nöner, ben Vogelflug um Nath gefragt. . Der Selöherr, der eine 

Schladt Kiefern follte, hatte aus den Eingeiveiden der Opferthiere 

feine Entfcheidung. zu - nchmen, wie fid) dieß in Fenophon’s. Ance 

- bofls öfter findet; PBaufanias. quält fid) fo eieri ganzen Tag lang, u 

“ehe er den Befehl zur Schlacht giebt." Die Moment, daß das 

Volk fo mod nicht das VBefchließende ift, fondern fid) von. einem 

‚ Aengern beftimmen Fieß, ift eine wefentliche Bedingung ded Gricdhiz 

Then Berwußtfeynd gewefen: wie denn Drafel überall nothivendig 

find, wo der Menfd fein Inneres noch nicht fo imabhängig und 

frei weiß, daß er die Entfchliegung, wie bei uns, nur aus fid 

felber nimmt. "Diefe fubjective Freiheit, die bei den. Gricchen .nody 

nicht vorhanden war, ift das, was wir in-jegigen Zeiten meinen, 

wenn Wir" von Sreigeit Tprechenz im der Blntonifchen Nepubtif 

werden wir mehr davon fehen. E83 gehört der modernen Zeit an, 

daß wir dafür ftehen wollen, was wir Ihunz wir wollen und 

"nad Gründen der Kugheit enifheiden, amd Halten dieß fürs 
Lehte. Die Griechen hatten‘ no) nieht das Sernptjegn biefer 

- Unendlichkeit. 

Sm erfien Buche von Kenophon’s- Denkwärbigfeiten (c. 4, 

8. 7—9), bei Gelegenheit der Vertheidigung des. Sofrates über 

fein Dämonion, fagt Sofrates mm gleich Anfangs: „Die Götter 

; haben fid) das Wichtigfte zu wiffen vorbehalten.  Baufunft, Aders 

bau, Schmichefunft u. f. f. find menfchliche Künftez cbenfo Regie 

rungsfimft, Nechenkunft, Berwvaltung des Hanswefens,: Feldherrmz 

funft. I Alfem-diefen. Fann der’ Menfch. Gefchieklichfeiten .erlans 
. genz. für Jene aber ift die Wahrfagefunft erforderlich... Wer das 

.. Geld baut, weiß nit, ‘wer die Früchte genießen twerdes wer ei 

Haus baut, nicht, wer cd bewohnen wird; der Feldherr weiß nicht, . 

. 06 e8 gerathen fey, das Heer ims Feld zu führen: wer einein 

Staate vorfteht, ob c8 ihm“ dem Individuum) „gebeihlid) oder 
gefährlich fey: noch wer eine fhöne Frau heirathet, ob. er. werbe 

rende daran erleben, ob ihm nit N Kummer und. Leid ‚daraus 

“2 Herodot. IX, 33 sgg. a "
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-entfpringen wird; nod; iver mächtige Verwandte im. Staate ‚bat, 

faun wiffen, ob «8 igm nicht gefchicht, wegen berfelben - as dem 

Staate verbannt. zu’werben. Wegen diefes Ungewiffen muß man _ 

- aber zu der Wahrfagefunft feine Zuflucht nehmen.” Ueber fie 

prüct fid) dann Zenrophen (A. a. D.8.3—4) fo aus, daß fie fi) 

auf werfehiedene Weife, durch Orakel, Opfer, Vögelflug u. f. f., bez 

Funde: für Sofrates aber fey. mm dieß Orakel fein Dämonion 

gewefen. — Das Zukünftige, was Einer im Sommambulismud ober 

‚Im Sterben uf. w. vorausficht, ‚für eine höhere Einfiht zu hal- 

ten, ift. eine DVerfehrung, die auch. in unferer Vörftelhinig .Teicht 

vorfomnitz.näher betrachtet find_c8 aber mur particulare Intereffei 

der Individuen, amd das Wiffen des Nechten und Sittlichen ift 

ehwas viel Höheres. WII Einer heirathen, oder ein Haus bauen 

u. ff, To ift der Erfolg nur für diefes. Indisiduum wichtig. Das 

wahrhaft Göttliche, Allgemeine ift die Iuftitutisn des Aderbaucs 

felöft, der Staat, die Che u. f.tw.; gegen dich ift das chvas Ger 
ringes, zu wiflen, daß, wem ich zu Schife gehe, ich umfonmmen 

- werde oder nicht. Auch der Dämon de8 Sofrates offenbart fi ri 

übrigens, in ihm durch nichts Anderes, als dur) Rath, über foldhe 

particulare Erfolge: 3 DB. want und ob feine Freunde reifen folfen. 

Auf ehvas Wahrhaftes, Amumdfürfichfeyendes in Kunft und Wif- 

fenfhaft Hat er fi nicht bezogen, ‚vielmehr gehört dich dem allger - 

meinen Geifte anz md. diefe dämonifchen Dffenbarungen find fo 

. „weit geringfügiger, ald die feines denfenden Geiftes: Allgemeines 

Tiegt wohl ‚and, darin, indem ein Eltger Mann. oft voranswvifl en 
Tan, ob ehöns rathfani fey oder nicht. Was aber wahrhaft gütt- 
ch ift, gehört Jedem anz und find Talent und Genie auch Eigenz . 

 Mümlichfeiten, fo, haben fie ber erf Bapıfeit in ibren Werfeit, 
bie allgemein find. : 

 Sndem mm bei Sotrates bie Gutfigeivung aus bem nen 
fid) erft vom Außerlichen Orafel Toszureißen anfing, fo.ift 3 note 
„wendig ‚ daß diefe Nückchr fir fich Hier in ihren erften Auftreten 
noch in Poofegifter re erichien 4 oben ©. 15-40). Der
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Dimen de Cofrates- fteht demmach in der Mitte yoifejen dem | 
Aenperlichen der Orakel und dem rein Imerlichen des Geiftes; 
er ift ehwas Imerliches, aber fo, daß er als ein eigener Gening, 
als vom menfhlihen Willen unterfhieden vorgeftellt twird, noch, 
wicht ald die Klugheit und Willführ des Sofrates felbft. "Das 
Nähere in Anfehung diefes Dämon if mithin eine an den Some 
‚nambulisnus, an diefe Gedoppeltheit d68 Bervußtfeyns Hingehende 
Sorm; und bei Sokrates fcheint fi) auch ausprüdlid) ichvas von 
der Art, was magnetifcher Zuftand it, gefunden zu ‚haben, da’er 
öfter, wie wir bereits (©. 45) erwähnten, in:Starrfucht und . 
Katalepfie verfallen feyn fol. Im. neuern Zeiten. fahen wir dieß 
als- Starrheit. der Augen, inneres Wiffen, Sehen von Diefem und 

" Senent, von Dergangenen, von dem, was das Näthlichfte fey ın f.w.; 

die MWiffenfhaften bringt der Magnetismus aber nicht weiter, 
Der Dimen ds Eofrates ift fo als ein wirklicher Zuftand_ zu 

nehmen: und darım merhvürdig ‚weil er nicht Franfhaft, fondern 

 burd) den Standpunkt feines Bervußtfeyns nothivendig gefordert ift. 
Denn der Mittelpunft der ganzen weltgefdichtlichen Converfton, 

die dad Brincip de Sokrates macht, ift, daß au bie Gtelfe der 

Drafel dad Zeugniß des Geiftes der Individuen getreten if, und 
‚daß das Eubject das Entfcheiden auf fid) genommen hat.‘ - 

3 Mit diefen Dämon des Sofrates, als dem einen Hauptpunft 

feiner Anklage, treten wir denn min den Kreis feines Sdidfals 

ein, dad mit feiner Verurtheilung enbigt. ir. Lönmen’biefe Shid- 

fale in Wiverfpruch mit feiner Befchäftigung finden, feine Mitbürz 
ger. im, Öuten zu unterrichten; im Zufammenhange aber mit dem, 

- Wa8. Sofrates und fein Vol£ war, werden wir bie. Notgivendigkeit 

derfel bei erfennen. Die Zeitgenoffen des Sofrates, die. als feine 

Anfläger vor den Athenifchen. Volke aufgetreten find, faßten den 

Sofrates als. den Menfchen auf, der das Nichtabfolutfeyn des 
Anundfürfichgeltenden zum Bevußtfeyn brachte." Sofrates! nun mit 

biefem neuen Principe, md’ als. Berfon, ‚die Athenifcher Bürger 

war, defien Gefchäfte diefe Art von Lchre war, -ift durd) diefe 
Seide d. Pit, ze Aufl. *” 6 u
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feine . Berfönlichfeit in ein. Verhätmiß zum ganzen Athenifchen 

Dolfe gekommen: und zwar nicht bloß in ein Verhältniß zu einer 

. Menge, oder einer gebietenden Menge, fondern in ein Iebendiged Ber 

Häftniß zum Geift des Athenifchen Volks. Der Geift diefes Volks 

an fih,. feine Verfafjung, fein. ganzes Leben beruhte aber auf dem 

. Eittlihen, auf der Neligion,-und Fonnte ohne dieß an und für 

- fich Fefte nicht beftchen. Indem Sofrates alfo das Wahre in das 

Entfheiden des innern Bewußtfeyns Iegte, fo iffer in einen Gegen 

fat zu dem Nechten und Wahren des Mthenifchen Volfd getreten. 

. Er ift daher mit Recht angeklagt worden; und diefe Anlage, fo wie 

feine weiteren Schiefale, haben wir .noc) zu betrachten. Die An 

. griffe, Die Sofrates erfahren, find befannt, ‚und von zweierlei Art: 

Ariftophanes, in den Wolfen, griff ihn,anz. und dann wurde er ' 

förmlich vorm Dolfe angeflagt. . ln 
" - Ariftophanes Hat die Sofratifche Phifofophie ‚von diefer . 

\ negativen Seite aufgefaßt, daß durd) die Bildung des reflectirenden 

Bewußtfeyns. dad Gefegliche wanfend geworden iftz und wir füne 

nen bie Nichtigkeit „diefer Auffaffung nicht beftreiten. Die Ber 
wußtfeyn des -Ariftophanes ‚über die Einfeitigfeit des Sofrates 

 Famn..als ein Vorfpiel davon angefehen. werden, wie auc) das 

Athenifche Volk feine negative Weife wohl erfannte, und ihn zum 
Tode verurteilte. : Es ift befannt, daß Ariftophanes.aufs Theater 
den Sofrates fo gut,. als nicht nur 3. B. den Aefchyfus und bes 

.  fonders.den ‚Euripides, fondernt auch) die Aihener. überhaupt, als- 
, dann ihre Seldherren, das perfonifieirte Mhenifche Volt und die 
Götter feloft. brachte; — eine Sreipeit, die wir und nicht, einfalfen 
Taffen „würden, wenn fie und nicht gefchichtfich aufbewahrt wäre, 
E83 gehört nicht Hierher, die eigene Natur. der Ariftophanifchen Kos 
mödie zu betrachten, noch .befonders ‚den. Muthwilfen, den er an 
Sofrates. verübt. Haben fol. Sir Erfte darf und überhaupt 
dieß nicht auffallen, noch brauchen wir deghalb den Ariftophanes zur 
rechtfertigen ober ‚nur zu ntfehuldigen.. Die Erfheinung der Ariftor 
phanifchen Komdpie, ift für fi) ein. cbenfo wefenttiches ‚Sugredienz 

g7
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im Nfenifeen Rolfe, Ariftophanes eine ebenfo nofftwenbige F Figur, 
ald c8 der erhabene Periffes, der Teichtfinnige Meibiades, der gött- 
liche Sophoftes und der moralifche Cofrates gewefenz denn er gehört 
ebenfo fehr in den Kreis_diefer Sterne (Th. I, ©. 347). Cs Tann 

“ nur.fo viel gefagt werden, daß «8 freilich unferer Deutfcjei Ernfts- 
haftigfeit wiberfpricht, zu fehen, wie Ariftophanes Ichende Männer im \ 

 Staate mit ihren Namen auf die Bühne bringt, um fie lächerlich zur 
wachen, ‚befonders aber einen fo rechfchaffenen Mann, wie Sofrätes. 

Durch Hronologifche Beftimmungen hat man fo viel eruiren wwole 
Ien, daß Ariftophines’ Darftellungen feinen Einfluß auf die Verurtheis 

‚lung des Sofratis gehabthätten. Man ficht, c8 gefcjieht einerfeits dem 

Sofrates ganz Unrecht; dann erfennt man aber auch den-Werth des. 
Ariftophanes, der in feinen Wolfen durdaus Necht gehabt hat, 

-, Diefer Dichter, der den Sofrates auf das Lächerlichfte und Bit: 
- terfte dem Hohne Preis gab, ift fo fein gewöhnlicher Poffenreißer | 

und feichter Spaßwogel gewefen, der das Heiligfte und. Vortreffe 
lichfte verfpotte und feinem Wite Alles aufopfere, am Die Mihener 
ladyen zu maden. Sondern Alles Hat ihm einen viel tieferen Orundz - 
umd bei feinen Späßen liegt ein tiefer Ernft zu Orumde . Bloß fpotten 

“wollte er nicht; und nod) dazu Chrwürbiges befpotten, wäre vollends 
fabl und platt, : Ein elender Wig.ift der, welder nicht fubftantielt 

if, nicht auf MWiderfprüchen beruht, die. in der Sadye. felbft Tiegenz 
Ariftophanes aber ift Fein fhlechter Wipling gevefen. Es ift überhaupt 
wit möglich, an Ehvas Spott äuferlid) anzuhängen, das nicht dein 
Spott feiner feloft, die Sronie über fi), an fid) feLöft Hat. Denn das 
Komifche ift, einen Menfchen oder eine Sache aufzuzeigen, wie fie 
fih in: fic) fetbft in ihrem Auffpreigen auflöfenz amd ift die Sache 
nicht in ihr fetbft ihr Widerfpruch, To ift das-st ‚Komifdhe oberflächlich 
und grunblog. Wenn fih Ariftophanes daher über den Demos. Iuftig 
macht, fo Tiegt dabei ein ‘tiefer politifcher Ernft zu Grunde; und aus 
alfen feinen Stüden : geht hervor, weld’ ein. edler, vortrefflicher, 

‚wahrhaft Athenifher Bürger er. gewefen ift. Wir fchen alfo einen 
gründlichen Patrioten vor md, der) obgleich, Todesftrafe. darauf '
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gefeßt War, doch. iii einem feiner Gtüde fid) nicht feheute, den 

Srieden -angurathen. Su ihm, der den verftändigften Patriotismus 

: hatte, ftelft fi). der. felige, feiner felbft gewife Genuß eines Volfes 

dar, das fich felbft. Preis giebt. . EI gehört zum Komifchen eine 

- Sicherheit ‚feiner felbft, die — indem fie mit allem Ernft ehvas 

“betreibt, während.ihr immer das Gegentheil defjen wird, was fie 

ausrichtet — darüber gar in feinen Zweifel geräth, zu Feiner Nez _ 

 flerion über fi Foinmt, fondern  vollfommen ihrer und ihrer Sache 

gewiß. bleibt. - Diefe Seite de freien Athenifchen Geiftes, diefen 

 sollfommenen Genuß feiner felbft im DVerlufte, diefe ungetrübte 

Gewißheit feiner felbft. bei alfer unmittelbaren Tchlfjfagung des, 

. Erfolgs und. der Nealität — dns höchft Rome _ geniepen, 
wir im Ariftophanes. ' 

Sn den Wolfen fehen wir mm zwar nicht dieß nibefangene 

Komifche, Tondern einen Wiverfpruch mit beftimmter Abficht. Aris 

ftophanes fehildert wohl den Sofrates aud) tomifch,: wie er in 
feinem "moralifchen Bemühen das Gegentheil defjen hervorbringt, 
worauf er geht, und Schülern von ihm Seeube über die einfichts- 
vollen Entdedungen entfpringt, die fie durd) ihm gemacht, und die 
fie. für ihr-Ofüet- Halten, die fich ihnen aber Häßlich verfehren, und 
jun Gegentheit deffen werben, was fie meinten. Die vortreffliche: 
Einfiht,'die die Schüler de8 Sofrates- hier ju erlangen vorgeftellt: 

„ werden, ift eben bie Einfiht in.die Nichtigkeit der Gefege des ber 
- ftimmten Guten, wie 8 dem unbefangenen Bavngtfeyn als Wahre . 
‚heit galt. Ariftophancs hat dabei. Späße gemadt, daß Sofrats' 

- fh mit. gründlichen Unterfuchungen befchäftigt Habe: Wie weit, 
die Flöhe. fpringen; und daß er ihnen deßhalb-Macjs. an die Füße 
geklebt Habe.  Diep ift nichts. Hiftorifches; aber begründet ift eg, 
daß .Sofrates. in feiner BHilofophie jene Seite hatte, die Arifto- 
phanes da mit Bitterfeit hervorgehoben hat. Die furze Fabel der 

. . Wolfen ift aber diefe: ‚Strepfi des, ein ehrlicher Aihenifcher Bürz - 
ger. von.alter. Art, hat große Noth. mit. feinem .neumobdifchen, vers - 

Köwenberifiien one ‚ der, von Frau Mutter imd Herm' Onkel. 
®
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verzogen, Pferde Hält, und "eine Lebensweife führt, die feinen Umz 

fänden :unangemefien ift.. Der Vater hat dadirch Not; mit.ben 

Oläubigern, ‚geht in diefer Noth zum Sofrates, und tritt bei ihm " 

als Schüler ein. Da lernt der Alte, daß nicht dieß "und nicht 

dieß, fondern jenes gerecht iftz oder.er lernt ftärfere (xoeirzwr) 

und fhwäcere Gründe (Arrwv Aoyos). Er lernt die Dialektik 

der Gefeße: 3.3. wie man durd, Gründe umftoße, feine Schulden “ . 

zu bezahlen; und er nöthigt dann feinen Sohn, auch bei Sofrates 

-in. die. Schule zugehen, der dann aud) feine gehörige Weisheit . 

proftirt,. Die Erfüllung aber des dur) die Sofratifche "Dia 
Iefti£ „Teer geworbenen Allgemeinen fehen wir durch) ‚das Privats 

Intereffe oder den fhlechten Geift des Strepfiades.und feines Sohe - - 

ned gefehchen, der mr das negative Bervußtfeyn des Inhalts der  . 

Sefege ift.. Mit diefer neuen Weisheit von Gründen und Gründe: 

Erfinden ausgerüftet, ift Strepfiabes geivafinet gegen das Hanptellebel, 

das ihm drüdt, gegen feine mahnenden Gläubiger. Diefe fommen 

denn num and) bald nacheinander, die Besahfung zu holen. Strer 

pfiades ‚weiß fie aber mit guten Gründen abzufpeifen amd wegzurals. 

fonniren, indem. er fie durd, allerlei titulos befhwichtigt, und ihnen ' 

zeigt, Daß er fie zu bezahlen nicht nöthig habe; ja er verhößnt fie feloft, 

and ift fehr vergnügt, dieß Alles bei Sofrates gelernt zu Haben. : Aber 

bald ändert fi) die Erene, und wendet. fi die Sadje. Der Sohn 

fommt herbei, beirägt fich gegen feinen Bater-fehr ungezogen,: und 

. prügelt ihn. fogar am Ende aus.:!.Der Vater fehreit darüber aufs 

Hörhfte, als über die Teste Unwürbigfeit; der Sohn aber erweift 

ihm mit :eben fo guten Gründen nad; der Methode, bie er bei 

Sofrates profitit hatte, daß .er ein vollfommenes Recht habe,. 

ihn zu fhlagen.  Etrepfindes endigt die Komödie mit- der. Ver 
wünfdung der Sofratifchen Dinleftif, mit, der Nüdfchr zu feir 

ner alten Sitte: und der Abbrennung des .Haufes_ des: Sofras 

t88. Die Ulebertreibung, die man dem Ariftophanes "zufchieben 

könnte, ift, daß er biefe Dialekti zur. ganzen Bitterfeit der Confes 

quenz fortgetrieben Hatz «8 Fan jedoch nicht gefagt werden, baß - 

.
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ven Sofrätes. mit biefer Darftellung Unrecht -gefchehen fey. Im 

man muß fogar die Tiefe des Ariftophanes bewundern, die Ceite 

des Dialeftifhen am Sofrates als eines, Negativen erfannt, und 

. — nad) feiner Weife freilich — mit fo feftem Pinfel. dargefteltt 
zu haben. Denn die. Entfheidung wird. beim Verfahren des So: 

Trated immer in das Subject, in Das. Gewiffen gelegt werden; 

“wo aber biejes fehlecht it, muf fi die Gerhiöte bes Etrepfi ade 

wieberhofen.. ° 

Was die förinfice Anklage des Sorrates vor dem 

Bolf betrifft, fo muß man nicht, wie: Tennemann (Bd. II, 

8.39 flgd.), vom Schiefjül des Sofrates fagen: -„E8 ift empd* 
send für die "Menfchheit, daß diefer' vortrefflihe Mann als ein ' 

Opfer von. Kabalen, die.in Demofratien fo häufig find, den Gifts 

becher trinken mußte. Ein Mann, wie Sofrates, der dag Necht“ - 
(won Net überhaupt if nicht die Neve, fondern c8 fragt fich: 

welches. Recht? — Das Necht ber moralifchen Breibeit) „ur eins 
zigen Nichtfchmur feines Handelns gemacht hatte, und von dem 

. geraden NWege feinen‘ Schritt: abwich, mußte fih nothiwendig 

x .* Biele zu Feinden machen" (warum? Dieß ift albern: eine moras 
fife Heuchelei, befier al8 Andere feyn zu wollen, die man banıı 
feine Seinde nennt), „die aus ganz andern Triebfedern. zu Handeln 
gewohnt waren. . Wenn man an das. Sittenverderbniß und an 
die Negierüng : der dreißig Iyrannen denft, niuß man: fid) doc) 
wundern, daß ‘er bis in fein fi ichzigftes Jahr ungeftört fortwirfen 
fonnte. Da aber die Dreißiger felbft nicht Hand an ihn zu legen 
weagten,. fo ift cs um fo. mehr zu’ vervundern, Daß.unter der 
wieder errichteten rechtlichen Regierung und Freiheit; 

nad) Stürzung des’ Despotismus" - — eben damit Fam den Ather 
‚nern bie Gefahr, in der ihr Brincip' fehwebte, zum Bewußtfeyn —, 
„ein Mann wie Sofrates ein Opfer von Kabalen werden fonnte, 
Dieß Phänomen Täßt fi ich wahrfheinlich daraus erflären, daß die 
Seinde 58 ‚Softaks ef Seit ‚geroinnen mußten, ı um fh einen
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. Anhang zu verfhaffen, baß fie unter der Regierung ber Dreißiger 

eine zut unbedeutende Nolle fpielten ..f. wm." — . Was’ mn den 

Proceß des ESofrates. betrifit, fo haben wir daran Die zivei Seiten 

zu unterfcheiden: die eine, den Inhalt der Anklage, die Berurtheis 

fung durdj's Gericht; Die andere, das Verhäftniß des Sofrates zum 

fonverainen Volke... In dem Necdhtögange liegt alfo das Geboppelte: 

"Das Verhalten dd Angeklagten zum Inhalt, wegen befien er angeflagt - 

wird; und das Verhalten deffelben gegen die Competenz de3 Volks, 

der die Anerfennung der Majeftät deffelben. Sofrates .ift von 

den Richtern fhuldig befunden tworden, in Anfehung des Inhalts- 
feiner Anklage; aber zum Tode ift er verurtheilt worden, weil er 

die Competenz und Majeftät des Volt über: einen Aingeflagten 

anzuerfennen, fi weigerte. 

a. Die Anklage befland aus zwei { Buntten: ‚Da Sofra- 
te3 die. nicht für Götter halte, welche das Athenifche. Wolf dafiir 
halte, fondern neue einführes und daß er die Jugend verführe.“ * 

Die Verführung ver Jugend liegt darin, daß er ihr fhrwanfend machte, 

was ummittelbar galt. Das Erfte gründet fd, teils auf daffelbe: 

denn er brachte 68 ebenfo zur Einficht, daß. das nicht den Göttern 

. angenehm fey, was gewöhnlich dafür gehalten werde; theils hängt 

8 mit dem Dämonion zufammen, nicht ald ob er dieß. für feinen 

"Gott ausgegeben. . Sondern bei den Griechen war bieß die Wendung, 

welche die Individualität des Entfehluffes nahm, daß fie ihn für eine 

Zufälfigfeit des Individuums nahmen, md defwegen, wie die Zits 

fälfigfeit der Umftände chvas' Nenferes ift, fo auch die Zufällig: 

-Feit des Entfehluffes zu ehvas Aenferem machten, d.h. ihre Orafel 

um Rally fragten: ein Bevußtfeyn, daß der einzelne Wilfe felbft 

. chvas Zufälfigesift. Sofrates aber, der die Zufäfigfeit des Ente - 

fehluffes in fi) felbft verlegte, indem er feinen Dämon in feinem Ber : 

wußtfeyn Hatte, hob eben damit ben Äußeren allgemeinen Dämon auf,- 

ı Xenoph. Apologia 'Socrat. £. 10; Memorab. I c. % 5 1; Piat, 

Apologia Socrat. p.,24°(p. 104), °
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in.den. die Griechen den Gntfchluß verlegten. Diefe Anklage, vie 
Sokrates’ Vertheidigung gegen Diefelbe, wollen wir num näher unterz 
fuhen; und Zenophon fhildert und Beides, wie und benn aud) 
‚Plato eine, Apologie geliefert Hat. Inbeffen dürfen wir hier. nicht 
“dabei fiehen bleiben, daß GSofrates 'ein vortrefflicher Mann war, 
der unfäulbig Titt u. f. fe (S. 86);. fondern in.diefer Anklage ift 
es der Bolfögeift Athens, welcher gegen das Prineip auftritt, das 
ihm verberblich geworben ift: on onen 

 & Was den erften Bunft der Anklage anbetrifft, daß Cor 
rates ‚die vaterländifchen Götter nicht chre, fondern neue Götter 
einführe, ‚fo: Täßt Zenophon ? ihn Darauf antworten: Daß er bie 
gleichen Opfer, wie jeder Andere, an ben öffentlichen Altären immer 
„gebracht habe, hätten alle feine Mitbürger gefehen, und feine Anz 
Fläger ebenfo gut fehen Fönnen. Was aber das betreffe, daß er 
neue Dämonien  einführe, weil-ihm die Stimme Gottes erfcheine, 
die.ihm anzeige, was er zu hun habe: fo berufe er fich darauf, 
daß auch von den Wahrfagern Gefchrei, Flug der Vögel, die Aus: 
fprüche ‚von. Menfchen (wie die Stimme ber Pythia), die Lage der. 
Eingewveide der Opferthiere, ‚felbft Donner und. Bfis, für göttliche 
Ankündigungen genommen werben. Daß Gott das Zufünftige voraus 
wife, und, wenn er wolle, 68 in jenen Beifen anzeige, — das Halten 

. Alle dafür, fo gut, wie er; Gott fönne aber auch noch) fonft das“ 
Zufinftige offenbaren. Daß er’ nicht lüge, wenn er behaupte, die 
Stimme. Gottes. zu hören, Fünne er durch Zeugniffe feiner Freunde 

„ beweifen, welcdyen ‚er oft den Rathfehluß angekündigt Habe; und - ” 
dieß fey in den Erfolgen immer wahr befunden worden. Ken: -- ' phon (Memorab. I, c.4, $. 11) fügt dem Hinzu: „Niemand Hat. jemals den" Sofrates chvag Gottlofes ‚ober Unheiliges weder thin 

 fehen, noch veden Hören; denn niemals hat er auch über die Natur‘ . 18 MS -geforfeht, wie bie Meiften der Uebrigen, wen fie unter: 
; fuchten, wie ‚die von ‚den Sophiften fogenaunte Welt entftanden - 

" Apologia Socrat, . 11—13; Memorab. I, 0.4, $.2—6; 19. 

‘



Gofer Mefenit Cärafale be3 Gotrale. 9 
. fe.” Von daher, kamen nänlic, bie früheren Afeiften, die, wie 

Anaragoras, die Sonne für einen Stein gehalten haben. ! 
Die Wirkung, welde die Rechtfertigung diefes Theils der Anz 

Hage auf bie Richter machte, drückt Xenophon 2 fo aus, daß 
» „Sie darüber ungehalten geworden, ein Iheil, weil fie dem nicht 
glaubten, was Cofrates fagte: ein anderer Theil aus Neid, daß 
er von den Göttern eines Höhern gewürdigt worden fey, als fie - 
felber." ° Diefe Wirfung ift fehr natürlich. Much) in unfen Tas 
gen- it zweierlei bei dergleichen der Sal. Entweder wird Einem 

‚nicht geglaubt, wenn er fic) befonberer DOffenbarungen rühnt, und 
zwar folder Offenbarungen, die das einzelne Thun and Schiekfal 
betreffen; man glaubt e8 nicht, weder im Allgemeinen, daß folde . 

. Dffenbarungen gefchehen, nod) dag fie diefem Eubjert begegnet feyan. » 
u Dder wenn Einer fi mit folchen Wahrfagereien abgicht, fo wird 

ihm mit Recht’ fein Handiverk gelegt, und er wird „ eingefperrt. 
Man Tängnet ihm dabei nicht im Allgemeinen, daß Gott nicht 
UMeS vorherige, auch nicht, Daß er e3 dem Einzelnen offenbaren ' 
Fönne: man würbe die Sache in abstracto zugeben, aber nicht in 
der. Wirflthfeit, und glaubt c& in feinem einzelnen Kalle. Man 
glaubt ihm nicht; daß ihm, diefem Einzelnen, c8 geoffenbart wwors 
dem. Denn warm ihm mehr, ald Anden? Und warım gerade 

“ biefe Qumpercien, ganz eigene. Angelegenheiten, — ob Einer. eine | 
glückliche Reife haben folle, ob er mit Einem umgehen folle, ob er " 
in einer Rebe fich vor feinen Nichtern orbentlich vertheibigen folle? 

Und warum nicht andere unter den unendlich Vielen, was dem 
Einzelnen begegrien Kann? Warum nicht vielmehr wichtigere, das 
Wohl ganzer Staaten betreffende Dinge?. So Hlaubt man «8 feinem 
Einzelnen, ungeachtet, wenn e8 möglich feyn foll, e8 am- Einzelnen ' 

.gefhehen müßte. Diefer Unglaube, der fo das Allgemeine und die 
allgemeine Möglichfeit nicht läugnet, e8’aber in feinem befimmten 

“3 Plat. Apol. Socrat.’p. 26 (p. 108— —109). in 
‚.. ?Apologia Socrat. $. 14 (of Nemorab. I, c. 1, 8.17). :
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Zalfe glaubt, glaubt-in der That an die Wirklicfeit und Wahrs 

heit der ade nicht. Er glaubt unbeivußt c8 darım nicht, weil 

das abfolute Berußtfeyn, und ein foldhes fol es doc) feyn, ein- 

mal von folhen Lumpereien, ald der Oegenftand diefer Wahrfaz 

gerelen und au) der-des Sofrates- find, überhaupt nicht alS won 

 eitvad Pofitivem weiß; denn im Geifte ift dergleichen unmittelbar 

als ein Verfehwundenes.  AlSdann weiß das abfolnte Bervußtfeyn 

nicht vom Zufünftigen al3 foldhen, fo wenig al8 vom Verganger 

nen; cd weiß nur vom-Gegenwärtigen. : Aber indem in feiner " 

° Gegenwart, in feinem Denfen aud) der Gegenfah de8 Zufünftigen. - 

° amd Vergangenen gegen das Gegemvärtige auftritt: fo weiß cs auch 

‘von der Zufunft und Vergangenheit, aber vom Vergangenen als einem 

- Öeftalteten. Dem Die Vergangenheit ift die Aufbavahrung der Ges 

gemvart als Wirklichfeit; aber die Zukunft ift der Gegenfat hiervon, 

dns Werden der Gegenwart als Möglichkeit, alfo: vielmehr das Ge: 

ftaltlofe. Aus diefem Geftaltlofen tritt erft das Allgemeine in der Ges 

genwart In die Geftalt; c8 fann daher überhaupt in der Zufunft feine 

Geftalt angefehant werden. - Man hat das dumpfe Gefühl, daß wenn 

Gott handle, fo gefchche «8 nicht in particularer Weife, und nicht 

für. particnlare, Gegenftände, - Man Hält folde Dinge für zuge: 
ringe, ald- daß fie in einem ganz befondern Falle von Gott geoffenz 

bart würden. Man giebt zu, - Gott beftimme. auch das Einzelne, 

aber fogleich ift darunter die Totalität der Einzelnheit gefaßt, oder 

alte Einzelnheiten; man fage daher, die Wirfungsweife Gottes fey 
allgemeiner. Natur. N 

° Während bei den Griedjen nun bie Entfcheivung die Forın einer 
durch, Vögel: Slug und Gefchrei gefeßten ‘äußern Zufülfigkeit Hatte, 
fo ift. die ‚Entfchliegung in unferer Bildung eine innere Zufällig 
feit, Inden ich ‚Telöft diefe Zufältigkeit feyn will, und das Wiffen 
der Individualität damit cin Bevuftfeyn über diefe Zufäffigkeit ift. 
Benn die Griechen aber, für welche die Erite der Zufälligfeit des 
Bewußtfeyns ein Seyendes, ein Wiffen defichhen als Drafel war, 
diefe Inbiyidualität als cin allgemeines Wiffen Hatten, das jeder um
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Nat; fragen konnte: fo hatte bei Sofrates — wo dieß äußerlid, Ger 

feßte zwar, wie bei ung, in das Berwußtfeyn hereingetreten war, 

aber noch nicht vollig, fondern noch al eine feyende Stimme, 

als cin vorgeftelftes MWefen erfhien, das er von feiner Individun- 

Iität unterfchied — der Entfchluß der einzelnen Individualität barım 

fowohl den Schein der Eigenheit als einer Befonderheit, und war 

feine allgemeine Inbivfdualitätz und .das Fonnten feine Nic)ter, 

wie bilfig, nicht ertragen, fie mochten e8'num glauben oder nicht. 

Ber den Griechen mußten ferner foldhe Offenbarungen eine be 

flimmte Art und Weife Habenz c8 gab gleichfam: officielfe Drafel 

(nicht fubjective), wie die Pythia, ein Baum. f.w. Wenn dann 

alfo in irgend einem befondern Diefen, der gewöhnlicher Bürger 

ift, diefes erfcheint, fo wird .c8 als unglaublicd, und unrichtig ans 

‚gefehen; der Dämon d.8 Eofrates war nun aber chen eine an 

dere Meife, ald die, welche in der Grlehifchen Neligion gegolten 
hat. Um fo merkwürdiger ift cd, daß dennoch das Orakel des - 
Delphifchen Apolt, die Bythia, ven Cofrates für den weifeften der 
Griechen erklärt hat. Eben Sokrates hat das Gebot ded twilen- 

„ben Gottes, Erfenme Dich) felbft, erfüllt, und zum Wahlfpruch ver 

Griechen gemacht, und zwar ald das Gefeh des Geiftes, nicht als 

eine Erfenniniß der eigenen Partieularität des Menfchen. Sofra- 

te6 ift fo der Heros, der an die Stelle des -Delphifchen Gottes - 

das Prineip aufgeftellt Hat: Der Menfch müffe in fi fehauen, 

um zu wiflen, tond das Wahre fey. - Indem die Pothin num. felbft, 

jenen Ausfpruch that, fo liegt darin die Umwälzung des Oriechifchen 

Seiftes, daß an die Etelle des Orakel das eigene Eelöftberwußtfeyn 

„ Jedes benkenden Menfchen getreten ift. Diefe innere Gewißgeit'ift 

„ aber allerdings ein: anderer neuer Gott, nicht der bisherige Gott 

der Athenerz und fo Al die Anklage gegen Sofrates ganz richtig. 

Pr Betrachten wir nod) den -ztweiten Pınft- der Anklage, 
daß Sofrates die Jugend verführe, fo fehte er ihr aud) in biefer 

Nücficht zuerft Die entgegen: Das ‚Drakel von. Det habe 

ı . Plato: Apcl Socrat; p- A ® m ba gen \
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\ erklärt, daß Keiner weber edler, mod) gerechter, mod) tveifer fe. 

Und dann .febte er diefer Anklage fein ganzes Leben: entgegen: 

Db er durd) das Beifpiel, das. er überhaupt gegeben, und befon- 

ders denen, mit welchen er umgegangen, wohl Einen zum Schlech- 

ten verführt Habe? ? So mußte die allgemeine Anklage näher 

beftimmt werben, und e8 traten Zeugen auf: „Melitus fagte aus, 

er wife Einige, Die ‚er überredet, ihm mehr zu gehorchen, als ihren, 

Eltern." ? Diefer Punft der Anklage bezog fi vorzüglich auf den 

Anytusz und da er dieß mit genüigenden Zeugnifien belegte, fo war 

alferbings die Sache dem Gerichte erwiefen. - Sofrated erflärte fi) - 

- hierüber näher, alö er vom Gerichte wegging. Xenophon (Apol. 

Soer..$. 27, 29— 31) erzählt nämlich, daß Anytus dem So- 

frates Darüber feind geivorden, weil Sofrates dem Anytus, der 

‚ein angefehener Mann war, gefagt habe," er folle feinen Sohn, 

nicht zu dem Gefchäfte ver Gerberei erziehen, fondemn auf eine 

eines freien Mannes würdige Weife.: . Anytus’ war felbft ein Ger 

ber, und obgleich fein Gefhäft meift, von Sklaven betrieben twurde, 

fo war Dafjelbe Doc).an fich. nichts Cchimpfliches; der Ausprud des 

Sofrates ift mithin fehief, obgleich, wie wir (S. 51) fahen, ganz im 

Geifte der Griechifchen Denfweife. Sofrates fegte hinzu, daß er mit 

diefem. Sohne des. Anytus Befanntfchaft. gemacht, und Feine üble 

Anlagen an ihm entdeckt habez. er prophegeie. aber, er werde bei 

‚biefer fflavifchen Arbeit, zu der ihn der Vater anhalte, nicht Dieis - 

den. Weil er jedoch Feinen vernünftigen Mann um fi) Habe, der 
fih feiner annehmes fo werde er in fchlechte Begierden verfallen, 
und e3 in der Liederlichfeit weit bringen. ° Kenophon fügt Hinzu, 
daß Sofrates’ Vorausfagung fi, wörtlich beftätigt habe, der Zünge 
ling fi dem Trumfe ergeben und Tag nd Nacht fortgefoffen habe, - 

‚md, ein ganz umvürbiger Menfc geworben fey. Was leicht bes 
greiflich ift, da. ein Menfch, der fi) für ehvas Befferes tauglid) 
füpft (e8 fey mn wahr oder "mvah), und durd bie Snichant 

“a Xenoph. "Apol. Socrat. 2 1. ' 
® Xenoph. Apol. Socrat. $. 1619; Memorab. I,'c: 2, &1—8, 
3 ‚senopk, Apol. Socrat. 8.20; ck Memorah. I, 0.2, 8. 9 sqg.
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im Gemüthe unzufrieden mit dem Zuftande,. if dem er Icbte, ‚gegen 

den er zugleid, feinen anderen erreichen Fonnte, eben aus diefer Ver 

droffenheit zur Halbheit und dann auf den Weg der Schlechtigfeit 

gebracht wird, der die Menfchen fo oft ruinirt. - Die ropheseiung 

de8 Sokrates ift fo ganz natürlich (f. oben ©. 80). 

2° Auf diefe beftimmtere Anklage, daß er. die Söhne zum Unge: 

horfam gegen ihre Efterin verleite, erwirdert num Sofrates durch 

die Frage: Db man denn in der Wahl für öffentliche Menter, 
2. B. der Feldherm, die Eltern vorziehe, und nicht vielmehr bie 

in. der 8 Kriegöfunft erfahren feyen?- So werben in allen Stüden 

bie in-einer Kunft oder Wiffenfhaft Gefdjicteften vorgezogen. ob 

ed denn hiernad) nicht zu ‚verwundern fey, daß er. darüber vor 

Gericht gefordert werde, weil er von den Söhnen. den Eltern vor: 

gezogen werde in Anfehung - der Erlangung defien,. was für den 

‚ Metfchen: das höchfte Gut fey,:d. D. zw einem edlen Menfehen 

“erzogen zu werden. ? Diefe Antwort des Sofrates ift nad) Einer 

"Seite wohl richtig, wir fehen aber fogleic, daß wir aud) hier diefelde 

nicht" erfcjöpfend nennen Können; denn ber.eigentliche, "wefentliche 
Punkt der Anklage ift nicht berührt. Was wir von feinen Niche 
tern-Unrecht gefunden fehen, ift diefe moralifche Einmifcyung eincs 

Dritten in das abfolute Verhältnig zoifchen Eltern amd Kinden. ' 

Sm Allgemeinen Fann hierüber nicht viel gefagt werden, denn c8 

fommt Alles’ auf die Art diefes Eindringens an; und ift es’ 

au in einzelnen Fällen nothwendig, fo hat cs doc im Ganzen 

nicht Statt zu finden: am wenigften, wenn eine zufällige Privats 
PVerfon fih dafelde erlaubt. . Die Kinder müffen das Gefühl der 

“Einheit mit den Eltern haben, dieß ift das erfte unmittelbare fitte" 

liche Verhältnig; jeder Erzieher muß 68 refpeekiren, rein erhalten, ” 

und die Empfindung diefes Zufammenhangs ausbilden. : Wenn 

daher ein Dritter in dieß Berhältniß von Gltern und Kindern‘ 

berufen: wir, die Cinmifjung aber- fo befajaffen if daß dadurch 

1 Xenoph. Apol, Soerat. 8.2021; Memorab, h a2, ‚S1- 55; 
Pat. f Apol.ı Socrat, P- 21- 20 se ea). '
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die Kinder zu ihrem Bolten von dem Vertrauen gegen die Elterir 

abgezogen, und ihnen der Gedanfe gegeben wird, daß ihre Eltern. | 

 fhlechte Leute find, die fie dur) ihren Umgang und ihre Erziehung, 

verderben, fo finden wir dieß empörend.. Es ift das Schlimmfte, 

was den Kindern in Rüdficht auf Sitte und Gcmüth gefchehen- 

Tann, "wenn man dieß Band, was ja immer in Ahtung ftehen 
muß, auflodert oder gar zerreißt, und in Haß,“ Verachtung und 
Uebehvollen verkehrt, Wer dieß thut, Hat die Eittlichfeit in ihrer 
wefentlichften Form verlegt. "Diefe Einheit, dieß Vertrauen: ift. die 
Muttermilch) der-Sittlichfeit, an der ber Menfd) groß gezogen wird; 
frühes ‚Berlieren der Eltern ift Daher ein großes Unglüd,.- Der 
Sohn, wie die Torhter, muß fi) zwar aus feiner natürlichen Cinz 
heit mit der Tamilie reißen und felbfeftändig iverden; ‚aber «8 muß 
eine ungegiwungene, ungewaltfame Trennung feyn, die nicht feinde _ 

felig und verachtend if. Wenn cin folcher Schmerz in das Ger 
mit)“ gelegt wird, fo. gehört eine große Kraft. und, Anftalt dazır, 
um ihn zu. übenvinden und. die. Wunde, zu heilen. Wenn wir 
nun von jenem Beifpiel: des- Sofrates fprechen wollen, fo feheint 

er.durd) fein Eindringen c8 veranlaßt zu haben, daß. der junge. 
Menfeh mit feiner Lage unzufrieden wurde. Aıytus’ Sohn mochte 
im Ganzen wohl die Arbeit fi unangemeffen gefunden haben; ein- 
Anderes ift,c8 aber, wenn folhes- Mißbchagen zum Bervußtfeyn 
gebracht, und dur die Autorität. eined Mannes, wie. Cofrates, 
beftätigt yird.. Wir, fönnen fehr swohl die Vermutung haben, 
daß, wem Sofrates id mit ihm eingelaffen hat, er. den Keim 
bed" Gefühls der Unangemeffenheit in ihm hervorgehoben, befeftigt 
undentwidelt habe: Epfratcs Tat die Seite der Anlagen bemerkt, ihm 
gefagt, er fey zu. ehvas Befferem tauglich: und fo die Zerriffenheit 
d°8 jungen-Menfehen firirt, und feine Verdroffenheit gegen feinen 
DBater geftärft, die fo die Wurzel feines Verderbens wurde. Man 
Tann hiernad) andy diefe Anklage, das Verhältniß der Eltern und 
Kinder ‚geftört, su haben, nicht für. ungegründet, fondern für ‚voll: 
Fommen begründet .anfehen. _ Co wurde 8 and) - befonders dem 
Sofrates fehr übel genommen und zum Vonvurf geman)t, daß er 

. . -
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folde Schüler, wie Kritiad und Afeibiades, gehabt, die Athen falt - 

an den Nand. des Verderbend brachten (f..oben, ©. 76 —77). 

Denn, wenn er fil) in die Erziehung einmifchte, -die Andere ihren 

Kindern gaben: fo war man zur Forderung berechtigt, daß das 

nicht tröge, was er zur Bildung der Zünglinge thin, wollte. 

Die Frage ift nur, wie fommt das Volk-dazu, davon Notiz 

zu nehmen, in wie weit Fönnen folche Gegenftände Gegenftände der 

Gefeggebung feyn, und vor Gericht gezogen werden. "Nach unfen 

Gefegen ift, was den erften Bunft der Anklage betrifft, foldhe Wahr: 

fagerei, wie 3.B. die Caglioftro’s, unftatthaft: und würde ımterfagt, 

“ehemals z.B. durdy die Inquifition. Hinfichtlich des zweiten Punks . \ 

te3 ift eine folche moralifche Ginmifhung zwar bei uns organifirter, 

10. ein eigener Etand diefe Plicht auf fi Hat: doch muß fie 

felöft allgemein. bleiben, und darf nie dazır fortgehen, Ungehor- 

fam gegen die Eltern, welcher. das erfte unfittliche Prineip if, 

hervorzurufen. » Gehört aber dergleichen zu behandeln vor die 

Gerichte? . CE betrifft dieß zunächft die Trage über dns .Necht 

d68 Staats, und da wird. jet eine große Breite zugegeben. . Wen 

“jedoch 3. D. ein Brofefjor oder ein Prediger eine beftimmte Religion ° 

angriffe, fo würde die Negierung gewiß Notiz davon nehmen; und 

fie Hätte. ganz Recht dazu, wicwohl: darüber gefhricen wird, wenn 

fie e8 thut. Cs ift zwar eine, Örenge, die, bei der Freiheit des 

Denkens: und Spredens, fÄwer gu beftinmen ift, und, auf ftills- 
fehweigender Uchereinfunft. beruht; aber c8 giebt einen Punkt, über 

dei hinaus das Anerlaubte. liegt, 3. B. eine, directe Mufforderung +. ' 

zum Aufenhe - „Schlechte Orundfäge,” fagt man zwar, „zerftören 

fi) . von felbft und finden feinen Eingang.” Das ift aber mır 

‚zum Theil wahr, zum Theil nicht; denn bie Beredfanfeit der Sophis 

ften beim SBöbel regt. eben defien ‚Leidenfdaften auf. : Auch, heißt 

08: „Dieß fey nur theoretifc), man begehe feine Handlungen.“ 

Mer der Staat beruht ‚wejentlihh auf dem Gedanken, und fein 

Beftchen. hängt von ‚den Gefinnungen der Denfchen abz. dem et u 
ift. ein, geiftiges, nicht aber,ein phofifces- Neid. Da Hat er-info- 
fern Marimen und Orundfäge, die feinen Halt ausmachen; und
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werden biefe angegriffen, fo muß die Regierung einfchreiten. Dazu 
fommt, daß in Aihen noch) ein ganz anderer Zuftand vorhanden war, 
als bei und; um aber den Falt- des Sofrates richtig beurtheifen zu 

‘ Eönnen, müffen wir doc) den Aenifchen Staat und feine Sitten zu 
Orumde legen. . Na) den Aihenifchen Gefeken, d. nac) dem 
©eifte des abfoluten Staats, war nm diefes Beides, was Sofrates 
at, gerftörend für biefen Geift: fait daß bei unferer Verfaffung 
das Allgemeine der Etnaten ein ftrengeres Allgemeines ift, das 
die Einzelnen allerdings freier um fich herumfpielen Täßt, indem 
fie diefem Allgemeinen nicht fo gefährlich werden Fönnen. ° So ift 

Br; erftens allerdings eine Umfehrung des Athenifchen Staats, wenn 
diefe Öffentliche Neligion zu. Grunde geht, auf die fich Alles baut 
und ohne Die der Staat nicht beftchen Tonnte, da bei ung-der 
Staat mehr für fi) eine abfolute Macht if. Der Dämon ift 
num in der That cine andere Gottheit, als die anerkannten ; und 
indem er in Widerfpruch mit der Öffentlichen Religion fand, fo , 
machte er fie einer fubjechiven MWittführ fähig. Dar aber. Die ber - 
finnmte Religion fo innig mit dem Öffentlichen Leben zufammen- 
hing, daß fie fogar cite Seite der öffentlichen Srfeßgebung -aus- 
machte: fo war dem Wolfe die Einführung. eines neuen Gottes, 

ber das Selbftbewußtfeyn zum Prineip machte und den Ungehor- 
fan veranlaßte, nothivendig ein Verbrechen. Darüber Finnen wir 
mit den Athenern rechten; daß fie aber confequent waren, müfen 
wir ihnen -einräumen. Zweitens ift der fittliche Zufammenhang 

oifchen- Eltern und Kindern noch) fefter umd viel mehr die fittliche: 
Grundlage des Lebens bei den Ahenern, als bei ung, wo die fubjective 
Sreiheit herrfchtz denn die Familien-Pietät ift der fubftantielfe Grund: 
ton de Ahenifhen Staats. Eofratss hatte das Ahyenifche Leben: 
alfo in’ gel Grumdpunften angegriffen und verlegt; die Mthener 
fühlten. «8, md es Tan ihnen zum Bervuftfegt. Sf es mithin zu 
verrvundern, daß Sofrates Nhuldig: befunden wurde? IE önnterr. 
fügen, er mußte 8 iverbein. Tennemanm (®. I, ©. 41) fagt: 
ungeachtet diefe Sagpunfte die hanbgreiftichften Unmahrheiten 

ı
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enthielten, „fo wurde doch Sofrates zum Tode verurteilt, weil cr 
zu 'erhaben: dachte, als daß er fi} zu den gemeinen niedrigen Mitz 
techn,” womit. man ons Urtheil der. Nichter zur beftechen pflegte, 

. herablafjen wollte." "Dieß ift aber Alfes al; er: ft jener Ihas 
ten für fehufdig erfunden, aber. darım nicht ‚zum Tode‘ verurz 
theilt worden. " 

2. Hier füngt viefmehr. die zweite Seite feines Scie: 
-fals an. Rad) Athenifchen Ocfesen hatte der Angeklagte, nachdem 
die Heliaften, wie in England das Gefchwornen= Gericht, ihn 
fönldig gefprochen, die Sreigeit,; der Strafe, auf-die der Kläger 

-antrug, eine Gegenfhägung gegenüiberzuftellen (evzezuudodan), 
die eine Milderung enthielt, ohne eine“förmliche Appellation zu 
feynz — eine vortreffliche . Einrichtung des Mbenifchen Gerichts: 
wefens, die von Humanität zeugt. ES Hanbelte fich bei diefer 
Chäyung alfo nicht um die Etrafe im Altgemeinen, fondern nur - 
um die Art der Strafe; daß’ Cofrates eine Strafe verdient, hatten . 
Die Nichter ihm beftimmt. Wenn man cs nun aberrauch dem Schuldi- 
gen überließ, fc) felöft die Eirafe zu beftimmen: fo- durfte fie doc) 
nicht willführlid;, fondern mußte dem Verbrechen anganeffen fen, u 

eine Geld. oder Leibes-Etrafe (ö,7ı zen maselv 7) Anoriodı).t 

‚Gerade darin, daß der fAuldig Befundene fi) felbft zum’ Richter 

über: fi conftituirte, Tag. aber, Daß: cr fi. dem -Ausfpruch des 

Gerichts umterwarf und fih für fehuldig erkannte. - Sofrates weis 

gerte fi nun, fid) eine Strafe zu beftimmen, bie eben in einer. Gcld- 

firafe oder. Verbannung beftchen - Fonnte: md Hatte fo die Wahl 
äwifchen diefen, und dem Tode, auf den die Nnkläger angetragen: 

Er weigerte fidh aber um deftwillen, jene Strafe zu wählen, weil 

„er, nad) Xenophon's (Apol. Socr. 8.23) Bericht; mit der Forina= 

lität: ber.. Gegenfhjägung (26 Önoriuäoder), wie er: fügte, eine 

Sulz eingeftanden” hätte; aber c8. handelte fich nicht. mehr“ um 
bie Edhulo; fondern mir nm die Art der Etrafe. > ln 

"Man Tann diefe- Weigerung. alferdings wohl für.'eine: word? 

Fr Meier und Erhömanıt: Der Atifhe Yrosh, S.173—-179. 
Schhe d. Phil, ze Quer . 7
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Tifche Größe halten, andererfeitS aber wiberfpricht fie einigermaßen 

dem, ‚was Gofratd fpäter im. Gefängniffe .fagte: Daß er nicht 

habe. fliehen wollen, fondern hier fige, weil e3 den Athenern beffer 

feheine, — md, ihm beffer, fid) den Gefegen zu unterwerfen (ZU. ], 

©. 367). Aber die erfie Unterwerfung wäre chen gewefen, weil die, 

Ahener ihn fhulbig gefunden, Dieß zu refpectiren und fid, fchufdig zur 

befennen. Confequenter Weife hätte er cs alfo audy für beffer Halten . 
müffen, fi) die. Strafe aufzuerlegen, da er fich den Gefeßen dadurdy 
ebenfalls unterwarf nicht nur, fondern auch dem Urtheit. So fehen 
wir. die himmlifche Antigone, die herrlichfte Geftalt, die je auf _ 
Erden erfchienen, bei Sophofles (Antig, v. 925— 926) zum Tode. 
gehen, mit den Testen Worten als. den einen Fall fegend: 

u „Denn dieg den Göttern fo gefällt, 
0. „Belamen twir, taß, ba toir Teen, wir gefehlt.” 

Berifled. unterwwarf fi) auch dem Urtheife des Volks, ald des Sou- 
veraind; fo, fahen. wir ihn (Th. 1, ©. 350) für die Afpafta und 
den Anaragoras bei den Bürgern herumgehen. Co fehen wir ii 
der Nömifchen Nepublif die edelften Männer die Bürger bitten. 

. Darin liegt nichts Entehrendes für. das Individuum; denn cs muß 
“ fi) vor. der Allgemeinen Macht bücken, und diefe reale edelfte Macht 

ift. das Volf. " Gerade von denen, die fi im Volfe, erheben, muß 
BC diefes, Anerfanntfeyn fehen.. . Hier hingegen. verläugnete. Sofra« 

168. ;biefe, Unterwerfung und .Demüthigung gegen. Die: Macht des, 
Bolf8,; indem ‚er nicht um. Erlaffuug. der Eirafe bitten wollte, - 
Wir beivundern ‚in ihm eine. moralifche ‚Selöftftändigfeit,. welche, 
ihres Rechtes fc) bervußt, Darauf befteht, nnd fi) nicht beugt, weder 
dazır, - anders ;zu „handeln, noch) das für: Unrecht: anguerfennen,; 
was, fie ;felbft.- für Recht. erkennt, Sofrates’ fegt fid) dem Tode 
beßhalb., aus, der alfo nicht als Strafe. dir Vergehen, deren 
er. fhuldig befunden: wurde, © angefehen werden darf; .denm -erft 
dieß, daß er fi) nicht feloft. die Strafe beftimmen wollte, alfo 
die Inerfennung der richterlichen Gewalt des Volks verfchmähte,: 

‚führte die Berurtheilung-zum Tode herbei, „Im ALL 
” 300 \ rd x RT 

x



Erfter Abfehnitt.: Shidfale be3- Sokrates. © 199 

gemeinen “hat: er. wohl Die‘ Souverainetät- des‘ Bolts mern, 
aber nicht in diefem. einzelnen Falle; - aber fie ft nicht ner im ' 
Allgemeinen, fondern in jedem einzelnen- Sulle anzuerkennen." Bel 

und wird die Competenz der Gerichte vorauggefeßt, und. der Ber 
drecher ohne Weiteres - verurtheilt; fo ift. heut zu: :Zage: das. Sub: 

 ject freigelaffen, und e3 wird nur auf die. That gefehen. Bei beit 
Athenern aber fehen wir. die: eigenthinmlide. Forderung, - daß "ber 
Derurtheilte dur den Act des Sichfchägens zugleich" ausdrücklich 
den rihterlihen Spruch, fehuldig zu feyn, felbft fanstioniren mußte, 
Sn England ift dieß felbft zwar nicht der Fall; aber ähnlich diefem . 

. herrfcht dort nody, die Form, daß ber Angeklagte befragt: wird, 'nadj 
welchen Gefegen er gerichtet feyn wolle, : Er antwortet dann, nad) den 
Sefeen feines Landes und von den Gerichten feines Volfesz: hier 
geht fo die Anerkennung dem gerichtlichen Verfahren voraus. 

- Sofrates’hat dem richterlichen Musfpruch aljo ‚fein. Gewiffen - 
etgegengefeht, und fi vor dem Tribunal. feines Gcwiffens _ 

- freigefprodhen. Aber Fein Volk, am wenigften ein freies, und-'von 
Diefer ‚Freiheit, als das Mdenifhe, Kat ein. Tribunal des Ger 
wiffens anzuerkennen, welces:cben Fein Bewußtfeyn, feine: Pflicht 
erfültt zu haben, fennt, al3 das Bewußtjeyn, das es: hat... Hier: 
auf: Fan : nun“ aber die. Negierung,: das' Geridjt, der "allgemeine 

Gift v8 Bolfd antworten: „Wenn Du dag. Bewußtfeyn haft, 

Deine Pflicht. erfüt zu Haben, fo müffen aud) wir: dieß Beivußt- 

feyn. haben, daß Dr fe erfüllt :Haft.”, " Demm das !etfte, Princiy 

. eines Etaatd überhaupt: if, ‚daß 8. Feine höhere Vernunft, oder 

-  Gerwiffen, oder Ned hefehaffenpeit, ‚wie man wilf,: giebt, als. dag; 

was der. Etaat: dafür erfenmt. . Quäfer, Wiedertäufer. ü..f. f, die 

beftimmten. Rechten des Staats, 3. DB. der Vertheidigung des‘ Bar 

terlandes,: fich widerfegen,  Fünnen-in ehem wahren" Etaate nicht - 

+.
 

geduldet ‚werden.‘ Diefe elende Freiheit, zu denfen und“ zw meinen, 

was Jeder will; findet nicht Etatt: ebenfo nicht dieß Zurüczichen 

in das Bewwußtjepn feiner. Pflicht. Wenn dieg Bewnßtfen' feine 

Deu it, fo muß, Be es e Aria Mr was der Ginzene-thut, 
; BUN ORRI Bin an ME Ir at le 5 th) TEL nt
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von Allen als‘ folche erfannt:feyn.. Wem das Volk irren. fan, 

fo fann noch viel mehr der Einzelne irren; und Daß- er dieß Fönne 

und viel. mehr als das Volk, muß er fi) bewußt feyn. Ueber 

‚haupt Hat. das. Gericht auch. ein Gewifien, und. hat danach zur 

fpredenz _ja. das. Gericht ift das. privifegirte. Gewiffen. Menu 

number Widerfpruch des. Nechts. in einem -Proceffe darin beftcht, 
daß jedes Gewiffen chung Anderes. verlangt: fo gilt nur das Ger 
wiffen. des. Gerichtshofs, als das allgemeine gefegliche Gewiffen, 

‚von welhem das befondere Gcwiffen des. Angefchufbigten. nicht 
 amerfannt zu werden „braucht. . Zu. Teicht mr find die Menfchen . 
Davon ‚überzeugt, ihre Pflicht: erfüllt zu. haben; aber der Richter 
unterfucht; ob, die Pflicht in-der That. erfüllt ift, wenn gleich die 
Menfchen das, Bewußtfeyn davon haben... . 

Daß Sofrates feinem Tode auf die ruhigfte und männlichfte 
Weife. entgegen gegangen, : ließ fic) ‚von ihm nicht anders crwarz 

„ten. :Plato’3 Erzählung der fyönen Erenen feiner Tegten Stunden, 
obgleich ‚nichts, ;Ausgezeichnetes enthaltend, .ift ein. erhebendes Bild 
und wird immer. die Darftellung einer. enlen That feyn. Die Ießte 
Unterreding des Sofrates ift :Popular- Philofophie, wie dem Die 
Unfterblichfeit- der Exele erft hier vorfommtz doc, ift fie.gat fein 

. Troft,. wie ‚dem ‚and Homer ‚den. .Adhill in der Unterwelt. fagen 
läßt, er möchte Ticber ein’ Aeferöfnecht..auf der Erde fy 20: 

Rem mn aber: das .Volf won Athen dur) die. Volle 
‚siehung. diefes: Urtheils das. Necht feines : Gcfeßes ‚gegen 
den Angriff. des Sofrates- behauptet, und. die Verlegung feines flte . 
lichen Lebens an Sofrates :beftraft hatz.fo-ift Sofrates cbenfo ‚der 
Heros, der. das abfolute Recht des feiner feloft gewiffen Geiftes; 
des in fich : entfcheideiden: Berußtfeyns, für fih hat,-. alfo. das 
höhere: Brineip, des. Geiftes:.mit Bewußtfeyn ausgefprochen Hat. 
Subem. mun,. tvie. angegeben, .dieß neue PBrincip. durd) fein. Auf 
treten „in. der: Öricchifchen Melt, mit dem fubftantielfen Seifte und 
der. “vorhandenen Gefinnung: des: Mbenifchen Volks, in’.Coltifion. 
gefonmmen :ift; fo hat diefe.Neaction Statt finden. .müffen; denn, das 
Princip der Oricchifchen Welt Fonnte noch) nicht" das Princip der 

”. 
+
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fubjestiven Neflerion ertragen. -- Das. Ahenifche Wolf war ialfo nicht 

. ar berechtigt, fondern fogar verpflichtet, dagegen nach den Gefegen 

zu rengiren; denn es fah dieß Princip ald ein Verbrechen an.” Das 

it überhaupt in der Weltgefchichte die Stellung’ der Heron, “durch, 

die- eine nene Welt aufgeht, deren Pririeip in Widerfpruch mit dem 

Bisherigen fteht und e3 auflöfts:daß fie als gewaltfam! die Gefehe 

verlegend erfheinen. „Sie! finden daher auch :individnelf ihren in: 

 tergäng: aber nur das’ Individinum, nicht: das Prineip, ift in der 

Strafe vernichtet; und der Geift des Atyenifhen Volks’ hat fi aus 

der Aufhebung deffelben, nicht wiederhergeftellt.‘ Die.’ unrichtige 

Form der Individualität wird abgeftreift, uhb zwar auf gewvalts 

‚fun Weife, als Strafez: das Prineip felbft aber wird -fpüter, 

wenn‘ gleich in anderer Form, durchdringen; tmd fich? zu’ einer 

Geftalt des Weltgeiftes erheben. Diefe allgemeine" Weife, in der 

das Prineip auftritt und das Vorhandene untergräbt, ift die'wahr- 

hafte; das Unrecht, was fo vorhanden war, war dieß, daß das 

Brineip nur als das Eigenthum eines Individnms:auftrat. Nicht 

feine Welt, Fann den Sofrates fo  fafien, :fondern ‘hie: Nadjivelt, 

infofern fie über Beiden fieht. :Man fann fi) vorftellen, das Les 

bei des ‚Sofrates hätte nicht nöthig gehabt; diefen Ausgang’ zu 

sichmen,; Sofrates hätte fönnen als Brivatphilofoph Teben’ md fter- 

ben,. feine Lchre Hätte Fünnen: von feinen Schülern ruhig aufges 

nommen und 'cbenfo" weiter: Serbreitet worben feyn, "ohne Daß Staat 

und Volk-davon Notiz genommen’ Hätte; ind. die Anklage erfcheint 
To zufällig. Allein man muß fagen, daß biefem Principe erft’durd) 

‚Die. Art jenes Ausgangs feine eigentliche Ehre widerfahren if’: E8 

:ift dieß  Prineip. nicht bloß: ehvas Neues. und Cigenthünliches, 

" fondern ein abfolut wefentliches Moment in dem fid) entiwielnden " 

Bewußtfeyn feiner felbßt,beftimmt, als, Totalitäl‘ eine:nene höhere 

Wirklichkeit zu gebähren. Die Aihener, hätten: die richtige Einficht, 

daß dieß Prineip nicht bloß als Meinung und Lehreserfchien, fon 

dern feine wahrhafte Stellung Die Directe, und zwarfeinblich gerftö- 

‚rende Bezichuig auf die Wirklichkeit des Oriehifchen Gifts fey;
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und, fie find nach diefer Ginficht verfahren. ..Co ift der Verfolg der 
Shhiefale. des Sokrates nicht zufällig; ‚fondern -nothivendig durch 

fein. Brineip bedingt... Dber den: Athenern Fommt die Ehre, zu, 
jene ‚Beziehung: erfanitt, ja dieß gefühlt zu haben, daß fie feld 

° fon hit Diefem Prineip Hingiet find. ©. ot 
Auch haben die Athener : nachher Diefe Beruriheilung bes 

Sokrates, bereut," und feine nffäger Theils felbft mit dem Tode, 
<heils mit DVerweifung. beftraftz : denn. überhaupt untenwarf- fi, 

nad) "Athenifchen Oefegen: der, der eine Anklage machte, dafür, 
daß. die Klage falfch „befunden wurde, derfelben Strafe, Die im 
entgegengefeßten. Falle den Verbrecher traf. Dieß.ift der Teßte 
tet in biefem Drama.  Einerfeits anerfennen die, Mibener dur 
ihre Neue die individuelle Größe des Mannes: andererfeitd (und 
das ift.dernähere Sinn) erfennen fie aber audı, daß dieß Princip 
in Sofrates, ons. verberblich und gegen fie feindfelig ift — Ein: 
führung neuer Götter, und Nichtachtung ‚der Eltern — ‚ feloft fchon 

u in:ibren- eigenen Geift eingefchrt fey, daß fie felbft. bon in diefem 
" Zwiefpalte:find, daß fie in Sofrates mr ihr eigenes Prineip ver 
dammt Haben. "Darin, dafs fie’ die gerechte Berurtheilung des Ev: 
Trated; bereuten, fcheint zu liegen, .daß fe felbft wünfchten, fie hätte 
nicht gefchehen "follen.. -Alfein aus der Nene folgt ‚nicht, daß fie 

an fi nicht Hätte 'gefchehen” folfen: -fondern nur für ihr Bewußt: 
feyn, daß fie nicht hätte gefchehen follen. - Beide Theife find. die 
Anfehuld, Die fhfdig:ift, und. ihre Schul: büßt: und nur ungeis 
fig. und: verächtlich wäre, wenn fie Feine Schuld wäre. Gin-Une 
fehuldiger,. dem .cs: [hlecht geht,. ift ein Tropfz cs. ift Daher eine 
platte: umd Höchft Fahle Darftelfung, wenn in Tragödien Iyramnen 
und. Unfehuldige" auftreten, weil.eS eine Ieere Iufäligfeit ift. Gin 
großer Menfc, will fchuldig feyn, und ‚übernimmt. die große Golfiz 
fion; fo hat Chriftus feine Individualität Preis gegeben, aber die 
durd). ihn Dervorgebradhte: Sache, ift. geblieben. Br 
Dar Shickfal: ded° Sofrates ift- fo acht tragifch, nicht im - oberflächlichen Siun des Worts;  tie'man jedes Mnglüct tragifch
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nennt. Co foll befonders der Tod, ber einem Ybürdigen Individnm 

“wwiderfährt,tragifch feyn; ‘fo fagt- man'von Eofrates, daß, da er 
unfehuldig zum Tode verurtheilt worden fey, fein Loos tragifc) fey. 

Cold unfhuldiges Leiden wäre aber nur traurig, nicht tragifch; denn 
c6 ift fein vernünftiges Unglüd. Das Unglüc ift nur dann vernünf- 

tig, wen es. dur den Willen des. Subjefts hervorgebracht: ift, 

der unendlicy berechtigt und fittlich feyn muß: cbenfo wie die Macht, 

gegen die er auftritt, — bie Darm nicht eine:bloße Naturmacht, noch 

die Macht eines tyrannifchen Willens feyn darf; denn nur in jerieni 

- Falle, hat der Menfc) felbft Schuld an feinem Unglüd, während der 

natürliche Tod nur ein abfolutes Necht ift, was die Natur am Men: 
- fen ausübt. Im wahrhaft Tragifchen müfjen “alfo berechtigte, 

- . fittliche Mächte von beiden Eeiten es feyn, die in Collifton: Toms 

menz fo ift das Schijal des Sokrates. Sein Schiefat ift au) nicht 

loß fein perfönfiches, individuell romantifches Schiefalz fondern 

das allgemeine fittliche tragifche Schiejal,: die’Tragödie Athens, 

die Tragödie Griechenlands, die darin aufgeführt wird. Zivei ente 

gegengefebte Nechte treten gegen einander auf, und’eines zerfchlägt 

fi) am andern; fo Fonmmen beide in Berlift, und find auch beide 

gegen einander‘ gerechtfertigt, nicht ld obnur ;das. eine -Necht; 

das andere Unrecht wäre. "Die‘eine Macht ift’ das "göttliche Recht, 

die undefangene Sitte, deren Oefepe mit. dem Wilken: identifch: find, 

welher darin; als in- feinem eigenen Wefen; frei’ und edel: lebt; 

wir. fnnen cd abftracter. Meife'die objective Freiheit nennen.” Das 

andere Brineip ift dagegen Das ebenfo göttliche Recht‘ des Beivußt: 

feyns, das Recht. des Wiffens,: ober der fubjectiven Freiheit; das 

ift die Frudjt de Baum der Erfenniniß des Guten’ und bes 
Böfen, d. i. der aus fich fhöpfenden Vernunft, — das allgemeine 

Brineip der- Bhilofophie für: alle” folgenden "Zeiten. Diefe “avel 

Brineipien. find ;e8,: die wir Im:Leben.und in.ber- Boitofophie. dei _ 
> 

Sofrated gegen einander auftreten fehen. Vo nein 

Das Athenifche Bolf felbft war in: diefe Periode:der. Bitbung 

gefommen, daß dns" einzelne Bewnußtfeyn als‘ Tetonftändig yon dein -
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allgemeinen, Gifte. fi). abtrennt, und für fi) wird; .dieß fehante 
8 in Gofrates ‚an, aber fühlte ebenfo, daß -dbieß das -Verderben 
it; firafte .affo ‚dieß. fein. eigenes Moment, " Das Prineip ‚des 
Sofrates ‚ift fomit ‚nicht das Bergehen Eines, Individuums „fon: 
dern fie waren Ale darin implieittz.c8 war.dieß eben. ein Ver: 
Drehen, ‚das der Bolfsgeift an ihm. felbft beging. ‚Durd diefe 
Einficht.wonrde Die Verurtheilung dc3 Sofrates aufgehoben, Sy: 
Frates- fchien ‚Fein Verbrechen begangen zu Haben; denn ber Beift‘ 
des, Volks, ift fich jegt allgemein dieß in fi) aus dem Allgemeiz 
nen in. fich. zurückfehrende Bervußtfeyn. : Cs ift.bdieß die Auflöfung 
diefes Volfes, defien Geift, alfo bald. aus ber Welt verfihtwinden 
wird: aber fo, daß aus feiner Afche ‚ein höherer emporfteigt; denn 

- ber, Weltgeift Hat fid) zu: einem höhern.Beivußtfeyn erhoben. - Der 
Athenifche Staat Hat zwar. noch Tange. beftanden,-aber die Blume 
feiner ‚Eigenthümlichfeit: ift . bald verivelft, Bei Sofrates ift dieß 

- Eigenthünliche,. daf er. das. Princip; der Smerlichfeit des Bewußt: 
Terms nicht „bloß yraftifch, wie. Kritias und Alcibiades (f. oben, 
©. 76 77..und 95), fondern im Bedanfen aufgefaßt, : und für 
denfelben geltend gemacht hatz md das ift die höhere Weife.. Die 
Erfenntniß, Hat den Siändenfall gebracht, enthält aber ebenfo das | 
Prineip der Erlöfung. ; Was aljo.bei den Andern nur als Vers 
berben‘ war, war bei Sofrates (da 68 Brincip eg Erfennens) aud) 
Prineip, das die Heilung in fid, hat. Die Entwieelung diefes Prinz 
'cips, die,den Inhalt der ganzen folgenden Gefhichte ‚ausmacht, ift 

. für fie) Die Urfache, daß die fpäteren Phifofophen fich von den Staats: 
gefchäften zurückgezogen; fi auf die Ausbilvung einer imerlichen 
Welt befchränft,; den affgemeinen Ziwerk: der fütlichen. Ansbitoung . de8,Volfs von fid ‚abgetrennt, und eine Stellung gegen ‚ven Gift - Abeng, „gegen die ‚Athene, genommen haben. . Dazu gehört, daß bie Parkicularität der Zuverte, der Intereffen nun in Athen. mächtig 
geworden if, Dieß Hat Das; mit: dem Sofratifhen. Principe ge- mein, daß:.das, tung dem, Subject: Recht, Pflicht, gut ober nühlic, 

> Mheint, Forvopt: in Beiepung „auf fich als. auf. den Staat, von
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ber innern Beftimmung ‚und. Wahl deffelben, nicht von der Ver: 

fafung und dem Allgemeinen, abhängt. Dieß Brineip..des Bez 

. finmens aus fi für das Individunm if. aber das. Verderben 

d8 Athenifchen VBolfd_ geworben, weil c8 noch) nicht mit der Vers 

 faffung des Vol geeinigt warz und fo muß dad höhere Brincip 

in jedem Falle als Berderben erjcheinen, wo es.noch nicht mit 

dem Subftantielfen des DBolf3 einig ft... Das Mhenifche Leben 

wurde jchwacd, und der Etaat ohmmächtig nad) Außen, weil der 

Seit. ein.in fi, Getheiltes war. .Eo.wirde er abhängig von ‘ 

Ancebämon; und dan fehen wir zulegt überhaupt die fuperlihe 

Unterordnung folder Staaten unter die Macebonier. - 

Wir find fomit Cofrates fertig. Ich bin hier ausführlicher 2 

geivefen, weil alle Züge fo in Harmonie find und er überhaupt 

der’ große geiichtliche Wendepunft ift. Sofrates ift DI. 95, 1 

(399 — 400 v. Chr.), wo er 69 Jahr alt.war, geftorben; — eine 
Dlympiade nach Beendigung des PBeloponnefifhen Krieges, 29 Jahre 
nad) dem Tode de3 Verifles, und AL Zahre vor Aleranders ‚Ger 
burt. Er. hat die Herrlichkeit Athens und das Beginnen des 
Berberbend erlebt; er. hat die höchfte Site ı und beit nfang = 
des Unglürs mit rofl en. BE 

© Sohratilier. 

Na den Tode bes Sofrates war die Folge, 16 dns 3 Säufißen 
feiner Sreunde fih aus Ahen nad Megara flüchtete; wohin aud) 

Plato ging. : Euflides war dort anfäßig, und nahm fie nad, Sräfs 
ten auf. ! AS. Sofrates’ Urteil aufgehoben war md die Ans 

Eläger beftraft waren, find die Sofratifer zum Theil zurüdgefchtt; 
„und Mes wurde wieder in’s Gleichgewicht gebracht: Die Wir 
fung. de3 Cofrated war. weitreichend und bilbend. im. Neid). des on 
Ocdanfens; und eine foldhe große Anregung bewirkt zu haben, ift 

. Immer das Hauptverdienft eines “ofen Subeetio. hat Sptrates 
. * Diog. ‚Laöxt. 11,106:
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die formelle Wirfung gehabt, einen Zwiefpalt im Individuum hervor 

zubringenz der Inhalt war dann dem Belieben und ber Wiltführ 
eines Jeden überlaffen, weil das Prineip das’ fubjective Bewußts. 
feyn, nicht ber objective Ocbanfe war... Sofrates felbft war nur 
bis dahin gefommen, daß.er für das Beruußtfeyn überhaupt das 
einfache Wefen des Sichfelbftvenfens als das Gute ausfprad; 
ob .aber die beftimmten . Begriffe vom Guten das, defjen . Wefen 
fie husbrüden follten, in.der Ihat gehörig. beftimmten, unterfuchte 
er nicht, . Sondern indem Sofrates das Gute zum Zwvet für den 
handelnden -Menfegen machte, Tief .er. die ganze Welt der Vorficl- 

-Tung, überhaupt das gegenftändliche Wefen, für fi) liegen, ohne 
einen Uebergang von dem Guten, dem Wefen des Bewußten als 
eines -folchen, zu dem Ding zur fchen, und Das Welen al Wefen 
der Dinge zu erfennen. Denn wenn. alfe jebige fpeculative ‚Phie 

- Iofophie das Allgemeine als das Wefen ausfpricht, fo Hat bie, 
wie "68: zuerft auftritt," den. Schein ; eine einzelne Beltimmung zu 
feyn, neben der c8 nod).eine Menge anderer giebt. Erft die volf- 
ftändige Bewegung des Erfennens Hebt diefen Schein auf; und dag 
Syftem des Univerfums ftellt dann fein Wefen als :Begriff, als 
gegliedertes Ganze dar. , e 

“Die verfehiebenartigften Schulen md Grumdfäße gingen aus - 
diefer Schre des Sofrates hervor, und man hat im daraus einen 
Vorwurf gemacht; dieß Liegt aber in der Unbeftinmtheit und“ Ab- 

- ftrastion feines Princips feloft. Und fo find cs dennoch nr beftinmmte - 
„Sormen diefes Princips felbft, ‚die zunächft in den philofophifchen Ans 
fihten: zu 'erfennen :find,. die wir als Sofratifch bezeichnen. Unter 

ber Degeichnung ‚Sofratifer ‚verftehe ich aber die. dem ‚Sofrates 
näher gebliebenen. Schüler und Reifen, in’ denen ‚wir nichts Arts 
deres, ald die :einfeitige Auffaffung der Sofratifchen Bildung finden. . 
-Ein Theil derfelden hat fi) nun:ganz getreu an die unmittelbare 
Manier. ded Sokrates gehalten, ohne irgend iveiter zu gehen. Bon 

 biefer Art: werben eine Menge: feiner Freunde erwähnt, welde, .-- 
„. Infefern fie Scpeiftficler wurden, fie damit. beguügten, ‚Unterer 

-
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- Dungen: feiner Art, Theils die er wirklich mitinen gehalten, Theis  . _ 

die. fie fonft gehört, gefchichtlic richtig aufzuzeichnen, oder: aber . 

felßft dergleichen: in feiner Weife auszuarbeiten: im Webrigen' aber 
fi fpeeufativer Unterfuchungen zu enthalten, und, bei ihrer. Nic; . 

tung aufs Praftifche, fi) der Erfülfung der Pflichten ihres Standes - 

und ihrer Lage, feit und getreu, und. damit, beruhigt umd befriedigt 

zu erhalten :Xenophon ft: der berühmtefte und ansgezeichnetfte 

unter..diefenz .außer-ihm Haben-nod) eine Menge. anderer Sofra= 

tifer Dialoge gefchrieben. ES werden Aef hines, von defien Dias 

logen einige auf ung gefommen find, Bhädo, Antifthenes und Anz 

dere erwähnt: worunter aud) ein Schuhmacher Simon, „bei dem 

Sofrated oft in feiner Werfftätte einfprach, und der das nachher 

forgfältig aufihrieb,. ons Cofrates mit ihm: gefprochen.* ; Die 

Titel feiner. Dialoge, fo wie:die der Andern, welche deren Hintere 

Taten haben, „finden fi bei Diogenes Laertius. (IL, 122 — 123; 
60— 61; 1055" VI, 15— 18) angeführt; fie haben aber.mur.ein - 
Siteraniiee Intereffe, und ich übergehe fie daher. . 

. Ein anderer Theil der. Cofratifer aber ift über Sofrates 
Sinansgegangen; indem fie; von ihm ausgehend, eine der befonbern, 
Seiten der Philofophie, und ded Standpunfts, auf den dag phifofo- 

phifhe Bervußteyn dur) ihn gebracht wurde); ausgebildet und 

feftgehalten Haben. .Diefer Standpunkt enthält nämlid) die: Ab- 

folutheit des Eelbftbewußtfeyns in fich,: ad die‘ Beziehung feiz 
Toner am md für fi feyenden" Mffgemeinheit .auf das Einzelne. 

Mit Sofrates und von :ihm an fchen wir alfo das Wiffen ein: 
‚treten, bie Welt fh, in das Neid) des betvußten Ordanfens‘ erher 
ben, und. diefes der Gegenftand "werden. Wir fehen nicht mehr 

fragen md beanhvorten, was die Natur, fonbern was die Wahr 
= Heit‘ iftz ober das Wefen hat fich beftimint,:micht das -Anfichzu 

feyn, fondern wie c8 im Erkennen if. Wir fehen daher.die Frage 

vom Berhältnig: de8 feiner felbft :betvußten Denkens: zum. Wefen 

eintreten, und das Wichtigfte werden. Das Wahre und das Wer 

fen ft nicht daffelbe; das Wahre ift das gedachte Wefen, das
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Wefen aber ift Das einfache Anfich. Dieß Einfache ift zwar feloft 
Gedanke, und. ift im Gedanfenz.aber wenn gefagt wird, das We- 

‚ fen ift..das reine Seyn oder das Werben, oder das. Fürfichfeyn 
bei den Momiftifern, dann der Begriff als das Denfen überhaupt 
(ber vodg Des Anaragoras), oder endlich das Maaf: fo ift.dieß 
unmittelbar gefagt, und Hat eine gegenftändliche Weife. Oder co 
ift die einfache. Einheit des Gegenftändlichen. md Des Denfeng: 

. 03 ift nicht rein gegenftändlich, — denn das Eeyn Fan man nicht 
fehen, Hören u. fe fe3 nod) ift c8 das dem Scyenden entgegengefegte 
reine Denfen, — denn dieß ift das für fi feyende Eeldftbewußtz 
feyn, das. fi vom MWefen unterfcheidet. Cs ift endlic) nicht die aus 
dem Unterfchtede beider Cxeiten in fich zurüdgehende Einheit, tung das 

. Erkennen und Wiffen ift. In diefen fteltt fi das Selbftberwußts 
feyn anf Eine Seite als Fürfichfeyn, und auf die andere dag Sem: 
ft fich Diefes Unterfchicdes bewuft,. und Fehrt ans .diefer' Unter 
feidung in die Einheit Beider zurüd. Diefe Einheit, das Nes 
fultat, ift das Gewußte, das Wahre. Ein Moment des Wahren 
ift die Oewwißheit feiner felbftz Die Moment ift zu dem Mefen 
hinzugefommen, — im Bevußtfeyn und. für dns. Bewußtfeyn. 
Durch, diefe:Beivegung und die. Unterfuchung hierüber ift c8, daß 
fi) die zunäch]t folgende Periode der Bhifofophie auszeichnet, indem 
fie. nicht das frei entlaffene, rein gegenftändliche Wefen, : fondern 

68. in:der Einheit mit der Gwißheit feiner felbft betrachtet. Cs 
ift dabei Dieß nicht fo zu .verftchen, als. ob dieß Erkennen felbft 
zum WBefen ‚gemacht worden, fo daß cs ala ‚Snhalt und Defini- 
tion des abfoluten Wefens gegolten hätte:: oder. als ob das- Wer 
fen für das Beiußtfeyn diefer Bhilofophen als Einheit Des Seyns 
md. des Denkens _beftimmt worden wäre, d.h. als. ob fie 68. fu ges 
dacht: hätten; fondern . fie haben von dem’ Veen ‚und Wefent: 
lichen nur nicht mehr ohne dieß Moment der Osivißheit feiner felbft 
fprechen ‚Tönnen: : Und biefe Periode: ift daher gleichfam bie Mittel: 
‚periode, welche .febft die Bewegung des Erfnneng it, und das.
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Grfennen als. Wifjenfhaft von.dem. Wefen betrachtet, die: eben 

erft jene Einheit zu Stande bringt.  ..... 

5; Aus dieferBeftimmung ergiebt fi ich num, welche hitofophifce 

Syfleme und hier vorfommen Fünmen Indem nämlid) in“ diefer 

“Periode. die Beziehung bed Denfens auf dad Ceyn oder des. At 

gemeinen auf dag Einzelne ‚gefett ift, fo fehen wir einerfeits, als 

Gegenftand der Philofophie, den Widerfprud) des Bewußtfeyns 

zum ‚DBewußtfeyn Pommern, — einen. Widerfpruc),; worüber. das 

gemeine Vorftelfen Fein Bervußtfeyn hat, fondern.eine Vermifchung 

hiervon ift,. indem 68 fi gedanfenlos darin herumtreibt: anderer 

feits bie. Bhilofophie als erfennende Wiffenfehaft felbft, welche aber 

“ überzihren. Begriff nicht. Hinausfonmt, und, indem: fie ausgebreis 

“tetere entfaltet, Wiffenfchaft von. einem Suhalte. ift, fich diefen In- 

hatt nicht.geben, fondern ar ihn. denken, d.h. auf. einfache. Weife 

beftimmen fan. Von denjenigen Sofratifern, die ‚einen eigenthüns 

lichen Wert) haben, find hiernad) drei Erhulen zu betrachten: zuerft 

die Megarifer, an, deren Spie Euflid aus Megara fteht, außerdem: 

noch). die Cyrenaifche und die-Cynifhe Schule; und daraus, daß 

„fie alle drei fehr ‚von einander. abweichen, erhellt fhon Deutlich, 
daß Sofrated felber ohne pofitives Syftem gewefen war. CS thut 

fichh. bei diefen Sofratifern ; die Beftimmung des Subjtetd hervor, 

für welches das abfolnte Prineip des Wahren und Guten zugleich 

als Zweit erfcheint; und diefer "Zivert erfordert Nachdenken, Bile 

dung de8 Geiftes. überhaupt, und daß, man zu ‚fagen wiffe, was 

das Gute und Wahre, überhaupt fey. Bleiben diefe Sofratifhen, . 

‚Schulen aber and) im..Gangen dabei ftehen, daß das Subject 

fich felbR. der .Zivect ift md durch die ‚Bilung feines Wiffend 

feinen ‚fubjectiven Siverf erreicht: fo.ift die. Form des. Beftimmens 

in.ibnen doc) das Allgemeine, und zwar fo, daß «8 nicht fo. ab» 

firaet. bleibt, fondern die Entwicelung der Beftimmungen des Alte 
gemeinen die Wiffenfhaft giebt... Die-Megariker: find. die:abz 

‚frasteften, indem fie. fi an’ die, Beftimmung des Guten hielten, 

pn: ‚Ahnen als ein.:Cinfacjes .das- Peine; warzı die: unbetvegte, u 

-
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fi um auf fich feloft bezichende Einfachheit des Denkens. über: 
haupt wird zum Wefen de Bewußtfeyns al8 Einzelnen, wie feines 
Erfennend gemacht. , Mit der Behauptung der Einfachheit des 
-Guten.verband die Megarifche Schule dann die Dialeftif, daß alles 
Beftinmmte, Befchränfte nichts Wahrhaftes fey.. "Indem aber ‚bei 
den Megarifern. bie. Beftiumung: war, ‘das Allgemeine zu ‚wiffen,; 
und biefes. Allgemeine ihnen als:das Abfolute galt, das. in biefer 
Sorm: des Allgemeinen. feftgehalten -werben- follte: fo war. diejes 
Denken, al3' Begriff, welcher fid) negativ . gegen alle Beftimmtheit 

. Überhaupt, alfo .aud die des Begriffs, verhält, ebenfo fehr: gegen 
das Wiffen amd Erkennen felbft. gefehrt. — .Die Cyrennifer 
nehmen das Erkennen überhaupt in fubjectiver Beveutung, md. in‘ 
Bedeutung "der Einzelndeit, als. die Sewißheit. feiner felbft, oder _ 
als Gefühlz darauf,’ als auf das Vefentliche, fhränfen fie die _ 
Bemühung des Bewußtfeyns.ein, und fegen Überhaupt darein das 

 Wefen :für das :Bewußtfegn.. . Indem fie num: dabei das Gute 
näher. zu beftimmen -gefucht haben, :fo nannten fie c8 einfach die 
Luft oder das Vergnügenz- worunter man aber jedes. beliebige verftez 
hen Tan. "Dieß Prineip der Eyrenaifchen Eule feheint fehr von 
dem des Sokrates entfernt zu‘ feyn, indem wir und das vergäng- 
liche -Dafeyn- der Empfindung fogar als direct. dem Guten ent 
gegengefeßt. vorftelfen; aber dieß fEnicht der Fall.-: Den Eyrenai- 

‚ Fem. galt: ebenfalls das. ‚Allgemeine; demm .indem- die Frage if, . 
was das: Gute fey, fo machten. fie Awar die angenehme Empfinz. 

‚ „‚Dung, bie. ein: Beftimmtes zu. feyn fcheint, zum. Inhalte: jevod) fo, 
daß ein’ gebildeter Geift erfordert werde, 'alfo das Vergnügen, wie. 
ed durch) den. Gcehanfen. beftimint- wird, fer gemeint ifl. —.. Die - 
Eynifer. beftimmten_ das Princip -de8 Guten” auch näher, ‚aber 
gegen die Cyrenaifer; fein Suhalt Liege. darin, daß der Menfc, fh 
an. das“ zit. Halten’ Habe,. was. der. Natir gemäß fey, «an bie. ein« 
fahen Bedürfniffe der Natur.: Cie machen. ebenfo alles Befonz dere,. Befchränfte, um. das. die Menfchen ich ‚befümmern, zu chvas;- 
was nicht’ zu: begehren It: Auch. bei. den Eynifern ift. die Bildung 

x
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de3 Sees Buch; das Wiffen des Alfgenieinen das Prineips' aber 

durch, diefes Wiffen ded Allgemeinen foll die Beftimmung des Inz 

dividui erreicht werden, daß c8 fic) in der abftracten Allgemeinheit, 

in Sreiheit und Unabhängigkeit, Halte, und gegen alles fonft Ge - 

“ tende. gleichgültig bleibe. Co fehen wir das reine Denfen fur feiner 

Bervegung mit dem Einzelnen erfennen, und bie vielfachen Berwvand: 

lungen de8° Allgemeinen zum: Bervufifegn fommen. ° Diefe Drei 

Schulen find nicht weitläufig zu: behandelt. Das Brineip: der 

Corenaifer ift fpäter wifenfchaftlicher zum Epifureismus auge : 

bildet worben, wie das ber Emifer von den: Stoifern. 

Die Argeriken, . 

Weil Gufties, ‚ber. als der Stifter ver Megarif Gen Beil 

zu denfen angefehen wird, md feine Schule die Kormen der Al 

gemeinheit feftgehalten, und vornehmlich die Biderfprüde, die in 

alfen einzelnen Vorftellungen. enthalten find, aufzuzeigen gefucht und 

gewußt Haben: fo ift ihnen:die Sucht zu disputiren vorgeworfen 

worden, und fie haben: deßwegen den Namen der Eriftifer erhal: 

ten. Das Bewuftfeyn von „allem Befondern in VBenrvirrung zu‘ 

dringen, umd diefeg Befondere zu Nichte zu machen, diente ihnen 

num die Dialektik, die fie zwar in fehr hohem Grabe, aber ud), 

wie ihnen nachgefagt- twinde, mit.einer Art von Wuth, dermaßen 
- auöbilbeten, daß Andere fagten, fie feyen nicht eine Echnle (0X0A7), - 

fondern eine Galle (2027) zu nennen. * Mit diefer Ausbilbung 

der Dialektik fehen wir. fie an bie Stelfe der Gleatifd) er Edhule 

und der Cophiften treten; und c8 fheint, daß fie die. Cleatifche 
Eule nur neu aufgelegt Haben ? md an fi dafjelbe find: nur, . 

aber -Theild fo, daß wenn die Elcaten Dialeftifer für das Eeyn 

waren, als das Eine Wefen, gegen das nichts Vefondercs ein - 

Bahrhaftes fey, fo hier die Megarifer e8 für das Ceyn als Gutes 

waren. Die Sopiften dagegen nahmen, Ye Bewgug wien in 

’ Diog. Laert, VI, 21. 

? Cicer, Acad. ‚Quaest. II, 42.
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die einfache. Allgemeinheit, alg vaB, Fefte und Danernde, zurück; 

“md eben fo werden wir in den Efeptifern bie Dialektifer für das 

Bernhen des fuhjeetiven Geiftes in fid fehen. Außer dem Euffid 

- werden Diodorus und Menedemus noch) ald berühmte Griftifer 

aufgeführt: ingbefohbere aber Eubulides und fpäter Stifpo, deren 

Dialektik fi gleichfalls auf Widerfprüche, die in der äußern Borz 

ftellung und in der Neve worfamen, bezog, fo daß fie au um 

St” in’ ein nor Epiel der Rebe iberain 

. 2. Eutlides. 

Euttit, welejer nicht mit dem Mathematier gu 1 vertvechfeln 

ift, ift der, von dem’ "erzählt wird, daß bei der ziwifchen Athen 

und feinem Baterlande, Megara, obwaltenden Spannung,‘ in der 

Periode. der Heftigften Teindfchaft, er’ fi) 'oft Hatte in weiblichen 

Kleidern nad) Athen gefehlichen, fetbft die Etrafe des Todes nicht 

fheuend, um nur Sofrates hören zu: Fönnen und in: feiner efell- 

Schaft zu feyn. 2 > Suftid -[oll, feines hartnädigen Disputirend un. 

geachtet, Doc, in feinem Disputiren feldft der ruhigfte Mann gavefen 

feyn. "Man erzählt, einft bei; einem Ekreite "wurde fein Gegner 

fo aufgebracht; daß er. ausricf: „Ich. will fterben, wenn ich mid)‘ 

nicht an Die rächel’". Euffid habe hierauf ruhig erwwiedert: „Und 

ich wit. fterben, wenn ich nicht durch: die. Milde meiner Rede 

‚Deinen Zone fo befünftige, daß Dur mic). wie vorhin licbft.” 2 

Euftid fprad) den Cab aus: „Das Gute ift Eins," und ift wur, 

„doch. mit vielen Namen’ belegt; bald nennt man cd Berftand, 

- bald Gott, fonft au Denken. (vods),: amd fo- fort. Was: aber 

dem Guten entgegengefeßt ift, tft gar nicht." *: Diefe Lehre nennt 

Cicero m . me eine a und Mat, ab N wenig. ‚von der 

. ı Menag. ad Diog. Laert. 11, 108; Aul. Gellius: Noct. ‚Atticae, VI, 10. 

2 Plutarch. ‚de fraterno amore, p. 489, D (ed. Xyl. ); Stobaei. 

Sermones: "LXXXIV, 15 (TI, p. 160, ed. Gaistord); D Brucker. Hist- 

erit. philos. T. J, p. 611. 
® Diog, Laört. I1, 106. Dar - u ; . \ \



“Erfier Abfhnitt. Philofophie bed Euftibes. 118 

Patonifchen abweiche. Indem die Megarifer dag Gute als die 
einfache Spentität des Wahren zum Prineip machten, erhelft fchon 
hieraus, daß fie das Gute als das abfolute Wefen in allgemei- 
uerer Bedeutung, ald Cofrates, überhaupt ausfpracdhen: damit. 
aber nicht mehr, wie er, Die- Menge von Vorftellungen nebenher‘ 
gelten Liegen, noch aud) bloß als etwas für das Intereffe des 
Menfhen Gfeihgültiges befämpften; fondern fie behaupteten ber 
flimmt, daß fie" gar nichts find. Co find fie in ber. Beftimmung 
ber Eleaten, indem fte, wie diefe, gezeigt Haben, daß nur das Seyn 
ift, alles Andere aber, ‚als das Negative, gar nicht ift. Während 
die Dinleftif des. Sofrates alfo eine gelegentliche war, indem er 
nur einzelne‘ befonbers gäng und gäbe moralifche Vorftellungen 
oder die nächften Borftelfungen von MWiffen wanfend machte: fo 

erhoben die. Megarifer Hingegen ihre philofophifche Dinleftif zu 

ehvas Allgemeinerem amd Wefentlicheren, indem fie fi mehr an 

das Tormelle des Vorftellens und Sprediend wendete, jedoch nod) 

‚ nicht, wie die fpäteren Sfeptifer, an die Beftimmtheiten der reinen Bes 

griffe; denn Wiffen, Denken in abftracten Begriffen war noch) nicht 

vorhanden. on ihrer eigentlichen Diatektif wird nicht viel er- 
zählt, mehr von der Verlegenheit, in Die fie das gewöhnliche Ber . . 

wußtfegn verfegten, indem fie auf alle Weife.fcharfinnig waren, 

den Anderen in Widerfprüche zu verwideln.: So haben fie. die 
Dialeftif auf die Manier der ‚gewöhnlichen Converfation ange 

wendet, wie au) Eofrates Bie Betrachtung über gewöhnliche Ger 

genftände Hin und her wendete, und aud) in unferer Converfation 

‚ein Individuum eine Behauptung intereffant und geltend zu machen 

- fucht. 8 werden eine Menge Anekdoten von ihren Disputirküns 

ften erzählt; woraus wir fehen, daß, wand wir Späße nennen, ihr 

-ausdrückliches Gefjäft war. Andere ihrer Näthfel betreffen aber. 

alferdings eine. entfchiedene Kategorie dd Denkens; diefe, ergreifen 

fie, "und zeigen, wie nian, wenn man “ ie gelten Tab, | in Wider | 

fpruch mit fi} geräth. \ 
Seht. d- PHIL, 210 Aufl. * nn. 

“ >»
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b. Eubulides, 

Bon der unzähligen - Menge der Wenbungen, auf bie R ie fi & 

-egten, um das Bewußtfeyn in den Sategorien zu verwvirren, find 

"und. mandje mit ihren Namen aufbewahrt; und das find vorzüg- 

li die Sophismen, deren Erfindung dem Gubulides aus Mitet, 

einem Schüler Euftiv’s, zugefchrieben wird... Das Erfte, was 

uns dabei einfällt, wenn twir fie hören, ift, daß ed gemeine Cor. 

phismen find, die nicht der Widerlegung, fauım des Anhörens wertf 

- find, am wenigften ‚einen, eigentlichen wifisnfhaftlichen Bert) has 

ben.: Wir erflären fo. chvad eben fogleich für Sottifen, und fehen 
. fie für froftige Späße anz allein es ift in der That leichter, fie 

- zit verwerfen, ald beftimmt zu widerlegen. Während wir das ges 

meine Sprechen gelten laffen, und damit zufrieden find, ‚wenn Sever 

verfteht, wand ber Andere meint“ (— oder, wo nicht, wir ung damit 

tröften, daß Gott und verfteht): fo gehen diefe Eophismen zum 

Theil darauf, das gemeine. Sprechen zu. verführen, indem fie das 

Mibderfprechende und Unbefriedigende defielben zeigen, . wenn man " 

3 fo genan nimmt, wie c8° gefprochen wird. Das gemeine Syre 

hen in Verlegenheit: feßen, fo .daß «8 nicht zu antworten weiß, ' 

eheint Täppifch, und Linft auf formele Wiverfprüche Hinausz tut 
man e3 dennoch), fo feßt man fi dem Vonvurf aus, -auf den 

Worte zu figen und fahleere Wortfpiele zu machen. Unfere deutfche 

Ernfthaftigfeit verbannt daher aud) bie Wortipiele, als einen Thas 

‚In Big; allein die Griechen achteten das. reine. Wort- und die 
reine’ Behandlung eines Sapes. ebenfo, als die Sadıe. “Und weni” 
Wort und Sadıe einander enigegengefegt void, ift das Wort dad _ 
Höhere; denn Die nicht ausgefprochene Sache ft eigentlich ein um= 
gernünftiges Ding, da das Vernünftige nur als Sprache eriftirt. 

-BZufsrderft finder wir nım bei Aristoteles in_ feinen fophis 
ifehen Elenchen viele folder Beifpiele,. die von den alten Eophis 

. sten ebenfo gut als-den Griftifern ‚Derfommen, und die Fuflöfungen 
! Diog. Lairt. I, 108. 

.
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„ davon. . Eubulides Hat daher auch gegen Ariftoteles gefchriebenz ! 
doch ift nicht3 davon auf und gefonmmen. Aud) bei PBlato finden fi, . 

wie wir früher -(S.24) fahen, folde Späße und Zweidentigkeiten, 

um die Sophijten lächerlich zu machen, und zır jeigen, mit welchen 

Unbeveutenheiten fie fich abgegeben Haben. Die Griftifer find jedod) 

noch weiter gegangen, indem fie, wie 5. B. Diodor,. die. Spaf- 

 macder an den Höfen, 3.B. der Btolemder, geworden find. ? Aus 

den gefhichtlichen Umftänden fehen wir, daß diefe Dialeftifche Ber 

fhäftigung, die Anderen in Verlegenheit zu fegen, .und biefelbe auf 

zulöfen zu willen, ein alfgemeines Epiel der Oricchifcjen. Phifo- 
fophen, auf öffentlichen Blägen fowohl, als felbjt an den Tafeln 

der Könige, war. Wie die Königin aus dem Morgenlande- zu 

Calomo Fam, ihm Räthfel aufzugeben, um fie aufzulöfen: fo-fchen 

wir an den Zifchen‘ der Könige die- geiftreiche Unterhaltung und 

Derfammlung son Philofophen, die fid).fo Sicanirten und ..über 

einander Tuftig machten. ‚Die Griechen. waren: ganz verliebt: im 

Auffinden von Wiberfprüchen, die man im Eprechen,- in der ges 

wöhnlichen Vorftellung begche. Der Gegenfag. erfcjeint nicht als 
reiner. Örgenfaß des Begriffes, fondern wie .er-fo mit congreten 

. Borftellungen durchiwebt, iftz: folche Säpe ivenden fid) alfo, weber -. 

an den conereten Inhalt, noch am den reinen. Begriff. _ Subject 

und Prädicat, woraus jeder Cat beftcht, find verfchieden, in der 

Vorftellung meinen wir aber ihre Einheitz und dieß Einfache, das fic 

nicht widerfpricht, ift dem gewöhnlichen Beruußtfeyn eben das. Wahre. ° 

An der. That aber ift der einfache, fich feldft gleiche Saß eine nichtös 

“ fagende Tautologie;.benm two ehund gefagt feyn fol, find 8 Verfchier 

dene, und, indem ihre Verfehiebenheit zum Bewußtfeyn ‚Font, 

Wiverfprechende. . Das gemeine“ Borvußtfeyn ft aber dann am 

- Ende; denn wo 8 Widerfpruc) findet, findet e8 nur die Auflöfng, 

das Sich- Aufheben. _ ES hat den Begriff nicht, daß: nur ‚die Ein- 

heit Entgegehgefepter das Wahre if, _ ht, vo in 1 jebem Sabre , 

* Diog, Laert. II, 109. et 
“2 Diog. Laert. I, 111112... nt g#
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0 Wahrheit‘ mb Salfehheit ift, wenn Mahrheit in denr Sinne des 
Einfacher, Falfchheit in dem Sinne des Entgegengefegten, Wider- 

fprechenden: genommen wird; fondern das Pofitive, jene Einheit, 
und das Negative, diefer Gegenfa, fallen ihm auseinander. 
In Eubulides Süßen war num die Hauptbeftimmung Die, 

daß, weil das. Wahre einfach fey, auch eine einfache Antwort er- 
“fordert werde: daß alfo nicht, twic dieg von Ariftoteles - (De sophist. 

‚ elench. c. 24) gefchehen ift, mit- Bezug auf gewiffe Nüdjichten 
geantwortet werde, wie Dieg auch wirklich im Ganzen die dorberung , 
des Verftandes ift. Die Verführung beftcht fomit darin, entweder 
Ja oder Nein zu- verlangen; da man num feins von Beiden aus: 

..aufprechen. wagt, fo wird man daburd) in Verlegenheit gefept, 
indem 8 body eine Rohheit ift, nicht zu antworten zu wiffen. Die 
Einfachheit des Wahren. wird alfo als PBrincip aufgefaßt. Bei 
und fommt dieß 3.2. in der Form vor; Daß von Entgegenge- 
fehten das Eine wahr, das Andere falfch iftz daß ein Eaß ent: 
weber wahr, oder nicht wahr iftz daß cin Gegenftand nicht . 
zwei entgegengefeßte Präbiente Haben ann. Das ift der Grund: 
jah de8 DVerftandes, dad principium exelnsi.tertii, das in.alfen 
Viffenfhafter von großer Wichtigkeit ift. -Diejes ficht in Verbindung 

. mit bem Princip des Sofrates und Blato (f. oben, ©. 112— 113): 
Das Wahre ift das. Affgemeine;* : welches. abfiract eben die 

Verftandes-Ioentität ift, wonach, was wahr feyn foll, fi) nicht 
 wiberfprechen darf, Bei Stilpo Fommt bief no) mehr zum DVorfchein - 
(5.122). Die Megarifer Halten alfo diefen Orundfag unferer vers 
ftändigen Logik feit, die Form der Ipentität. für die Wahrheit u: 
fordern. : ‚Sie hielten fi) nun bei dergleichen nicht an das Allge: 
meine, fondern fie füchten in ber gewöhnlichen Vorftellung. Beiz' 
friele, dur) die fie in Verlegenheit feßten; md brachten bieß in, 
eine: Art von Syftem. Wir werden einige Beifpiele, die und auf- 
bewahrt find, beibringen; einige find von wichtigerer, andere von - 
unbedentender Art.- a 

a. Ein Elendus hieß der Lügende. (Wevdöusrog), io 

Sn
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die Frage aufgeworfen wird: „Wenn Jemand geftcht, daß er lüge, _ 

fügt er .da, oder fagt er die Wahrheit?” .E8 wird eine ein: 

fache Antwort gefordert; denn das Einfache, wohurd das Andere 

‚ausgefchloffen wird, gift als das Wahre: Wird gefagt, er fage 

die Wahrheit, fo widerfpricht Dieß dem Inhalt feiner Nebe; denn 

er geftcht ja, daß er lüge. "Behauptet man, er Tüge: fo ift dem 

entgegenzuftellen, daß: fein Geftändniß vielmehr die Wahrheit ift.,. 

Gr lügt alfo, und Tügt auch michtz .eine einfache. Antwort aber 

läßt fi auf die aufgavorfene Frage durchaus nicht geben. Dem 

3 ift hier eine Vereinigung ziveier Entgegengefebter, des Lügens. 

und der Wahrheit, und ihr unmittelbarer Wiverfpruch gefeßt; was 

zu allen Zeiten in verfc)iedenen Formen wieder aufgefommen ift, 

und die Menfchen befehäftigt hat. Chryfipp, ein berühmter Stoi: 

fer, hat fechs Bücher hierüber gefchrichen; ?. ein Anderer, Philetas 

von Ko8, ift an der Schwindfucht geftorben, die er fich durch über: 

mäßiges Stubiren, um diefe Zweideutigfeit aufzulöfen,: zugezogen 

hatte. ?- 68 ift ganz etwas Achnliches, wenn wir in neuen Zeis 

ten Menfihen fh aufehren fehlen, welche fi) in die Quadratur 

"908 Cirfels vertiefen; — ein Sag, der beinahe unfterblic, gewwors 

den. Eie fuhen ein einfaches Verhältnig von chvas Incommen 

furablem: d.h. fie fallen auch in bie VBervirrung, eine einfache 

«Antwort zu” verlangen, ba ihr Inhalt ein wiberfprechender.. ift. . 

Auc) jenes Gefehichtchen Hat fi) weiter herunter vererbt und wieder 

reprobueirt, wie denn im Don Duirote ganz daffelbe vorkommt, 

Sande, Statthalter „der Sufel.Barataria, wird mit vielen ver 

 fänglichen Fällen verfucht, als er zu Gericht figt: unter. andern 

mit folgendem Handel. ‚In feiner Statthalterfhaft, befindet fi 

eine ‚Drüe, die. ein veicher Mann sum Def der Peifaben hatte 

en 

od ı Diog. Laört. u, 10; Cicero: Acad. Quest. ıv, 29; De divinat. 

I, 4. 0. = 
2 Diog. Lakrt. vu, 196. \ 

® Athenacus, IX, p. 401 (ed. Casaubon. 1597); Suidas s. v. Sun. . 

105, T. 10, p. 600; Menag. ad | Diog, Laext, U, 108. .
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errichten Iafjen, — aber einen Galgen dabei. Einen jedem war der 

Uebergang über die Brüde mit.der Bedingung geftattet, daß er 

die Wahrheit fagen müfe, wohin er gehez log er, fo mußte er 

‚an dem .Galgen baumeln. - Nun fam Einer an die Brüde, und 

‚auf.die Frage, wohin er gehe, erklärte er, er fey hierher gefomz 

men, um an biefen Onlgen gehängt zu werden. Die Brüdenauf- 

feher waren in großer DBerlegenheit hierüber Denn Bingen fie 
ihn, fo hatte er die Wahrheit gefagt, und man mußte ihn pafjiren “ , 

lajjenz -Tießen fie ihn faufen, fo bätte-er Die Unwahrheit gefngt. 

Qi biefer Verlegenheit wandten fie fi) am die Weisheit des, Statts 
‚halters, der den weifen Musfprucdh that: Daß in fo zweifelhaften 

Fällen man die.gelindefte Maßregel zu ergreifen, und ihn alfo 
laufen zu Faffen habe. Sande hat fich nicht den Kopf zerbrochen. ° 

Was Tolge. der Nede feyn folt, wird zum Inhalte derfelben ges 

macht, mit der Beftimmung, daß das Gegentheil des Inhalts die 
Folge fey: Hängen, al wahr gefprochen, foll. nicht das Hängen 
zur. Bolge haben; Nicht Hängen, als gefchehene That, foll dage 
gen das Hängen zur’Folge haben: So ift. die höchjfte Strafe . 
als Folge der Tod; beim Selbftmord ift der Tod aber felbft zum 
Inhalte des Verbredhend- gemacht, Fan alfo nicht. Strafe feyn. 
3 führe ferner gleic) noch ein folches Veifpiel nebft der Ants 

wort am. Menedemus wurde gefragt,. ob er feinen Vater zu fehlas 
gen aufgehört habe? Dan wollte ihır badurd) in Verlegenheit fegen, 
weil einfach Ja ober Nein- antworten hier gleich bedenklich ift. 
Denn fagte er; „3a," fo hatte er ihn alfo gefchlagen; Nein,“ fo. 
Thlug er.nod) fort, .Menebemus eriwiederte Daher: Ich habe weder 
aufgehört, noch Habe ich „ihn gefchlagen; ‚vomit fi) der Gegner‘ 
nicht zufrieden geben wollte. ! Durch) diefe Antwort, die zweifeitig 
it, Eins forwohl, als das Andere aufgeht, ik die Frage in ber 
That beahhvortetz ebenfo wie. die obige Frage, ob der wahr tebe, 
der geftcht, daß er. lüge, burd) die Antwort: „Gr redet wahr und 
‚lügt zugleich, ‚und bie Wahrheit ift diefer BWiderfpruc.".  Mber 

 Diog. Laört, I, 185. nn SEE 
x
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ein Wiberfprud) ift nicht das. Wahre, und Fan nicht. in die Vors 

fteffung kommen; daher defeitigt ihn and) Sandjo Panja durd) 

fein Urtheit. Tritt das Bervußtfeyn der Entgegengefegten hervor, 

fo hält die Vorftellung ifren Widerfpruc) andeinanderz. im ber 

-Thatsaber Fommt er in finnlichen Dingen, wie Rain, Zeitu. fw., 

vor, und ift dan nur. an ihnen aufzuzeigen. . Diefe Sophismen 

find alfo nicht der. Schein eines Widerfpruchs, fondern es ift ein. 

voirflicher Widerfpruch vorhanden; Diefe Mahl zivifchen zwei Ent 

gegengefeßten, die im Beifpiele vorgelegt wi, ift rote ein Wir 

berfprud. 

.ß. Der VBerborgene (dtedar den) und die Gleftrad 1 

gehen darauf, daß ber Widerfpruch. gefegt wird, Iemanden zugleich) 

zu fennen und nicht zu Tonnen. Ich frage Einen: Kemft Du 

Deinen Vater? Er antwortet: Ja. Ic frage weiter: Wenn id) 

Dir num Jemand zeige, der- hinter einem Vorhange verborgen tft, 

Fennft Dur ihn? —. Nein. — Nun e8.ift Dein Vater; Du Temift 

. alfo Deinen Vater auch nicht. ‚Ebenfo bei der Gleftra, _ Soll von ihr 

gefagt werben, fie Fannte ihren Bruder Oreft, der vor ihr. ftanb, 

ober nicht? Diefe Wendungen fehen flad; aus; inzwifchen ift.c$ 

intereffant, fie näher zu betrachten.. ea) Kennen behauptet einerfeits: 

Einen ald Diefen haben, nicht unbeftimmt. im ‚Allgemeinen. ‚Der 

Sohn Tennt alfo.den Vater, wenn er ihn fieht, d.h. wenn er ein 

Dirfer- für ihn iftz. verborgen aber ift er nicht ein Diefer für ihn, 

° fondern ein aufgehobener Diefer.. ‚Der Berborgene .ald. ein Diefer 

“in der Borftelfung . wird ein allgemeiner, und verliert fein fin: 

liches Seym: if damit aber in der That eben: nicht ein wahrer 

Diefer. . Das Wiverfprechende, daß der Sohn feinen Vater zugleich 

Fenne und nicht Fennt, - wird .alfo- burd; bie nähere Beftimmung 

aufgelöft: Der. Sohn Tennt den Vater als finnlichen Diefen, nicht: 

aber ale einen Diefen der Borftellung. 88). Umgekehrt: Elektra 

fenne den DOreft nicht ald- einen fü nnlichen -Diefen,; aber in ihrer 

Vorftelfung Tennt. fie in; ; ber Diefe der Vorftellung und ber Diefe 

! Diog. Laött. M, 108; Bruckeri Hist. erit. phil. T. I, p. 613 oo
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Hier find ihr nicht dafjelhe. C8 fommt auf diefe Weife in Diefen 

Gefhichthen gleich ber höhere. Gegenfah des Allgemeinen und des 

Diefen herein, infofern in der Vorftellung Haben überhaupt Heißt: 

im Elemente des Allgemeinen; der aufgchobene Diefe ift nicht nur 

eine Vorftellung, fondern hat feine Wahrheit im Allgemeinen. Das. 

- Allgemeine ift damır aber chen dieß, daß c8 die Einheit Entgegengez 

feter iftz mb fo ift cd im diefer Bildung - der. Bhilofophie übers 

‚haupt das wahre Wefen, worin das finnliche Seyn des Diefen 

negirt if. Das Berußtfeyn hierüber ift 8 "befonders, was, wie 

wir bald (S. 123) fehen werden, fi, von Etilpo aufgezeichnet findet. 

9 Andere von dergleichen Witen find bedeutender; 3.3. die 

Argumentationen, die der Häuf ende (owgeizns) und der 
Kahle (Pahazgög) genannt werden. ? * Beide beziehen fid) auf 
das fchlechte Unendliche und das quantitative. Sortgehen, Das zur 
feinem qualitativen Gegenfage Tommen Kann, und fid) am Ende 
doc) bei einem qualitativ abfolnten Gegenfage befindet, Der Kahl 
fopf ift das umgefehrte Problem vom Häuffer. Es wird gefragt: 
Macht Ein Korn chien ‚Haufen? oder: Macht Ein Haar wenis 
ger einen Kahlkopf? — Nein. — Noch) eins? — Noch) feinen. 
Diefe Srage wird num immer wiederholt, während immer "Ein 
Korn Dazugelegt, oder. Ein Haar ausgezogen wird. Wo enblid) 
gefagt wird, daß c8 doch ein Haufen ober Kahlfopf fey, hat dann 
alfo Das zufegt zugelegte Korn oder das zuleßt ansgerifjene Haar- 
den: Haufen oder Kahlfopf ausgemacht; was ‚zuerft geläugnet ' 
wurde. - Aber wie fann wiederum Ein Korn einen Haufen bilden, 
der body aus fo- viel Körnern befteht? Der Sa ift, dag Gin 
Korn Feinen Haufen macht; ; der Wivderfprud) ift,- daß Eins Seßen 
‚oder Nehmen: ebenfo in's Entgegengefegte, das Viele, übergeht. 
Denn Eins Wiederholen ift eben Sehen ded Vielen; die Wiederholung 
macht, daß einige viele Körner zufammenfommen. Das Eins wird 
alfo. zu feinem: ©egentheit, einen ’ Saufen; dad toeggenommmene 

ı Diog. Laött. 11, 108; Cicer. Acad. Quest iv 23; Bruck. ‚Hist, 
erit, philos! T. I, 2. 613, not. Ss, 

’ 
.
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Eind wird zur Kahlheit. . Eins und ein Haufen find fich entges 

gengefetst, aber auch eins; oder das quantitative Fortgehen fcheint 

"nichts zu verändern, fondern' bloß zu. vermehren md zu vermins 

dern, ift aber zulegt ind. Gegenteil übergegangen. Wir trennen ' 

Dnalität und Quantität immer von einander, ımb nehmen im 

. Vielen nur einen quantitativen Unterfehied anz aber Diefer gleich: 

" güftige Unterjchied der’ Menge oder Größe fchlägt hier endlich in 

den qualitativen Unterfchied um, wie benmm eine unendlic) Eleine ober 

unendlich große Größe Feine Größe mehr if. Diefe Beftimmung 

des Umfchlagens ift von der größten Wichtigfeit, wiewohl fie nz 

ferem Bevußtfeyn nicht unmittelbar" vorliegt: Einen Grofchen, 

Einen Thaler ausgeben, fagt man z.B, macht nichts aus; aber 

mit allem dem Nichts Nusmachen wird der Beutel leer md aus: 

gemacht, was ein fehr qualitativer Unterfchied ift. Dder wird das. 

MWaffer immer mehr- erwärmt, fo {lägt «8 bei 80° Reaumür 

plöglih in Dampf um. - Das Dinleftifehe diefes Ucbergangs von . 

 Dantität und Onalität in einander it das, was unfer Verftand 

nicht anerfennt; er bleibt dabei, das Dnalitative fey nicht qua 

titativ und das Quantitative nicht qualitativ. Im jenen Beifpie- 

fen, bie wie Späße ausfehen, Hiegt, aber auf diefe MWeife die gründs 

liche Betrachtung. der Denfbeftimmungen, auf die c8 ankommt. 

Die Wendungen, welde Ariftoteled in/ feinen Elenchen ans 

führt, eigen. ale einen fehr formellen Widerfpruch auf, der in der 

ES pradıe vorkommt, weil eben -in ihr das Einzelne ind Aligemeine 

aufgenommen if. „Wer it das? — Es ift 8 Korisfus, —. Sf 

Koriöfus. nicht männlichen Gefchlehts? — Ian. — Das: -ift fädh: 

Iihen Gefätchts, alfo wird Korisfus fählichen Sefhlehis ger - 

fegt.” * Dber Ariftoteles (De sophist. elench., c.24) führt audy - 

das Argument an, „Dir ift ein Hund Vater (0ög 6 zUwv nazıg)," 

‚Du alfo felbft ein’ Hund:. was Plato, wie wir (©; 24) bereits 

angegeben haben, einem Sophiften in den Mumd legte; es ift ein - 

’ Aristoteles: ‘De soph. elench., 11; Bulle ad hl. argumen: . 

tum, p. 512... . .
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Handwerfsburfchenig, wie er fich im Eufenfpiegel findet. Arifte: 

teles giebt fi) dabei redlich viele Mühe, die Verwirrung aufs - 

zuheben: indem er fügt, das „Dein“ und das „DBater“ fey nur 

neridentelfer Weife (Taga zö ovußeßnzös), nicht der Subftang 

nad) (zara vv odolar , mit einander. verfnüpft. -In Erfindung 

von dergleichen Witen füıd die Griechen der damaligen und fpäs 

tern Zeit ganz unerfchöpflich gewefen. Bei den Skegtifern werden 

wir fpäterhin die Dialeftifche Ceite weiter anegebilbit und auf einen , 
höheren Bunt gebradt fehen. 

. © Stilyo. 

Einer ber berühumteften. Eriftifer ift.Stilyo, ein ı geborner 
Megarifer. Diogenes erzählt, daß „er ein fehr gewaltiger Streiter 
gewvefen ift, und Ale, fo fehr an Scharffinn der Nede übertraf, 
daß ganz Griechenland, auf ihn fehauend, in Gefahr gewefen fey 
(u1rg08 deyjoae), zu megarifiren.” Er Ichte zur Zeit Meranders 
de3 Großen und nad) feinem Tode (Dt. 114,1; 324 v. Chr.) in 
‚Megara, als die Generale Alcrander’s Krie, 3 mit einander führ 
ten.  Ptolemäus Sotker, Demetrius Poliorectes de8 Antigoms 
Sohn, erwiefen ihm, wie fie. Megara eroberten, viele Ehre... „Su. 
Atyen folt Affes aus den Werfftätten heransgelaufen feyn, um - 
ihn zu, fehenz und als ihm Semand fagte, man bewimdere ihr - 
wie ein fremdes Thier, antwortete er: Nein, fordern wie einen 
wahren Menfhen“* Bei Stitpo hebt fi, dieß vornehmlich hers 
ans, daß er das Allgemeine im Einne der formellen, abftrasten 

= Verftandes- Spentität nah. Die Hauptfache in feinen Beifpielen 
ift aber immer die, die’ Form der gemeine son das Selen 
dere geltend gemacht zu haben. 
"...&- Diogenes (II, 119) führt. zuerft. in Begiepung auf ben 
Gegenfah de8 Diefen- und. de3 Allgemeinen von ihn an: 
„Wer fagt, 8 fey ein. Menfch (&vdgwrrov elvaı), fügt Nies 
mand; denn er fagt nicht diefen oder jenen. Denn warm. eher 
diefen, als jenen? Alfo auch nicht diefen.” Dafı Deuf, das 

2 Diog. Latrt, U, 113, 115, 119.
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Allgemeine. ift, und nicht Diefer beftimmt gemeint if, ‚giebt Jeder 

- feicht zu; aber Diefer bleibt und noch in unferer Vorftellung das 

neben fehen. Allein Etilyo fagt, daß dei Diefe gar nicht fiy- 

und gefagt werden fünne, daß nur das Allgemeine ift. Diogenes 

Laertins verfteht dieß freilich fo, als „506 Stitpo bie Gattungen 

auf (dvyası zai z& eLön);" und Tenmemann (Bd. 1, ©. 158) 
ftimmt ihm bei. Vielmehr Füßt fi) aus dem, was von ihm ans 

geführt wird, das Gegentheil fehfießen: Daß er das Allgemeine 

behauptet, und dad Einzelne aufgehoben habe. Denn eben dieß, 

daß die Form der Allgemeinheit feftgehalten wird, drückt fi) weiter 

in einer Menge von ncfvoten aus, bie von Stilpo aus. dem ger 

meinen Leben erzähft werden. "So fagt er: „Der Kohl ift nicht 

"das hier Aufgezeigte (TO Aazarov oBx Torı To. deizruuevor). 

Denn der Kohl ift fehon vor vielen taufend Jahren gewvefen, alfo 

ift diefes Qlufgegeigte) nicht Kohl:".d.H. nur das Allgemeine 

‚af, Diefer Kohl if nicht. Wenn ih fage: Diefer Kohl, fo. 

füge ic} ganz chvas Anderes, als ich ‚meine; denn ic) fage: Alle 

anderen Kohfe. Roc wird eine Anekdote in diefem Sinne an 

geführt. „Er war im Unterredung mit Srates, einem Cynifer, 

begriffen, und -Drach- fie ab,: um Fifhe zu Faufen. SKrates fagte 

darüber: Wie, Dir verläßt die Meder“ - In dem Simme, wie 
- aud im gemeinen Leben Einer ausgelacht wird, ober für unge: 
fchlekt gilt, der nichts antworten zu Können fcheint: amd die Nede 

fo Großes gift, daß e8 beffer fcheint, wenn nar überhaupt ehvad 

geantwortet wird, als gar nichts, man alfo Feine Antwort fhül- 

dig bleibt). „Stilpo antwortete: ‚Keineöwegs, fordern die-Nebe 

habe id), Die) aber verfaffe ich; denn bie Nede bleibt, aber die ' 

Zifche werden verfauft." Was im biefen einfachen Beifpielen er- 

 Wwähnt wird, feeint trivial, weil. es fold? eine triviale Materie ift; 

in andern Formen erfcheint c8 aber wichtig seng, um wgtere de 

merfungen darüber zu machen. 

Daß nämlich das Allgemeine im fitofofiren geltend ger 

‚macht wirh, fo daß fogar nur das Allgemeine gefagt werben Fönne,
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‚und das gemeinte Diefe gar nicht, — dieß ift ein Berußtfeyn 

und Gedanfe, zu, dem bie phifofophifche Bildung unferer Zeiten 

noch gar nicht gefominen ft. Der gemeine Menfchenverftand, oder 

. auch der Efepticismms neuerer Zeit, ober die Philofophie über- 

. haupt, die behauptet, daß die finnliche Gewißheit (das, was Scder 
ficht, Hört u. ff) Wahrheit habe, oder daß dieß wahr: fey, daf 
8 außer und finnliche Dinge gebe, — mit diefen braucht fid) . 

eigentlich gar nicht eingelaffen zu werden, in Anfehung einer Wir 

derfegung aus Gründen. Denn indem fie unmittelbar behaupten, 

das Unmittelbare fey das Wahre, fo brauchen fie nur nad) dem " 

“ aufgefaßt zu werben, was fie fagen; fie fagen nämlich immer 
ehvas ‚Anderes, als fie meinen. Es ift das Frappantefte, daf 

. fie das’ gar nicht fagen Fönnen, was fie meinen; denn fagen fie:. 
dns Sinnliche, fo ift dieß eii Allgemeines, alles Einnliche, ein 
Negatived des Diefen, — ‚over Diefer ift alle Diefe. Das Denken 
enthält nur. Allgemeines, das Diefe ift nur ein Gemeintes; fage 
ich Diefes, fo ift’c8 das Allgemeinfte. 3.B. Hier ift das, was 
ich zeige: Seßt, rede ich; aber Hier und Sept ift-alle Hier und . 
Jest. Ebenfo wen ic age: Sch, fo meine ich mic, diefe eins 
gene, von allen andern unterfchiedene Perfonz Ich bin aber eben 

fo. ein Oemeintes, und fan mich, den ic meine, gar nicht fas 
gen. Ich tft ein abfolnter Musdrud, der alfe anderen Ich aus: 
fhließtz aber Ih fagen Ile von fih, denn Ieder ift ein Ic. 
Sragen wir: Wer ift da? fo bezeichnet die Antwort: ‚Sch, .alle- 

. 3 Ad) das Einzelne .ift fo nur Allgemeines, da im Wort, 
al8 einer aus dem Geifte geborenen Eriftenz, das Einzelne,. wenn 
man ed. auch meint, gar nicht Pla finden kann, fondern wefent: 

u li) nur, das, Allgemeine überhaupt ausgedrüsft wird. Witt ih 
‚mic durch das ter, meinen Geburtsort, dur, das, was. ich ges 
than, wo ich zu diefer Zeit. gewefen bin oder bin, unterfcheiden 
und ald biefen Einzelnen beftimmen,.fo geht e8.bamit ebenfo: Sch 
bin jet fo ‚viele Jahre alt; aber eben dieß Seht, das ich fagg, 
ift alle est. Beftimme id, von einer Zeitperiode an, 3. B. Chrifti
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Geburt: fo ift Diefe- Epoche wieder allein durd) das Seht firirt, 

das.fid) immer ‚verrüct. Seht bin ich fünfunddreißig Zahre.alt, 

und Jeht ift 1805 nach) Chrifti Geburt; beide Zeitpunfte beftinz .: 

men fi nur durd) einander, aber das’ Ganze ift unbeftimmt. 

Daß Zept 4805 Jahre feit Chrifti Geburt verfloffen find, ift cine 

Wahrheit, die bald fehaal werden wird; und die Beftimmtheit des 

Set hat ein anfangs. und endlofes Vor und Nach von Beftins 

mungen. Ebenfo beim Hier Ift ein Jeder: Diefer Hierz denn Jeder 

ift in einem Hier. E3 ift dieß die Natur der Allgemeinheit, die 

fi) in der Sprache "geltend mad.‘ Wir helfen und dann durd) 

den Namen überhaupt, womit. wir vollfonmen etwas. Einzelnes 

beftimmen; allein wir geben zu, nicht die Cache feldft ausgefprochen - 

«zu haben. Der Name als Name ift fein Ausorud, ber das .cnt- 

hält, was ic) din; er it ehr, -und done zufälliges, geld) en de8 

— tätigen Shähmiffes.. 

ß.. Sudem Stilpo das Allgemeine als das S elöRfändige 

ansfpradh, Löfte er Alles auf. Simplicus fagt (in Phys. Arist: 

p- 26): „Inden die fogenannten Megarifer ald ausgemachte Vor 

 Derfäüße annahımen, daß Das verfähieben ift, deffen Beim: 

mung verfehteden ift (öv. 08 Aöyoı Eregor, Tadre Ereoe 

Zozıy), und daß die Berfjiedenen von einander getrennt 

find (7& Erega zeyworora aAkyov), fo fehienen fie zu. ber 

weifen, daß jedes Ding von fich felbft getrennt ift (adzö-adzod 
rEzWgionerov &xaozov). Da alfo der mufifche Sofrates eine 

andere Beftimmung (20705), ift, ald der weiße. Sofrates, ‚fo 

wäre Eofrated von fid) fetoft getrennt.” D. H. indem die. Ci 

genfchaften ber Dinge Beftimmtheiten für fi find, fo ift jede der . 

felben zur Eeibftftändigfeit firirt, "das Ding aber damit ein Aggre- 

gat von vielen felbfiftändigen Allgemeinheiten. Dieg Hat Stilpo 

behauptet. Weit nun nad) ihm die allgemeinen Beftimmungen in 

ihrer. Trennung allein das wahrhaft Neale find, das. Snbivibuum 

aber die ungetrennte Einheit verfchichener Ideen ift, i hat nirhte 

Individuelles für ihn Abahrbeit.
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68 ift fehr merkwürdig, daß 'diefe Form der Ipentität 
im Stilpo. zum Baruftfeyn fam, und er auf Diefe Weife nur iven? 
tifche Säge .ausgefprochen wilfen wollte. PButarc) führt. von ihm 
an: „Man dürfe feinem. Gegenftande ein verfchiedenes 
Prädicat beileg en (Eregov Eregov ıın zarmyogsioder). Man 
müffe alfo nicht fagen, Der Menfd) ift gut, mod), Der Denfh ift 
ein Seldherrz fondern, Der Menfc)- ift mur.der Menfch, Gut-ift nur 
gut, Der-Seldherr mr der Seldherr: auch) nicht, Zehntanfend Nitter, 
fondern, Ritter find nur Nitter, Zchntaufend find mır sehntaufend 
u.f.w. Wenn ivir von einem Pferde das Laufen ausfageit, . fo 

ift, fagt er, das Prüdicat mit dem Gegenftande, dem c8° beigelegt 
wird, nicht Identifh. Sondern eine andere fey die Begriffsbeftin- 
mung (Tod Ti nv ehriar Töv Aoyor): Menfch; eine andere bie: 
Gut. "Ebenfo unterfdeiden fir Pferd und Laufen... Denn wenn 
wir nad) dem Begriffe eines Seden gefragt.werden, fo geben wir 
für Belde nicht denfelben au. . Daher feyen die im Irrthum, welche 
Verfhiedenes. von Verfchiedenem. ausfagen. : Denn wäre Menfe) 
und Gut daffelbe, und.chenfo Pferd md Laufen: wie fönnte man. 

auch von dem Drod und der Arznei das Gut, und vom Löwen, 
und Hunde das Laufen ausfagen? "1 Plutard) bemerkt dabei, 
‚Koloted greife den Stilyo hierüber auf eite pomphafte Weife 
At (Toayadlar errayeı), ald ob er damit das praftifhe Leben 
aufhöbe (Tor Biov:dvrengeiodet), „Weldher Menfd) aber,” meint: 
Plutardh, „hat darım fehlechter gelcht? Welcher Denfch, der diefe 
Rede. vornimmt, erfemit nicht, Daß fie ein: gebifdeter Scherz ift 
‚(Railorrög Eozıy ednodgwg)?" - 

| > 2 Die Eprenaifde Schule. 
- Die Eyrenaifer haben ihren Namen von Ariftipp aus Ey- 

rene in Africa, dem Urheber und Haupt der Schule. Wie So - 
rates fi als Indioidunm ausbilden wollte, fo war. aud) bei 

ı Plutarch, advers. Coloten, 0.2223, p- 1119 —1120, ed. Xyl. . (p. 174— 176, Vol. XIV, cd. Hutten). - \ . . on 
€
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 fünen Cchüfern, namentlich) in der Cyrenaifchen md Cynifchen 

-Ehule, das individitelfe Leben umd die praftifche Philofophie der 

- Hauptzved. Blieben nm bie Gyrenaifer nicht bei der Beftime 

mung des Guten im Allgemeinen. ftehen, indem fie e8 viehnehr in - 

das Vergnügen des Einzelnen “festen: fo feheinen die Cynifer 

dem ganz entgegen zu feyn, da fie den beftimmtien Inhalt der 

. Befriedigung als Naturbedürfniß mit der Beftinmung der Negar 

 Kioität gegen das, was Andere hun, auddrüdten. Wie aber bie 

“ Eyrenaifer damit ihre befondere Eubjectivität- befrichigten, fo and) 

die Eyniferz und beide Schulen Haben daher im Ganzen denfel- 

ben Zivel, die Freibeit und Gelbtftändigfeit. de Individuums, 

Sudem wir gewohnt find, die Luft, welche die Eyrenaifer zur höhe 

ften Beftinimung des Menfchen machten, als. inhaltslos zu betrad;e 

ten, weil man fie auf taufenderlei MWeife Haben und fie das Ne 

jultat vom Alterverfchiedenften feyn Faunz fo- erfeheint uns zunächft 

dieg Prineip als trivial, und c8 ift auch. im Allgemeinen fo; wie 

wir denn aud) gewohnt find, daß cs ein Höherss giebt, ald das. . 

Vergnügen. Die philofophifche Ausbildung diefes Princips, Die 

übrigens nicht viel auf fd, Hat, wird mehr Ariftipp’s Nachfolger, 

Ariftipp dem Singen, zugefchrieben. Befonders werden aber dann 

“yon den fpätern .Cyrenaifern Theodorus, Hegefias-und Anniceris 

beftinmmt - al$ -folcje genannt, die das Ariftippifche PBrineip weiter 

wiftenfchaftlich ausgebildet haben, 6i8 c8 dann verkommen und fit 

 Epifureismu übergegangen ift.. Die weitere Fortbildung aber-des 

Cyrenaifchen Princips zu betrachten, hat befonders deßhalb Inter: 

efie, weil diefe. Fortbitpung durch die nothivendige Confequienz der 

Sage über das Princip ganz Hinausgeführt ift, und diefes eigente 
id) aufgehoben hat. Die Empfindung if das unbeftimmt Einz. 

‚zelne. Wenn nun aber das Denken, die Befonnenheit,: die Geiftes- 

bildung in diefem Principe ‚geltend gemacht wird: fo verfchtuindet 

durch das Princiy der. Allgemeinheit des Denfens jenes Brineiv 

der Zufäfligfeit, Einzelnheit, bloßen Cubjectivitätz und daß biefe . 
“größere Eonfequenz des Allgemeinen darım eine Insonfequenz. gegen 

.
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das Prineip fey, ift eigentlich das Imnerdaib biefer Erhule allein 

‚Merkwürdige. . 

a, Ariftippus. 

. Ariftipp war lange mit Sofrates umgegangen; und B Gatte 

fi & bei ihm gebildet; oder er war vielmehr fehon ein entichiedener, 

Höc;ft gebildeter Man, che er den Sofratss auffuchte. Cr hatte 

von ihm. entweder in Eyrene oder bei den Dfympifchen Spielen, . 

welche die Gyrenaifer al Griechen chenfalls befuchten, gehört. 

Cein Vater. war ein Kanfmannz und er felbft Fam auf einer Reife, 

die Handelöverhältniffe zum Ziveet hatte, nach Athen. Gr for- 

-perte juerft unter allen Sofratifern Geld von denen, die er unter 

wie; er feloft fhhiete auch dem Sofrates Gelb, der e3 aber zurück 
fehiefte. * Mit den allgemeinen Worten vom Guten ımd Schönen, 

bei denen Sofrates ftehen blieb, Hat er fich nicht befriedigt ‚ fon 

dern das ins Bervußtfeyn veflectirte Wefen in feiner höchften Ber 

ftimmtheit als Einzelnheif genommen; und indem ihm das allge 

meine Wefen, als Denken, von der Seite der Nealitüit das einzelne 

Berußtfeyn war, fo feßte er den Genuß als das Einzige, um 
Y
o
.
 

welches fich der Menfd) vernünftiger Weife zu befüümmern habe. _ 

Bei Ariftipp ift fein Charakter, feine Berfönlichfeit das Wichtigfte; 

amd was und von ihm-aufbehalten worben ift, betrifft mehr feine‘ 

Lebensweise, als feine phifofophifchen Lehren. Er fuchte das 

Vergnügen. ald ein gebildeter Geift, der fid, .eben. daburd) zur voll: 

fommmenen- Öleichgültigfeit gegen alles Befonvere, gegen Leiben- 
fhaften,- gegen Bande jeder Art erhoben hatte, Wenn man das - 
Vergnügen zum Prineip macht, fo Haben wir fogleich die Vorz' 
ftellung vor uns, daß man bei dem Genuffe defelben ein. - 
abhängiger Menfch fey, mb das Vergnügen fomit dem Brins 
eip der Breiheit entgegen fey. So aber- ift weber die Cyrenaie 
fhe, .nod) Die Epifureifche Lehre, die im Ganzen dafielbe Prinsip' 

Y Diog. Laört, II, 65; Tenmemam, a II, ©. 103; Bruck. Hist. 
erit. philos. T.’T, p. 584 sggq.
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hat, vorzuftellen. Denn für fd) ift die Beftimmung de Vergnüs 

gend wohl, Fan man fagen, ein der Philofophie entgegengefeßtes 

- Prineip; indem c8 aber die Wendung nimmt, daß die Bildung 

des Gedanfens zur einzigen Bedingung ‚gemacht wird, ‚unter der 

das Vergnügen geivonnen werden Fann, fo ift bie vollfommene Srei- 

heit de8 Geiftes erhalten, da fie von der Bildung ungertrennlich 

if. Genug Ariftipp fhäste die Bildung aups Höchfte, und-ging 

davon aus, daß die Luft nur ein Prineip für den philofophifc, 

- Gebildeten fey; fein Haupt-Brincip war alfo dieß, daß das, was 

angenehm empfimben fey, nicht unmittelbar, fondern nur Dur 

‚ Nachdenken geivußt werbe. 

Na) diefen Grundfägen Icbte Mrifipp; und dn8 uterfin an? 

tete von Ihm find bie vielfachen Anekdoten, die erzählt werden, 

indem fie Züge einer geiftreichen und freien Einnesart enthalten. 

Weil er in feinem Leben darauf ging, das Vergnügen nicht ohne 

 Verftand zur fuchen (und dadurd) ift er auf feine Weife Philo- 
fo): fo fuchte er. e8_ Theils mit der Befonmenheit, welche einer 

augenblicfichen Luft fich nicht ergiebt, weil ein größeres Lichel var 

aus entfpringt; Theil ‚(als gehöre Bhilofophie dazu, nur nicht 

Ängftlich. zu feyn) ohne jene Mengftlichfeit, bie fid) altentpalben vor 

möglichen übeln und fehfimmen. Solgen fürdtet, — überhaupt aber 

ohne alle Aohängigfeit von den Dingen, und ohne fi; an chwas 

gu befeftigen,. das feloft veränderlicher Natur if. Er genoß, fagt- 

‚ Diogenes, das Vergnügen der Gegenwart, ohne fich nach foldjem 

zu bemühen, das. nicht gegenwärtig warz 'er Habe in jede Lage 

gepaßt, fh in alle Umftände finden‘ Tonnen: .fey an den Höfer. 

der Könige, wie im elendeften Zuftande fid gleich geblieben. Pinto 

foll zu ihm gefagt. haben: Dir allein ift c8 gegeben, den Burpur: 

- and Lurmpen-tragen zu können. Befonders hielt er fi bei Dionys 

auf, wwar-bort fehr belicht, und femarogte da mit, immer aber 

in’großer Unabhängigkeit; Diogenes, der. Eynifer, nannte. ihn = 

deshalb. den Füniglichen -Hund.: AS ‚er von einem Manne, der 

ihm. feinen Sohn übergeben wollte, . funfig Drüchmen Ferberte, 
Seß. d. Pole, ze Aufl 9
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diefer aber. Die Summe zu hoc) fand, umd meinte, dafür einen ei? 

“ven Faufen zu Fönnen, antwortete. Arifipp:- Thue das, fo wirft 

Du deren zwei haben. 8 Sofrates ihn fragte: Woher haft 

Du fo vieles Geld? erwiederte er: Woher Du fo weniges? ALS 

- eine Hetäre ihm fagte, fie Habe ein Kind von ihm, fagte er: Du 

weißt fo wenig, ob von mir, ald wenn Dur, dur; Dorn» Gchüfje 

fpazierend, fagen Fannft, welcher davon Dich geftochen. Cirien Ber 

weis feiner vollkommenen. Steihgültigfeit giebt und Folgendes. 

AS. Dionyfius ihn einft .angefpieen, erirug er 8 geduldig, und 

fagte, darüber getabelt: Die Tifeher Taffen fih vom Meer benehen,- 

‚um Grändlinge zu fangen, und ich follte dieß nicht ertragen, um 

foldy. einen Walfifd zu fangen. Als einft Dionyfins ihn auffor- 

derte, von drei Hetären Eine zu wählen, nahm er fie alle mit, 

.fagend, auch dem Varis fey c8 gefährlich gewvefen, Eine worgezos 

gen. zu Habenz als er fie aber- bis zum -Dorhof des Haufıs. ges 

führt, entließ er fie alle drei. Aus dem Belt des Geldes machte 

. er. fi, and nichts, gegen, die Confequenz, die ans: dem Vergnügen 

zu. folgen feheintz. er. verfÄhtwendete e8: ebenfo_ um einen Lederbiffe. 

. Er: faufte einmal ein Rebhuhn um 50. Dradimen (ehva-20 Sl.) 

8 ihn. Einer. darüber fchalt, fragte er: Hätteft Du es nicht um 
_ - Einen Obolus erfauft? Und. als Iener dich bejahte, antwortete er: 

Nun, mir find 50 Dramen nicht. mehr werth. And, wurde: eg 

auf: einer Reife in Afrien. dem Sklaven einmal. fauter,. eine Summe 

Geldes, zu fÄhleppenz als: Ariftipp. dieß fah, fagte er: Wirf weg, 

was. zuviel ift, und, trage, was Du Fannft. — Weber den Werth 

_ der. Bildung auf die. Frage, wie ein Gehilbeter id). vom Ungebil- 
beten, unterfcjeide, eriviederte. er: fo, daß. ein Stein. nicht. auf. dem . 

andern. fige; d.h. der. Unterfcjich ift fo groß, wie der eines Menz 
fen: von. bem Steine. . Dieß Aft nicht ganz unritig; denn der 
Menfe ift, wie.er als Menfd) feyn folf,.erft durd). Bildung: “fie 
‚ie feine. zweite Natur, durd), die” er erft von. Dem. Bett. nimmt; 
was er von Natır hat, md. fo erft. als. Geift if. Wir dürfen 

Iedod) Hierbei nicht. an unfere, ungebilbeten. Menfehen. denfen z denn, 

’



Eifer Abfnitt. Philofophie des Arifipp. 4 

bei ung haben diefe durd) den ganzen Zuftand, durch die Sitten, 

die Religion Theil an einer Quelle der Bildung, die fie Hoch ftelft 

gegen die, Die nicht in einem foldyen. Zuftande eben. "Diejenigen, 

welche bie anderen Wiffenfehaften betreiben, die Phifofophie aber 

vernachläffigen, verglich Mriftipp mit den Sreiern der Penelope in 

der Ddyffee, die wohl die Melantho und die anderen mrägbe: dar 

ben Fonnten, aber die Königin nicht erhielten. ! . 

° Arifipps und feiner Nachfolger Lehre it böchft einfad, 

indem er die Berichung des Bewußtfeyng auf das Wefen in ihrer 

‚oberflächlichften erften Geftalt auffaßte, und das Mefen als das 

Syn ausfagte, wie e8 unmittelbar für das Beruußtfeyn ift, d.h. 
eben die Empfindung. ES wird jeht ein Unterfehied gwoifchen 

dem Wahren, dem Geltenden, dem Anumdfürfichfeyenden gemacht, 

und dem Praftifchen, dem Guten, was Zee -feyn foll: in Ans” 

. fehung Beider aber, fowohl des thcoretifch, als des praftifch Wahren, 

machen die Cyrenaifer mm die Empfindung zum Beftimmenden.' 

. Ihr Prineip if damit näher nicht das Objective felbft, fondern 
die Beziehung des. Bewußtfeyns auf das -Gegenftändliche: ‚das 

Wahre fey nicht, was. als Inhalt in der Empfindung ift, fonbern 

fie feloft- als Empfindung; fie fey nicht objectio, fondern das’ Ger 

genftändliche beftche nur in ihr. - „Die Eyrenaifer fagen alfo: Die . 

Empfindungen feyen die Kriterien, fie allein Finnen erfannt werden, . 

and feyen untrüglid); ; das die Empfindung Hervorbringende aber 

fen weber 'erfennbar, nod; untrüglich. Wenn wir alfo ein Weißes 

und Eüßes empfinden, fo fönnen wir diefen Zuftand mit Wahrheit 

and Sicherheit von uns behaupfen. Daß aber die Urfachen diefer‘ 

Empfindungen felhft ein wweißer und ein füßer Gegenftand feyen, Fönmen‘ 

wir nicht mit Gewißheit behaupten. Hiermit flimmt auch das zufantz, 
men, was biefe Männer über die Zwere ausfpredjenz denn aud) . 

auf bie Zivede erfireden fd. die Empfindungen. | Die Empfinduns 

ı Diog. Laört, 1, 66 or, 72, 77 (Horat. Serm. u, 3, v. 10, n 

IB... . ..



412° Erf Teil. Gricchifhe Ppilofephie. 

.. gen feyen enhveber angenehm, oder.unangenehm, ober feines " 

von Beiden. Die unangenehmen Empfindungen nennen fie: mn 

das Böfe, deren Zwei der Schmerz: die angenehmen das Gute, 

deren untrüglicher Ze "die Luft fey. Co feyen.die Empfindunz, 

gen bie Kriterien für das Erfennen, und. die Ziwede für das Hans 

dein. Wir Ieben, indem wir ihnen folgen, auf die Evidenz 

(evapyeig) und die Befriedigung (eddoxnoe) adtend: auf 

jene nad) den theoretifchen Anfhanmgen..(zar& 1a &. 2a ragn), 

“auf diefe.nach dem Angenehmen.“ "8 Zwek ift nämlich die, 

Empfindung ‚nicht mehr die gleichgültige Berfchiedenheit der vieleilei 

- finnlichen Affeetionen (7& ‚2. rrdIn), fondern die Entgegen- 

feßung des Begriffs, ald ‚die pofttive ober negative Bezichung auf. 

den. Gegenftand ‚des End, welche, eben das eingenebme oder 

Unangenehme if : 

... Hiermit treten wir in eine Syhire, n wo pweierfei Seflimmngen \ 

das HauptsIntereffe ausmachen, um das c8 fich in den vielen fid) aus= 

bildenden Sofratifchen Schulen, ausgenommen bei Blato und Ariftor 

teles, überall handelt, befonders bei den Stoifern, Nenafademifern 

uf. Der eine Punktnämlich ift die Beftinmung felbft im Altger 

meinen, — Has Kriterium: der zweite, was die Beftinmung 

für. das Subject fey. Und es fommt fo die Borftellung von dem 

‚ Weifen vor: Was, der Weife. thue, tber ber. Weife fey uff 

Warum :diefe. zwei Ausprüde" jegt fo Häufig hervortreten, hängt. 

mit dem Vorhergehenden zufammen. .Einerfeits. ift jegt das. Interz 
.  efe, einen- Inhalt für das. Gute zu finden; denn fonft fan man: 
 Sahre Img darüber. fhwagen. Diefe. nähere Beftimmung des. Gus: 
ten -ift num eben dns Kriterium. Anvererfeits tritt das Sutereffe 
deB. Subjects. hervor; und das if die Bolge der durd) Sofrates, 
bewirften. Umfehrung des, Griechifchen Geiftes. Wenn die Nelie, 

.. gion, die. Derfaffung, bie: Gefege. eines Rolfes gelten, wenn die. 
‚Snbivinen, eines Volkes. ‚Eins, ‚mit. ‚benfelben fub, b. wird d nic 

.- 
1 Sext. Empir ad. Math. VII, 191, 19-20.
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"die Brage aufgeworfen: Was Hat das Indioiduum für fi) zu 

thun? Im einen gefitteten, religiöfen Zuftande findet e8 vielmehr 

die Beftimmung des Menfehen. in dem Vorhandenen gegeben; md 
biefe Eitten, Religion und Gefege find and) in ihm vorhanden. . 

Wenn hingegen das Individuum nicht mehr in’ der Sitte feines ' 

Boltes fieht, fein Subftantieltes nicht mehr hat an der Neligion, 
an den Gefesen u. ff. feines Landes: fo findet e8 nicht mehr vor, 

was c8 will, und befriedigt fich nicht mehr in feiner -Gegenwart. 

SR diefer Ziwiefpalt aber entftanden, fo muß das Individuum fich 

iv fidh vertiefen, und da feine Beftimmung fuchen., Dieg ift nun 

näher bie Urfache davon, daß die Trage hervortritt: Was ift für das 

Sudividumm das Wefentlihe? Wonad) fott es fi bilden, wonach 

fireben? Eo wird ein Ipeal für das Individuum aufgeftellt, und 

dieß ift hier dann der Meife; das, was man das Joenl des Mei 

fen zu nennen pflegt, ift- bie. Eingelnheit des Selöftberunftfenns, 
die als allgemeines Wefen aufgefaßt wird. - Cs ift derfelde Stand» 

punft, voie wenn c8 jegt Heißt: Was Fan ic) wiffen? Was fol 
ich glauben? Was darf ich Hoffen? Was ift das höchfte Intereffe 

des Eubjects? Nicht: Was ift Wahrheit, Recht, alfgemeiner Zwed 

der Welt? Sondern, ftatt nad) der Wiffenfhaft des an und für fih 

DObjectiven, wird gefragt: Was ift wahr und recht, infofern es Eins . 
fiht und Ueberzeugung des Individuums, fein Zwed und eine 

Weife feiner Eriftenz if? -Diefe Nednerei vom Weifen-ift allge: 

wein bei den Etoifern, Epifureern u. f.w., aber begrifflos. - Denn 

e3 Handelt fich nicht um den weifen Mann, fondern um bie Weis: 

°. heit de Univerfüms, bie reale Vernunft. Eine dritte. Beftins 

aa; gift dieß: Das Allgemeine ift das Gute; die Ceite der Rea- 

Iität ift das Vergnügen, dad Glück, als eine einzelne Exiftenz und 

unmittelbare Wirklichkeit. Wie ftinimt mm Beides zufammen? 
Die jet auftretenden und folgenden phifofophifcjen Schulen‘ haben‘ 

diefen Zufammenbang beider Beftimmungen, die Häher So 

nd Denfen fi nd, ‚ufgefeitt nt BEE
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b Sheodorus. 

Bon den fpäten Eyrenaifern iftnoch erftlic) Theodorus au 

eroäßnen, der fi) dadurch berühmt gemacht hat, daß er das Dafeyn 

der Oötter läugnete und deßwegen aus Athen verbannt wurde. ‚Ein 

foldhes Datum Fam aber weiter fein Sntereffe, noch eine fpecufative 

Bedeutung habenz denn die pofitiven Götter, die Iheodorus Täug- 

.nete, find felbft Fein Gegenftand der fpeculativen Vernunft. _ Gr 

. hat fih noch daburd) ausgezeichnet, dag er in Die Vorftellung 

befien, was dem Bernußtfeyn das. Wefen war, mehr das Allge- 

meine Hineinbrachte, indem: „er Freude und Leid als den End- 

wet beftimmte: fo aber, daß jene dem Verftande zugehöre, 

. diefes dem  Unverftande. . Das Bıte beftimmte er als Berftand 

und Gerechtigkeit, das .Böfe aber als das Entgegengefebte, 

: Vergnügen. und Schmerz aber als gleichgültig." ! Wenn dieß zum 

Bewußtfeyn Fommt,-daß die einzelne finnliche Empfindung, wie fie 

unmittelbar ift, nicht ald Wefen zu betrachten ift: fo wird danıı 

 gefagt, fie müffe mit Verftand genoffen werden; d.h. eben Die Eins 

pfindung als das, was fie ift, ift nicht das Wefen. Das Sinn 

 Liche überhaupt ald Empfindung, theoretifch oder praftifch, ift nämz 

Ticy etwas ganz Unbeftimmtes, dieß oder jenes Einzelne; die Beurs 
theilung  biefes Einzelnen wird daher nothiwendig, d. h. daficlbe - 

muß in:der Form der Allgemeinheit betrachtet werden, md fomit “ 

fommt' diefe nothivendig wieder herein. Dieß Hinausgehen über die 

Einzelnheit ift aber die Bildung, welche eben, durch, die Befchräns 

fung Der. einzelnen Empfindungen und Vergnügen, diefelben harmos 
fh machen will, wenn fie auch) zunächft mr dieß berechnet, wobei 

größeres Vergnügen zu finden fey.:. uf die Trage nun, welches 
unter den :vielen Vergnügen, die ich als ein Vielfeitiger genießen . 
Fam, dasjenige fey, worin die größte Harmonie mit mir if, ih alfe > 
die ‚größte Befriedigung finde, muß geantwortet werden: Die größte 
Harmonie mit mir ift nur in der Uebereinftimmung meines-bes 
fondern Dafeyns und Bewußtfeyns mit meinem wefentlichen, fub« 

* Diog. Laört. U, 97—98 (101—102).
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-.ftantiellen Eeyn. Dieß faßte Theodorus nun ald Derftand und 

Gerechtigkeit, damit man erfenne, worin das Vergnügen zu fuchen 
fs. Wenn aber gefprochen wird, daß die Glüdfeligfeit mit 

Ueberfegung gefucht werben müffe: fo find dieß feere Worte, und 

ein. gebanfenlofes Epreden. Dem die Empfindung, worin die 

Glückfeligkeit enthalten ift, ift ihrem Begriffe nach das Einzelne, 

fi, Verändernde, ohne Allgemeinheit und Beitand: Das Allge: 

meine, der Verftand, hängt alfo, als eine Icere Form, an einem 

ihm ganz unangemefienen Inhalte, und fo unterfehieh Theodorus 

das Gute, feiner Form nad), vom Stud, als dem Outen feiner | 

Natur und feinen Inhalte nad). 

c. Hegef iaß. 

Merhvürdig ift defiegen, daß ein anderer Eyrenaifer, Sege 
find, chen diefe Unangemefjenheit der Empfindung, und der lL- 

gemeinheit, welche gegen das Einzelne ift und. ebenforwohl. das 

- Angenehme ald das Unangenehme in.fid) hat, erfannte. Indem 

er überhaupt das Allgemeine fefter auffaßte und mehr geltend 

achte, fo verfejwand ihm alle Beftimmung der Einzelnheit, und 

damit verfäwand in der That dad Eyrenaifche Prineip. EC fan 

ihm zum Bervußtfeyn, daß die einzelne Empfindung nichts an fd) 

fey; md indem 'er dennoch das Vergnügen zum Ziveefe machte, 

fo ift es ihm das Allgemeine gewefen. If das Vergnügen aber 
wel, fo ift nach, dem Inhalt zu fragen; unterfucht! man nun 

diefen Inhalt, fo ift jeder Inhalt einbefonderer, welcher dem AL 

gemeinen nicht angemefjen ift, alfo der Dialeftit anheimfält. Bis 

zu diefer Gonfequenz des Gedanfens hat Hegefind das Gyrenaifche 

“ Brineip verfolgt. Ienes Allgemeine ift in dem enthalten, was er - 

auöfprach, wie wir e8 oft genug fagen hören: „Daß e& Feine voll? 
fonmene. Olücjeligfeit gebe. Der Körper werde von mannigfali 

tigen Leiden geplagt, und die Seele Teide da mitz c& fey Deßwegen 

gleichgültig, das Leben oder den Tod zu eriwählen. In Ken 

nichts angenehm oder unangenehm. "Dh. eben das Kriterium des
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Angenehiten und Unangenchmen; indem bie Allgemeinheit daran. 

herausgehoben wird, -ift fo felber. ganz unbeftimmt gemacht, und, 

weil. c8 dann Feine objective Beftimmtheit in fid) felber hat, ein 

Ieeres Wort geworden; vor dem Allgemeinen, was fo feftgehalten 

ift, fhtwindet die. Summe aller Beftimmtheiten, bie Einzenheit des 

. Beronftfeynd als folche, hiermit aber überhaupt felbft das Leben als 

. amvefentlih. „Die Seltenheit, Neuheit oder der Ucherbruß des 

“ Bergnügend erzeuge in -Einigen Vergnügen, in Andern Mißver: 

gnügen. Armut und Neichtäum habe feine Beventung für das 

“ Angenehmez dem wir fehen die Reichen nicht vorzüglicher die 

Breude genießen, ald die Armen. Ebenfo fey Eflaverei und Sreiz 

Jeit, ele und unedle Geburt, Ruhm und Unberühmtheit gleiche 

gültig für das Angenehme. Nur dem Ihoren fönne daran gele= 
gen. feyn, zu. Icben, dem Weifen fey- dieß gleichgültig," und er 
mithin unabhängig. „Der Weife handele nur um fein felbft willen; 
er halte Feinen Anderen feiner gleid) würdig. Denn wenn ’er and 
von Andern die - größten Vortheile .erlange, fo Tomme dieß dem. 
nicht gleidy, wa8 er fich felbft giebt; Hegefins und feine Freunde . 
hoben and) die Empfindung auf, weil fie feine genaue Erfenntnig 
gebe;“" was im Ganzen’ ffeptifch if. „Sie fagen ferner noch: Zu 
thum fey, was mit Orinden.das Befte fcheint. Dem Fehler ger 

- höre Verzeihung; denn Niemand fehle frehvillig, fondern durch eine . 
Leidenfhaft überwältigt. Der Weife hafl e nicht, fondern beichre _ 
vielmehr: fein Beftreben gehe überhaupt nicht fowohl darauf, Güter 
zu erlangen, als die Mebel zu fliehen; denn fein Zivent fey, ohne 
Befchwerde und Leid zu Teben." t Diefe Allgemeinheit, welche 
aus dem Princip der Breiheit des individuellen Seldftbewußtfeyns 
hervorging, fprach Hegefias ‚als den Zuftand der vollfommenen 
Gleichgültigfeit des Weifen aus; — eine Sfeichgültigfeit gez 
gen Alles, auf die wir alle Shilofophifchen Spfteme Diefer Art werben 
hinausgehen fehen, und bie ein Aufgeben aller Nealität, das ging“ 

N DiegL Ladrt. u, 0 95.
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liche Infichzurücgehen des Lebens if. Cs wird erzählt, daß den 
Hegefias, der in Alerandrien lebte, das Lehren von dem’damaligen | 
Ptolemäer verböten worben,. weil er viele‘ feiner Zuhörer mit einer 

folchen Ofeichgüttigfeit und einem folchen Ueberbruß des Lebens ent- 
fammte, daß fe es fi 9 fetoft nahmen ı 

di Annicerie, . 

- Noch wird Anniceris md feine, Anhänger angeführt, welche 

die Beftimmteit_de8 Prinsips der Cyrenaifchen Schule eigentlich - 

ganz verlafen, und damit der phifofophifchen Bildung eine andere 

Nichtung gegeben haben. E3 wird nämlid) von ihnen angeführt, daß 

„fie Sreundfchaft im gemeinen Leben, fo wie Dankbarkeit, Chr: 

furcht gegen Eltern, und für's Vaterland etwas zu thun, zugeftanden 

Haben. Und obfhon der Weife.fich dadurd) Befchwerlichfeiten 

und Gefhhäften untergiehe, fo fönne er defien ungeachtet glücklich 

feyn, wenn er felbft wenig Vergnügen dabei gewinne. Freundes. 
[haft jey nicht um bes Nugens willen allein zu errichten, fonberit 
wegen bed fid; erzeugenden Wohlwollens; und aus Liebe zum 
reunde feyen au) Laften und Befchwerlichfeiten zu übernehmen.” 2 

So verliert fih das. Allgemeine, theorctiich Speeulative in ber 

Schule; fie finft herunter, und. geht mehr jum Popularen über.. 

Diek ift alfo die zweite Wendung, welde der Gang ber Eyrenais 

fen Schule genommen hat, während bie erfte Wending das Meber 

. \ foringen de Princips felbft war.. Eine Weife moralifchen Phi: 

Iofophirend entjteht, die fpäterhin auch bei Cicero und den Peripas . - 

tetifern feiner Zeit das Uebergewicht Hatte; für. bie Gonfequenz bes 

Denfens sin da aber fein Sntereft € nieht. 

3. Die Cpnifche Säule! ven . 2. 

Bin dein Eynifern ift nichts Befonderes zu Semertei, da 

‚fe wenig philofophifche Ausbildung haben, ımd «8 nicht, u eineni 

% Cie. Tusc. Quaest. L 34; Yal. Max. vun. 9 

“ 2 Diog, Laört. U, 96—97. 7 9 U.
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Syftem ber Wiffenfchaft brachten; fonbern erft fpäter twurben ihre 

‚Säte durd) die Stoifer zu einer ‚philofophifchen Disciplin erhoben. 

Bei den Eynifern, wie bei den Cyremaifern, war die Richtung: Zu 

“ Veftimmen, was dem Bavußtfeyn, fowohl für feine Erfenntniß als 

für feine Handlungen, das‘ Prineip feyn follte. Die Eynifer ba= 

ben mm auch das Gute ald allgemeinen Zwvedgefeht, und gefragt: 

Worin ift c8 für den individuellen Menfcen- zu fuchen? Wenn 

die Eyrenaifer aber, ihrem beftimmten Prineip nad, das Bewußt- 

feyn feiner als. eines Einzelnen oder das Gefühl zum Mefen für 

dad Bewußtfeyn- madjten: fo dagegen die Gynifer diefe Einzeln 

heit, infofern fte unmittelbar für mich die Zorn der Mflgemeinheit 

Hat; d. H. infofern Id ein gegen alle Einzefnbeit gleichgültiges, 

. freies Bewußtfeyn bin, Sie ftehen fo zunächft ven Eyrenaifern ent 

gegen; denn während diefen das Gefühl ald Princip erfcheint, das 

freilich, indem es durch den Gedanken beftimmt werden foll, zur 

Allgemeinheit und. vollfommenen Sreiheit erweitert wird, fangen 

jene mit ‚ber vollfommenen Freiheit und Umabhängigfeit Als Be 

flimmung. de8 Menfchen an. Da dieß aber diefelbe Sfeichgültigfeit - 

des Selbftberußtfegnd ift, welche Hegefias als das Wefen audges 

. , Tprochen Hatte: fo Heben fi) die Extreme der Eynifcen und Eyrenais 

fchen Denfroeife durd; ihre eigene Confequenz auf, und gehen in eins 

ander über. Bei den Cyrennifern fft die ‚rücfchrende Bervegung 

der Dinge ind’ Bewußtfeyn, wonach nichts für mid das Wefen 

 iftz den Eynifern ift ed ebenfo nur um fc) felbft zu thun, und das. 

einzelne . Selbftberußtfeyn war gleichfalls Princip.. Die Cynifer 
- Haben aber, wenigfteng im Anfang, den Grundfa. für Die Bes ° 
fiimmung des Menfchen aufgeftellt: Greiheit und Gfeihgüftigfeit 
fowohl des Gedanfens als des wirklichen Lebens gegen alle äußere 
Einzenheit, befonderen Zivede, Bepürfniffe und Genüffe;_fo dag 
die Bildung nicht ne. zur Sleid ygüftigfeit dagegen mb Unab: 
hängigfeit in fich fortgehe, wie bei den Gyrenaifern, fondern zur 
ausbrüdlichen Entbehrung, und. Befchränfung der ‚Bebürfniff e auf 
das Nothivendige, was die Natur unmittelbar fordert. Die Ey:
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‚nifer haben alfo als den Inhalt des Guten die höchfte Unabhän- " 

gigfeit von der Natur, d.h. eben die röenigften Bedürfniffe, gefeht; 

68 ift eine Flucht vor dem Genuffe, eine Flucht ‚vor dem Ange: 

nchmen der Empfindung. Das. Negative Dagegen ift hier das 

Beftimmende, wie auch fpäter biefer Gegenfah der Cönifer md 

Tyrenaifer ebenfo zwifchen den Stoifen und Epifureern hervors 

tritt. Diefelbe Negation aber, welche die Cynifer zum Princip 

machten, zeigte fich auch fchon in der wweitern Ausbildung; die Die 

Eyrenaifche Phitofophie genommen hat. Wiffenfchaftliche Wide 

tigfeit hat die Gynifche Echule nichtz fie macht nur ein Moment 

and, das nothivendig im Bevußtfeyn ded Allgemeinen vorfommen . 

muß: daß nämlich das Bewußtfeyn fich in feiner Cinzelnheit von . 

„aller Abhängigkeit der Dinge und des Genuffes frei wiffen muß. 

Wer am Neihtäume oder dem Vergnügen hängt, dem ift als 

vealed Bewußtfeyn, in der That folhe Dinglichfeit vder feine Ein- 

zelnheit:. das Mefen. Allein die Chnifer firirten jenes. negative, 

Moment fo, daß fie die. Breiheit in die wirkliche Entfagung des 

fogenannten Ueberflüffigen feßten; fie erfannten nur diefe abftracte. 

beiwegungslofe. Selöfiftänbigfeit,; die fi mit Genuß, und SIntereffe 

für das allgemeine Leben und in demfelben nicht einläßt. Allein 
die wahrhafte Sreiheit beftcht nicht in biefer Flucht des. Genuffes, 

und ber Befhäftigung, die auf andere Menfchen und andere Lebends 

zwedke geht: fondern darin, daß das Berwußtfeyn, in diefer Bers 

widelung in alle Reaität, über ihr fteht und frei! von ihr if. 

, a. Antifihenes.. 

 Antifihenes, ein Athener und Freund de8. Sorrates, ivar 

ber Erfte,. der als Gynifer auftrat. Er Tebte zu Athen, und: Tehrte 

in einem Gymmnafum,, das Kynofarges hieß; er ift der ‚einfache 

‚Hund (Errkoxdov) genannt worden. Geine Mutter. war aus 

Thracien, wad ihm oft vorgeworfen wurde; — ein Vorwurf, der bei 

und unfchiclich ft. Er antwortete: Die Mirter der Götter war 

eine ne Phryglerin, und Die Ahener, die ne fo viel Beau einbilben,
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Eingeborme‘ zu feyu, find um nichts edler, als die eingebornen 
Müfcheln und Heufgreden. Er Hat fi) bei Gorgias und So 

Trates- gebildet: .und ging aus dem Piräus täglid) in die Stadt, - 

den Sofrates. gut hören. Er hat mehrere Schriften verfaßt, deren 

‚Titel Diogenes’ erwähnt: und gilt, nad) allen Seugen, als ein 

* Höchft gebildeter und ftrenger Mann. ! 

. Die Orundfäte des Antifthenes f nd einfach, indem der Zuhalt 

- feiner Lehre beim Allgemeinen ftehen bleibt; es ift alfo überflüffig, 

ehvas Näheres davon anzuführen., Er giebt allgemeine Negeln, 

die in dergleichen fchönen Redensarten beftchen, wie: '„daß die Tus - 

-. gend fich felbft genüge, und nichts bebürfe als der Charakter-Stärfe 
v8 Sofrated. Das Gute fey fchön, das Böfe fhimpflih. “Die - 

Tugend beftche in Werfen, und bebürfe nicht vieler Gründe, noch, 
. Kehren. Die Beftimmung des Menfchen fey.ein tugendhaftes Le 

ben. Der Weife begnüge fi mit fich felbftz denn,er befite Alte, 

was die Anderen zu befigen fcheinen. Ihm genüge feine eigene 

Tugend; er fey überall auf der Welt zu Haufe. Wenn er-ded 

. Ruhmes. entbehre, fo fey-dieß nicht für ein Mebel, fondern für eine 

MWohlthat anzufehen” u f.f.? Da fehen wir. denn hier fehon 

Avieder die Iangweilige Nebnerei von dem Weifen anheben, die von 

den Stoifern, fo wie ben Epifureern, dann noch mehr ausgefpon- 

‚nen und weitläufiger gemacht werben if. Sm diefeom Speale, vo 

cs ich um die Beftimmung des Subjerts handelt, wird dann deffen 

Befriedigung darin gefegt, feine Bebürfniffe zu vereinfachen. Wem 

Antifthenes aber fagt, daß die Tugend nicht der Ortnbe und Lch- 
ren bebürfe: fo vergißt'er, daß er felbft eben durch bie Bildung 
feines "Geiftes- fi diefe Unabhängigkeit defielden erworben hat, 
‚Atem zu entfagen, was bie Menfchen begehren. Wir fehen zu= 
gleich, daß Tugend jebt eine audere Bebeutung erhalten hatz fie ift 
nicht mehr bewußtlofe Tugend, wie die unmittelbare eines Bürgers 
eines freien Bolfes, der feine Pflichten gegen Baterland, Stand und \ 

1 Diog, Laört, v1, 13, 1—2, 15—18. 
2 Diog. Laört. V, 1-12 (103).
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Samilie fo erfüllt, twie diefe Verhäftniffe 63 unmittelbar fordern.. Das _ 

aus fd) heransgegangene Bewußtfeyn muß jet, um Geift zu werben, 

alfe Realität ergreifen und begreifen,: d. 5. derfelben als. der feiz 

nigen bewußt werden.  Coldherlei Zuftände aber, die Unfchuld oder 

Schönheit der cele und dergleichen genannt werden, .fi nd Kinber=. " 

zuftände, die jeßt zwar an ihrer Stelle gepriefen werben, aus denen 

der Minfd) jedoch, weil er vernünftig ift, heraustreten muß, um 

and der aufgehobenen Unmittelbarkeit fich wieder zu. erfejaffen- 

Die. Freiheit und Unabhängigkeit der Eynifer indeffen, die nur 

darin „beftand, die Gebundenheit durch; Bedürfniffe aufs Neußerfie 

zu vermindern, ift abftraet, indem .fie, als negativer Art, wefentlich 

nur. Entfagen feyn follte. Die conerete Sreiheit beftcht darin, 

fid) zwar gleichgültig gegen bie Berürfuifl e zu verhalten, aber fie 

nicht zu vermeiden: fonbern in diefem Genuffe felbft frei zu feyn, | 
and in Sittlichfeit und im Antheil am rechtlichen Leben der Men- 

fen zu verharren. Die abftracte Freiheit giebt dagegen die Sittz 

lichfeit auf, indem das Individuum fi in feine. Subjestioität 

zurüchicht:. und ift folglich ein Moment-der. Unfittlichkeit. 

;.Antifthenes Hat noch) in diefer Cynifchen Vhilofophie eine’ edle 

Geftalt gehabt. . Aber diefer. Geftalt Tiegt- dann die Nohheit, die -. 

Gemeinheit des'Betragens,. die Schamlofigfeit fehr nahe; und in, “ 

diefe ift der- Cynismus ‘auch fpäter übergegangen. Daher erklärt‘ 

id) der viele Spott, und die Späße auf bie Eyniferz; und. nur bie 

individuelle Manier umd die Stätfe des Charakters der. Einzelnen. 

macht fie intereffant. Von Antifthenes fchon. wird "erzählt, daß 

er anfing, auf die äußerliche. Nermilichfeit. der. Lebensweife: eine: - 

Werth: zu Iegen. 8 gehörte zu. dem Eynisnus :eine , einfache: 

Garderobe: Ein dider Prügel vom wilden Oelbaum, ein Tunpis. 

‚ger. verboppelter Mantel’ ohne Unterkleid, der auch Bett bei- Nacht! - 

war, ein Bettelfadk für die nöthigen Lebensmittel, imd ein Becher. 

| zum Waffer-Schöpfen; 1 — gleichfam das Eoftüne, wohurd) Diefe‘ 

 Eynifer' fidh fignalificten. : Das, worauf fie den, höchften Werth. 
»Diog, Laert, VI, 13, 6, 22,.37; Zennemam, 8. I, ©. 89. '
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Tegten, ift die Vereinfachung ber DBebürfniffe; daß dieß frei mache, 

erfeheint nun leicht plaufidel. Denn die Bebürfniffe find Do 

- wohl- eine Abhängigfeit von ber Natur, und diefe. fteht. der Sreis 

. heit de8 Geiftes gegenüber; jene Abhängigkeit auf das Minimun 

- zu. redueiren, ift alfo ein Gedanke, der fidh empfiehlt. Aber dieß 

Minimum ift felbft fogleich ‚unbeftimmtz und wenn diefer Werth 

darauf gefeßt wird, hierbei nur. der Natur zu folgen: fo wird 

eben damit einzu großer Werth auf die natürlichen Bebürfnifle, 

und auf die Entbehrung der andern, gelegt. . E8 ift dad, was 

and) im PBrincip des Mönchswefens  vorfommt. Das Negative 

. enthält zugleich eine affirmative Nichtung. auf- das, dem entfagt 

wird; und bie. Entfagung, und die Wichtigkeit defien, dem entfagt wir, 

wird .daburc) zu viel hervorgehoben. Die Kleidung der Eynifer erz 

flärt daher fehon Sofrates für Eitelkeit. Dem „als Antifthened 

ein. Loch feines Mantels‘ Herausfehrte, fagte Sokrates u ihm; 

Ic) fehe dur) das Loc) Deines Mantels Deine Eitelkeit." * Die 

Kleidung ift nicht eine Sache vernünftiger Beftimmung,  fondern 

- wird durch. das. Bevürfniß regulirt, das fid) von feldft ergiebt: im 

Norbeit‘ muß man fid} anders Eleiden, als im Innern von Africa; 

ebenfo geht man im Winter nicht in baumvollenen Stleidern.. Das 

Weitere ift ohne Verftand, dem Zufalf und. der Meinung hingege- 

“ben: wie.3.3. in neuere Zeit die altdeutfche Kleidung in Nüdficht 

auf den Patriotismus wichtig war. Der Schnitt meines Nods wird. 

durch) die. Mode. beftimmt, der Schneider wird ihn fehon machen; ;.du 

ift. es alfo nicht meine Sache, ehvas zw erfinden, fondern Oottlob haz 

ben:’e3: fchon Andere erfunden. Diefe. Abhängigkeit von der Ger 

wohnheit, ‚von ber Meinung. ift zwar. noch immer befier,. als won der. 
Natur. ES. ift. aber.nicht. gehörig, daß: man feinen. Berftand. auf 

 bergleichen richtet; nur bie Steichgättigfeit ift. ver. Gefihtöpunft, - 
ber. dabei. herrfchen. muß, indem ja. auch die Sadıe felbft. chvas: 

Sfeichgültiges if: Man weiß fid} etwas. damit, hierin Eigenthüns 

liches’ zu.haben, und will ou fen va 5 s ie aber vine 
. ! Diog. Laert.. vn 8; 11,:36.. . Fi
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Gedenhaftigfeit, "fi gegen die Mode. zu feßen. . Sc muß mich 

hierin alfo nicht felbft beftimmen, noc) dieß in den Kreiß meiner 

Intereffen ziehen: fondern 68 thun, wie ich e8 beftimmt finde, . 

b Diogenes, 

Diogenes von | Sinoye, der befanntefte Gonifer, Yat fh 

noch mehr als Antifihenes. Durd) feine Äußere Lebensweife, fo 

. wie dureh feine beißenden, oft auch). wigigen Einfälle und bitteren. 

und farfafifhen Gegenreden ausgezeichnet; er. erhielt aber aud) 

. oft ebenfo' pafjende Antworten. Gr ift Hund genannt worden, wie 

er ben Ariftipp den Königlichen Hund nannte; dem dem Diogenes 

ift. von Gaffenjungen gefchehen, was dem Ariftipp von Königen. 

Diogenes ift nur durch feine Lebensweife berühmtz. bei ihm, fo wie 

bei den Spätern, nahm der Eynismus die Beventung. niehr. bloß 

einer Lebensweile, als einer Philofophie an. Er. befgränfte fi fih 

auf das. engfie Naturbedürfniß, wollte fich. Tuftig machen. über, bie 

° Anderen, die nicht fo dachten als er, und die fich über feine Mar. 

nier Tuftig. machten. Daß er. audy den Becher fortwarf, ald.er 

einen Knaben aus: den Händen trinken fah, ift befannt. . Seine 

. Bevürfniffe Haben, fagte Diogenes, fey göttlih; fo wenig. als 

+ möglich, Tome dem Göttlichen am Nächften. Gr hat überall herz 

umgelebt, in den. Straßen. Athens, auf Märkten, in. Zäffern: und 

geröhnlich. in der Ston Iupiters in Aihen fih aufgehalten und 

gefchlafen;.fo daß.er fagte, die Athener Hätten ihm einen prächtigen 

Aufenthaltsort erbauen laffen. * Der Gebanfe der Eynifer bezicht 

fh alfo nicht nur auf die Kleidung, fondern auch. auf die anbez. 
. ven. Bebürfniffe. Eine folche Lebensart aber, ivie bie. ber Cynifer, 

die. ein Nefultat der Bildung feyn folf, ift. wefentlich bedingt durd) 

“die Bildung des Geifles überhaupt. . Die Cynifer waren noch) feine 

Anadheretenz ihr: Bewwußtfeyn ftand nod). wefentlicd, in. Beziehung 

auf anderes Bewußtfeyn. Antifthenes und Diogenes“ haben | in" 

ı.Diog,- Laöit. v1,74, 61, 37, 105, a, a 

Dr
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Athen gelebt, und nur dort. eriftiren Fönnen. „Zur Bildung über: ". 

Haupt gehört aber aud) die Nichtung des Geiftes auf die größte 
Mannigfaltigfeit der Bebürfniffe und der Weife ihrer Befriedigung. 

Si neuerer Zeit haben fid) die VBebürfniffe fehr vermehrt, und dar 

aus entfteht nun ein Spalten der. allgemeinen Bedürfniffe in viele \ 

.. befondere Bebürfniffe und eifen der Befriedigung; bdieß gehört 

der Thätigfeit de8 Derftandes a, -in deren Anwendung ber Lurus 

feine Stelle hat... .Moralifcher Weife ann man dagegen derlami- 

‚ Feit, aber in einem Staate müffen alle Anlagen, Richtungen und 

Weifen ihre vollfommene Breite haben und fi ergehen fönnen; 

und jedes Individuum fan daran Theil nehmen, fo. weit" es. will, - 

nur muß cs fih.im ‚Ganzen nad; dem Allgemeinen richten. Die 

- Hauptfache ift alfo, Feinen größeren Werth; darin zu Tegen, als’ 

bie. Sadıe erforberts. oder im Allgemeinen einen Werth darin ax = 

Iegen,. ed u befigen, nody .c8 zu entbehren. .;, 

Kon Diogenes find nur. Anefdoten au enäfen. Auf einer 

Seereife nad) Negina fiel er Eceräubern in die Hände, und follte 

, als Sflave in Kreta verfauft werden. Befragt, was er verftche,. 

 enivieberte er, Männern zu gebietaiz; und gab dem Herold. auf, 

er jolle ausrufen: Wer will einen Herrn Faufen? . Cs faufte ihr 

ein gewwiffer Zeniades aus Korinth, deffen Söhne er unterrichtete und 

bildete. — Bon feinem MAufenthakt in Athen werben befonders viel 

 Gefihichten erzählt. „Er war dort der Gegenfag ber Orobheit und 

MWegwerfung zu Ariftipp’s Schmaroger- Philofophie. Ariftipp feßte, 
feinen Werth in feine Genüffe, fo wenig als in feine ‚Entbehruins 
gen: Diogenes aber in feine Mermlichkeit... Diogenes .wufc, einmal 
feinen Stohl, als Ariftipp. bei ihm worüberging, "und. rief ihm zu: 
Wenn Dir Deinen. Kohl feloft zu wafchen wüßtert, würdeft Du 

. „nicht den Königen nachlaufen. Ariftipp entgegnete pafle end: Wen 
‚Damit Menfhen umzugehen ofißteft, würbeft Du nicht. Kohl. 
wafchen. In Plato’s Wohnung trat er.einft mit fmugigen Füßen 
auf die fhönen Zußteppiche Herum, fagend:-Ich.trete den Hode 
mut) des Plate sufanmen:. "Sa,. aber mit einem. andern- Hoc: |
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muth, eriwiederte Plato ebenfo paffend. ALS: Diogenes einft ganz, 
vom Negen durdnäßt da ftand, ımd die Umftchenden ihn Deflagten, 

fagte Plato: Wenn hr Euch feiner erbarmen wolft, fo geht nur weg 

von hier. Au) hier it feine Eitelkeit, fic) zu zeigen umd Bewunderung 

zu erhafchenz als der Grumd Hinzuzudenfen, welcher ihn dieg thum 

macht, und der hinwegfallen würde, wenn man ihn verließe. Als.er 

einmal Prügel gefriegt hatte, wie ‚oft die Anefvoten fich da herum 

drehen, Tegte er cin großes Pflafter auf feine Wunde, und fchrich 

die Namen derer darauf, die ihn gefehjlagen hatten, um fie fo dent 

Tadel Alter auszufegen.. AS junge Leute ihn umftanden, und fag: 

“ten, wir fürdten, Du möchteft ung beißen, erwieberte er: Seyb ohne - 

“Sorgen, der Hund frißt Feinen Mangold. Bei einem Effen hat ein 

Saft ihm, wie einem Hunde, Knochen zugewvorfen; er ging Yin an ihn 

und Hat ihm angepißt, wie ein Hund. Einen Iyrannen, der ihn 

fragte, Aus weldem Erze man Statuen gießen müffe, gab er die 

‚gute Antwort: Aus dem Erze, woraus die Etatuen des Harmo- 

dins und Ariftogiton gegoffen wurden. Gr verfuchte ad) rohjed 

Stleifcy zu /effen, das ift ihm aber fchlecht Gefommenz er Fonnte es 

nicht verbauen, und ftarb in einem keit hohen eilt, wie er ger 

lebt hatte, auf der Erap, v.; . 

co Spätere e Gpniter 

Antifthenes und Diogenes waren, wie eriumert, fehr gebilvete 

Menfchen. Die folgenden Cynifer empören nicht minder durd) 

ein Aeuferftes von Echamfofigfeit, aber-waren häufig weiter nichts, 

als fehweinifche Bettler, die ihre Befriedigung in der Unverfchänts 

heit fanden). welche fie gegen Andere bewicfen. Cie find in ber 

- Bhilofophie Feiner weitern Beachtung würdig, und verbienten ben 

Namen’ Hunde, der diefer philofophifdien Echule bei Zeiten geges 

ben wurde, in vollem Sinne; denn der Hund. ift dieß unverfchämte. 

‚! Diog. Laöt, ‚VI, 9— 30 (74); 1, 8; VI, 26, 41, 3, 45— 36, 

50, 76—77 (34). , 

Schh. de Phil, 2re Aufl. * " . 10.
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hier. Krates aus Theben, und Hippardia, cine Gyniferin, 

haben auf öffentlichen Markie ihre Beilager celebrirt. ? Diefe 

Unabhängigfeit,. deren fi die Eynifer rühmten, wird aber viel 

mehr zur Abhängigkeit; dem während jede-andere Sphäre des thüs 

tigen Lebens. das affirmative Moment der freien Geiftigfeit ent 

hält, fo heißt Ienes,_die Sphäre fie verfagen, worin das Ele 

ment der Freiheit genoffen werden Tann. 

ı Diog. Laört. VI, 85, 96— 97. 
. 

 



Drittes Sapitet. 

Erfler Berine dritte Abtpeilung: Bu und Arien 

Die MusSifbung ber ubitefosbifiien Bifenfiaft .als Wifenfünft, 

amd näher des Eofratifchen Standpunfts zur Wiffenfchaftlichkeit, 

fängt mit Plato, an, und. wird von Ariftoteles vollendet; fie find 

fo, wenn irgend weld;e; Sebrer de Menfthengefitecits zu nennen. 

A „plate 

SBlato gehört auch zu den Sofratifern, ift der Serfmefte 

der Freunde und Zuhörer ded Cofrates, md faßte.dad Prineip 

defielben, daß das Wefen im Bavußtfeyn fey, in feiner Wahrheit 

auf, indem nad) ihm das Abfolute im_Grdanfen, und .affe Ren 

Iität der Gebanfe ift: nicht. der. einfeitige Gchanfe, .oder-In dem 

Sinne de8 fhlechten Idealismus, nach) weldem der. Gedanke vieber 

auf Eine Eeite tritt, und fi) .al3 bewußter. Gedanfe faßt und ber 

Kenlität gegenüberftellt; : fondern der Gedanfe, der in Einer. Eins 

“heit ebenfotwohl Nealität als" Denken ft, der. Begriff und -feine 
Nealität in. der. Bewegung der Wiffenfchaft, ald_die. Joce. eines. 

voifienfhaftlichen Ganzen. -. Mährend Sofrated alfo den anundfürs 

fichfeyenden Gebanfen nur. al8 Ziel für den felbftbewußten Willen 

“aufgefaßt hatte, verließ Pfato dbiefen engen Gefichtspunft, und er 
 weiterte das bloß abftraste Recht des felbfibevußten Denkens, das... 

. Sofrates zum Princip erhoben hatte, zum Gebiete der Wiffenfchaft; 

"woburd) er eine: Eonftruirung, und ‚Ableitung aus dem Principe 

möglich. arte, wenn feine: Darftellung au) no nit ‚wiflene 

fhaftlich ift. . we 

-.-Plato ift eins. von sen. een Sndivibuen, fie FM 
108 

f
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Tofophie « eine > von den welthiftorifchen Eriftenzen, die von ihrer Ent 

fiehung an auf alle folgende Zeiten, für die Bildung und Ent: 

widelung des Geiftes, den bebentendften Einfluß gehabt Haben. 

Denn das Eigenthümlihe der PBlatonifchen Bhitofophie ift eben 

diefe Richtung auf die intellechuelle, über unlice Welt, die Erhe- 

° bung des Berußtfeynd in das geiftige Neid; fo daß das Skir 

. flige, was, dem Denfen angehört, in diefer' Geftalt für das Ber 

‚wußtfeyn Wichtigfeit befommt, und darin eingeführt wird, fo wie 

mgefehrt das Bewußtfeyn einen feften Fuß in diefem Boden faßt. 

Soden min. auch die hriftliche Religion dieß Hohe Prineip, daß das 

innere geiftige-Wefen des Menfchen fein wahrhaftes Vefen ift, 

wenn glei) in ihrer  eigenthünlichen Weife als die Beftimmung 

des Menfchen zur Eeligfeit, zum allgemeinen PBrineip gemacht hat: 

To hat eben PBlato und feine PBhilofophie den größten Theil daran 

‚gehabt, "daß jene zu diefer Drganifation dE9 Vernünftigen, zu bier - 

fem Reiche: des Ucberfinnlichen geworden ift, ‚da: er ja jchon den 

‚großen Anfang dazu gemacht Hatte... 

„Vorher haben wir feiner Sebensumftände zu ertväßiten. 

Plate‘ war ein Athener, wurde im 3. Jahre der 87.. Olympiade, 

‚soer nad; Dodwell‘ DI. 87, 4 (429 v. Chr. Geburt) zu. Anfang 
de Peloponnefifchen Krieges geboren, in den Jahre, in welchen 

\ Periffes ftarb. - Er war hiernad) 39 oder 40 Jahre jünger, ald Cos 

frated.. Sein Vater Arifton Teitete fein Gefchlecht von K Kodrus ber; 

feine Mutter Periftione ftannte von Solon ab. Der Bateröhruder 

- von feiner Mutter war jener berühmte Kritias, der ebenfalts mit 

Sofrates eine Zeit fang umging, und der talentvolffte, geiftreichfte, 

‚daher aud) der gefährlichfte und verhaßtefte unter den dreißig. 2 
Tannen Athens war (f. oben, 5.77). Kritias wird mit dem Gyrenaifer 
Theodorud und dem Diagoras.aud Melos gewöhnlich von ben Alten 
als Gottestäugner aufgeführt; Sertus Empirifus (adv: Math. IX, 
51—54) Hat ung ein hübfches Tragment aus einem feiner! Ger 
dichte aufbavahrt. Blato mm, aus diefem vornehmen Gefchlechte 

> entfproffei ion, Item die Mittel: feiner Bildung nicht; w erbiett durd)
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bie angefehenften Sophiften eine Erziehung, welche in ihm alle Ges 

fchielichfeiten übte, die für-einen Athener gemäß, geachtet wurden. 

Gr erhielt erft fpäter, von feinem Lehrer den Namen Plate; in 

feiner Zamilie hieß er Ariftofles. - Einige fehreiben feinen Namen . 

° der.Breite feiner Stirn, Andere. dem Neichthum feiner Nebn, ans 

dere der. Wohlgeftalt feiner Figur zu. 

In feiner Jugend eultivirte.er Die Dicitunf, und führe FO 2 

gödien — wie au) wohl bei ung bie jungen Dichter mit Tragde 

dien anfangen —, Dithyramıben und Lieder, : Von den Iehten find 

und in der Griehifchen Anthologie noch; verfchiedene aufbchalten, 

die auf feine._verfchiedenen Geliebten gehen; unter. andern ein. ber 

fanntes Epigramm an einen After, ‚einen feiner beften Freunde, 

das. einen_artigen Gedanfen enthält, der fi e nu in Sintetenes . 

Romeo und Sulia. findet: Be . 

‚Na. ven Sternen bit Du, mein fer, 9 möge ih ber Himmel” 
‚ Werben, um auf Die mit fo sieh Augen zu fehn. a0. 

Gr basıte übrigens in feiner Jugend nicht anders; als fi G den 

 Staatögefhäften zu widmen. Im feinem zivanzigften Sabre wurde _ 

“er aber von feinem Water zır Sofrates gebracht, und hatte acht Jahre 

mit ihm Umgang. - E83 .wird. erzählt, daß. Sofrates, die. Nacıt 

vorher geträumt: habe, er habe. einen jungen. Schwan ‚auf. feinen 

. . Kuien-figen, defjen Flügel. fehnell geivachfen, umd.ber jebt mit den, Bu 

Tieblich ften Gefängen- zum Himmel aufgeflogen fey.. Ueberaupt 

erwähnen bie-Alten vieler folher Züge, die die, hohe. Verehrung 

und. Liebe beurfunden, die der ftillen: Größe Plato’8, feiner. Erha- 

benheit in der höchften Einfachheit und Lieblichkeit,. ‚von feinen Zeit 

genofjen und den Spätern zu Theil geworden ift, und ihm den Namen ° . 

des Göttlichen gegeben „hat. Sokrates Umgang und, Weisheit 

fonnte Plato indefjen nicht genügen. Er befchäftigte fie) noch mit den 

ältern Bhilofophen, vornehmlich dem Heraflit.. Mriftoteles (Met. 1, 6) 

giebt an, daß er, fehon che er zu Eofrates gefommen, mit Stra 

2 Diog. Laert, II, 1— -& (Zennemanm, Bd. I; ©. 316; I, ©. nr 

. Diog. Laert. 1, 5, 2. * .
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iylus umgegangen, und in.bie Herafliteifche Lehre eingeweiht wor 

den fey. Er fludirte-aud) die Efenten und insbefondere. die Ph: 

‚ihagoreer, und hatte Umgang mit den berühmteften Sophiften. 

Nachdem er fi) fo in die Bhilofophie vertieft hatte, verlor er das 

‚Sutereffie an Dichtfunft und Staatsangelegenheiten, entfagte den: 

-felben gänzlich; und widmete fi ganz den Wiffenfchaften. E*rine 

Pilicht des Kriegsdienftes als Athener erfüllte er, wie: Sofrates; 

er foll drei eldzüge mitgemacht Haben. ! 

Wir haben fhon (S..105) erwähnt, daß Plato nad) der Hinz 

richtung des Sofrates, wie viele andere Bhilofophen, aus Athen floh, 

und fich zu Euffid nad) Megara begab. Don dort ging er dann bald 

auf Reifen, zuerft nad) Cyrene in Afrika, wo er fid) befonders auf Ma- 

‚ Mematif under. Anfeitung des berühmten Mathematifers Theodorus 

‚Iegte, den er auc) in mehrern feiner Dialoge als mitfprechende 

Berfon einführt, Pinto felbft brachte cs in der Mathematik bald 

zu Hoher Bertigfeit. - Cs wird ihm die Löfung des: Delifchen ‘ober 

Delphifchen Problems zugefchrieben, das vom Drafel aufgegeben 

 vonzde, amd fi, ähnlich dem Pythagoreifchen Lehrfage, auf den 
Eubus bezieht: Nämlich die Verzeichnung einer Linie anzugeben, 

deren Eubus gleich fey der Summe von zivei gegebenen Cubig. 
Diefes erfordert eine Conftruetion durch zwei Euren.  Bemer: 

‚ Tenswertf; ift, ‚welche Art von Aufgaben die Orakel jeht gemacht 

haben: «8 war. bei einer Seuche, wo man fi) an das Drafel . 

"wandte, und da gab. e8 biefe ganz wiffenfchaftliche Aufgabe; cs 

ift eine Veränderung im Geifte.der Orafel, die höchft merhwiirdig 

A Bon Ehrene ging Plato nad Italien und Aegypten. In 

Große Griechenland. Ternte er Theils die Vothagoreer der damali- 
gen Zeit, Arcylas von Tarent, den berühmten Mathematiker, 
Philolans und Andere Fennen, Theild kaufte er die Schriften der. 
ältern Pythagoreer um. fehweres Geld ein. - Auf Sieilien hat er . 
Sreundigaft ı mit Dion gefnüpft. Nac Athen zurüdgefehrt, trat 

s_ 5, Plat. Epist. vu, p. 324 — 326 (p. 28-130); Diog. Laört I, 
8.
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‘er als Lehrer, fih mit feinen Schülern unterhaltend, In der Afc- 

demie auf, einem zur Ehre des. Heros Afademus. angelegten 

Haine ober Spaziergange, in dem-fid) ein Oymnafium befand. '. 

Aber. Blato ift der wahre Heros der Afademie geworden, der die 

alte Bedentung des Namens ‚der Afademie verdrängt und den 

Heros, an defien Selle er fi, feßte, verdunfelt hat, damit diefer 

Anter Pinto’ Schuß auf die Nachwelt fonme. 

Seinen Aufenthalt und feine Gefhäfte in Aihen Anterbrnd , 

plate durch ein zweimaliges Neifen nad) Sieifien zu Dionyfius 

dem Züngern, dem Herrfcher von Syrafus und Sicilien. Diefe 

Berbindung mit Dionyfins war das bebeutendfte ober einzige äußere 

Berhättniß, in welches Plato trat, das aber nichts Dauerndes 

erzeugt hat. Der nächfte Anvenvandte ded Dionyfins, Dion, und 

andere angefehene Syrakıfaner, -Sreunde de8 Dionyfius, trugen. 

fh‘ mit der Hoffnung, daß Dionyfins, den fein Vater fehr unger 

bildet Hatte aufwachfen laffen, und in den fie den Begriff der PBhis 

“ Tofophie und die Achtung für diefelbe ‚gelegt, und ihn fehr begierig 

gemacht hatten, PBlato Fennen zu fernen, — daß Dionyfius durd) 

die Bekanntfchaft mit Plato fehr viel gewinnen würde, und feine 

noch ungebildete Natur, die nicht 608 fhien, durd) Plato’3 Idee von 

einer wahrhaften Staatsverfafiung fo beftimmt werben vwlirde, daß 

diefe durch ihn in Sieilien zur Nealifirung Füme. Blato Lep-fid, 

Theil durch die Freundfchaft Diens, Tfeits-befonders,- weil er 
felöft die höhere Hoffnung hegte, durch Dionyfins‘ eine. wahrhafte 

Stantöverfaffung in die Wirklichkeit geet zu fehen, zu dem fchiefen 

Schritt verleiten, nach) Eicilien zu reifen, Oberflächlich angefehen, 

feheint die Vorftellung von einem jungen gürften, neben dem ein weifer 

Mann fteht, der ihn durch feinen Unterricht infpirirt, recht plaus 

fibel, und ift.in Hundert politifchen Nomanen zum Grunde gelegt; 

fie iit aber in fi) hohl. Dionyf us fand wohl viel Gefallen an. 

! Diog.Laert. 17 6— 7, 9 18— 2; Plat, Epist. VI, P- 0-37 
 (p. 431—433). , 

# Diog, Laikt. ar, 1-2. Ne oo



AI... Cifer Teil. Orichifche Ppilofephie. 

PBlato, und faßte eine folde Achtung zu ihm, daß er wünfchte, auch, 
von ihm geachtet zu werden; allein die hielt nicht Tange aus. 

Dionyfius war eine von den mittelmäßigen Naturen, die in ihrer. 

Halbheit zwar nad) Ruhm und Auszeichnung ftreben, aber Feiner 

"Tiefe und Feines Ernftes fähig find: fondern nur den Schein davon 

haben, und ohne, feften Charakter find; — ein Wolfen und Nichtföns 
nen, wie heutiges Tags die. Ironie eine Perfon auf das Theater 

"bringt, die tüchtig md vortrefflich. zu feyn meint, und doch nur. 

ein Lump tft. Nıd damit fan aud) a ein foldhes Berhätnuiß 

vorgeftelft werden, denn nur die Halbheit Läßt fid) leiten; aber eben 

diefe Halbheit ift c8 auch, die, indem fie die Veranlaffı jung zu einem 

folchen. Blane giebt, ihn feloft- zugleich unausführbar macht. Der 

Unville brach, äußerlich, in ein Zerfallen' der Perfönlichfeiten gegen 

einander aus: Dionyfins zerfiel in Dtißhelligfeiten nit feinem Vers 

wandten Dion, ımd PBlato wurde eben darin verrvidelt, weil er 

die Freundfchaft mit -Dion nicht. aufgeben wollte, und Dionyfius 

nicht fowohl eirer Sreundfchaft, die fi) auf Achtung‘ und einen 
gemeinfamen ernften Zved gründet, fähig war, ald er Theils nur 

‚. perfönlihe Zuneigung zu Plato gefaßt Hatte, Theild auch nur Die - 

Eitelfeit- ihn an ihn: feffelte. Dionyfins Fonnte 68 jedoch nicht 

erlangen, daß Plato-fih ihm felt verbinde; er wollte ihn allein 

befißen, und bieß, war eine Sumulhung, die bei Diefem feinen Gin 

i sung fand. en 

= Blato‘. Hei baher ab; nad) der Trennung “fühlten. etc 

Beide da Bedürfni, fi) wieder. zu ‚vereinigen. -Divnyfins tief ihn 
zurüd, um eine Verfühnung herbeizuführen; denn er Fonnte es nicht 
ertragen, :fich Blato nicht Haben feft verbinden zu können: vorzügs 
Ti fand es. Dionyftus unerträglic),- daß derfelbe nicht den Dion 

, aufgeben wollte PBlato gab. fowohl dem Andringen feiner Faz 
milie und bes Dion, als vorzüglich deg Archytas und anderer Bye 

 Ahagorter. aus Tarent nad), am bie fi Dionyfius gewendet Hatte, 
und die fi au) für die Berföhtuung de3 Dionyfiug mit Dion und - 

! Plat, Epist. ‚VI, p. 327—330 e 433—139); 1U A ‚P. 316-317 
. P 410-411).
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Plato interefürten; ja fie verbürgten fi fogar für feine Sicherheit 

und Sreiheit, wieder abzureifen. - Dionyfius Fonnte die Anivefens 

. heit des Plato ebenfo wenig, al3 feine Abwefenheit ertragen; und - 

dur) die erftere fühlte. er fi) genirt, War aud) durd) Plate - 

und Dionyfins’ übrige Umgebung eine Adtung für die Wiffen- 

{haft in ihm angeficht, und er dadurd) gebildet worben, fo Fonnte 

er doch nicht ind Liefere gebracht werben. ” Seine Theilnahme- au 

ber Pitofophie war. cbenfo oberflächlich, als feine vielfachen Vers 

fuche in ber Dihtkunftz umd indem er Alles feyn wollte, Dichter, 

Philofoph und Etnatsmanı, fo Fonnte er e8 nicht aushalten, von 

. Andern geleitet zu feyn. "ES begründete fi) alfo fein tiefered Ders 

hältniß, fondern abwechfelnd näherten- fie fi) wieder und trennten « 
fi von Neuem; fo daß auch der dritte Aufenthalt: in. Sieilien 

mit Kaltfinnigkeit endigte, und Das Derhättniß fi nicht herftelfte. - 

.  Diefed Mat flieg fogar die Spannung wegen der Verhältniffe: mit 

. Dion fo. hoc, daß, als Plato aus Unzufriedenheit über das Ver: 

fahren des Dionyfins mit Dion wieder wegreifen wollte, Dionyfius . 

“ihm die Gelegenheit dazu benahm, und zufeßt mit Gewalt ab- 

* halten wollte, Sieilien zu verlaffen: 618 endlich die Pylhagoreer 

- von Tarent eintraten, * den Plato von Dionyfius zurückforberten, 

feine Abreife -durchfegten und ihn nach Griechenland. brachten; 

wobei aud) noch der Umftand mitwwirkte, daß. Dionyfins die üble 

Nachrede ‚feheute, mit Plato nicht auf’einem guten Buße zu fte 

hen. ? € fiheiterten Blato’8 Hoffnungen; denn 8 war eine Ber 

irrung ‘Blato’s, durd) Dionyfins die Staatsverfaffingen ben For 

derungen feiner philofophifchen Joee anpafi en’ zu wollen. " . 

Später flug Plate: 8 daher anbern Staaten, bie f id) aus 

.ı Diefen Ymftand verlegt Diogenes Saerling an angeführten Otte 
(111, 21—22) nicht, wie ber Verfaffer ber Patonifchen Briefe, in bie Zeit 

ber zteeiten Neife bes Plate zu Dionpfi us ben Züngern, alfo feines dritten 

Aufenthalts in Sicilien, .fondern in bie zteeite Reife des Plato nad) Sieilien 
überhaupt,; welde feinem saßen arufentpatt bei Dienyfius‘ dem Süngern ente | 

fpriht “ An. r Herauögebers. ' 
‘2 Plat. Epist. VII, p. 337 _312 (p. 453 — 461), p . 314 — 350 

(p. 466 —477); IH, p. 317-318 (p. 411-315). on \
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prüctlich an ihn wandten md ihn. darum erfuchten, unter andern 

den Bewohnern von Cyrene und bei Arfadiern, felber ab, ihr Gcfch- 

geber zu werden. E38 war eine Zeit, wo viele Griechifche Stans 

ten nicht mehr mit ihren Verfaffungen zurecht zu fonmen wußten, 

ohne etwas Neues finden zu Fonnen. *_ Zept, in den feten dreißig 

Sahren,? hatıman auch; viele Verfafiungen gemacht; und jedem Mens 

fhen, der fi viel damit befchäftigt Hat, wird ed feicht feyn, eine 

“ folche zu machen. Aber das Theoretifche reicht bei einer Verfaffung 

nicht hin, da es nicht Individuen find, die fie machen, fondern fie ein 

-Geiftiges, ein Göttliches ift, was fd) burd) Die Gedichte macht. € 

ift fo ftarf, daß der Gedanke eines Individuums gegen biefe Macht 

. des Weltgeiftes nidyis bedeutet; und wenn foldje Gedanfen. chvas 

bedeuten, d.h. realifirt werden fönnens fo find fie nichts Anderes, 

., als das Product diefer Macht des allgemeinen Geiftes. Der Ein- 

falt, daß Plato Gefepgeber. werden follte, war diefer Zeit nicht 

angemefien; . Solon und.Lyfurg waren c$, aber in der Zeit Blato’s 

war dieg nicht mehr zu beweifftelligen. Plato Ichnte ein weiteres - 

Einlaffen in den Winfcdh jener Staaten ab, weil fte nicht in die 

 erfte Bedingung einwilligten, weldje er ihnen machte; und biefe 

war die Aufhebung alles Privat-Eigenthums, — ? einPrincip, das _ 

wir fpäter noch bei feiner praftifchen Philofophie betrachten wers 

den. Co geehrt im Ganzen und .befonders in Athen Tebte Plate 

Di8 ind erfte Sahe der 108. Olympiade (848 v. Chr. Geb.): und 
farb an feinem Geburistage, bei einem Hochzeitsfchmaufe ‚im 

‚$1. Jahre feines Alters. * 

Wir Haben zuaft von. ber unmittelbaren Weil zu Foren, 

. in der Plato’s Phitofophie uns hinterlaffen ift: "und das find bie 

Säriften,. die Mir! von ihm haben; fe find ohne Zweifel eines 

A Plat. Epist, VI, P- 326 (p. 4). 

‚2 Aus ben Borlefungen von 1825. ’ 

. .» Diog. La£rt. III, 23 (Menag. ad h. -1); Aelian. Var. Histor. II, 
42; Plutarch. ad principem ineruditum, init. p- 779 ed. Xyl. 

s Diog. Lairı. 1, 112; Bruckeri Hist, erit. piilos,, T. I p. 653.
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der fehönften Gefchenfe, welche und das Schiefal aus dem Alters 

thum aufbewahrt hat. Seine Philofophie aber, -die in ihnen nicht 

eigentlich in füftematifcher Zorm vorgetragen ift, daraus barzırs 

ftelfen, it nicht fo fehr durd) fie felbft erfhwert, als dadurd), daß 

diefe Philofophie ‚von verfhiedenen Zeiten verfchieden aufgefaßt 

- worden, befonbers aber von den plumpen Händen neuerer Zeiten 

vielfach betaftet worben ft, Die ihre rohen Vorftelliungein entweder 

da hinein getragen, unvermögend,. das Geiftige geiftig zu fafjen, 

oder dasjenige für das MWefentliche und Merhvürdigfte in PBlato’s 

PBhilofophie angefehen, was in der. That ber Bhilofophie nicht 

angehört, fondern der Vorftellungsweife; eigentlich aber .erfchwert - 

nue_Unfenntniß- der Bhilofophie- die-Auffaffung - der Blatonifchen 

Phitofophie. Som und Inhalt diefer Werfe find von gleich az 

giehender Wiätigfeit. Beim Studium derfelben müffen wir aber 
„willen, einerfeits was_wir in ihnen von PBhilofophie. zu. fuchen 

Haben und finden können: und. eben damit anpererfeits, was-ber 

Platonifche Standpunkt. nicht. Teiftet,. weil. feine „Zeit -überhaupt.es- 

“nicht_leiften Tan. So fan e3 feyn, daß fie das Bedürfniß, mit 

dem wir zur Philofophie treten, fehr unbefriedigt .Tafjenz es Ift 

aber immer befier, fie befriedigen und im Ganzen nicht, ald wenn 

wir fie als das Lebte anfehen wollen. "Platos, Standpunft it 

beftimmt und notfvendig, man Tann aber bei ihm nicht bleiben, 
noch fi) auf ihn zurücverfegen; denn bie Vernunft macht jegt höhere 

Anforderungen. Ihm zum Höchften für uns zu'maden, al3 den 

Standpunft, den wir ums nehmen müfen, — dieß gehört zu den 

Schwächen unferer Zeit, Die‘ Größe, das eigentlich Ungeheure der 

Anforderung des Menfchengeiftes ‚nicht tragen zu Fönnen, fid) ers 

brüdt zu fühlen und darım fhvachmüthig von ihm fi) zurüdzus 

flüchten. Man-muß über Blato ftehen: d.h. das Bebürfniß des‘ 

denfenben Geiles unferer ‚Zeit fennen, oder vielmehr dieß Bevürf 

niß haben. Wie in der Pädagogik das VBeftreben ift, die Men: 
fhen zu erziehen, um fie vor der Welt zu verwahren, d.h. fie in” 

“ einem Kreife — 3.8. des Comptoirs, ober, inyltifch, des Bohnen 

. 
r
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pflangens — zır erhalten, in dem, fie von ber Welt nichts wiffen 

‚und feine Notiz von ihr nehmen: fo.in der Philofophie ift zurüds 

gegangen worden zum religiöfen Ofauben, fo zur Platonifchen Phis 

Tofophie. ı Beides find Momente, die ihren- wefentlichen Etands 

; punkt und Stellung haben; aber fie find nicht die Philofophie- un: 

! ferer Zeit. Man hätte Recht, zu Blato zurüczufehren, um aus ihm - 

"bie Shee der fpeculntiven Philofophie wieder zu Ternenz; aber. cs ift 

eine Leichtigkeit, fo fun zu fpredden, nad) Luft und Liebe, im Alfge 

- meinen von Schönheit und Vortrefflichfeit. Vollends das Literarifche- 

Her Schleiermadjers, die Fritifhe:Sonberung, ob die. einen oder. 

die anderen Neben» Dialoge ächt feyen (über die großen Fann ohnehin - 

nach den Zeugniffen ber Alten Fein Zweifel feyn), ift für Phitofophie 

‚ganz überflüffig; und gehört der Hypers Kritif.unferer. Zeit an. 

Cs ift dann aber allerdings aud) bie Befchaffenheit ber 

Platonifchen Werke felbft, welche in ihrer Vielfeitigfeit und vers 

fhiedene Geftalten des Philofophirens darbietet: md fo. zu einer- 

erften Schwierigfeit.wird, die dem Verftändniß der Platoni- - 

fehen Bhifofophie entgegenfteht., - Hätten wir noch die mündlichen 

 Neden (&ygaya Ööyuara) Plato’s unter dem Titel: „Ueber das 
. Gute". (regi Tayadod), die feine Schüler verzeichnet Haben, und 

Ariftotele in feinen Werke „Von der Philofophie” ober „Bon den 

Seen“ oder „Vom. Guten? (worüber. Brandis gefchrieben hat) 

eitirt und. vor fich gehabt zur haben fheint, wenn er die Blatonifche 

Philvfophie abhandelt: fo würden wir dann Plate’ Bhitofophie 

in-einfacherer Geftalt vor ung haben, weil er.darin foftematifcher 

verfuhr. ?.- So aber haben wir nur feine Dialoge; und diefe Gr: 

ftalt erfjtwert 8 uns, fogleich" eine beftimmte Vorftellung von fei- 
ner Fhilofopbie au eoimen Die Form des Dialogs enthält 

! Bergl. &h. J, ©. 61-68. : 
?® Brandis: De perditis Aristotelis. Yibris de jdeis et de bono, 

siye philosophia, p. 1-13. (2ergl. Michelet: "Examen eritique de 
Youmage d’Aristote intitule Netaphysique, 1835, p. 28— 78.) 

"a . Ann d. Peransgebens.
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lc fehr heterogene Elemente, worin: eigentliches Phifofophiren, 

"über dad abfolnte Wefen, und das Vorftellen von demfelben mat 

nigfaltig vermifcht iftz und dieß macht eben jene Berfiiedenfeitig 

feit der- Blatonifchen Werke’ aus. 

- Eine andere Ehwierigfeit foll die feyn, daß man: veroterifche 

und 'cfoterifche Phitofophie umterfcheidet. . Tennenann. (Band II, 

©. 220) fagt: „Plato bediente fich defelden Rechts, welches jeden 

Denker zufteht, von feinen Entdefungen nur fo viel, ‚als er für“. 

gut fand, und nur denen mitzutheifen, weldien er Empfänglichfeit 

zutraufe. - Nud) Ariftoteles Hatte eine efoterifche und exoterifche 

Bhilgfophie, nur mit dem Unterfdjiebe, daß bei diefem. der. Untere 

fihied bloß formal, beim Plato hingegen aud)'zugleich material 

war". Wie einfältig!- Das’ ficht fo aus, als fey der Philofoph 

im Befig feiner Gedanken, wie ver Äußerlichen Dinge; die Philos 

fophifche Soce ift aber ganz etwas Anderes, und befigt umgekehrt 

den Menfchen. Wenn Bhifofophen fih über phifofophifche Gegen ' 

-  ftände erplieiren, fo müften fie fid) nad) ihren Ideen richten; ‚fie 

können fie nicht. in der Tafdıe. ‚behalten, ‚Sprit man aud) ‚mit 

Einigen äußerlich, fo ift die Idee immer darin enthalten, wenn 

"die Sache nur Inhalt Hat. "Zur Uebergabe- einer äußerlichen Sade 

.:
 

gehört nicht viel, aber. zur Miktheilung der Jdce gehört Gefchid:. 

lichfeit; diefe bleibt immer chvas Cfoterifhes, und man, hat alfo 

nicht bloß das Groterifche der Biitofoen. Das fi nd obeftäie 

liche Vorftellungen. .. 

68 fan inter Die Schticrigfeiten, die eigenttidje Speruti 

tin Plato’s zu erfaflen, drittens.nicht bie äußerliche Seite ges 

rechnet werden, daß Plato in feinen Dialogen’ nicht: in. eigener - 

Berfon fpricht, fondern Sofrates und viele andere Perfonen rebend 

einführt, von denen man nicht, inimer wiffe, welche eigentlich das 

yortrage, was Plato’s Meinung fey... Wegen diefes Hifterifc) en . 

Umftands, der auch der Bielfeitigfeit des Plato/anzugehören fheint, 

ift allerdings von Alten und Neuern viel darüber gefprochent worz. 

den, er.habe nur "gefehichtlid). die Weife und: Lehre des Sofrates,
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befonders vorgeftellt: von biefem- oder jenem Gophiften vie f in 

feine Dialoge aufgenommen, und offenbar viele ältere Rhilofo- | 

pheme, vornehmlid Pythagoreifche, Heraktitifihe und leatifche 

vorgetragen, bei deren Iehtern fogar die Eleatifche Weife der Ber 

handlung .fehr hervortrete; fo daß diefen Philofophien zum Theil 

die ganze Materie der Abhandlung und nur die äußere Form dem . 

Dlato angehöre, —.e8 alfo nöthig wäre, dabei defiwegen zu une 

“terfeheiden, was ihm eigenthinlich angehöre ober nicht, ober ob 

‚jene ‚Ingredienzien mit einander übereinftimmen. Bei Sofratifchen 

Dialogen, tvie fie Cicero giebt, Tann man cher’ die Berfonen er: 

ausfinden; aber bei Cicero ift Fein grümdliches Iutereffe vorhanden. 

Bei Plato ann jenod) von diefer Btveibentigfeit eigentlich nicht 

"die Nede feyn; und biefe Schivierigfeit: ift mir Scheinbar. Aus 

den Dialogen des Plato geht feine Philofophie ganz deutlich her: 

vorz denn fie find nicht fo befchaffen, wie die Unterredung Meh- 

rerer, die aus vielen Monologen befteht, wo dann der.Eine Dieß, der 

Andere jenes meint; und bei feiner Meinung bleibt. Sondern die 

Berfchiedenheit der Meinungen, die vorkommt, wird unterfucht, und 

e3 ergiebt.fich ein Nefultat als das Wahre: oder die ganze Be- 

"wegung. ded Erfennens, wenn das Nefultat negativ .ift, ift «8, die 

Plato angehört. Was alfo von dem in:den Dialogen Darger 

ftellten dem Sofrates oder bem Plato angehöre, bedarf Feiner wei: 

tern ‚Unterfuchung. Serner-ift aber zu bemerken, daß, indem "das 
Befen der Phifofophie daffelbe ift, jeder folgende Philofoph Die 
vorhergehenden Bhilofophien in die feinige aufnehmen wird 1md 
muß, — daß ihm das eigenthiinlich angehört, wie er fie weiter 
fortgebifdet. :Die Philofophie ift nicht fo etwas Einzelnes, als. ein 
Kunftwerk; sund.felbft an diefem ift c8 bie Gefhisklichfeit der Kunft, 
die der Künftfer von Andern empfangen hat und wieber.ausübt. Die 
Erfindung des. Künftlers ift der Gedanke feines Ganzen, und die 
verftändige Anwendung der vorgefundenen und ‚bereiteten‘ Mittel; 
der ‚unmittelbaren Einfälle und: eigenthümlichen Erfindungen fönnen 
dabei unendlich viele feyn. „Aber die Phitoföphie hat Einen Ger
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danfen, Ein Wefen zum Grunde liegen; und an die Stelle der. 

frühern wahren Grfenntniß defjelben Tann nichts Anderes gefeht 

werden, fondern fie muß in den Spätern ebenfo nothiwendig vor . 

fommen. Sch habe daher auch fehon bemarft (TH. 1, ©. 184), 

dag Plato’8 Dialoge nicht fo anzufehen find, al8 0b e8 ihm darım - 

zu tun gewefen.fey, verfchiedene Philofophien geltend zu machen, - 

noch ald 06 feine Philofophie eine effektifche Bhitofophie fey, die 

and ihnen beftche; „fie bifvet vichnehr den Knoten, in dem biefe 

abftracten einfeitigen Principien jegt auf conerete Weife wahrhaft 

vereinigt find. Sn der allgemeinen‘ Borftellung der Gefchichte der 

Philofophie fahen wir bereit (IH. I, ©. 49), daß foldhe Knoten? 

yunfte, in der Linie des Fortganges der-philofophifchen Ausbildung 

eintreten müffen,. in denen das Wahre coneret'ift. Das Eonerete 

it die Einheit von unterfchiedenen Beftimmungen, Brineipenz diefe, 

an ausgebildet zu werben; um beftimmt vor dad Berußtfeyn zu 

fonmmen, müffen zuerft. für fich aufgeftelft werben. Daburd).erhals 

ten fie denn alferbings die Geftalt der Einfeitigfeit gegen das fol 

gende Höhere; dich vernichtet fie aber nicht, Täßt fie auch nicht 

liegen, fondern nimmt fie al8 Momente feines höhern Brinsips 

auf. Im ber Platonifchen PBhilofophie fehen wir fo vielerlei Phi- 

Iofopheme aus: früherer. Zeit, aber aufgenommen in Pfato’d tie 

feres Brincip, und darin vereinigt. . Die Verhältniß ift, daß die 

Bıatonifhe Phitofophie fi als eine Totalität der Sdee -beweilt: 

alfo, als Nefultat, die Prineipien der andern in fid) befaßt. Häufig 

hat Plato nichts Anderes gethan, als die, Bhitofophien Nelterer 

erponirt; amd feiner ihm -eigenthümlichen Darftellung gehört nur 

bieß an, fie erweitert zu. haben. Cein Timäns ift nad) ‚allen 

“ Zeugniffen t die Erweiterung einer "Pylhagoreifchen Schrift, die - 

wir. auch noch) Habenz und- ebenfo ift bei Parmenides feine Er- 
 weiterung ber Art, daß’ fein Beinip in feiner Giufeigteit eur 

gehoben ift. 

“ ,2.Scholia in Timaeum, p. 3 424 ed Bekk.: Commentar. erit. 

in Plat. TI).
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Nacd) Befeitigung diefer beiden Ießten Schwierigfeiten it, zur Lür 
, furig der .erften, zuvörderft die Form zu harafterifiren, in der PBlato 

feine Ideen vorgetragen hatz andern Theils ift fie aber von dem, 

was Philofophie als folche bei ihm ift, abzuziehen. Die Form der 

- SBfatonifchen PBhilofophie ift befanntlich die Dialogifche. Die 

Schönheit diefer Form ift vornehmlich anziehend: doch muß man 

nicht, wie häufig gefhieht, dafür Halten, daß fie die vollfommenfte 

Sorm der philofophifchden Darftellung fey; fie ift cine Eigentgünt- \ 

lichkeit Plato’s, und als Kunftverk allerdings werth zu achten. - 

Zur äußern Form gehört zunächft die Scenerie und das Dra= 
matifche: PB lato macht feinen Dialogen eine Umgebung von Wirk: 

Tichfeit des Locals und dann aucd; der Perfonen, und geht von einer 
„individuellen, diefe Perfonen zufammenführenden Veranlaffung aus, 

die für fich fon fehr Tieblich und often ift. „Die Hauptperfon ift Sor 
Trates; von den Andern find md Viele befannte Sterne, wie Agaz 
thon, Zeno, Ariftophanes u. f. w. Mir werden zu einem Drte: 

im Phädrus (p. 229 Steph:; p. 6 Bekk.) zum Platanenbaum, zum ur 
Haren Waffer des Syffus, Durd) welchen Sofrates und Phädrus 
hindurchgehen; in andern Dialogen zur deu Hallen der Oymnafien, 
zur Afadenie, zu einem Gaftmahle geführt, Dadurd,, daß Plato 

 felbftnte namentlich auftritt, fondern Inuter andern Berfonen feine 
Gedanken in’ den Mund Iegt, wälst er alles Thetifche, Dogmatis 

“ firende völlig ab; und wir fehen ebenfo wenig ein darftelfendes Subs, 
jet auftreten, als in der Gefchichte de8 Thucybides oder im Honier, 

Fenophon Täßt Iheils fich- felbft auftreten, Theil Fehrt er überall 
das Abfi ichtliche ‚heraus, die Lehrweife und das Leber de Cor 

frated durch Beifpiele zu‘ rechtfertigen. Bei Plato “ft, Dagegen, 
tes’ ganz objertiv und plaftifch; und er wenbet eine große Kunft 

an, das Vorgetragene weit’ von fid) zu entfernen, N fogar- in: ‚be 
dritte oder‘ vierte Perfon- hinanszufchieben. 

Im Ton der Darftellung «3 perfönlichen Verhaltens "der 
Unterredungen bericht ferner die ‚edelfte Urbanität gebildeter 
Menfcen;- man 1 Ternt daraus > bie Feinheit d8 Betrageng, und fi ieht 

-
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den Reltmann, der fi} zu benchmen weiß. Höflichfeit drückt nicht 
- 

‚ganz Urbanität aus, und enthäft etwas mehr, einen Ueberfluß, 
 nämlidy nody Bezengungen von Adhtung, Ausdrud von Vorzug 

und Verpflichtungen; Urbanität ift die wahrhafte Höflichfeit, und 

liegt diefer zu Grumde. Die Urbanität bleibt aber dabei ftchen, 

einem eben, mit" dem man foricht, die perfönliche vollfonmene 

Freiheit feiner Sinnesart und Meinungen, fo wie das Necht, fid - 

zu äußern, einzuräumen: fo daß man in feiner Gegenäußerung und 

feinem Widerfpruch Diefen Zug, ansdrüst, fein eigenes Sprechen ger 

gen das Aeufern des Andern für ein fubjectives zu halten; denn c6 

ift eine Unterredung, wo Perfonen ald Perfonen auftreten, nicht 

die objeetive Vernunft fi mit fich befpricht. Bei aller Energie 

ber Neuerung ift dann die immer anerfannt, daß der Andere aud) 

eine denfende Berfon ift: wie man denn überhaupt nicht vom Dreis 

Fuß verfichen, nad) dem Andern über den Mund fahren muß. Diefe 

Urdanität ift. aber nicht Schonung, fondent viehnehr die größte 

Dfienheit m) Freimüthigkeit; und dieß- macht eben die um 

der Dialoge Plato’s aus. 

Diefer Dialog ift endlich Feine Gonverfation, in 1 ber, was 

man fagt, einen zufälligen" Zufanmenhang hat und ‚haben folt, 

ohne daß die Sadıe erfchöpft wäre. Wenn man fi) bloß unters 

halten . will, fo wird die Zufältigfeit und Willführ der Einfälle 

zur Negel gemacht. Sn der Einleitung freilich Haben die Dialoge 

Piato’s zuweilen auch diefe Weife der Unterhaltung, mithin bie 

 Geftalt zufälligen Fortgangs, Indem er den Cofratıs von den bee 

ftimmten Vorftellungen der Individuen, von dem Kreife ihrer Idea. 

. ansgehenläßt(S. 52); aber fpäter werden diefe Dialoge Entwikelumg- 

der Sache, worin das Eubjestive der Converfation verfehtwindet, indem 

fi) im Ganzen ein fhöner confequenter dialeftifcher Fortgang findet. 

Cofrates redet, Teitet -ab, geht für fich in feinem Natfonnement - 

fort, zieht ein Nefultat, und giebt biefem Allen nur die äußere Wen - 

dung, e8 in-Geftalt der Trage vorzutragen; denn die ‚meiften Srar 

gei find darauf eingerichtet, daß der Andere nur durch Im oder 

" Orfä). de Poit, 21. Mile. : 11 ee



1920 Eifer Teil. Oriechifcie Phitefophie. 

Nein antwortet. Der Dialog fheint das Zwemäßigfte zu feyn, - 

ein Naifonnement darzuftelfen, weil 8. hin amd her geht; diefe feine 

verfhiedenen Seiten werden nun au verfchiebene PVerfonen verteilt, 

damit‘ die Säche-Ichbendiger tverde. ‚Der Dialog Hat aber den 

Nacıtheil, daß der Fortgang von der Wiltführ Gerzufommen fcheint; 

‚das Gefühl am Ende des Dialogs bleibt daher immer, daß die 

. Sache aud) hätte anders ausfallen Eünnen. In den Platonifchen 

Dialogen ift Diefe Willführ jedoch) nur feheinbar vorhanden; denn fie - 

- ift zugleid) dadurch entfernt, daß die Entwieelung nur Entwvieelung 
der Sache ift, und dem dazwifchen Nedenden wenig überlafjen ift. 
Solche Perfonen find, wie-wir fon (S. 57) bei Sokrates fahen, 
plaftifche Perfonen der Unterredung; es ift Ginem da nicht um 
feine Vorftellung ‚zu. tun, ober, wie Die Sranzofen fich ausdrücken, 
pour placer son mot. Wie beim Abhören des Katechismus bie 

* Antworten vorgefehrieben find, fo in Diefen Dialogen; ‚denn Der . 
Autor läßt die Anhvgrter fprecden, was er will. Die Trage ift 
dabei fo auf die Spite geftelt, daß mm eine ganz einfache, Ante 
wort möglich ift; amd das ift eben das Schöne und Große biefer 
bialogifigen Kunft, wodurch, fie zugleich, unbefangen erfiheint. " 

E38 verbindet fih nun mit diefem Aeuferlichen der Berfönz 
ficjfeit zunächft, daß die Platonifche Phitofophie fid, nicht für-fidh. ' 

- als ein eigenthünliches Feld anfündigt, two man eine eigene Wiffenz. 
{haft in eigener Sphäre beginnt; fondern fie läßt fi) Theils auf die | 
gewöhnlichen Vorftellungen der Bildung überhaupt, wie 
"Sofrates, Teils auf. die Sophiften, Theils auch) auf frühere Bhilo- 
fophen ein, umd erinnert ebenfo ‚in der Ausführung an Beifpiele und 
Weifen des gemeinen Bewußtfeyns. Eine foftematifche Expofition der 
Pilofophie Fönnen wir. in..diefer Weife. nicht finden. Darin liegt, 
freifid) eine Unbequemlichfeit für's Ueberfehen, indem fein Maasftab 
vorhanden ift, 06 der Gegenftand erfhöpft fey oder nicht. Nichtes 

* beftoweniger ift Ein Geift, Ein beftimmter Standpunft der Rhir 
‚Tofophie darin. enthalten, wenn auch der, Geift nicht, in: der- ber. 
ftinunten“ Form hervortritt, bie wir fordern. - ‚Die philofophifche. Bildung Plato’s, fo ivie die allgemeine Bildung feiner Zeit, war
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noch nicht für eigentliche wifl enfehjaftliche Werke reif; die: Ipee 

war no zu frifh-umd neu, md erft bei Ariftoteles ift fe ur. 

wiffenfchaftlichen foftematifchen Darftellung gediehen. 

. Mit diefem Mangel Plato’S in der Form feiner Darfteltung 

. hängt dann auch ein Mangel in Anfehung der conereten Beftim- . 

mung der SZoee felbft zufanmen,- indem. bie verfchledenen Elemente 

der Matonifhen Philofophie, die in diefen Dialogen dargeftelft 

werden, nämlich die bloßen VBorftellungen vom Wefen und das bes 

greifende Erfenmen defjelben, überhaupt felbft in einer ungebun- 

denern popularen Weife vermifcht find, fo daß befonders jene zu . 

einer mythifchen Darftellung fortgehen; — eine Vermifhung, . 

welche für biefen Anfang der eigentlichen Biffenfhaft in ihrer 

wahren Geftalt nothtwendig ift. "Blato’s erhabener Seift, der eine 

Anfhanung oder Borftellung des Geiftes hatte, Durchbrang diefen ° 

feinen Gegenftand mit dem fpesulativen Begriffe; aber er fing dieß 

Durddringen nur .erft an, und umfaßte noch nicht die ganze Nea- 

lität deffelden mit dem Begriffe: oder das Erkennen, das in Plato 

.erfehien, realifirte fi) noch nicht in ihm zu dem Ganzen. Hier 

gefchicht c8 alfo, Iheils daß die Vorfellung des Wefens. fi) 

wieder von feinem Begriffe tremmt und. er ihr gegenübertritt, ohne 

daß ed ausgefprodhen wäre, daß der Begriff.allein das Wefen 

ift: fo daß wir Blato von Gott und wieder im Begriffe von dem 

abfoluten Wefen der Dinge fprechen fehen, aber getrennt, over in 

einer Verbindung, worin Beides geirennt feheint, und Gott ad 

unbegriffenes Wefen der Vorftelfung angehört. Theils tritt, für Die 

weitere Ausführung und Nealität, die bloße Vorftellung ein: an 

die ‚Stelle de3- Fortgehens im Begriffe Mythen, felbfgebildete - 
Bervegungen der Vorftellung, oder aus der finnlihen Vorftellung 

aufgenommene Erzäplungen, die zwar durd) den Gedanken beftimmt 

find, "aber ohne daß diefer fie in Wahrheit durchorungen Hätte; u 

fonbern überhaupt fo, daß das Geiftige durd; Formen der: Vor: . 
Rellung beftimmt iftz es.werden 3.8. finnliche Erfejeinungen de3 

Körpers, der Natur aufgenommen, und Gedanfen darüber, die fie 
11%
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gar nicht fo erfchöpfen, als-wenn fie Durch und durch gebacht vie 

„ ren, md. der Begriff felbftftändig an fi) felbft fortginge. 

Dieß in Beziehung aufs Auffaffen der Platonifchen Bhis 
> Iofophie betrachtet, fo gefchicht es, um Diefer beiden Umftände voilfen, 

“daß entweder -zu wiel ober zu wenig im ihr gefunden vvird. Zur 

viel finden bie Aelteren, die fogenannten Neuplatonifer, welde 

‚ . Theild, wie fie dieOrichifhe Mythologie alfegorifirten und als 

einen Ausbrud von Speen barftellten — was die Mythen aller 

dings find —, ebenfo die Iheen in den Platonifchen Mythen erft 

herausgehoben haben, und biefe damit erft ziı PHilofophemen madh= 
. ten (denn darin beftcht allein das Verdienft der Bhilofophie, daß das 

Wahre in der Form des Begriffes if): Theils, was in der Form 

des Begriffes‘ bei Pinto ift, fo für den. Aushruc des- abfoluten 

Wefend — z.B. die Wefenlehre im Parmenides. für Erfenitnig 

Gotteds — nahmen, als habe Plato felbft e3 nicht davon unters 

 Thieden. : E8 ift aber in den Blatonifchen reinen Begriffen nicht 

die Borftelfung, als folche, aufgehoben: oder nicht gefagt, daß Diele 

Begriffe ihr Wefen finds oder fie find nicht mehr als cine DVorz . 

‚Rellung für :Plato, nicht Wefen. Zu wenig finden die Neieren 

befonder8; denn biefe hingen fc) vorzüglich an die Eeite der Vorftel- 

lung, umd fehen in ihr Realität, Was in Plato Begriffenes over 

. rein Speeulatives vorkommt, ‚gift ihnen, für ein Herumtreiben it 

- abfteacten logifchen Begriffen ober für Ieere Spibfindigfeiten: da= 

gegen dasjenige. als Philofophem, was in der Weife der Vor . 

gun ‚ausgefprochen ift. So finden. wir bei Tennemann (Bd. IL, 
©. 376) und Adern eine fteife Zurüctführung der PBlatonifchen 

 Bhilofophie.. auf die Formen unferer vormaligen Metaphyfi, 3. ®. “ 
“der Beweife vom Dafeyn Gottes. . 

Wie fehr alfo. aud).die mytbifche Darftellung. der Bhitofe- 
pheme an Plato gerühmt wird, md dag Anziehende. feiner Diaz 

 Toge ausmacht, fo ift fie doc} eine Quelle von Mißverftändnifien; . 
und cs ift fehon eins, wenn inan diefe Mpihen für das BVortreff- 
Fichfte Hält, Diele Te Piilofepbeme find var durd) die mythifche Darz
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Aeffung dem Berfindnif näher gebracht, dennod) ift fie nicht Die wahre 

hafte Weife der Darftellung; Bhifofopheme fi find Gedanfen, die, um 

rein zu feyn, als foldhe vorgetragen werden müffen. Der Mythus ift 

immer eine Darftellung, weldje, alS die ältere, finnlihe Bilder 

hereinbringt, die für Die Vorftellung zugerichtet find, nicht für: den. 

‚Gedanken; darin liegt aber eine Ohnmacht des Sebanfens, ber 

fih nod; nicht für- fi fi} feftzuhalten weiß, und fo. noch.nicht der . 

freie Gedanke if. Die Mythe gehört zur Pähagogie des Men- 

"chengefehlechts, indem fie reizt und anlodt, ich mit Inhalt zu bes 

fchäftigenz; ald Verunreinigung des Gehanfens durd) finnliche Ger 

. ftalten Tann fie aber nicht ausbrüsen, was ber Gebanfe will. If 

“per Begriff dann envachfen, fo bedarf er der Mythe nicht mehr. 

. Dft fagt Biato, 68 fey fchwer, fi, über diefen Gegenftand. auszus 

. Iaffen, er wolle daher einen Mythus aufftellen; leichter ift dieß 

allerdinge. ud) fagt PBlato von einfachen Begriffen, daß fie .ab- 

hängige, vorübergehende Momente feyen, bie. ihre. Iete Wahrheit 

„in Gott haben; und indem er num von biefem. uerft foricht, fo.ift 

. derfelbe eine bloße Vorftelung. Co geht bie Manier der Bor 

ftelfung und die Acht fpeculative durcheinander. 

Um daher die Philofophie Plato’8 aus feinen Dialogen aufjı 

faffen, ift e8 umfere Sache, das, was ber Borftellung angehört, 

ingbefondere wo er für Die Darftellung einer phifofophifchen Ioee 

zu Mythen feine‘ Zuflucht nimmt, von ber phifofophifegen Speer . 

 fetot zu unterf Heiden; nu dann weiß man, daß Soldjes, was 

nur der BVorftellung als. foldher, nicht dem. Gedanfen angehört, 

nicht das Wefentliche ift. ‚Kennt man aber niht‘für fi, twas 

Begriff, . was fpeculativ. ifte fo ift die Gefahr unabwenblid, daß 

man, burd) diefe Mythen veranlagt, eine ganze Menge Säge und 

Theoreme Aus den Dialogen zieht, und fie ald Blatonifche Bhilo- 

 fopheme aufführt, die für fi. gar nicht folde find, fondern durd;- 

aus nur der Weife der -Vorftellung angehören. So 3.8. bedient 

fi) Plato in - feinem Timäus. (p. 41 Steph.; p: 43 Bekk.) der 

Em Gott habe dir Welt gebildet, und di Dänfonen hätten. dabei
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gewiffe Befchäftigungen gehabt; was ganz in der Weife der Vor: 
ftellung gefprochen if. Wird e8 mun aber für ein philofophifches 

' Dogma Plato’$ genommen, daß Gott die Welt gefhaffen, daß 
höhere Wefen geiftiger Art eriftiren, und bei der Velterfhaffung 
Gott. Hüffreiche- Hand geleiftet Haben: fo fteht dieß zwar wörtlid) 

‚im Blato,. und. dod ift e8 nicht zu feiner Bhifofophie gehörig. 
Wenn. er in.Weife der Vorftellung von der Seele de Menfchen 

in fügt, daß fie einen vernünftigen und unvernünftigen Theil habe, fo 
ift Dieß cbenfo nur im Allgemeinen zu nehmen; aber Blato behauptet 
damit nicht philofophifch, daß die Seele aus aweierlei Subftanzen, 
zweierlei Dingen zufammengefeßt fey. Wenn .er das Grfennen, 

‚das Lernen als eine Wiedererimerung vorftellft: fo fann dieß heißen, 
“daß bie Seele vor ber: Geburt des. Menfchen ‚ präeriftirt Habe. 

Ebenfo went er von dem Hauptpunfte feiner Bhitofophfe, von 
den Seen, dem Allgemeinen, als dem bleibenden Seldftftändigen 

- fpricht, al8 den Muftern der finnlichen Dinge: fo fünnen wir dann 
leicht Dazu verleitet werden, jene een, nad, der Weife der mo- 
dernen Verftandes= Kategorien, als Subftanzen zu denfen, die im 
Berftande Gottes, oder für fih, als felbftftändig, 3.8. als Engel, 
jenfeits Der Wirklichkeit eriftiren. Kurz Alles, tons in ber Weife: 
der. Vorftellung auögebrüdt ift, nehmen Die Neneren geradezu 
für Bhilofophie. Co fann man Platonifhe. Bhilofophie in Diefer 

- At aufftellen, indem man durch Plnto’s eigene Worte dazıı bes 
. techtigt: iftz. weiß man aber, was das Rhifofophifche it, fo 

fünmert man fi um folche Ausprüde nicht, und weiß, was 
Blato wollte = 0.000 
‚Inder Darflellung der Platonifchen Bhilofophie feihf, 

zu der ich jet Überzugehen habe, Tann zwar Beides nicht gefons 
bett, aber.es muß bemerkt und ders beurtheilt werden, als be- 
fonderd von ben. Neuern geiäehen ift.. Wir Haben einerfeits den - 
allgemeinen Begriff Blato’8 von der Philofophie” md dem Er: 
fernen, anbererfeits die ‚befonderen Theile derfelben, die bei ihm : 

: hevvortreten, gu entwidel. 00. 

">?
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Was nun den allgemeinen Begriff der Philofophie 

"betrifft, fo ift das. Erfte die Vorftellung, die PBlato vom 
Berthe der Philofophie überhaupt Hatte, Wir fehen ihn . 

ganz von der Höhe der GErfenntniß‘ der BHilofophie durcddrungen; 

und er zeigt einen Enthuftasmus für das Denfen deffen, was an 

und für fi it. Wenn die Eyrenaifer die Beziehung des Seyenden 

auf das einzelne Bewußtfeyn, die Eynifer die unmittelbare Kreis 

heit a3 das Wefen feßten: fo dagegen PBlato die fi mit fi) 

feldft vermittelnde Einheit ded Bervußtfeyns und Wefens, oder das 

Erkennen. Er brüft überall die erhabenften Vorftellungen von der 

‚Würde der Philofophie aus, fo wie das tiefite Gefühl und entfchiebenfte 

Bewußtfeyn, alles Andere. für geringer zu achten;. er fpricht von 

ihe mit der größten Begeifterung, mit Energie, mit allem Stolye 

der Wifienfhaft, wie wir e8 Heut zu Tage nicht wagen würden. 

Von der fogenannten Befcheidenheit der Wiftenfchaft gegen andere 

Sphären ift nichtd zu finden, nocd) des Menfchen gegen Gott; 

Plato Hat das volle Bewußtfeyn, wie nahe un und Eins mit Gott 

bie menfehliche Dernunft-ift.. Man erträgt 8, dieß bei  Blato zu 
| Iefen, € einem Alten, weil e3 fo nichts Präfentes mehriftz einem 

, 'mobernen Philofophen aber würde man es Höchlich ‚übel nehmen. 

Phitofophie ift dem PBlato das höchfte, Beftgthum, das Wefen für 

den Menfchenz fie allein fey das, was der Menfch zu fuchen hat. 

Unter einer Menge von Stellen hierüber führe ich zunächft eine 

‚ans dem Timäus (p. 47 Steph.; p.54 Bekk.) an: „Die SKennte 

niß der sortreflichften Dinge: fängt von.den Augen an. Das 

°  Unterfeheiden de8 fihtbaren Tags. und der Nacht, die Monate 

und Umläufe der. Planeten haben die Kenntniß der Zeit. erzeugt, 

ud die Nachforfhung der Natur ded Ganzen und gegeben. Wor- 

aus wir dann die Philofophie, gewonnen haben; und ein größeres 

Gut, ald fie, von Gott den. Menfchen gegeben, a toeber, gefons 
men, noch wird je Fommen.”. . 

" Am Berühmteften. und zugleich am Verrufenen i, ‚wie er 

fein Bewußtfeyn ‚hierüber in. der Republit ausdrüdt, dar e8. fo fchr
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ben gemeinen BVorftellungen ber Menfen iwiberffichtz: und c8 
| fällt um fo mehr auf,.iweil e8 die Beziehung der Bhilofophie auf 

‚den Staat, mithin auf die Wirklichkeit betrifft. Denn wenn man 
lite auch fonft wohl Berth beite, beifegt, fo bleibt fie Dabei doch in 
. den Gebanfen ber Inbivibnen; ; bier aber geht fie auf Verfaffung, 
Regierung, Wirklicfeit,. Nachdem Plato, dort den Sofrates den 

ioahren Staat‘ hat erponiren laffen, fo fäßt er diefe Darftellung 
durch) Olaufon unterbredjen, der verlangt, daß Sofrates zeige, wie 

ed möglich fey, daß ein folder Staat .criftire, Sofrates madt 
viel Hinz und Herreden, will nicht daran gehen, fucht Ausflüchte, 
um davon. freigelaffen zu werden, und behauptet: Cr fey nicht 
verpflichtet, wenn er die Befchreibung defien gebe, was gerecht fey, 

- au) darzulegen, wie e8 indie Wirklichkeit zu feßen ey; doc) 
müffe man das angeben, wodurd), wenn nicht Vollfommenheit, - 

“doch die Amäherung möglich gemacht wide. Endlich, da in ihn 
‚gedrungen wird, richt er: „Co foll c8 denn gefagt werben, wenn 
8 au von einer Fluth. des Gelächters und vollfommener Un: 

- glaublichfeit: follte übergoffen werden. Wenn alfo nicht entiveder ° - 
die Philofophen in den Staaten regieren, ober die jegt fogenann= 
ten. Könige und Gswalthaber wahrhaft und volfftändig philofophiz 
ven,.und fo Herefhermacht und Philofophie in Eins zufammene 
fallen, und die vielerlei Sinnesarten, die jegt für fi abgefondert 
nad) dem Einen oder dem Anden fi) wenden: fo giebt cs, o Freund 
Slaufon, für.die Völfer Fein Ende ihrer Uebel, nod), denke id, 

‚ für das menfchliche Gefchlecht überhaupt; und diefer Staat, von 
- dem ich fprach, wird nicht cher erzeugt werben, und das Licht der. 
Some fehen,“. als‘ bis bieß gefdjieht.: „Dicß Üft 68," feht Sofrates 
hinzu, „was ich fo Tange gezaudert habe, zu fagen, weil. ich weiß, - 
daß eö fo fehr. gegen die gemeine Vorftellung geht." Blato läßt ben 
Olaufon. eriwiedern: „Sokrates, Du: haft ein foldies Wort und 
Sade ausgefprochen, daß Du Dir vorftellen mußt, ed werde. eine 

Menge, und ‚das nicht fehlechte Leute, ihre Mäntel abiverfen, und 
nad) her nächften. beften Fate greifen, und Pont und fond ers in
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gefhfofenem Sfiede auf Die) losgehen; und wenn Da fie nicht - 

mit Gründen zu. befänftigen wife en wirft, 2 wirft Du «6 ‚fehhver 

zu büßen haben.” * = 

Blato ftellt hier fchlechthin die Noifrvendigfeit biejer Verbin: 

1. bung der Philofophie._und. der. „Regierung auf. as biefe Tor 

| 5U_» »perung beirifit, fo fan es al8 cine ‚große Anmafung erfcheinen, 

2 Haß den Vhilofophen die Negierung der Etaaten in die Hände 

gegeben werden follz denn der_ Boden-der-Gefhichte_ift. ein ans . 

} derer, ald ber Boden der PHilofophie. In der Gefchichte fett sivar 

| die See, als die abfolute Macht, fi) hervorbringen: mit andern 

| Bee, Gott regiert im der Welt. Die Gefchichte_ift aber die 

"Spree, di die auf natürliche WBeife,. nicht_ mit. dem Bewwußtfeyn der 

- | RI vollbradit | wird. E83 wird freilich nach allgemeinen Gedanz 

\ten des Rechts, des Sittlichen, Oottgefälligen gehandelt; man muß 

? aber willen, daß Handeln zugleich Treiben des Subjects als folchen 

i für befondere Zwerfe ift.. Die Verwirklichung der Joee gefchleht alfo 

durch eine Vermifdjung von Gedanken und Begriffen mit unmittel- 

/ baren, partisularen Zweden; fo daß diefelbe nur einerfeits Durch den 

Gedanfen, anbererfeit durch die Umftände, durch die menfehlichen. 

Handlungen, als Mittel, produeirt wird. Diefe Mittel fheinen oft 

der Joee. entgegengefegt zu feyn, das fehndet aber nichts; alfe jene 

X befiimmte Zwerfe find vielmehr nur Mittel, die Idee hervorzubringen, 

weit fie die abfolute Macht if. Die Ipee Fommt mithln zu Stande 

‚in der Welt, da hat cs feine Nothz c8 ift aber nicht nöthig, daß x 

D Regierenden bie Ioee haben. .. ‘ 

„Um jedod) die Neußerung, daß bie Negenten ber Bölfer Dhilofos 

pen feyn follen, zu beurtheifen, muß man wohl bedenken, wag unter 

NHitofophie im :Bintonifchen Sinne, und im Sinne der damaligen Zeit 

überhaupt verftanden wurde. Das Wort Bhilofophie hat zu verfchier 

peneit Zeiten fehr verfhledene Bedeutungen gehabt. Es gab eine Zeit, 

wo. man einen Menfchen, der nicht an.Gefpenfter, nicht an den 

Teufel glaubte, einen Phifofophen nannte. Wenn bergleichen Bor“ 

“2 Plat“ De Republica, V.p. air (p- BT —20)..
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ftefungen überhaupt vorbei find, fo fällt e8 Feinem Menfchen mehr ein, 

jemanden dephalb einen Philofophen zu nennen. Die Engländer 

nennen das Philofophie, was wir erperimentirende Phyfit nennen; 

ein Phifofoph if da jemand, der folche Verfuche macht, theoretifche 

Kenntnig der Chemie, d65 Mafchinenwefens u. few. befigt (IH. 1, 

©. 72). Bei Plato' vermifcht fi) mm die Bhilofophie mit dem 

Bewußtfeyn des Ueberfinnlichen,. das bei uns religiöfes Bewußts 

fegn if; Platonifhe Phitofophie if fo das Bewußtfeyn des an 
m nd für ih Wahrhaften und Rechten, das Bewußtfeyn und. die 

id, S S\ Gültigeit Allgemeiner. Zwede_im Staate. In ber- ganzen’ Ge 
un 'fhichte von der Völfenvanderung an, 10 Die riftliche Religion 

die allgemeine Religion wurde, Hat cs fi) aber um nichts Anderes 

gehandelt, "als: das überfinnliche Neich, was zunächft für fi) ge- 
ween ift, Dieß am und für fih Allgemeine und Wahre, aud) in 

bie Wirklichfeit einzubilden und die Wirklichkeit vanacd) zu beftim- 
men. Die ift das fernere Gefchäft der Bildung überhaupt ger 
tegen. Ein Staat, eine Regierung und Verfaffung moderner Zeit 
hat daher eine ganz andere Srindlage, als ein Staat älterer Zeit, 

. ‚und befonders. der Zeit, in der Blato Iebte. Wie die Öriechen 
im Allgemeinen damals mit ihren demofratifchen Verfaffungen, und 
dem Zuftande, ber darand hervorging, vollfommen unzufrieden gez 
wegen find (L. oben, ©. 154): fo haben and) alle Philofophen die 

" Demofratien der Orichifhhen Staaten, wo bie Berrafung. ber Ges 
nerale: (f. oben,. ©. 46). und dergleichen. gerhah, verdammt. Ges 
trade in einer folchen Verfafjung, -folte man swoar denfen, müßte 
es fid) am eheften vom Beften ded Staats handeln: c8 herrichte 
aber eine zufälige Wiltfführ, Die mur "momentan ‚durch überwie 

. gende ‚Subividualitäten, durch, Virtuofen der Staatsfunft, wie Aris 
ftives, Themiftofles und Andere, corrigirt wurde; — ein Zuftand, 
ber dein Untergange diefer Verfaff jung vorberging. In unfern Staaten 
dagegen. ift der Zweit des Staats, das allgemeine Befte,:ganz an 
ders immanent und gewalthabend, als in älterer Zeit. Der- gt 
feßliche Zuftand, der Suftand der ’ Serial, ber Verfaflung, des
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Bolfsgeifie iit fo feft. in fi) felöft, daß nur für das Momentane 
zu enifcheiden bleibt; ‚und «6. fragt fid, fogar, was und. ob. über: - 
haupt ehvad vom Inbiviruum abhängig if. Negieren heißt ung, 
dag im wirklichen Staat nad) der Natur der Sache gehandelt 
werde; md indem dazu das Dewußtfeyn de8 Begriffs der. Sade 
gehört, fo wird dann die Wirklichkeit mit dem Begriff in Ueber 
einftinmung gebracht, damit aber die Soee-in die Eriftenz gefebt. 
Das Refultat Hiervon ift alfo,.daß,. wenn Plate fagt, die Phi 
lofophen folfen regieren, er das Beftinmmen. des ganzen Zuftandes 
durd) ‚allgemeine Brineipe meint. Die tft in.den modernen Stans 

ten viel mehr ausgeführt, indem allgemeine Principe wefentlich ihre 
Bafen find, — freilich nicht gerade aller, aber doc) der meiften. . 

- Einige find fchon auf biefer Stufe, andere find im Kampfe dar- 

über; aber c8 ift allgemein anerfannt, daß folche Privieipe das 

Subftantielle. der Verwaltung und Regierung ausmachen follen. 

Die Forderung des PBlato ift fo der-Sacde nad) vorhanden. 

Was wir aber Bhilofophie nennen, Die Beivegung in reinen Ger _ 

danfen, betrifft die Form, die chvas Eigenthümliches ift z auf diefer 

Sorm allein beruht e8 indefien nicht, Daß'nicht das Allgemeine, die 

Freiheit, daS Redht in einem Staate zum PBrincip gemacht fey. Ein 

Beifpiel, was ein Philofoph auf dem Throne bewirken Tönnte, 

wäre Mark Aurel; c8 find aber nur Privathandlungen von ihm 

mzuführen, und das Nömifche Reich ift durch ihm nicht beffer ges 

voorden. riedrich IL. ift Dagegen mit Recht der philofophifche- 

König genannt worden. Er hat fi mit Wolfifcher- Metaphyfik . 

und Sranzifiher Phifofophie und Verfen befchäftigt, und war fo 
ein PHitofoph nad) feiner Zeitz die Philofophie feheint eine befons 

dere. Privat-Cache feiner defondern Neigung geivefen, und Davon 

unterfehieben zu feyn, daß:er König war. Aber‘er ift aud) ein 

yhifofophifcher König in dem Sinne, daß er einen ganz allgemeis 

nen Zwed, das Wohl, das. Befte feines Staates fich felbft in 

feinen Handlungen und in allen Einrichtungen zum PBrineip ger 

mas hatte, gegen Trartgte mit andern Staaten, gegen die par



win 

| 172 Erfter Theil. Grichhifhe Phitefepie.” 

tieularen Nechte in feinem eigenen Lande, welche er dem am ind 

für fi allgemeinen Zivedfe unterworfen Hat... Ift dam aber fpäz. 

ter fo etwas zur Sitte und Gewohnheit geworden, fo heißen bie 

. folgenden Fürften nicht mehr Bhilofophen, wenn auch dafjelde 

Prineip vorhanden ift, und die Negierung, bie Sufitutionen . 

vornehmlich, darauf gebaut find. .n 

Zi der Nepublif -fpricht Blato weiterhin nod,, in einem 1 Bilde, 

"von dem ‚AUnterfchiede des Zuftandes philofophifcher Bildung, und 

de8 Mangels an Philofophie; cs if ein weitläufiges Gleichuiß, 

das merkwürdig und glänzend ift. Die Vorftellung, die er ge- 

braudit, ift folgende: „Man ftelle fi eine, unterirdifche Wohnung, ' 

"wie. eine Höhle, vor, mit einem langen Eingang, der gegen das 

Licht offen if. Ihre Bewohner find feftgefehmiebet und mit uns 

beweglichen Naden, fo daß fie nur den’ Hintergrund der Höhle 

"zu fehen vermögen. Weit Hinter ihrem Nücken brennt von Oben 

eine Zadel. In diefem Zwifchenraume befindet fich oben der Weg 

amd zugleich eine niedrige Mauer. - Und Hinter Diefer‘ Mauer” 

(dem Lichte zu) „befinden fi) Menfchen, die über Diefelbe, wie 

die Puppen über ein Marionetten»Thenter, allerhand Statuen von 

Menfhen und Ihieren tragen und. erheben, indem fie bald dazu 

untereinander fprechen, Dalb fchweigen. Jene Angefehmicbeten wwürz 

den fo die Sıhatten hiervon, die auf die gegenüberftchende Wand 

fallen, allein fehen Können, und fie für Die wahren Wefen nehmen; 

. was aber Jene, die fie herumtragen, untereinander fprechen, ver: 

nehmen. fie durd; den Wicderhafl' und halten c8 für die Reden 
 biefer Schatten. Wem ed nun gefhähe, daß Einer losgemacht 
würde, umd den Naden umtfchren müßte, fo daß er jeßt die 

- Dinge fetbft fäbe: fo würde er glauben, das, was er jeht- crblice, 
feyen wefenlofe Träume, jene Schatten aber dns Wahre. Und 
wenn fie gar Jemand_an das Licht felbft aus ihrem Kerfer herz 
aufzöge, würden fie von dem Lichte gebfendet feyn und nichts fehen, 

amd, würben den Bafn, der fie a au das Richt guogen, als einen,
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der ihnen ihre Wahrheit genommen, und dagegen nur Schmerz. . 

und Echaden zubereitet habe.’ ı Diefe Art von Mythus hängt | 

mit der eigenthünlichen Befimmung der Blatonifchen Philofophie 

zufammen, die Vorftellung der finnlichen Welt in den Menfchen, 

von dem Bervußtfeyn der überfinnlichen zu unterfcjeiden. . * 

Anden wir nun weiter hiervon zu forechen haben, fo müfjen 

wir zweitens bie Natur des Erfennens nad) Plato beirad;e 

ten, damit aber die Darfeiung der Fintonifgen Bhilofophie ‚FioR 

. beginnen. . - 

a. Näher Befümmte Nato nämlich bie Mbitofophen ats Diejent 

gen, „weldje bie Wahrheit zu fchauen begierig find. — Olaufon: 

Die ift richtig. Aber wie erläuterft Du c8?— Sokrates: Id fage- 

dieß nicht Jedem; Du wirft aber darin mit mir übereinftimmend feyn. 

— Worin? Daß, da das Ehne dem Häßlichen enfgegengefeßt 

fh, 88. 10ei find. — Warım nicht? — Mit dem Gerechten und 
Ungerechten, dem Guten umd Böfen, und jeder andern Zbee (Eidos) 

verhält es fid) eben fo, daß jede derfelen für fidy" Eins ift; da- 

gegen, durch die Gcmeinfehaft mit den Handlungen.und Körpern 
‚amd andern Sdeen allenthalben Yervortretend, erfeheint eine jede - 

als ein Vieles. —. Dur fagft recht. — Ich umterfcheide mm 

hiernach einerfeits die Schaufuftigen und Künfteluftigen und prafti« 

fehen Menfcjen: andererfeits die, von denen bie Nede ift, welche 

man richtig allein Philofophen nennt. — Wie meinft Du das? — 

- Nämlich foldhe, die gern fehauen und hören, Heben fchöne Stim: 

wen amd Farben und Geftalten, und Alfes, was aus. dergleichen 

beftehtz aber de8 Schönen Natur: felbft ift ihr Gedanke unfähig 

- zu fehen und zu Tieben. — So verhält e8 fi. — Die aber. vers 

mögen, auf das Schöne felbft zu gehen und e8 für fid; (xa9” aözd) 

zu fehen, „find diefe nicht felten? — Ja wohl. — Wer num bie 

fhönen Dinge für: fehön Hält, nidt aber die Schönheit felhft er. 

faßt, noch, wenn Semand ihn auf.die Erfenntniß derfelben führt, 

folgen Fan, — meinft Dur, daß er das Leben in einem wachen 

* Plat. De Republica VII, p. 514—.516 (p. 326— 323).
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ober einem Traum Zuftanbe zußringe?* (D.5. die Nicht Philos . 
fophen gleichen Träumenden.) „Sich nämlid. Träumen, ift 8 
nicht. dieß,. wenn Einer im Schlaf oder auch im Wahın das 
einer Sache .nur Aehnliche nicht für ehvas .ihr Hehnlides, fon 
bern für die Sache felbft Hält, der c8 gleicht? — ch würde alfer- 
dingd von einem Eoldhen fagen, daß er träume? — So ift der 

° Wadjende dagegen, welder das Schöne felöft für das Eeyende 
häft, und. cs felbft fowwohl, als dasjenige, was nur Theil daran 
hat (uereyorze), erfennen Tann, und Beide nicht miteinander 
vervechfelt.".t. on en “ 
Su ‚Su .diefer Beftimmung der Philofophie fehen wir fehon über 
haupt fogleid,, was die fo viel befprochenen Platonifchen Ideen 
find. Die Jose ift nichts‘ Anderes, .al8 was und unter dem Nas 
men de9 Allgemeinen geläufiger ift, und. zwar fo, daß Diefes nicht 
als das. formell Allgemeine, welches mır eine Eigenfhaft der Dinge 
ift:. fonbern ‚als das an und für fi felbft Seyende, als dns Wer 
fen, alS dajenige genommen wird, was allein wahrhaft if. 
Wir überfegen eldog zumächft ‚Gattung_oder Art; amd die Ioce 
ift auch allerdings die Gattung, aber wie fie mehr durch den Ger 
danfen. gefaßt. und für ihn if. Wenn freilich unfer . Berftand 
meint, Gattung fey.nur dieß, gleiche Beftimmungen von mehrern 
Einzelnen als Merkmal zur. Bequemlichkeit durd) unfere Reflexion 
aufanmenzufaffen, fo haben wir das. Allgemeine in ganz äußerer. 
Form, Die Gattung de8 Thiers ift aber, lebendig zu feyn; ‚Diefe 
Lebendigkeit ift feine Subftantialität, und nimmt: man ihm diefe, 
fo ift e8 nichts mehr. PhHitofophie ift dem Plato- alfo überhaupt 
bie Wiffenfchaft diefed an fich, Allgemeinen,. zu dem er, im Gegen- 
füge" gegen das Eingelne, immer, wiederfehrt und darauf zurücz 
fommt.:. „AS Plato von der Tifhheit md Becherheit fpradh, fagte 
Diogenes, der. Cynifer:. Ic, fehe‘ wohl. einen .Zifh und. einen- 
Becher, aber nicht die iihheit und Bedherheit. : Richtig, erwier . 
‚derte Plato; denn Augen, womit man ben Tisch und Becher fieht,. 

! Plat. De Repuhlica VPATS-ATE (p. 265-260).
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haft Du, wohl, aber, womit man Tifehheit und Berherheit ficht, — 
den Geift haft Du nicht (voor 00x &yas) "1 Mag „Sofrates 

begann, ift von Plato volführt worben, welder nur das Allge: 
‚meine, die Joee, das Gute als das Wefenhafte erfennt.  Durd) 
\ die Darftellung feiner Speen hat Plato die Intellestual- Welt. erdffe 
Inet, Die aber nicht jenfeits der Wirklichkeit, im Himmel, an einem’ 
‘andern Orte, fondern die ‚voirfliche Welt ift: wie auch bei Leueipp 
das Speelle der Wirklichkeit näher gebracht ift, und nicht — mer. 
tayhyfißh — hinter die Natur gefteeft worden. Das efen der. 

: Soeentehre ift fonady” die Anficht, daß nicht das finnlich Eriftirende 
! das Wahre, fondern alfein das in fich beftimmte, an md für fich . 
| Altgemeine dad Eeyende in der Welt ift: die Intelfertual- Welt 
‚alfo das Wahre, Wifjensiwerthe, überhaupt das Crvige, an und. 

für ih Göttlihe ift. Die Unterfehiede find nicht feyende, fondern 

nur vorübergehende; doc) ift das Abfolute des Plato, als das in, 

En ‚fi Eine und mit fi Ioentifche, zugleich coneret in fi), indem 

-\e8 eine in fid fetöft zurückgehende Bewegung und erwiges Beific)- 

feyn ift. Die Kiche zu den. Ideen ift aber das, was Pate Enz. 

thufiasmus nennt. 

Der Mißverftand_ber.PBlatonifchen _Sdean get nad) zivei. 

Ceiten hin, deren eine dem Denken angehört, welches_formal ift, 

1 \ md allein. das Sinnliche oder das als finnlic, Vorgeftellte — was - 

Blato doc) als bloße Schatten auögiebt — für die wahre Rear 
Ktät_ Hält. Wenn PM ato nämlich von dem Allgemeinen als dem: . 

Wefen spricht, fo füllt folchem Vorftellen entiveber bieß ein, daß das 

Allgemeine nur ald Eigenfchaft und gegenwärtig, alfo ein bloßen 

ii > Gedanke in unferem Verftande ift: oder aber daß Plato aud) dieß. 
MN Allgemeine, als ES ubftang nimmt, als -ein Wefen an ihm felbft,; 

das aber dam außer uns fült. Wenn Plato ferner den Nuss. 

drum gebraucht, die finnlichen D Dinge feyen, als Abbilder (eixoves),. 

dem, was an und für. fi) ift, ähnlich, oder die Spee fey ihr Mirs: 

fier und Vorbild (mragadeiyur): fo werden denn diefe Ideen, 

t Diog. Laört. VI, 53; cf, Plat. De Rep. VI, p. 508 (p. 319).
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IL ivenn audı nicht‘ gerabegu zu Dingen, doc) zu einer Art von frand=' 

.„ hen Berftande weit von ung hinausliegen, und vorgeftelfte Bilder 

YA nd, die wir. nur nicht fehen, wie das Vorbild des Künftlers, 

nad) .dem er eine gegebene Materie bearbeitet, und es ihr einz 

drüdt. "Indem fie nämlich ebenfo von diefer finnlichen gegenftänd- 

lichen Wirklichkeit, die für Wahrheit gift, entfernt find, -ald von 

“der Wirklichkeit des einzelnen, Bewußtfeyns abgelöft werben: fo 

„tritt ihr Subjeit, defien urfprüngliche Vorfteltingen fie find; außer 

| dem Bewußtfegn, und wird felbft nur. nein Zrbene de8 ar 
|ußtfehn. borgefteit : 

.Das_zweite Miverftändniß, das in Anfihung der‘ Seen 

obwaltet, ift, wem Diefelben nicht außer unferem Bavuftfeyn verr _. 

gt werben, fondern als unferer Vernunft zwar notftvendige Soeale 

‚gelten, deren Erzeugungen aber weder jegt Nenlität Haben, nod) fie 

  

je erreichen Fönnen. Wie dort das Senfeits .ein .außenveliliches 

Borftelfen‘ ift, worin die Gattungen fubftantürt werden, fo ift hier 

unfere Vernunft ein folches Senfeits der Nealität.. Wenn fie dann 

aber auch) fo genommen werden, daß fle in uns die Formen der 

Nealität find: fo ift 8 wieder ein Mifverftand, als ob fie äfthe: 

tifeher Natur wären; fo daß fie als intelfectuelle Anfchauungen 

beftimmt find, welche fi) unmittelbar geben müffen und entweder. 

“einem glücklichen Genie oder auch einem Zuflande der Entzücung' 

und Begeifterung angehören. Denm fo wären fie nur Einbildunz 
gen der Phantafie; allein Das ift der Sinn Plato’s, und der 
Wahrheit, nicht. Cie find nicht unmittelbar im Bersußtfeyn, fon 
dern fie find im Erkennen: und nur infofern unmittelbare Aus . 
fHarungen, als fie das zum Nefultat in feine Einfachheit zufanız 
mengefaßte Erfennen find; oder die unmittelbare Anfhauung ift 

ar das Moment ihrer Einfachheit: Man hat fie bewegen nicht, 
fondern fie werben Durch dag Erfennen im Geifte hervorges 
bradt: .ver Cnthufiosmus ift ihre erfte unförmliche Erzeu- 
gung, aber das Erkennen fördert fie erft in vernünftiger gebilveter 

’
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Geftalt an don X Tagz dabei fi nb f ie ebene nal, Au fe fi nd allein 
dad Seyn. 

" —— Blato unterfcheivet defivegen zundehf bie Siffenfäaft, das 
 Grfenmen deffen, was in Wahrheit ift, von dem Meinten: „Ein. 

folhes Denken (duchvoren) als eines Erfennenden mögen wir. mit 

Recht Erfemtniß (yroaunp) nennen; das Andere „aber Meinung 

(dose). Das Erkennen geht auf das, was ift; das Meinen ift 

ihm entgegengefeßt, aber fo, daß fein Inhalt nicht das Nichts 

it. — das wäre die Umwiffenheit —, fondern es wird Etwas 

gemeint. Das Meinen ift alfo. das Mittelding awifchen Umviffen- 

heit und Wiftenfhaft, fein Inhalt: eine Bermifchung des Seyus 

und de8 Nichts. -Die finnlichen: Gegenftände, der Gegenftand des 

. Meinens, das Einzelne hat nur Theil am Schönen, Guten, ‚Ge 

rechten, amı Allgemeinen; aber es ift chenfo fehr..auch HYäßlich, 

fhlecht, ungerecht w.f.f. Das Doppelte ift ebenfo Halbes. Das . 

Einzelne’ ift nicht nur groß oder Flein, Teichf oder fÄhwer, md einer 

- biefer Gegenfüße; fondern jedes Einzelne ift fowohl das Eine, als 

Bas Andere. Eine folde Vermifcfung des Eeynd und Nichtfeyns 

ift das Einzelne, der Gegenftand der Meinung;” t — eine Ber 

wifchung,:worin die Gegenfäge fi nicht ind Allgemeine aufgelöft 

haben. . Zebteres wäre die fpeculative Joee des Erfennens, während | 

. zum Meinen- die Weife unferes.gewwöhnlichen Berwußtfeyns gehört. 

neb Ehe wir und an die ‚Betrachtung des objectiven, au fid) . 

feyenden Inhalts des Erfennens wenden, müfjen wir vorher nod) 

einerfeitö bie fubjective Eriftenz des. Erfennens im Berußffeyn 

nad) ‚Plate, näher betrachten :. andererfeitö, wie. der Inhalt: als 

‚Seele ift: oder in- der Vorftellung erfeintz; und Beides’ ift bie 

Beziehung: des Erfennens, als des lfgemeinen, auf 

ba einzelne Bewußtfeyn. = 

.@ Die Duelle, wodurd) wir und des Göttlichen Sewußt 

“ werben, ift Diefelbe, die wir fhon bei Sofrates (f. oben, S. 65 — 66) 

bemerftens Der Geift des Denfchen enthalte felbft das eefnide 

. 1. Plat. De Republ. V, p. 476— 179 (p. 266— 273). ° 

Sid. d, Pol, 21e Aufl. * - 12 
.
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in. fi db, mb um das .©ottliche fennen“ zu ‚lerneit,. müffe man .cd 

aus fi felbft, entivieln und zum Besuftfeyn bringen. Mühe 

rend aber bei: den Sofratifern diefe Erörterung über die Smmanenz 

‚des Erfennens im Geifte de3-Menfchen überhaupt in der Form 

“der Frage vorfam, ob die Tugend gelchrt werben Fünne:. beim Gor 

phiften PBrotagoras.in der, :ob die Empfindung. das Wahre, fy, 

was. dann mit dem Iuhalt.ver Wiffenfchaft, fo wie mit. der Uns 

terfheidung. derfelben von der Meinung den nächften. Zufammen- 

hang.batz.fo fügte. Blato ferner, die Bildung zu biefem Erfennen 

fey nicht. ein Lernen: als folches, fondern was. wir zu Teen feheiz 

nen, fey nichts. Anderes, ald Wiedererinnerung. „Auf diefen 

Segenftand Fommt Blato oft zurüd, vorzüglich aber behandelt er diefe 

Frage.im Menoz wo er behauptet. (p..81, 84 Steph.; p.. 349, 
355 — 356 Bekk.), daß überhaupt eigentlich nicht gelernt, werben 

Eönne,.fondern das. Lernen vielmehr nur eine Erinnerung defien 

fey, was wir. fon befigen, zu welcher die Berlegenheit, in..weldhe . 

das. Bernußtfeyn gebracht werde, nur’ die Erregung fey. Plate 

giebt -Hiermit. jener Srage, "fogleih. eine fpeeulative Bedeutung, 

- worin es um das Wefen des. Erfennens, nicht um. bie mpirifche 

Anfiht de3 Erwerbensvon Erfenmmiß zu thun ift. Lernen nänz 

lic, nad) der mmittelbaren Borftellung. von ihm; drüdt die Auf 

nahme eines „Sremben in .das. benfende: Bewußtfeyn aus: cine _ 
MWeife. der .„mecjanifcen Derbindung und Erfüllung eines ‘Ieeren 

Raums mit Dingen, welche diefem Raum .felbft fremb:.und. gleich- 

gültig. find. Ein folhes Anßerliches ‚Verhäftnig. des ‚Hinzufone 

mens, wo die Exele ald tabula rasa erfcheint, . wie man. fid). im 

Lebendigen. das Wachstum durd, ein. Hinzufonmen von Bartifeln 
vorftellt, ft. etivas Todtes, und paßt nicht für die Natur des Gei- 
fted, weldder Subjectivität, Ginheit, Beifih-Seyn und Bleiben ift, 
Blato aber‘; ftellt die wahre Natur: des Berwußtfeyns darin vor, 
daß es Geift if, in weldenm, als foldyem, dasjenige fhon vorz’ 
"handen fey, was ihm Gegenftand,; oder was.c8 für es wird. Es 
ift dieß der Begriff des wahrhaft Allgemeinen in feiner Bewegung:
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der. Öattung,.die an ihr felbft!ihr sigeries Werden’ ift, indem fie, 
was fie für. fi) wird, vorher fchon an: fid, felbft iftz —.eine Be 

wegung, worin fie nicht aus fich. Heraustritt.. Diefe abfolute Cat: . 

tung’ ift. der. Geift,. deffen Berwegung..mur.die. beftändige .Nücdkfehr - 

in ihm.fetbft iftz fo daß nichts für ihn ift, was er. nicht: an. fid) 
 felbft ift: Lernen hiernac) Diefe Bewegung ift, Daß nicht ein Frembes 

in ihn Hineinfommt, fondern mir fein eigened Wefen: für ihn wird, 

dder..er; zum Bewuftfeyn . defelben .Fommt. - Was. noch .nicht 'ges 

lernt hat, it die Ccele, das. als natürliches ‚Seyn vorgeftellte Des. 

Er won tfegn. ‚Was den Geift zur Wiffenfchaft erregt, if diefer‘ Schein, . 

und.die durch denfelben verurfachte Verwirrung, daß das. Wefen 

de8 Geiftes ihm .ald ein Anderes, als das Negative feiner felbft ift: 

eine Weife der Erfcheinung, die feinem Mefen wiberfpricht;- denn. 

er. hat. ober ift, die innere Sewißheit,. alle Realität zu feyn. Indem 

er diefen Schein des Andersfeynd aufhebt, begreift er das Gegen- 

 ftändliche, d. 5. giebt fi). darin unmittelbar .das Baunftfeyn feiner 
jelöft, und. fommt fo zur Wiffenfchaft. : Borftellungen von den 

einzelnen, zeitlichen, vorübergehenden Dingen : fommen:; allerdings 

von Nußen: nicht. aber die allgemeinen Gedanken, weldye,. als’ das 

 Bahrhafte, im’; Geifte felbft ihre. Wurzel haben und feiner Natur 

angehören; -dadurd; wird banız alle Autorität‘ verworfen. zu: 

::$n dem einen Sinne ift Erinnerung freilid, ein ungefchiefter Aus: 
ru: und zwar in dem, . daß man .eine Vorfteflung teprobueire, die 

- man gu einer andern Zeit fehon gehabt habe.‘ ‚Aber Erinnerung hat 

auch einen anderen Ginn,:den-die Etymologie giebt, nämlid) den des 

sen Cihinnerlihmadens;,. des Infichgehens;-dieß ift der tiefe: Gedanr- 

“ Fenfi nn: ded Bert. "Sn diefem. Sinne fann man. ererbinge fu 

innerung, ein. Sfgehen: daß wir "das, was und in:äußer- 

licher. Weife fi) zeigt und als ein Mannigfaltiges: beftimmt: ift, 
zu_einem.  Sunerlichen. machen, ‚gu einem Allgemeinen, dadurd), daß. 

wir. DR und mp sehn und 2 nfer Inneres zum Deu 
2 Da. 12# =.
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bringen. Bei Blato hat jedoch, wie nicht zu Tängnen If, der Ausz 

druc der Erinnerung häufig.den empirifchen,  erften Einm.: Dieß 

fomint daher, weil Plato den wahrhaften Begriff, daß das Der 

.wußtfeyn .an fich felbft.der Inhalt DER Wiffend fey, zum Theil in der 

Weife der Vorftellung und. mythifch vorträgt; fo daß hier eben die 

früher (S.163) fon. erwähnte Vermifdung des BVorftellens. und 

des Begriffs eintriit. Im Meno (p. 82—86 Steph.; p. 350 — 360 
Bekk.). will .Sofratc3 an einem Sklaven, dber.feine Unterweifung . 

. erhalten ‚hatte, zeigen, daß.dag Lernen eine Erinnerung fey. Cor -, 

frates. fragt ihn und läßt ihn ‚nach. defjen eigenen Meinung ant- 

orten, ohne ihn. chvag zu Ichren, oder. hund als Wahres zu ver- 
fiern:. und. bringt ihn. dadurch. endlich zum NMusfprechen eines 

"geometrifchen” Sapes vom Verhältniffe des Diameters eines Duaz. 

drats zu der Ceite defielben... Der Sklave ruft, die Wiffenfchaft 

nur and. fidh .felbft hervor, fo..daß «8 feheint, er erinnere fich nur 

“an etwas, Das er fhon gewußt, aber vergeffen hatte, Wenn nun 

Plato: hier dieß Hervortreten der Will enfchaft aus dem Bewußte 

feyn .eine Erinnerung nennt, fo. Tommt baburd) die Beftinnmung 

hinein, ‚daß. die Wiffen fehon\ einmal wirklich in diefem Berußtz 

jeyn. gewvefen fey: d.h. daß' das einzelne Bewußtfeyn nicht nur 

an fi, feinem. Wefen nad), den Inhalt des Wiftens habe, fonz 

dern auch als diefes einzelne Bewußtfeyn, nicht als allgemeines, 

ihn ‚fehon „defeffen. habe. Aber: dieg Moment der Einzelnheit. ges 

Hört, mr der Vorftellung an, und ‚Erinnerung ift nicht Gedanfe; 

denn bie Erinnerung bezicht fich auf. den, Menfchen als. finnlichen . 

-Diefen, nicht als allgemeinen. . Das Wefen de ‚Hervortreteng 
der Wiffenfchaft- ift geßwegen hier. mit Einzelnem, mit der DBorz 
‚ftellung ‚vermifchtz und. c8- tritt hier das Erkennen in der Form der 
Geele:ein, als. des an. fic) feyenden Wefens, de3 Eins, da die 
Seele, doch nur Moment des Seiftes ift. : Indem. Plato hier in 

„eine Borftellung übergeht, ‚deren Inhalt nicht. mehr ‚bie, reine Bes 
deutung de8- ‚Allgemeinen, fondern .des Einzelnen "hat, Bifdet er 

dieß mythifch weiter and. Er ftelt alfo jenes Anfichfeyn des
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Geiftes in der Form eines Vorherfeyns in der Zeit vor, als ob 

das Wahrhafte fchon zu einer. andern Zeit für .und geivefen fe. 

Aber zugleich ift zu bemerken, daß er”dieß, nicht als eine philofos. 

yhifche Lehre, fondern in Geftalt einer age giebt, weldje er von 

- Prigftern und Priefterinnen empfangen habe, die fichh auf das, was _ 

göttlich ift, verftehen.. Aehnliches erzähle auch PBindar- und andere 

göttliche Männer. Nach diefen Sagen fey. die Seele des Mens 

fen mifterblich, und höre jest auf.gu feyn, was.man „fterben 

nenne, und Fomme wieder ind Dafeyn, gehe aber Teinesiwegs unter: 

„Wenn nun die Secke unfterblich ift und oft wieder heroortritt“ 

(Seelenvanderung 9), „und das, was fowwoht hier. ald. im Hades“ 

(in Unbewußten) „it, und Alles gefehen hat, fo. findet, fein 2er 

nen mehr Statt, und fie erinnert fih nur defien, was fie fehon 

ehemals angefhaut: Hat.’ * Nach diefer Anfpielung. auf Aegyptis 

fches, Die doc) nur eine finmliche Beftimmtheit ift, greifen die Gefchichte 

fchreiber der Vhitofophie, und fagen, “Blato habe ftatuirt, daß u. f.w. 

Leber fo chvas hat Plato aber- gar. nicht ftatuirtz «8 gehört gar 

“nicht zur Bhifofophie, und auch ausdrüdlich nicht zu ber feinigen, 

fo. wenig, als was’ nadıher noch von Gott vorfommen wird. 

- P. Sn andem ‚Dialogen . ift dann: diefer Mythus weiter und 

glängender ausgeführt; ‘er bringt zwar diefen gewöhnlichen Sinn 

der, Erinnerung herbei, daß ber. Geift des Menfchen das in. vers 

gangener Zeit gefehen habe, : wand fich feinem Berwußtfeyn vom 

Wahrhaften; Anundfürfichfeyenden entwidelt. &8 ift dabei aber ein 

Hauptbemühen des PWlato, durch, diefe Behauptung: der Wieder 

erinnerung: zu zeigen, daß ber Geift, bie Seele, dns. Denfen an 

und für fid frei ift; und dieß Hat bei den Alten, befonbers aber 

in der Platonifhen Vorftellung, einen: unmittelbaren Zufammen- 

hang mit bem, Yung wir bie. Unfterblicjfeit der Seele nennen. , 

ca. ZmPhädrus(p. 245 Steph.; p.38 Bekk.) fpridht Plato 

davon, um zu zeigen,‘ ‚daß der Eros eine göttliche Raferei (uavio), 

und uns zur größten Gfückjeligfeit gegeben fey. ‚€ ift Bi. ein 

? Plat. Meno,’p.’81 (p. 338-319). .
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Enthufiasmus, ber hier eine mächtige, Alles überwiegende Nichs 

tung auf die Idee Hat: (f. oben, ©. 175) ::aber Fein Enthuffasmus 

. der Bruft und der Empfindung, fein Anfchauen, fondern ein Ber 

wußtfepn und Wiffen des Idealen. Plato fagt, er müffe die Na- 

tur ber: göttlichen und menfchlichen Seele augeinanderlegen, um 

den Eros zu zeigen: „Das Erfte ift, daß die Eeele unfterblid) ift. 

Denn was :fid) felbft beivegt, ift-unfterblich und unvergänglich; 

was aber‘ feine Beivegung von einem Andern Hat, ift vergänglich. 

Was fich felbft : beivegt, if Prineidz . denn cs hat- ja feinen Ur 

fprung und Anfang in ihm felbft md Yon Feinem Andern. nd 

ebenfo wenig: Tann c8 aufhören, fid zu "bewegen; denn’ nur das 
hört auf, was.feine Bervegung aus einem Andern hat.”  PBlato 

entwickelt -alfo zuerft den einfachen Begriff der Seele als des fidh. 

felbft- Bewegend en, die infof ern Moment ded Geiftes iftz das 

. eigentliche Leben’ des Geiftes an und für fi ift aber dns Ber 

wußtfegn der Abfofutheit und Freiheit des Ichs felbft.. Wenn wir 

von der -Unfterblichfeit der Seele sprechen, fo haben wir dabet 
‚häufig und: gewöhnlich, die Vorftellung, daß bie- Seele wie ein 

phyfifches- Ding fey, das allerhand Kigenfchaften hät: und wäh. 

vend diefe verändert werden fönnen, fo.fey 3, als von ihnen uns 

„ abhängig, der Veränderung nicht unterworfen. Unter biefen Eigen- 
fhaften, die danır ebenfo unabhängig von dem Dinge find, tft nun 

andy da8 Denken; und das Denken’ ift hier als ein Ding beftimmt, 
als 0b e8.'vergehen und aufhören Fönnte. Bei biefer Trage ift .’ 
> alfo:dieß das: Sntereffe der Vorftelling, : daß die Seele, als ein 

- unvergängfid)es‘ Ding, beftehen Fünne,. auch’ oljne Bhantafte, Den 
fen u. f. su Haben. Bei Biato hängt die Unfterblichkeit der Seele 
hingegen - unmittelbar" damit zufammen, daß die Seele’ felbft das 
Denfende iftz fo daß das Denfen. nicht eine Eigenfehaft der Seele, 
fondern ihre Subftanz ift. 8 ift wie beim Körper, two Die Schwere 
aid) nicht eine Qualität, fondern defien Subftanz :ift: wwfe der 
Körper nicht mehr eriftick, wenn man die Schwere fortninnt, fo 
eriftirt Die Seele nicht mehr, wenn man das Denken forknimmt, 

x
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Das 3 Denfen ift Die Thätigfeit' des Allgemeinen , das: aber nicht: 

ein Aftractum, fondern das Sicjinfichfelbftreflectiren, das Cic’s 

fichgleichfepen ift, was in alfen Vorftellungen . gefcicht. "Sndem 

num fo das Tenfen die Umvergängliche ift, das in aller -Berän? 

- derung bei fich feloft bleibt, fo ift Die Ceele felbft dieg Sichfelbft- 

erhalten im Andern: wie fie denn z.B. in der Anfihauung ed mit 

Anderem, mit-äußerlichem Stoffe, zu. thun Hat, und doc) zugleich, 

bei fih if „Die Unfterblichfeit hat fo bei Blato nicht das Ins 

. tereffe, was fie bei uns in religiöfer Nüdjicht Hatz indem fie viel 

mehr bei ihm mit. der Natur bed Denkens, mit: biefer innern 

Freiheit deffelben zufammenhängt, fo hängt fie mit ber Beftinz 

mung zufammen, bie. den Grund deffen ausmacht, was das Aus: 

gegeichnete „ber Blatonifhen Philofophie ift,. mit’ diefem überfinne | 

lichen Boden, den .Plato gegründet hat: bei Plato ft daher.die 

Unfterblichfeit der Seele au von großer Wichtigkeit. 7° " 

„Die Idee der Seele darzulegen," fährt er fort, „ift eine 

“ Jange und göttliche Unterfuchung; aber eine Mehnlichfeit davon läßt 

fi menfchlicher Weife. und leichter fagen.” Hier folgt nun die, 

Alfegorie, in der ed.jedod; chuas. bunt und inconfequent hergeht: . 

Er fagt: „Die Seele- gleicht.ver zufammengeeinten Kraft eines Waz 

” ‚gend und Fuhrmannd.” Dieß Bird fpriht ung nicht an. „Die 

Pferde nun?” (bie Triebe) : „der Götter. und. bie Fuhrmänner find 

 felbft gut, und aus ‚Guten, Bei und Ienft ber Führer zuerft- 

war auch den Zügel; dam aber if. nur eind-ber Pferde fchön 

‚md gut, and aus Colchen, bas andere jedoch entgegengefegt und 

aus Entgegengefebten abftammend. - Hierdurch wird. ihre. "Lenkung 

fgiwer ‚und wiberfpänftig. Wie. fie num ein -fterbliches und um 

fterbliches Lebendiges. genannt werben, müf en wir verfuchen zu 

fügen. Alle Seele. befümmert fich. um Unbefeeltes, und durchwan-’ 

dert den ganzen Himmel, von einer Shee.in die,andere übergehend. - 

Wenn fie vollfommen und geflügelt ift, fo wandelt fie in der Höhe". 

(hat erhabene Gedanken) . und. orbnet die ganze Welt... Deren 

Flügel aber finfen, die Seele treibt: umper, | bis fie ehond Seftes 

.
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‚erlangt hatz jo nimmt fie einen irdifhen. Leib an, der fich felbft 
Durch die Kraft jener bewegt: und das Ganze heißt ein. Lebendi- 
ges, eine Ceele und ein Leib zufanmengefügt, und hat Die Be: 
neinung de8 Sterblichen."! Das. Eine ijt fo die Seele als 
Denken, daB Mnundfürfichjeyn; das Andere ift die Verbindung ' 
mit einer Materie. Diefer Uebergang vom Denfen zur Kür 
perlichfeit ift fehr [wierig, und für die Alten zu fehwer zu bez 
greifen; mehr. davon werden wir bei Ariftoteles fehen.. Aus dem 
Sefagten Fönnte man fo den Grund der Vorftellung ableiten, die 
man von ben: Platonifchen Phitofophem giebt, daß die Seele für 
fi vor diefem Leben fchon eriftirt Habe und dann in die Materie 
herabfalke, fi. mit ihr vereiiige, fi Damit beflede, und ihre Ber 
finimung fey, die Materie wieder zu verlaffen. Der Zufammenz . 
hang,-daß.das Geiftige fid) aus fid) felößt realifirt, ift ein Bunft, 
der bei den Alten nicht in ‚feiner Tiefe erörtert iftz fie haben zwei 
Abftractz, die Seele und. die Materie, und die Verbindung ift nur 

“in der Zorm eines Abfalls ver Seele ausgefproden. - - 
„Das Unfterbliche aber,” fährt Plate - weiter fort, „wenn 

wir e8. nicht nad einem erfennenden Gebanfen ausfprechen, fons 
den. der. Vorftellung gemäß, nicht einfehend noch Gott hinreichend 
begreifend,. bilden, — dad unfterbliche Leben Gottes ift dag, ° 
was einen Leib und. eine Seele’ hat, die aber auf immer zufame 

.mengenatirt find (ovurepuroze); ® d.h. nicht äußerlich, Tone 
dern am und für fih' eins gemacht find. ' Seele und Leib find Beives - 
Abftracta, dns Leben aber ift die Einheit von Veidenz umd indem 
Gottes Natur für die Vorftellung dieß ift, Seele und: Leib unges 
trennt in Cinem zu haben, fo if er die Vernunft, deren Zorn 
und Inhalt ungertrennt‘ eins an ihnen feloR find. -Dieß ift eine 
große Definition von Gott; eine'große Idee, die übrigens nichts - 

- Anderes .al8 die Definition neuerer Zeit ift: die Jpentität der Sub: 
„ Jeetioitäit und Objectivität, ‚bie Untrennbarfeit- des Soeellen und - 

a Plat. Phaedrus; p. 216 (p. 39-40. 2 u 
°"®. Plat. Phaecdrus, p: 246 (p. 40).
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Reellen, — d.h. eben ber. Seele und.des Leibes. .. Das Sterbz 
liche, Enbliche ift dagegen von Plato richtig als das beftimmt, 
defien Griftenz nicht. abfolut der See, oder beftinnnter der. Sub 

jertioität, abäquat.ift.. 

"Nu giebt Plato weiter, an, wie 8 im Reben d«e8 öhtichen 

Wefens zugehe, welches Schaufpiel alfo die.Seele. vor fich habe, 

und wie das Abfallen ihrer Flügel gefchehe: „Die Wagen der 

Götter fahren in Neihen einher, die der Heerführer Zupiter ans 

führt, auf feinen geflügelten Wagen fahrend. Ihm folgt.das Heer 

- der andern Götter und Göttinnen, in eilf Theile georonetz und 

fie führen, jeder fein Gefchäft. vollbringend, die. herrlichften und 

feligften Schaufpiele auf. "Die farb umd geftalt- umd gefühllofe 

, Subftanz braucht den Gebanfen, den Bührer der Seele, allein als 

Zufchauer; und fo entfteht ihr da die wahre Wiffenfchaft. Da. 

fcht fie das, was ift (zö 09): und Iebt’in der Betrachtung des 

‚Wahren, indem fie.dem in fid zurüctführenden Kreife” (von Ideen) 

„folgt: Im diefem Sreifen” (der Götter) „Shant fie. die Gered 

tigkeit, die Mäßigfeit und Die il enfchaft, nicht. von dem, was 

wir Dinge nennen, fonbem wasin Wahrheit an und für fich 
-felbft ift (2ö dvzwg 9). ..Dieß ift nun fo als ein Sefcjchenes 

ausgebrädt „Wenn die Seele auß'diefer Befhauung zurüctfommt, , 

fo. ftellt der Fuhrmann bie Pferde an.die Krippe, fpeift fie mit _ 

Anbrofia und tränft fie mit Nektar. . Dieß ift Das Leben ber 

Götter. : Andere Seelen aber, burd) Tehler des Fuhrmannd ober 

der Pferde, gerathen in Tumult, treten mit zerbrochenem: Gefieder 

. au jenen himmlifchen Gegenden; hören auf, die Wahrheit zu 

feben, nähren fi vom Zutter. der Meinung, und fallen auf die _ 

Erde; je. nadjdem eine aber mehr oder weniger “gefehen, in einen 

um fo: höheren ober geringeren Stand Fommt fie bier. In diefent 

Zuftande num behält fie eine "Erinnerung deffen, was fie. gefehen; 

und wenn fie ehvag Schönes, Gerehtes u. f. f. erblidt, fo gerät 

fie: außer fi), in Enthufi asmud. , Die Flügel geivinnen: wieder 

Kraftz und die Seele, befonders des Philofophen, erinnert fi
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ihres ehemaligen Zuftandes, in welchem fie aber nicht chuns Sch: 

nes, ehwad Gerechtes uf. f. erblickte, fondern die Cchönheit und 

Gerechtigkeit feloft." * Indem das Leben der Götter alfo für die 

Eeele if, wenn fie beim eimelnen Schönen and Allgemeine‘ erinz 

nert toirde: fo Tiegt Hierin dieß, Daß ,in der Exele, als in folden . 

Anundfürfichfeyenden, die Idee des Schönen, Guten, Gercchten, 
als des Anundfürfichfeyenden, an und für fi) Allgemeinen, felber 
if. Dieß macht die allgemeine Grundlage der Blatonifchen Vor: 
ftelfung „and. ‚Wenn. Blato aber von, der. Wiffenfchaft als einer 
Erinnerung fpridt, fo Hat er das ausdrükliche Bewußtfeyn, daß 
dieg nur in Gfeihniffen und Aehnlichkeiten gefprochen fey: nicht, 
wie" cd fonft den Theologen Ernft damit ivar, zur. fragen, ob bie 
Seele vor ihrer Geburt präerifirt Habe, und gar aud) vo. -&8 
Fan von Plato gar nicht aufgeführt werben, daß er. diefen Gfau- 
ben gehabt Katz und es ift davon bei ihm gar feine Nee, in dem 

- Simme,.wie davon bei Ienen ‚Die Nee war: -ebenfo wenig von 
einem AMbfalle aus. einem vollfommenen Zuftande, als habe, ber 
Menfd dieß Leben für eine Einferferumg anzufehen u. f. w: . Son- 
dern dad, was Plato als das Wahre ausfpridt,- if, daß. das 
Bewußtfegn an ihm felbft in der. Vernunft das göftliche Wefen 

“und Leben ift: Daß ber Denfc) ed im reinen Gedanken anfhaut 

. und erfennt, und Dieß Citennen eben a ft biefer Gimmiifeje up 
enljalk amd. Bewegung ift. - 

: BB - Beftimmter tritt dann das Erkennen im. feiner. Form 
als Seele da auf, wo Plato im PH&ädon diefe Vorftellungen von - 
der Unfterblichfeit.der Seele weiter: ausgeführt hat. Mas im 
Phädrus. beftimmt als Mythus und als Wahrheit, gefchieden ift, 

- und-aud) fo erfcheint, dieß erfcheint weniger fo im Phädon, dem 
. berühmten Dialoge, worin. PBlato den Sofrates vun ‚ber Unfterbz 

lichfeit. der Seele fprechen läßt. Daß Plato:an die Gefdjichte des: 
Bode des Sofrates diefe Unterfuchung geknüpft, hat zu allen Zei: _ 
ten betvunderniäwürdig gefhienen. E8 [heint nit paflı ender, ai. 
© ® Plat, Phaedrus, pı 2 (0-50. en
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bie Ueberzengung von der Unfterblichfeit den, der in Begriff if, 

das Leben zu verlaffen, in den. Mund zu Iegen, und_jene Ueber- 

zeugung durch diefe Scene zu beleben, fo wie ein folches Sterben 

gegenfeitig durch fie. ES ift zugleich zu bemerken, daß das Pa 

fende aud) diefen. Sinn haben muß, daß c8 dem Sterbenden erft - 

eigentlich ziemt, mit fih, fatt mit dem Allgemeinen, mit diefer 

. Gewißheit feiner felft als eins Diefen, ftatt mit der. Wahr: 

heit, fih zu befchäftigen. - Wir: treffen degwegen hier am Wer 

nigften gefhieden - die: Weife des Vorftellend md bed Begriffes; 

allein dabei ift diefes Vorftellen weit entfernt, zu diefer Nohheit 

herabzufinfen, welche die. Seele ald ein Ding fid) vorftellt, und in 

der MWeife eines Dings nad) feiner Dauer ober feinem Beftchen 

fragt... Wir finden nämlic den Sufrates in diefem Sinne fpredhen, 

daß dem Streben nad) Weisheit, dem einzigen Gefchäfte der Phi- 
tofophte, ber Körper und was fi) auf den Körper beziehe, ein 

Hinderniß fey, weil Die finnfiche Anfehanung nichts rein, wie ed an 

fih ift, zeige, und was wahr ift, durd) Entfernung der Seele -' 

vom Körperlichen.erfannt werde, Denn. bie Gerechtigkeit, die 

Schönheit und bergleichen Onttungen fegen allein das in Wahrheit - . 

Seyende, das, welden alle Veränderung und Intergang fremd. 

iftz. und ’c8 werde nicht burd) den Körper fern lein. in I ber 

Seele angefhant. 

Schon: in .diefer Trenming feben wir. das Befın der Sade 

“nicht in einer dinglichen Welfe‘des Seyns ‚betrachtet, fondern als 

das Allgemeines noch mehr in dem Folgenden, woburd; Plato die 

Unfterblichfeit beiveift. Gin. Hauptgebanfe hierbei ft der. fchon 

betrachtete, dag die Seele fehon vor diefem Leben exiftirt habe, 

weil das Lernen nur eine Grinnerung fey; ? und worin dieß liegt, 

daß die Seele fehon an fich felbft dieß ift, was fie für fid) wird. 

Cs muß hierbei nicht an die fhlechte Vorftellung angeborner Ken 

gedacht werben: ein Ausdrud, der ein mies Sem.‘ der been. 

s Plät. 'Phacdo, p- "6567 (p. 15—23).. 

2 Plat, Phacdo, p. 72 (p. 35), P-75 (p- 1
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enthält, "ale ob die Gedanken Theils fchon firirt wären, Theil. 

ein natürliches Dafeyn hätten, das: nicht: erft durch die Bewegung 

“des: Geifted- fd hervorbrächte, Hauptfüchlich aber feht Plato die 

Unfterblichfeit darin, daß das Zufammengefeßte der Auflöfung” und 

. ben Untergange unterworfen fen, das Einfache dagegen auf feine 

eife aufgelöft und zerftreut werden Fönnez was aber immer fh 

felbft gleich und Dafjelbe ift, fey einfad). Diefe Einfachen, das . 

Cchöne und Gute, dad Gleiche fey aller Veränderung unfähig; 

* Jingegen dasjenige, worin diefe Allgemeinen find, die Menfchen, 

. Dinge u. ff, feyen das Veränderliche, das von den Sinnen Auf 

‚zunehmende, jenes aber das. Unfinnliche. - Die Ecele defwegen, 

tvelche im Gedanken ift und. fih an dieß als an ein ihr Vers 

- wandtes wendet und mit ihm umgeht, müffe darum auch felbft 

dafür, gehalten” werden, einfacher Natur zu -feyn. t.. Hier erhelft 

dann wieder, daß Pinto die Einfachheit nicht als Einfachheit eines 

 Dings nimmt, z.B. nicht als. die-eines’chemifchen Stoffes. f. f, 

der ‚nicht mehr -ald an-fich unterfchieden Dargeftelft werden Tanz 

was nur die Terre abftracte Soentität ober Atgemeinheit; dad Ein 
fahe ald ein Seyn, wäre. Eu 

‚Endlich feheint aber das Allgemeine in. ber Sat felöft. in 

der Öeftalt eines Ceyns zu feyn, wie denn PBlato den Simmias in 

‚ biefer Nüdjicht behaupten läßt: eine Harmonie, die wir hören, 

fey nichts Anderes, als ein Allgemeines, ein Cinfades,; das eine 
Einheit-Verfchievener if; diefe Harmonie aber fer) an ein finn- 
Tiches-Ding gebunden, und verfehtwinde mit diefem, wie die Mufit 
der Leer mit ihr Dagegen läßt Plato nun den Sofrates zei: 
gen, daf die Seele audy. nicht eine Harmonie auf diefe Meife- fey; 
‚denn diefe finnliche Harmonie fer) erft nach dem. Dinge, als eine 
Bolge defielben, die Harmonie der Seele: aber an und für fich vor 
allem finnlichen Seyn..” Die finnliche Harmonie habe ferner ver: 
Thiedene Grade. der Stimmung, die Harmonie der Scrle aber Teine 

ı Plat. Phaedo, p- T8— —80 (p. 46-51). 

S
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"mantitativen Unterfjiche. "Hieraus erheltt, daß Plato das Wer 

fen ber Geele ganz im Allgemeinen erhält, und ihr wahrhaft - 

Ceoyr.nicht in finnfiche Gingelnheit fegt, folglich auch, die Unfterb- 

lichfeit der Ecele bei ihm. nicht in dem Sinne. der Borftellung: ges 

nommen werben fanıı, in welchem wir fie nehmen, als: die eines 

einzelnen Dinge. Wenn mın and; weiterhin der Mytus vor 

fommt ‚von dem Aufenthalte der Eeele nad) dem Tode auf einer 

andern: glängendern und herrlichern Grve: * fo Habeit ‘wir oben . 

©. 486) gefehen, was c8 mit nf Himmel für. eine De 

wanbinip hat. 

9. Was. num die Sryiehung und Bildung der. Seele 

anbetrft, fo fteht dieg mit dem Vorhergehenden in -Berbindung. 

Man muß fi jedoch den Idealismus des. Plato nicht. als fub- 

jectiven Spenlismus denfen, als jenen-fehlehten Idealismus, wie 

er im nenern. Zeiten wohl, vorgefommen ift, als :ob.-der Menfd) 

überhaupt nichts Terme, nicht äußerlich beftimmt werde, :fondern 

alfe- Vorftellungen aus dem, Subjed erzeugt werden CS:wird oft 

gefagt, : ‚der Healismus fey dieß, daß das Individuum -alfe feine 

Borftellungen, au) die unmittelbarften, aus fich-fege. . Dieß it 

jebod) eine. unhiftorifche, ganz’ falfche Borftellung; vie bieß role. . 

-Borftellen den Ioealismus pefinirt, fo hat_e8 in_der. That‘ unter 

ben Bhitofophen. Feine Zoealiften gegeben, und ebenfo ift der Pla 

tonifche oealismus von biefer Geftalt ganz entfernt. Sm fieben- 

ten Buche ‚feiner Nepublif (p-. 518 Steph.;. p. 333 —334 Bekk.) 

fricht Plato mun, im Zufammenhang mit dem, was Id) fon 

- (©. 172—174) erwähnt habe, ins Befondere davon, :ivie.biefes 

Lernen, woburd das vorher. im Geifte felbft einheimifche Alllge: 

meine. nur ans ihm fid) entwicele,- befhaffen-fey: „Wir müffen 

von der Wiffenfchaft und. dem Lernen (maudeiag) dieß halten, daß 

fie nicht :fo.befchaffen find, wie Ginige dafür ausgeben” (er meint. 

damit die. Sophiften), „die von ber Bildung forechen, ald ob.da8 - 

“ ' Plat. Phaedo, p. 8586 (p. 62— 63); P.R— s 6: ni 9. 

a Plat. Phaedo, p. 110-114 (p. 11 129).
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Wiffen nicht. in der Ecele enthalten fey, fondern al8 ob man die 
Biffenfchaft- in die-Secle fo hineinfege, wie in blinde Mugen dns 
Schen’.gelegt werde.“ -. Diefe Borftellung, daß das Wiffen ganz 
von Außen Fonme, findet fih in neuerer Zeit bei ganz abftracten, 
rohen Erfahrungsphifofophen, bie behauptet haben, dnf Alles, was- 
der Menfch vom Göttlichen wiffe, dur, Erziehung und Angewöhr 
nung in ihn Fomme, der Geift .alfo mur. die ganz unbeftimmte 
Möglichkeit fey.. Das Ertrem Hiervon ift dann die Offenbarungs- 
Ichre, wo.Alfes von Außen gegeben ift.. ‚In .der proteftantifchen 
Religion ift diefe rohe Vorftellung -in ihrer Abftraction nicht vor- 
handen ;. dr gehört zum Glauben wefentlich das Zengniß des Geiz 

“fies, d: 5. Daß. der einzelne fubjective Geift, an und. für fid, in fich 
diefe Beftiimmung. enthalte und feße, die nur in Sorm eines äußerlich 
Gegebenen‘.an ‚ihn. fommt.: Plato ‚Tprichtalfo gegen {one Bor 
ftelfung ,. indem er, eben: in Beziehung auf den obigen bloß vor- 
fellenden Mytgus, fagt: „Die Vernunft Tehrt, daß in Zedem dag 
immanente Vermögen feiner: Seele ımd das. Organ invohne, mit . 
den er Ternt "Nämlich wie wenn das Age nicht anders fähig 
wäre, als mit: dem ganzen. Körper fid) von.der dinfterniß an das 
Helle‘ zu wendens: fo muß man auch mit der ganzen Ecele. von 
dem :ab, was gefchicht” (den zufälligen Empfindungen und Bors 
ftellungen), „Herumgeiwendet werden su dem Eeyenden, bis.fie fähig 
ift,:dieß auszuhalten, und die höchfte Helligkeit de8..Eeyendeit zu 
fhauen.: „Dieß Seyenbeiaber, fagen wir, ift.das Gute : Deffen 
Kunft wäre der Unterricht, - als die Kunft diefer Herumführung 
der Seele: .umd. zwar auf welche Weife am Leichieften und Mitt 
fanften. Einer. herumgefehrt, würde, nicht um ihm das ‚Schen. eins " 
aufehen (Euronen), fondern. — indem er cs fon hat, aber nicht 
gehörig. in fh” gewendet worden ift, md nicht die Gegenftände u 
ficht, die er fehen fol — nun’ Diefes zu bewirken. Die anderen | 
Tugenden der Seele’ ftchen dem Körper näher; fie find.nicht vorher 
in ‚ber Seele, ‚fonbern, Fommen nach, und nad; durch Uebung und Orwohnheit hinein, - Das :Denfen (76 yEorFocı) hingegen, als -
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ein Göttliches, verliert feiie Kraft niemals, und nur durch die, 

Weife des Herumführend wird c8 gut ober böfe.“. Die, ift näher 

das Verhäftuiß, welches :Blnto in Nückficht des Innerlichen und 

_ Neußerlichen feftfegt. . Uns find dergleichen Vorftellungen, baß der 

Geift das Gute aus fich beftimme u. |. f, ‚viel geräufigerz bai.Biat 

aber war c8 darım zu thin, dieß erft feftzufegen. , uns 

> 8 .Iuben Blato die Wahrheit allein in das feht, was: durd) 

den Gedanfen produeirt. wird, die Quelle der Erfenntniß aber mehr- 

fach ift, das Gefühl, die Empfindung u. f.w., fo müffen wir nad) 

Plate bie Unterfchiede des Erfennens überhaupt angeben. 

. Daß durch) das finnliche Bewußtfeyn, welches das Bekannte ift, von 

dem ‚wir anfangen, das Wahre gegeben werde, If! eine Vorftele 

fung, der Plato durchaus entgegengefegt ift,. ald der Lehre der 

‚Sophiften, wie wir fie 3.2. beim Protagoras. fahen.:. Beim Gr 

fühl kommt. leicht der-Mißverftand. vor, daß Alles im Sefüptift,. 

wie ja aud; jene Platonifche Naferei des Chönen das Wahre 

in der Weife des Gefühle enthäftz dieß ift aber nicht die wahr- 

hafte Weife des MWahren, weil das. Gefühl. das ganz firbjective 

Baruftfeyn if. Das Gefühl als foldjes ift eben nur eine Bor, 

mit der man. die Wilfführ; zur Beftimmung des. Wahren mad, 

indem, wäs. der wahrbafte Snhalt fey,' nicht:durd) das: Gefühl 

gegeben iftz.benn ‚da hat aller Inhalt Pag. Au) der. Höchfte 

” Snhalt muß im. Gefühl feyn: ‚im "Geächtnig, im DVerftande ha 

ben, ift und ehvas Anderes, als ini Herzen, im Gefühl Haben, 

d.h. in unferer ‚ innerften Subjectivität, im:.diefen Icdy;: ‚und erft 

infofern der Inhalt im Hezar ift, fagen wir, ift er am. wahrhafe ' 

ten Ort, weil.er banı-ganz mit unferer befondern Individualität 

identifchift.,. Der Mißverftand: ift aber, daß ein Inhalt nicht 

darımm ‚der wahrhafte ift, weil er in unferem Gefühle if. Es.Aft 

daher die große Lehre Pinto’, daß ber Suhalt nur durch. den Ger 

danfen gefüllt wird; denn er,ift das. Aligemeine, das nur. durd) 

die Thätigfeit d68. Denkens gefaßt werben Fanın Die arigeinei 

en Inhalt Bet Plato eben als Soee beftmmt, \
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2 Mm Ende‘ des fechften Buchs der. .Nepublif (p. 509 — 511 
Steph.; p. 321—325 Bekk.) giebt Plato nun den Unterfchied des 
Sinntichen und Intellectucllen in unferem Wiffen näher fo an, daß er 

An jedem Geblete wieder ziwei Weifen des Bevugtfeyns aufftellt: „Sm_ 
Sinnlichen (ögarov) ift der Eine Abfehnitt die äußerliche Erfcheis 
nung, als da find Schatten, Bilder im. Waffer, und dann Adfpiegelms 

gen in.den dichten, glatten, glänzenden md dergleichen. Körpern. ' 
Die zweite Art begreift dasjenige, dem jenes ähnlich ift: die Thiere, 
Pflanzen". (diefe eonerete Lebendigkeit), „und. alles Fünftlic, Ver: 
‚fertigte. Im Intelligibeln (vonzd») ift aud) foldjer pwiefadjer 
Infalt: Das Cine Mal gebraucht. die Seele jene zuerft. abger, 
theilten finnlichen Bilder, und ift 'genöthigt, von. Vorausfegungen 
(2E ÖmoIEsem)- aus zu forfchen, indem fie nicht auf. das Brinciy, 
fondern zum Nefultat geht." - Die Neflerion, die nicht. für. fh 
finnlic) ift, fondern Alferdings.dem Denken: angehört, mischt das 

- Denken in das.zunächft finnliche, Bervußtfeyn ein ‚ ohne daß ihr 
Segenftand fchon ein reines Verftandeswejen wäre „Die andere 
Gattung” : (das in der Eeele felbft Gedachte) „ift die, two Die Eeele, 
yon ‚einer Vorausfegung ausgehend, .den Weg (1EFodor) zu einem 
vorausfegungstofen PBrineip, ohne bie Bilder, Die wir zu Ienem 
gebrauchen, umd durdy: die:Sdeen felbft macht. Die fi mit der 
Geometrie, Arithmetif und ähnlichen Viffenfhaften abgeben, fegen 

“ das: Gerade. umd Ungerade,; Figuren, drei” Arten von Winkeln und 
‚dergleichen voraus, : Und indem fie-von foldhen Boransfeßungen \ 
ausgehen, -fo glauben fie: nicht nöthig zu haben, davon,. als von 

"einem Allen. Befannten, Nechenfchaft zu geben.’ Ferner weißt Du, 
daß fie. fi der Figuren, die fichtbar find,. bedienen, und von ihnen 

. Sprechen, obgleich, fie.nicht: diefe im Gedanken haben, ‚fondern die 
 ‚Jenigen, . wovon” diefe. nur die. Abbilder find, indem .fie-ihre Bes 

trachtung um DS". (allgemeitten) '„Biereks felhft und feiner Diaz 
gonale willen machen, ‚nicht um. jenes“. (finnlichen) : „willen, das 
fie Hingeichnen; und .ebenfo mit den andern Dingen.” Hier.ift- 
alfo, nad, Plato,. wohl der Ort, wo die Riffenfhaft überhaupt
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hervortritt, weil c8 nicht mehr um das Sinnliche als foldjes zu 
thun iftz aber zugleich, ift die mod; nicht.die wahrhafte Wiffen- . 
[haft, welche.das geiftige Allgemeine für fid) felbft. betrachtet, ‚fon: 

dern das fchließende, räfonnirende Erfennen, das fich allgemeine 

Gefege md beftimmte. Gattungen aus dem Sinnlichen bilvet.. „Diez 

jenigen Figuren, welche fie zeichnen md befchreiben,. welche and, 

einen Schatten geben und im NWaffer ein Bild abfpiegeln, gebraus 
hen fie nur al Bilder, und fuchen deren‘ Driginale zu fehen, Die 

‚man nicht anders ald mit dem Berftande (dıavoig) ficht. — 

Wahrhaftig! — -Diefes nun Habe ic) oben diejenige Gattung des 

- Geachten genannt, zu beffen Erforfhung die Seele genöthigt if, 

Borausfeßungen zu gebrauchen; weil fie nicht auf. das .:Prineip 

"geht, indem fie nicht über jene Vorausfegungen hinausgehen Fanır, 

aber diefe untergeorbiieten Bilder gebraucht als Bilder, die jenen 

Driginalen vollfommen gleich gemacht und ganz fo beftimmt find. —. 

Sc) verftche, daß Du von dem .redeft, was in der Geometrie. md 

andern dergleichen Wiffenfchaften. gefchicht. — Lerne jegt den ans 

“; beren Abfcnitt des Gebachten Fennen, welchen die Vernunft 

(20yos) ‚felbft berührt, indem fie dur; das Vermögen der Diaz 
Teftif Vorausfegungen macht, nicht als Prineipien, fondern in.ber . 

That nur ald-Vorausfeguingen,‘ als Auftritte. und Anläufe: damit 

fie 6iS zum Voransfegungslofen, zum Prineip des ALS gelange,“ 

das an umd für fi iftz „es erfafle, und wieder das erfaffend, 
was von jenem gefaßt: wird,. fo Mieber zum Nefultate herabfteige, 

. indem fie dabei ganz und. gar. fein Sinnliched gebraucht, fondern 

nur die Spen felbft, und fo durch). fie felbft zu ihnen am. Ende 

gelangt. ",:Dieß zu erfennen, ift das“-Intereffe und das: Gefchäft 

ber Bhilofophie;-bieß wird vom reinen Gedanken an und für.fid, 

erforfcht, der. fid) nur in. folchen veinen Gedanken beivegt. _ ud 

verftche e8,.aber noch nicht ganz hinreichend. Du feinft. mir Dieß 

behaupten -zu ‚wollen, daß’ das, was burd; die Wiff enfchaft der 

Dialeftit vom Seyenden und Gchadjten betrachtet wird, Flarer fey, 

al3 was von jenen genannten Wiff enfaften, welchen bie Borz 
Seit). d. Poit. 2te fer zn 13, : 

Pa 

’
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ausfegungen Prireipien find, und Ivo die, welche fie betrachten, 

genöthigt find, mit dem Verftande, aber nicht mit den Siniren. zu 

betrachten. Weil fie aber in ihrer Betrachtung nicht zum abjoltz 

In Prinelp überhaupt hinauffteigen, fondern aus Boransfegungen 

fperufiven: fo. fheinen fie nicht den Gedanfen .(voör) bei bdiefen 

Gegenftänden felöft zu haben, ob Diefe. Gegenftände. gleich) Gedanz 

fen find mit einem Prindp (vonzov Ovrov ner& dayfs). Die 

Verfahrungsiweife. (&5) der Geometrie und der ihr: verwandten 

 Wiffenfchaftenfcheinft. Di mir Verftand zu nennen; und zwar fo, 

daß er zwifchen. ber Vernunft. (vods) und ber” finnfichen „Bor: 

fielfiung- (Sofa) fi‘ in der Mitte ‚befinde — Du haft ganz 

richtig aufgefaßt. Gemäß biefen vier Unterfheibungen, wilt:ic, 

"die vier Verhaltungsweifen .(raInuLaze) der. Seele nennen: das, 

-  begreifende Denken (vönaıs) ift auf das KHöchfte gerichtet (Errt zo 

. &vwrarg), der Verftand auf. das Zweite; das Dritte heiße. Glaube 

(nioris)" zu Shieren,: Rflanzen,. weil fie lebendig, homogener, 

“identifcher mit uns find, — die. wahre Vorftellung; „und. das 

Lebte das. biloliche Wiffen (eixaoia),* die Meinung.’ „Drbne fir 

Dir nad) dem Verhälniß,- daß jede ‚Stufe fo.viel Klarheit (va 

Ynvelas) hat, fo. viel das, worauf fie fich bezieht, an der Wahre . 

heit Theil Hat." Dieß if der Unterfhieb, derbei Blato ‚vor , 

nehmlic,, zum Grunde: liegt, und bei 3 fm: näher vun, Bewuftfenn 

: gefommen if er la 

. Sehen. wir E mmmehr vom, Grfennen: zu feinem nem: ne. 

halt, in den. die. Ivee fd: "befonbert, und damit fich weiter 

in. fi). zu. einem wiffenfchaftlichen Syfteme organifirt: {6 fängt 

diefer „Inhalt bei Blato ‚an, in. die drei Theile zu: gers 

. fallen, welche. wir als Tögifche, Naturs und Geiftes-PHifofophie 

. unterfheiden. .: Die Togifche. Philofophie hieß bei den Alten Dia 
Tektif, deren Hingufügung die alten „Gefchichtfehreiber der. Phi: 

Iofophie ausbrüdlich dem -Plato zufchrieben (f. oben, ©. 42). Es 

ift dieß.nicht eine Dialeftif, tie wir fie früher bei den. Sophiften 

‚geichen haben, welche die Vorftellungen überhaupt in Verwirrung 

Bringt: fondern diefer erfte Zweig ‚der Pintonifchen Phifofophie
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ft bie Dialeftit, welche fidy in reinen Begriffen bewegt,.— bie 

Beryegung deö fperulatio Logifchen,. womit fc) ‚mehrere Dialoge, 

namentlich der PBarınenides, befdjäftigen. Das Zweite bei Plato 

“it eine Art von Natur Philofophie, deren Grundbeftimmuns 

gen befonders im Timäus ausgefprocdhen werben. Das Dritte: ift 

die. Phitofophie des Geiftes, eine Ethik, und wefentlich feine 

Darftellung von eingnt ‚vollfommenen Staate in ber Krepublif. 

Zum. Timäus und der Nepublif follte noch der Kritiad Tom- 

‚men, ben wir aber nicht weiter anzuführen haben, indem er. nur 

ein Fragment geblieben ift. Diefe drei Dialoge giebt Plato als - 

bie Fortfegung Kiner zufanmenhängenden Unterredung. :. Mit. Lie 

mäus hatte. fi Sritias fo getheilt, daß, während Timäus von 

dem foecufativen Urfprung des. Menfchen und der Natur- Yandelte, 

- Kritiad die idenle Gefhichte der Menfhenbifbung, eine philofo- 

phifche Gefichte des. Menfchengefchlechts, als die alte Gedichte 

der Athener darftellen folfte, wie fie bei den Negyptern aufbewahrt 

- werde; wovon aber eben nur der Anfang auf ung gefommen ift. ! 

Wird alfo zur Nepublif und zum Timäus no) der Parmenides 

hinzugenommen, fo macht dieß. eigentlich zufammen ben ganzen, 

in jene drei Theile abgefonderten Körper der Blatonifchen Philofos 

phie aus... Nach diefen drei Unterfchieben wollen wir num ad) das 

‚Nähere der Blatenifgen ‚Bhifofophie betrachten. 

4 Dialektik. 

Bir haben bereite vorläufig bemerft, daß der Bari ber koafrei 

Dialektik ift, die notwendige Bewegung der reinen Begriffe aufzur 

zeigen, «nicht als ob fie Diefelben daburd) in Nichts auflöfte; fondern 

eben das einfach ausgebrücte Nefultat ift, daß fie Diefe Bewegung - 

find, und das_Mffgemeine_cben die Einheit-folcjer- entgegengefegten- 

Begriffe. Das vollfommene Bewußtfeyn_über Diefe Natur_der Diaz 

Iefie Finden wir.nun ı_givar. nicht, bei ‚Blato, aber fie felbft: nänlid 

ı Plat. Timacus, P 20 sgg: (p. 10 594); "Critias, 'p. 108: sgg. 

  

(p- 149 gg). , ee Ara 
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/ das abfolnte Wefen auf diefe Weife in reinen Vegriffen erfannt, \ 

und die Darftellung der. Bewegung diefer Begriffe. Was das 
Ynordys Gtublum. der. PBlatonifhen Dialektik erfäwert, „it. biefe-Entwider. 

»L.  Tung amd_das_Nufeigen des Allgemeinen aus. ben. Vorftellungen.... 

yasabı. "Diefer Anfang, der das Erkennen zu erleichtern fdheint, macht ick 

° mehr die Schwierigkeit, größer, da.cr_in ein Geld hineingieht, worin. 
ganz Anderes, gilt, als. in.der Vernunft, und. dieß ‚Seld_gegenwäre 

} üg madt: da hingegen, werni-in den reinen Begriffen allein fort | 
gegangen und fi bewegt wird, gar nicht an jeries erinnert. wird. 

Allein gerade dadurch gewinnen die Begriffe auch größere Wahr- 
heit. Dem die rein Togifche Beivegung feheint uns fonft Teicht 
für fi zu feyn, wie ein eigenes Land, weldes. ein Anderes neben 
ihm hat, das cbenfo auc; gilt. Aber indem Beides dort zufammenz 
gebracht "wird, fo erfeheint das Speculative erft in feiner Wahr: 
heit, daß: es nämlich die einzige Wahrheit ift, und zwar dur) die: 
Verwandlung des finnlichen Dieinens: in das Denken. „I unferem 
Bewußtfeyn ift nämlich zunächft das unmittelbar Einzelne, das 
finnlich Reale; oder «8 find aud) Verftandeöbeftimmungen, die.ung 
als ein Xebtes, Wahrhaftes gelten. Im Gegenfag zur Außerlicen 

“ Realität ift aber vielmehr.das Zoeelle das Allerrealfte; und daß 
 e8.da8 einzig Neale fey, ift die Cinficht Plato’s, der dns Allge- - 

meine ober ben Grdanfen als das Wahre gegen das Sinnliche 
beftimmt. u oo. on 

“Der Bier vieler Dialoge Plato’s, die ohne einen affirmativen 
Inhalt enden (f.oben, S. 61, 158), ift daher, zu zeigen: daß das 
unmittelbar Seyende, die vielen Dinge, die und erfcheinen, went 

SA ‚toir auch ganz wahre Vorftellungen davon haben, doc; nicht das 
an fich felbft im objectiven ‚Sinne Wahrhafte feyen, weil.fie fi, 

| beränbern, und durch ihr Verhältig zu Anderem, nicht durch_fic, 
felb beftimmt find; man müffe alfo im_finnlichen_Einzelnen_ fele 

‚ der nur das Allgemeine, _was-Plato nım..bie.Sbee- genannt hat, 
(S.174), betrachten. Das Sinnliche, Befejränfte, Cnbliche ift in 
der That forvohl.cg felbft, als das Andere, das aud) ale Seyandes 

” 

x 

      
   

   
   

s
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Fr und fo Al c8 .der unanfgelöfte" X Widerfpruc) ‚_indem-das-Anz 

dere re Macht in in ihm m hat. ES ift fehon früher (S. 59, 478) erinnert 

worden, daß die Platonifche Dialeftif das Intereffe Hat, :die endlichen 

Borftellungen der Menfchen zu verwirren und aufulöfen, um das 

Bedürfniß der Wifjenfchaft, diefe Richtung auf das, was ift, in 

\iprem Beiwußtfeyn Hervorzubringen. ‚Durdy diefe Richtung gegen 

die Zorn de ( Endlichen hat die Dialeftif alfo erftens bie Wirkung, 

das Befondere ; au ‚sonfundiren: und dieß gefhicht eben Daburd, 

daß die Negation, ‚die in ihm. vorhanden. ift, ‚airfgegeigt wird; .fo 

daß «3 in der That nicht ift, was esift, fondern. in fein. Gegen 

theif, in feine Orenge, die ihm wefentlich ift, übergeht... Wird -diefe 

aber feitgehalten, fo vergeht e8,.und ift. ein Anderes, als das, für 

welche3 .c8 angenommen voird. Das formelle Philofophiren vers 

mag. die Dialektif num gar nicht anders zu ‚betrachten, als daß fie 

eine folche Kunft fer, das‘ Vorgeftelfte_ oder auch Die Begriffe zu 

. verwirren, und das Nichts derfelben aufzuzeigen ‚0 daß. ihr Ne= 

 fultat nur negativ if. Weßwegen Blato.aud) im feiner Nepublik . 

(VI, p. 538 —539 Steph.; p. 370—371.Bekk.) rich, die Bürs 
ger -nur.erft. im: dreißigften Jahre zur Dinleftif zugilaffen, weil 

durch .diefelbe Einer das_Schöne, was. er. von den Vorftchern ges - 

hört, in Schändliches verwandeln Fünme. Diefe Dialektik fehen wir 

häufig bei Blato, Theils in den mehr eigentlich Sofratifchen, moz 

ralifchen Dinlogen, Theis auch in den vielen Dialogen, . welche 

Sid) auf die Vorftelung der.Sophiften von der Wiffenfchaft beziehen: 

- Daran fließt fi au). die zweite Eite der Dialektik, zuz _ 

nächft nur das Allgemeine im Menfd) en zum Bewußtfen zu brins 

genz_ welche, wie fon früher, (5.53) bei Sofrates bemerkt ourde, 

ein Hauptinterefje der Sofratifen Bildung. war.. Dieß können 

wir. von bier aus als abgelhan anfehen, und nur, bemerken, daß 

auch eine. Menge von. Dialogen. des .Blato bloß darauf gehen, 

eine allgemeine Vorftellung zum Bevußtfegn zu bringen, bie wir 

ohne weitere Mühe, Haben (f. oben, ©. 58-—59);. weßhalb und. 

„ biefe Weilänfigkeit, des Blato oft Usberruß erregt. ‚Diet Dialektik 

 



198. . Örfer Zeit, Oriedifige Ppilofephie 

ift zwar aud) fon eine Bewegung bes Gebanfens, aber wefentlich nur 

auf äußerliche Weife, und für das 'reflectirende Berwußtfeyn nöthig, 

um das Allgemeine, was an und für fih, ımveräinderlid. und 

unfterblich ift, hervorgehen zu Taffen. Diefe zwei’ erften Ceiten ber 

Dialektik, um das Befondere aufzulöfen, und fo das Allgemeine 

zu probueiren, find alfo noch) nicht bie Dialektik in ihrer wahrhafe 
ten Geftaltz e3.ift eine Dialektik, ‚Die Plato gemeinfchaftlic) hat 

mit den Sophiften, ‚die e8 fehr gut verftanden haben, das Bes _ 
fondere aufzuldfen. Ein Inhalt, den Plato zu diefem Zwvede fehr 
oft behandelt, ift fo, daß er von der Tugend aufzeigt, fie fey nur 
Eine (f. oben, ©. 60, 66); wohurd) er eben das allgemeine Gute 

aus den befondern Tugenden hervorgehen läßt. nn 
‘Indem nun das aus der Verwirrung des Befondern hervor 

gegangene Allgemeine, d.h. das Wahre, Schöne, Gute, was für . 
fi) felbRt Gattung ift, zunächft noch unbeftimmt und abftract war: 
foift cs drittens bie Hauptfeite im Beftreben Plato’s, diefes 
Allgemeine in ihm felöß weiter zu Beftimmen... Dieß Beftimmen ift 
das Verhältniß, welches. Die -Dialeftifche Bewegung im Gedanken 

zum Allgemeinen hatz denn burch diefe Bewegung Fonmt Die Zoce 
au folchen "Gedanken, die: Gegenfäge des Enblichen in fi) enthals 
ten. Die Joce ift dan, als das fich feloft Beftimmende, die Ein- 

“heit diefer Unterfchiede; md fo ift fie die beftlimmte Zdee. Das 
Allgemeine ift daher als.das beftimmt, welches die Widerfprüche 
in fich auflöft und aufgelöft hat, mithin als das in fich Eonerete; 
fo daß biefe Aufgebung des Wiverfpruchs das Affirmative if. Die 

. Dialektik in Diefer Höhern Beftiimmung ift die eigentlich Platonifche: 
als fpecnlativ, endet-fie nicht mit einem negativen Nefultat;z fon- 

. bern fie zeigt Die Vereinigung ber Gegenfäße auf, die fi) vernichtet _- 
haben. Hier fängt das für den Beritand Echivierige an. Indem 
die Form der Methode bei Plato aber noch nicht rein für fh 
ausgebildet ift, fo if dieß' eben ber Grumd, warum feine: Dias 
Teftit felöft noch oft bloß täfonnirend ift, Yon einzelnen Gefichts: 
punkten "ausgeht- und oft. ohne Nefultat bleibt, Andererfeits .ift 

-.. ‘
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Plato felbft gegen. diefe nur räfonnirende Dialektit gerichtet; man 

fieht jedoch, daß es ihm Mühe madt,. den Unterfchied : gehö- 

tig hervorzuheben. . Diefe fpeculative Dialeftif, Die bei ihm ans 

fängt, ift fo das Intereffantefte, aber aud) das Schwierigfte in feinen 

Werken; was man daher auch gewöhnlich nicht Tennen Iernt, ‚indem 

man PBlatonifhe Schriften ftubirt. So hat Tennemann 3. DB. dad 

Wichtigfte in der Blntonifchen Philofophie gerade gar nicht auf _ 

gefaßt, und mr Einiges davon als bürre ontologifche Beftimmuns 

gen zufammengetragen: nämlid) was in feinen Kram paflen mochte. . . 

:&8 ift aber die höchfte Geiftlofigfeit eined Gefchichtfehreiberd ber 

Philofophie,. bei einer großen GSeftalt berfelben nur Au ken, Ki 

ehvas für ihn abfalle. — 3 

. Das, worauf e3 alfo bei SBfato in her Dialektik ankommt, 

find die reinen Gevanferi der Vernunft, von ber er den Rerftand “ 

(Sıavora) fehr genau unterfcheidet (j. oben, ©. 193). : Man fann 

über Vieles Gedanken haben, — wenn man- übrigend. Gedanken 

hatz fo meint 8 indefien Plato nicht. Die wahrhaft fpeeulative 

Größe Plato’s, das, wohurd) er in der Gefchichte der Philofophie 

und damit in der Weltgefchichte überhaupt Epoche macht, ift die 

nähere Beftimmung der Ipee: eine Erfenntniß, weldje denn einige 

Sahrhunderte fpäter überhaupt das. Orundelement in-der Gährung 

der Weltgefdichte und der neuen GSeftaltung des menfchlicen ei: 

fies ausmacht. Diefe nähere Beftimmung fann aus dem Bor 

hergehenden fo gefaßt werden, daß Date zunächt das. Abfolute 

als das Ey des Parmenides gefaßt hat, aber. ald das Allge- 

“meine, das als Gattung Zweck if, d.h. das Befondere, Mannig- 

. faltige behersfeht, durchoringt und probueirt; Pinto hat aber Diefe 

felbftprodusirende Thätigfeit noch ‚nicht entwicelt, und verfält daher 

“ oft.in Außerliche Zivecmäßigfeit. - ALS die Bereinigung der vorher: 

gehenden Principe Hat “Blato ferner diefed Ceyn zur Beftimmtheit 

und zum Unterfchjiebe, wie er.in ber Dreifeit der Pythagoreifchen 

-  Zahlenbeftimmungen enthalten if, fortgeführt, und Diefe in Scan 

fen audgebrürkt; überhaupt das Abfolnte nl Einheit des Seyns,
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flimmten Soee fort; aber fein Mangel ift, daß diefe Beftinuntheit 

und. jene Allgemeinheit nod). auseinanderfallen.. Durch; die Ne- 

duction Der dialeftifchen Bewegung zum Refultate würde man wohl 

die- beftimmte Idee erhalten; und das ift eine Haupffeite in ..der 

Erfenntnig. Wenn Plato jedoc) von der Gerechtigkeit, dem Schönen, 

Guten, Wahren fpridt, fo ift dabei nicht ihre Entftchung aufgezeigt; 

- fie erfeheinen nicht ald Nefultat, fondern als unmittelbar aufgenons 

mene Vorausfegung. Das Bewußtfeyn "hat zwar ‚Die unmittelbare 

Z Ueberzeugung, daß fie der höchfte Zivedk find; aber. Diefe ihre Ber 

ftinmtheit ift nicht gefunden... Diefe Dialeftif reiner Gedanken, da 

die bogmatifchen Vorträge Plato’s über die Ideen verloren gegangen 
find (f. oben, ©. 156); flellen uns. nur nod) Die Dialoge über bies 

fen Gegenftand dar, die, eben weil fie mit dem reinen Gedanken 

umgehen, darum and) zu den fhwerften gehören: nämlicd) der So: 

phift, der Phitebus, befonders aber der Parmenides. Die Dialoge, 
welche nur negative Dialeftif und Sofratifche Unterredung. enthals 
ten, indem fie nur “conerete Borftellungen, nicht die Dinleftif in 
jenem Höhern Sinne behandeln, übergehen wir hier; denn fie laffen 
und. unbefriedigt, weil ihr. leßter Zwved. nur ift, Die Meinungen 
der. Inbividuen-zu venvirren ober das Bedürfniß nad) Erfenntniß 

zu. eriwerken. Jene. drei. aber drüden die abflract fpeculative See, 
in ihrem reinen Begriffe aus. Das Zufanmenfaffen der. Gegen: 

füge in Eines: md das Ausfprechen: biefer- Einheit fehlt zunächft . 

im ‚Parmenides, der. fo, tvie, jene Anderen Dialoge, mehr nur. ein 
negatives Nefultat hat.. Im Sophiften aber und dann im Pille 

bus fpricht Plato 'aud) diefe Einheit aus, 
a. ‚Immer jedod) ift die ausgeführte eigentliche Dialetit i im 

Parmenides enthalten, dem berühmteften. Meifterftürk der Pinto- 
nifchen Dialeftif. . Barmenides und Zeno werben da vorgeftelft, als 
mit Sofrates in Athen zufammenkommend; die Hauptfache aber 
ift die. Dialektik, die dem Parmenides und Zeno in den Mund 
gelegt wird. ‚Gleich. Anfangs if die Natur diefer Dialektik auf 

‚ folgende Weife näher angegeben. -: Plato läßt Parmenides fo’ den , 
Sofrates Toben; Er bemerkte, daß Du mit arreleN — einem
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ber amvefenben Unterrednerz cd paßte wohl auf ben. Philofophen, . 
aber .diefer ift fechögehn Jahre nad) Sokrates’ Tode geboren — 

„Dich unterredend, Dich. übteft, zu beftimmen, Yoorin die Natur 

des Schönen, des Gerechten, des. Guten und’ einer jeden Diefer 

 Soeen liege. Diefer Dein Trieb ift fchön und göttlich... Ziche Did, 

aber ımd übe Dich noc, mehr’ in .diefer, ummüß feheinenden und 

von der Menge fo genannten Zungendrefcherei, fo fange Du no _ 

jung biftz fonft wird Dir die Wahrheit entgehen: — Worin, 

fragt Sofrates, beftcht diefe Art-von Uebung. — Es gefiel. mir 

fon an Dir, daß Dur vorhin fagteft, mar müffe fi nicht bei der 

"Betrachtung des Sinnlichen und feiner Täufchungen aufhalten, fon 
“dern das betrachten, was nur das Denken erfaßt, und was allein " 

if." Schon früher * Habe ich ‚bemerkt, daß die Menfhen von 
jeher geglaubt haben, das Wahre Fönne nur dur) das Nachdenken 

gefunden werden; denn beim Nachdenken findet man den Gchanfen, 

- verroanbelt das, was man in der Weife der Vorftellung, des Olauz 
- bend vor fi hat, in Gedanken, Cofrates erwiebert num. dem 

PBarmenides: „So glaubte ich, das Gleiche und Ungleide und 

die anderen allgemeinen Beftimmungen der Dinge aim beften. eins - 

aufehen. — Parmenives.antwortets Wohl! Aber Dur mußt, wenn 

Du von einer folden Beftimmung: anfängft, nicht nur“ das bes 

tradhten, was aus einer folchen Borausfeßung folgt; fondern Du 

mußt aud) no) dieg Hinzufügen, was folgt, wenn Du das Ges 

gentheil.. einer folchen "Beftimmung sorauöfeheft, 3.8. bei’ ber 

- Borausfehung, das Viele ift, Haft Dur zu.unterfuchen: Was ger 
fhieht dem Vielen in Beziehung auf fi) felbft, und in Beziehung 

auf das Ein; und ebenfo, was gefdjieht dem Eins in Beziehung 

"auf fih und in Beziehung auf das Viele.“ "Dieß ift eben dns 
‚Wunderbare, was Einem beim Denken begegnet, wenn man folde . 

" Beftimmungen für fid) vornimmt, daß eine jede in das Umgefehrte. 
“ihrer felbft umgefchlagen ift. „Aber wiederum ift zu betrachten, . 

wenn das Viele nicht ift, was. erfolgt dann für das. Eine und 

für das Viele, Beide für fi und gen, einander, ‚Em folde 

2 Hehels Werke, Bh. VI Ih. OB 
° 

‘
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Betrachtungen find anguftellen in Betreff- der Ipentität und 

Nichts Spdentität, der Ruhe und Bewegung, des Entfter 

hens und Bergeheng, und. ebenfo in Anfehung des Seyns 

felbft umd.des Nichtfeyns: Was ift jedes für fi. und wasihre 

Bezichung bei der Annahme des Einen oder des. Andern? Darin 

Did vollfommen übend, wirft Du die wefentliche Wahrheit. erfen- 

nen." 2. So großen. Werth. Tegt Blato auf bie dialektifche Bes 

tradjtung, die feine Betrachtung de8 Heußerlic) en, fondern eine 

lebendige. Betrachtung ift, deren Inhalt dur die reinen Gedanfen 

find: md die Bervegung derfelden ift eben, daß fie fi) zum An 

bern ihrer felbft maden;' und fo zeigen, daß nur v.hbre Einheit. das 

wahrhaft Berechtigte ift. 

Veber den Sinn der inet d8 Ginen un Vielen läßt Plate 

den Sokrates, fagens „Wenn Einer mir beiveift, daß ich Eines 

md Vieles fey, jo verwundert er ‚mich nicht. Sudem er mic 

nämlic) zeigt, daß ich ein Vieles fey, und an mir.die rechte, Tinfe 

Seite, ein Oben und Unten, Born und Hinten aufzeigt, fo: wohnt. 

mir.die Vielheit bei: und. wiederum Die Einheit, da ich von, und 

Sieben Einer bin. Ebenfo Stein md. Surf. Aber das 

würde ich. bewundern, wenn Einer die Ideen zuerft, wie Gfeid;- 

heit und Ungleichheit, Vielheit und, Einheit, Ruhe und Bervegung 

und dergleichen, jede für fich beftinimte, und bann zeigte, wie. fie 

fi) am ihnen felbft. iventifch. fegten und unterfehieden."-? Die 

Dialektif.des Blato ift jedoch nicht nach jeder Nücicht:- als voll 

endet anzuerkennen. I St.es ihm auch befonders darum zu hun, 

‚aufzuzeigen, daß in jeder Beftimmung. die entgegengefeizte enthalten 

-ifte fo Fantı man body nicht. fagen, daß in allen feinen, diafeftifchen 

Bervegungen diefe ftrenge Weife enthalten fey; fondern cs find oft _ 

‚ äußere Betrachtungen, die in feiner Dialektit Einfluß haben. 3.8. 
fagt Parmenives: „Werden die beiden Theile des feyenden Eins, 

das Eine und das Seyende, je ablaffen, das Eine, davon,. ein 
Theil zu feyn (Tod elvaı zdgrov), das Seyende, v vom Einen 

1 Plät. Parmenides, p.'135— 136 (p. 1— BB: u x 
® Plat. Parmenides, p- 129 (P. 9-10): . rs 

x
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"Seile (Tod Evög noglov)? Seder Theil enthält alfo wiederum 
. das Eins und das Seyende, und der Fleinfte Theil beftcht immer 

noch; aus diefen beiden Theilen.”? Mit andern Worten: „Das 

Eine iftz e8 folgt hieraus, daß das Eine nicht gleichbedentend 

ift mit Sft, fo daß alfo das Eine und Ift umferfchieden find. - E8 

ift alfo in dem Ente: Das Eine ift, der Unterfehied; fo ift Das. 

Viele darin, und fo fage ich mit dem Einen fehon das Viele." 

Diefe Dinlektit it: zwar richtig, aber nicht ganz rein, indem Re 

von folcher Verbindung zweier Beftimmungen anfängt > 

Das ganze Nefultat folher Unterfuchung Im Parmenives ift. 

mm am Ende fo zufanmengefaßt: „Daß das Eine, e8 fey oder 

e3 fey nicht, c8 felbft fowohl als das Viele (7EA2e), fowohl für 

fidy feloft als in Bezichung auf einander, — Alles, durchaus for 

wohl ift als nicht ift, erfcheint und nicht erfcheint.? 2) - Dieß Ne 

fultat Fan fonderbar erfcheinen. Wir find nad) unferer gewöhn- 

lichen Vorftellung fehr entfernt, diefe ganz abftracten Beftimmmns 

gen, das Eine, Seyn, Nichtfeyn, Erfeinen, Ruhe, Bewegung und 

dergleichen, für Ideen zu nehmen; aber diefe ganz Allgemeinen 

nimmt Blato als Seen, und diefer Dialog ift fo eigentlich die reine 2 

‚ Speenlehre Blato’s. Cr zeigt von dem Einen, daß ec, wenn 8 

if, ebenforwohl: als wenn es nicht ift, als fid) felbit gleich, und 

nicht fich felbft gleich, fo wie al8 Vewegung, wie aud) als Nude, 

Entftehen und. Vergehen, it und nicht ift: oder die Einheit eben: 

fowwohl wie alfe diefe. reinen Ideen fowoht find als nicht fir, 

das Eine ebenfo fehr Eines als Vieles ift. In dem Gabe, „Das 

Eine if," Tiegt and), „Das Eine ift nicht Eines, fondern Vieles;" 

amd umgekehrt, „Das Viele ift," fagt zugleich, „Das Viele ift 

nicht Vieles, fondern Eines.” Sie zeigen fi) dialeftifch, find wes 

fentlich die. Identität mit ihrem. Anden; und das ift das Wahr 

Hafte.:. Ein Beifpiel giebt dag Werden: Im Werden if Seyn 

ı Plat. "Parmenides, p. 142 (p. 35— _36)5 vergl. Arist. gun, ‚Nicom, 4 

ed. Michelet, T.1, Praef. p. Vll sqg. 

. .* Plat. Parmenides,- p- 166 (p.84; vergl. Zeller: Pintonifäe Sir. 

bien, ©. 165.
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und Nichtfeyn in untremmbarer Einheit, “und doc) find fie darin 

au “al8 Unterfchiedene; denn Merden ift nur dadurch, daß das 

eine ind Andere Nibergeht. 

.&3 fan md hiernad) diefes Nefultat im Barmenides vie 

nicht. Befriebigen, indem 68 negativer Art zu feyn fcheint, nicht, 

"als Negation der Negation, die wahrhafte Affirmation ausfpridt. 

Sndeffen fehen die Neupfatonifer, befonderd Proffus, gerade diefe 

Ausführung im PRarmenivdes für die wahrhafte Theologie aut, für 

die - wahrhafte Enthültung aller Myfterien Des göttlichen Mefens. 

Mid fie Fan für nichts Anderes genommen werden, Yvle wenig 

dieß and) ;zumächft fo augficht, und Tiedemann (Platon. Argu- 

menta, p. 340) foldje Behauptungen nur für Iauter Neuplatoniz 

{che Schwärmereien auögiebt. Im der That, aber verftehen wir 

unter Gott das abfolute Wefen alfer Dinge, das eben in’ feinem 

- einfachen Begriffe die Einheit und. Bewegung diefer reinen Wefen- 

heiten, der Ideen des Einen md Dielen u... ift. Das göttliche 

 Wefen ift die Ioce, überhaupt, twie fie entweber für das finnliche 

Bevußtfeyn, uber für das Denfenift. Infofern die göttlihe 

-SHee das abfolute Sichfelbftvenfende ift, fo it eben bie Dinleftif 

nichts Anderes, als diefe Thätigkeit des Cichfelbfidenfend in fi) 

felöft;"diefen Zufammenhang fehen die Neupfatonifer nur als metas 

phufifh an, und ‚Haben daraus die Theologie, die Entwidelung 

der Geheimniffe des göttlichen Wefens,.erfannt. Aber cs tritt hier 

- Die: fhon. (S. 464) bemerkte Ziveideutigfeit, die nunmehr beftimm: 

ter aufzuklären ift, eins’ daß unter, Gott und. unter dem Wefen 

der Dinge, zweierlei verftanden, werden Tann. Wenn nämlich einer: 

feitö gefagt. wird, :dad, Wefen der Dinge fey die Einheit der Ger 
genfüge, fo feheint damit nur das unmittelbare Wefen diefer uns 

mittelbar. gegenftändlichen Dinge, beftimmt zu .feyn, und diefe Ibe- 

fenlehre oder Ontologie uns noch) von der Erfenntniß Gottes, von 

der Theologie, ‚verfhieden zu feyn. Diefe einfachen Wefenheiten 

md ihre Beziehung und‘ Beivegung ‚feinen nur Momente des 

- Begenftändlichen. augzutiiden, nicht den Gift, weil iimen v ein
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- Moment — nämlich, die Neflerion in fi, felöft — fehlt, das wir, 

‚ eben zum Seyn des göttlichen Wefens erfordern. Denn .der Gift, . - 

"dns wahrhaft abfolute'Wefen, ift nicht nur das Einfache und Uns 

mittelbare überhaupt, fondern das Sichrinzfid-Neflectirende, für 

welches in feinem Gegenfage die.Einheit feiner und. des Entgegen 

"gefegten iftz als folhes"aber ftellen jene Momente und ihre Beiver 

gung e3 nicht dar, fondern diefelben erfcheinen als einfache Adftrastior 

nen. Auf der andern Ceite Fönnen fie aud) als reine Begriffe, rein 

der Reflexion in fid) felbft angehörend genommen werden. : E8 fehlt 

ihnen fo das Seyn, das wir ebenfo für die Neflerion in fich zum göft- 

lichen Wefen erfordern; lid. dann gilt ihre Bervegung für ein leeres 

Herumtreiben in leeren Abftractionen, die nur der RNeflerion an 

gehören, aber feine Nenlität Haben. . Zur Löfung diefes Gegenfates 

müfjen wir die Natur des Erfermens und Wiffend Tennen, um im Ber 

griffe Alles zu Haben, was darin ift. ©o werben wir dieg Bewußtfeyn 

“ Haben, daß eben der Begriff in Wahrheit weder nur das Unmittelbare, 

obfejon das Einfache, ift: noch daß er nur das Eicjeinsfich-Reflecti- 

rende, das Ding des Bewußtfeyns if; fonbern’ er ift von geifiger 

Einfachheit: alfo wefentlic, ‘wie in fih zurüdgefehrter Gedanke, 

fo andy an fi, d. h. gegenftändlidhes MWefen, und mithin alle Ken 

Kität. . Dieß Berußtfeyn über :bie. Natur des Begriffs hat SBiato 

num nicht fo beftiimmt ausgefprochen, und damit.auch dieß nicht, 

daß dieß Wefen der Dinge baffelbe ift, was das göttliche Wefen. 

Es ift aber eigentlich nur mit dem Worte nicht "ausgefprochen, 

denn die Sade: ift allerdings "vorhanden; umdes ift fo nur. ein 

Unterfchied dd Eprechens als nad) der Weife der Vorftellung und 

des. Begriffs vorhanden." Eines Theils ift alfo diefe Keflerion in» 

fid),' dad Geiftige, der Begriff, in der Speculation bes Plate‘ vor- 

handen; benn bie Einheit, des Einen und Vielen u. ff ift eben 

diefe Individualität in der Differenz, dieß Sufichzurüdgefchrtfeyn 

in feinem Gegentheile, bieß. Gegentheil, das in fid) felbft ift: das 

Wefen: der Welt ift wefentlich diefe in fich zurüdfehrende Bewer 

gung des Infichgurücfgefehrten. " Andern Iheild. aber bleibt eben ,
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darum bei Plato noch dieß Infichreflectirtfein — als Gott nad) ber. 

Weife der Vorftellung — ein davon Getrenntesz und in feiner Dar: 

ftellung, des Werdens der Natur im Timäus erfcheint fo als e ein”. 

Unterfchiedenes: Gott, und das’ Wefen der Dinge, .: 

b. Im Sophiften unterfucht Blato die reinen Begriffe. oder. 

 Hoeen von Dewegung und Ruhe, Sidfelbftgleichheit. und 

Andersfeyn, Seyn und Nichtfeyn. Er beweift „Hier gegen ° ' 
Parmenides, daß das Nichtfeyn ift, cbenfs, daß das Einfache, 
Sicjfelöftgleiche an. dem Andersfeyn Theil Hat, die Einheit an der 
Vielheit.. Bon den Sophiften fagt er, dag fie im Nichtfeyn ftehen 

“ bleiben; und, wiberlegt nun. aud) ihren‘ ganzen Standpunft, der 
das Nichtfeyn, die Empfindung, das Viele fey.. .Plato hat das 
wahrhaft Allgemeine alfo fo beftimmt, daß .e8 die Einheit z.B. 
des Eins und Vielen, 'oder des Seyns und Nichtfeyns iftz aber . 

- zugleich hat er and; vermieden, ‚oder 8 Tag in feinem Beftreben, 
zu vermeiden ‚Die Ziveidentigfeit, die “darin Legt, wenn wir von - 
der Einheit des Eeynd und Nichts uf. f. forechen. Bei biefem 
Ausdruc legen wir nämlid)” den Haupts Accent auf die Einheit, 
da denn der. Unterfä ied verfchtwindet, ald wenn wir nur von ihm 
abftrahirten. "Biato hat fi) aber ben Unferfhied ebenfo auch zu _ 
erhalten .gefucht. Der Sophift -ift. eine weitere Ausführung des 

” Seynd imd Nichtfeyns, die Beide allen Dingen’ zufommen;: den , 
indem ‚die Dinge .verfchieden find, eins das. andere dee ander, 
fo Tiegt” auch die Beftimmung des Negativen darin. . VBorerft. brüdt 
PBlato im’ Sophiften aber das nähere Berußtfeyn über die Speen 
als ‚abftracte Allgemeinheiten.aus, und daß babei nicht ftchen zu 
bleiben fey, indem c8 der Ginfeit der Idee mit fidh felbft. entger 
gen wäre. Plato widerlegt fo einmal das Sinnliche, und dann die 
Sören felbft. Die erfte diefer Borftekfungen ift der. fpäter. foge- 

‚nannte Materialismus: daß das Subftantielle nur das Körper- 
liche fey, und nichts Realität. habe, als was man mit den Händen 
greifen Fonne, ivie Steine und Eichen. „Gehen wir”, fagt. Plato 
3weiteng, „zu ben Ainbern, zu den Freunden der Ideen.“ Ihre
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Borftellung if, daß das Subftantielle unföcperlich, intelfectuelt fe, 

und fie trennen das Teld des Werdens, der Veränderung davon - 

ab, in welches das Ginnliche falle, während das Allgemeine für 

fi fey. Diefe’ftellen die Iocen als unbeiveglicd vor, denen-weber 

 Aetivität noch Paffivität zufomme. PBlato feßt Dem entgegen, daß 

"dem wahrhaft Seyenden (marzeAös ovrı) Bewegung, Leben, Seele 
und Denken nicht abgefprocjen werben Fönne, und die heilige Vers 

- mnft (&yıov vodv) nirgends und in Seinem feyn Tonne, wenn 

68 unbewwegt if." PBlato hat fo ein ausprüdliches Bavuftfen, 

weiter gegangen zu feyn, als Parmenides, wenn diefer fügt: 

-- Nimmer ja’ tirft Dir erfunten, daß irgend feye das Nictfepit. 
Aber von foterlei Meg’ halt’ fern die forfpende ©erle.: 

Blato fügt alfo: Das Seyende Hat in Einen fowohl am Seyıt 

als auch am Nichtfeyn Theil, das Theilfabende ift dann aber au) 

eine verfchieben vom Seyn und Nichtfeyn als. folchen. ? u: 

" Diefe Dialeftit num Fämpft hauptfächlid) gegen zweierlei: 

erftend gegen bie allgemeine Dialektik im gewöhnlichen inne, 

von der wir aud) fehon gefprochen Haben.. BVeifpiele Diefer falfchen 

Dialektik, auf die Blato oft zurüchfommt, finden fich befonders bei 

den Sophiften; doch Hat er ihren Unterfehied von der reinen Dias 

Iefüifhen Erfenntniß, dem’ Begriffe nady,. nicht Far genug behans 

delt. PBlato erffärt’fidh fo 3. B. dagegen, wenn Protagorad und 

Andere fagten, e8 fey Feine Befttimmung an.und für fi feft: bitter 

fey nid) t3 -DObjectives, da, was Einigen bitter fChmede, für Andere. 

-füß ey 5 ebenfo feyen Groß und Klein, Mehr und Weniger uff 

relativ, indem das Große unter andern Umftänden Hein, das Kleine 

. groß fey. Die Einheit der Entgegengefehten fehwebt‘ nämlich jedem 

Bervußtfeyn überhaupt vor; aber die gemeine Vorftelfungsart, der 

das Bernünftige nicht zum Bavußifeyn font, Hält dabei die Ent 

gegengefegten immer augeinander,. als feyen fie nur auf beftimmte 

. Beife entgegengefeßt. Wie twir von jebem Dinge die Einheit auf 

! Plat. Sophista, p. 216- 219 (p- 190-196). 
2 Plat.-Sophista, p. 258 (p- 219). 

Sehdy.d: PHil, 2re Auf. * . 14
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‚aeigeit, ebenfo. and die ‚Vielfeit, da c8 viele Theile und Cigens 

fchaften. hat, - Schon im Barmenides. hat Plato, wie wir oben 

(S. 204) .fahen, diefe Einheit der Entgegengefegten getäbelt, weil 

dabei gefagt werden muß, Etwas fey in ganz anderer Nüdficht 

“ Eins, aldc Vieles if. Hier bringen wir alfo diefe Gedanken 
nicht zufammen, fondern- das Vorftelfen und Neden geht,mur vont 
Einen zum Andern’ herüber und hinüber; wird dieß Herüber- und 

Hinübergehen nun mit Bervußtfeyn angeftelft, fo ift es die leere. 

Dialektik, die die Gegenfäße nit wahrhaft vereinigt. Riato fagt 

hierüber „Wenn Jemand feine Freude. daran ‚hat, als 0b er.chvng " 

Schweres gefunden hätte, daß er die Gebanfen von einer Beftin- 

mung zur andern herüber- und hinüberzicht,. fo hat er nichts Preises 

würdiges. gelhanz denn. Das ft weber. etwas BVortreffliches, noc 

Schweres. "Zene Dialektik, die eine Beftiimmung aufgebt, indem 

fee einen Mangel, an ihr aufzeigt, und dann dazu übergeht, eine arte 

dere zu, conftatiren, ift alfo eine -unrichtige. „Das Schwere und 

- Wahrhafte iR, biejes, zu zeigen, daß. das, was das Andere ifl, 

Dafjelbe: ift, und, was Dafielbe ift, ein Anderes it: und- awvar. im, 

derjelben Küdficht, und nady derjelben Seite, vaf das Eine ihnen 

defchehen ift, wird auch die andere Beftimmung an ihnen aufges 

“eig. Dagegen zit zeigen, daß Daffelbe auf irgend .eine Weife 

ein Anderes, und das Andere aucd, Dafielbe, daß das Grofe 

"and Hein! (4. B. Protagoras’ Würfel), „md das Achnlidhe, 

„aucd: unähnlic fey,. und fein Gefallen daran Haben, ‚fo Durch, 

Gründe immer das Entgegengefeßte vorzubringen; —_dieß ift feine 

wahrhafte Einficht (2.892085), und offenbar. das Erzeugniß eines 
 Nenlings" im ‚Denfen, „welcher erft das Wefen zu berühren anz, 

fängt. Alles von einander abzufondern, ift ein .ungefchictes Der: 
fahren des. ungebifdeten, unpbilofophifhen Bevußtfeyns. CE ift- 

das. vollfommene Anögehen. alfer Gedanken, Alles auseinander 

falten gu Taffenz denn eben die Vereinigung der Iheen ift der Ge- 
danke." ı &8 fpriht fo Blato beftimmt gegen biefe Dintefti, 

ı Plat. Sophista, p- 259 ’@ 220— 2). .
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eltvad zit toiderfegen ‚zu iffen nad) Ärgend einem Gefichtspunft 

n.f.w. Wir fchen, daß Dlato in Anfehung des Inhalts nichts 

‚Anderes ausdrüdt, ald was bie Sndifferenz in. der Differenz ge 

nannt worden: die Differenz abfolut Entgegengejegfer, und ihre 

Einheit. - ‚Diefem fpeeulativen Erkennen felt.er das. genteine,: po= . 

fitive forwohl ald negative, Denfen entgegen: jenes, diefe Gevanz- 

fen nicht gufammenbeingenD, läßt eins, und dan aud) das Anz‘ 

dere getrennt gelten; biefes'ift fiel zwar ber. Einfeit bewußt, aber 

einer oberflächlichen, . augeinandergehenden Einheit, worin.die beiben 

° Momente in ber: "verfehiedenen Kückficht fi tremmen.” 

Das Zweite, wogegen DBlato fi) richtet, ift bie, Dintetit 

der Gleaten, und ihr Sab, der in,feiner Art auch der Cat. der 

Sophiften it, nämlid) der: ES ift nur dad Seyn, und das Nicht- 

feyn ift gar nicht. Dieß heißt num bei den Eophiften, wie dieß 

Plato angiebt: Da das. Negative gar nicht ift, fondern nur. das 

Seyende, fo giebt 8 nichts Saljdes; alles Seyende, Alles, was 

‚für uns ift, ift alfo .nothivendig wahr, und was nicht if; oifien: 

und empfinden wir nicht. Plate wirft, den Sophiften vor, vaf fie ; 

damit den Unterfcjied von Wahr und Fatfh aufgehoben Haben. 

"Auf diefer Stufe des dinleftifchen Bervußtfeynd angefommen (und - 

Altes ift mir. cin Unterfchied verfchiedener Stufen), Fönnen bie 

Sophiften das geben, was fie verfprechen: Daß nämlich, Altes, 

was das Individinm fich nad) feinem Ofanben zum Bed und 

Suterefie macht, affirmativ und richtig fey, Man Fann. hiernad) 

nicht fagen: Dieß ift Unrecht, Tafterhaft, ein Verbrechen; ben dich 

“ prüct aus, daß die Marime der Handlung falfdy fey. Man fan 

ebenfo wenig fagen: Diefe Meinung ift täufchend; denn. nad) dem \ 

Einne der Eophiften enthält der. Cab dieß, daf, was id, empfinde... En 

“ pder mir vorftelle, infofern cd. dad Meinige ift, affirmativer Sie . 

haft, mithin wahr. und richtig if. Der Eat an fich ficht ganz 

abftract und unfehulbig aus; aber. man merkt erft, was. man am 

foldhen Abftractionen hat, werm'man fein congreter Geftalt fi ieh: 

1 ‚Plat. Sophista, p- 260-261 6 222 — 223). 
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Nach diefem umfChuldigen Sage giebt c8 fein Lafter, fein Der 
brechen uf. fe‘ Die Platonifche Dinlektif unterieber fih wejente 

li von diefer Weife der Dialektik. 

Das Nähere im Cinne des Plato ift, daß bie See, dns 

an und für fid, Ailgerneine, Gute, Wahre, Schöne für fi, feibft 

zu nehmen ifl.- Der Mythos, den ich bereitd (5.172 flgd.) an 

"geführt, geht fehon dahin, daß man nicht betrachten müfje eine 

gute Handlung, einen fhönen Menfchen, nicht das Subject, wor 

von foldhe Beftimmungen die Prädicate find: fondern das, was - 

in folchen Vorftellungen oder Anfchauungen nun als. Prädicate‘ 

auftritt, müffe für fi) genommen werden, und. dieß fey das Wahr: 

 Hafte an und für fid. Dieß ‚hängt mit der Weife der Dialeftif 

zufammen, die angeführt worden ift. Eine Handlung nad) der empie 

rifhen Borftellung genommen, Tann man fagen, ift gerecht; nad) 

einer andern Geite ‚fann' man an ihr auch entgegengefeßte Ber 

ftinmumgen aufweifen. Aber es ift, ohne folde Invividualitäten, 

ohne folche :empirifch) Eoncrete, das Gute, Wahre für fich zn neh? 

men; und dieß ift allein das, was ifl. Die Eeele, nad dem 

göttlichen Schaufpiel in die Diaterie gefalfen, freut fid) über" einen 

fehönen, gerechten Gegenftand; das alfein Wahrhafte ift aber die . 

Tugend, Gerechtigkeit, Schönheit an und für fi. 8 it .alfe 

das Allgemeine für fi, was durd) die Dlatonifche Dialektik näher 

beftimmt wird; hiervon Fommeit mehrere Formen vor, aber diefe 

Sormen find felbft noch) fehr allgemein und abftract. Die höchfte - 
Form bei, Blato -ift die Sdentität des .Seynd md Nichtfeyns: 
Das Wahrhafte ift das Seyende, aber .dieß Seyende ift nicht - 
ohne die Negation. Plato hat fo das Sutereffe, aufzuzeigen, daß 
das Nichtfeyn eine wefentliche Beftimmung des Seyenden ift, und - 
daß das. Einfache, Sichfelhfigleiche an dem Andersfeyun Theil Hat. 

© Diefe Einheit ded Seyns im Nichtfeyns findet fih nun aud) in 
der, Borftellung der Sophiften;. aber dieß, allein macht: 68 ned) 
. nicht aus. ‚Sondern In weiterer Unterfuchung Fommt Blato danıı - 

zu diefem Zrefufite, daß das Nichtfeyn näher betimmt die Natur
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de3 Andern ift: „Die Ideen vermifchen fih, und das Seyn und 

das Andere (Icreoov) gehen durch Alles und Durcheinander Hins 
durch; das Andere, weil 8 an dem Seyn Theil hat (kerdoyöv), . 
wird" dur) diefes Invohnen des Ceyns zwar feyn, aber nicht 

Daffelde mit dem, welchem e3 inwohnt, fondern ein Verfchiedenes: 

‚und ald das. Andere des Seyns ift.ed nothwendig das Nichtfeyit. 

Da das Serym aber ebenfo am. Anbersfeyn Theil Hat, fo ift c6 
aucy verfchieden von. den andern Ideen, und ift nicht eine jebe 

derfelben;. fo daß c8 zehmtauffenderfei nicht ift, und fo auch) daS. 

Uchrige, fowohl im Einzelnen. als im Allgemeinen, auf vielfadhe 

Weife ift, und auf. vielfache.Weife nicht if.“ ® Plato fpricht 

8 fo aus, daß das Andere als das Negative,- Nicht» Spentifche 
überhaupt, zugleich in einer und verfelben ‚Rückficht das mit fh - 

Soentifhe if; e8 find nicht verfchiedene Seiten, die in Baiberfpruch " 

- gegen einander bleiben. . 

Die ift die Hauptbeftimmung der eigentbümlichen Sinti 

Diato’d. Daß die Ihee des Göttlichen, Eivigen, Schönen bas 

Anındfürf hfeyenbe ift, ift.der Anfang der Erhebung des Beute 
feyns ins Geiftige, und in das Berwußtfeyn, daß Das Allgemeine 

wahrhaft ift. Für die Vorftellung Fann e3 genügen, fidh zu be- 

geiftern, ‚zu befriedigen durdy:die Vorftellung des Schönen, Gus 

tenz. aber. das benfende Erfennen fragt nad der Beftimmung diefes 

-Ewigen, Göttlichen. Und diefe. Beftimmung ift wefentlich nur 

“freie Beftimmung, bie fähfechthin die Allgemeinheit nicht aufhält; — 

eine Begrenzung (dem jede Beftimmung ift Begrenzung), die ebenfo 

das Allgemeine in feiner Unendlichfeit frei für fid, läßt: Die reis 

heit ift. nur.in.der Rückkehr in fi), das Ununterfchiebene ift das 

. Reblofe; das thätige, Tebendige, concrele Allgemeine ift daher dag, 

wa fich. in fidh ‚unterfhheidet, aber frei. darin bleibt... Diefe Bei 

ftinmmtheit befteht. nn ‚darin, daß das Eine in dem Anden, in - 

den Dielen, -Unterfejledenen .iventifch mit fi ift. „ Dieß macht das 

allein Wahrhafte: und für dns Erfennen. allein Intereffante ans 

' Plat. Sophista, p. 258— 259 (p. 218 220).
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in dem,“ was PBintonifche Philofophie Heißt; und, weiß man bieß 

nicht;-foitveiß man bie Sauptfache nicht. Während man in fon . 

‚öfter. angeführten Beifpiel (S. 204, 210), ! wo Sofrates zugleich _ 

Einer. und ‚Vieles ift, die zwei Gebanfen auseinander fallen. läßt: 

fo. fonint 8 im fperwlativen. Denfen allein darauf an, die Ger 

danfen zufaninen zu bringen; md die Zufammenbringen der Ver- 

 Schledenen, Des Scynd md Nichtfeyns, ded Eins umd Dielen uff, 

- ohne. daß bloß. vom: Einen zum Andern übergegangen wird, ift 

das Immerfte, und das wahrhaft Große der PBlatonifchen. Philo: 

fophie:z "Diefe:. Beftimmung ift das Efoterifche der Blatonifcjen 

PBhilöfophie, das Andere das Eroterifche; was freilich ein fchlech- 

ter Unterfchieb.- if; als ob, Plato zwei fold)e Phitofophien Hätte: 

. eine.;für bie Rn, "für Die Leute, die andere, daS Innere, aufges 

fpart‘ für. Vertraute: _ Das Cfoterifche ift aber das Speculative, 

das, Auch gefchrieben und gedrusft, vennod), ohne Gcheimniß zu 

feyn, ein Verborgenes’ bleibt für die, die nicht das Intereffe has 

“ben, fich anzuftrengen. Zu diefem Cfoterifchen ‚gehören die beiden 

bisher betrachteten Dialoge; wozu nod) drittens der Bhilebus Fommt. 

c. Im Philebus uinterfucht Plato die Natur des Vergnüs 

gend; und ‘da handelt’es fich dan befonders nit den Segenfah | 

des Iinendlichen und Endlicden, ober des Unbegrenzten 

(Erreıpov). ind Begrenzenden (regas). Stellen wir und dieß 

vor, fo deifen wir nicht daran, daß Durch; die metaphyfifche Erz 

Tenntniß der Natur des, Unendlichen, Unbeftimmten, zugleich auch 

über das Vergnügen entfhieden wird; aber diefe reinen Gebanfen 
find. das Subftantielfe, wodurch über alles noch) fo Concrete, noh 

fo fern Liegende. entfcieden wird. . Wem Blato vom Bergnügen. 
und der Weisheit gegenüber handelt, fo ift-c8"ver Gegenfaß de 

“ Endlichen und Unendlichen. : Unter Vergnügen ftellen volr uns zwar 
da. unmittelbar Einzelne, das Sinnliche vorz aber «8 ift das Under 

finmte in ber Nüdficht, daß «8° das: bloß Elementarifje, wie 
Teuer, Waffer, nicht das Siöfelofbeftimmende ist. Nur bie ce 

"Bergl. a Plat. Phileb. p. 14 (p. 19
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it das Eichfelöftbeftinmmen, die Spentität, mit fich. Unferer Res 

flerion feheint bie Grenze das Schlecdhtere gegen das Unendliche, 

diefes dagegen das Vornchme, Höcfte; und alte Philofophen bes 

ftimmten e8 au) fo. Bei Plato wird’ aber umgefehrt bargethan, 

daß das Begrenyende das Wahre fey, als" das Sichfeloftbeftim: , 

mende, während das Unbegrenzte no) abftraet iftz es Kann zwar 

auf mannigfaltige Weife beftimmt feyn, dieß Beftimmte ift aber dann“ . 

"nur das Einzelne. Das Unenbliche ift.das Sormlofe, die freie 

Form als Thätigfeit ift das Endlicde, das am Untendlichen die” 

"Materie findet, um fi zu realifiren. Das finnliche Vergnügen 

beftimmt Plate fo ald das Undegrenste,, das fich nicht beftimmt; 

ur die Vernunft ift das Iätige Beftiimmen. Das Unenbliche ift aber 

'dieß, an fi) zum Endlichen überzugehen: das vollendete Gute alfo,: 

nad) Plate, weder in der Luft, noch in ber Vernunft zu-fuchen; 

"[ondern e8 fey ein aus Beiden gemifchtes Leben. Die Weisheit fey 

aber, als die Grenke, die wahrhafte Urfache, woraus das Bor- 

 zügliche entftche.* AS das Maaf und Ziel Sehende ift fie Das 

an und für fid) den Zimmer: Beftimmende: bie Immanente Beim: 

mung, mit ber und in der die. Freiheit fic) zugleich Exiftenz giebt. 

PBlato betrachtet dieß, daß das Wahre die Identität. der Ent 

gegengefegten ift, ‚weiter: Das Unendliche fey, als das Unbeftinmte, 

eines Mehr oder Weniger fähig, fönne intenfiver feyn oder nicht; _ 

das fey alfo pas Kältere und Märinere,. das Trodnere ‚und Beudhz . 

- tere, Dad Schnelfere und Längfamere u. f. f.: Das Begrenzte fey 

nun das Gleihe, Zwiefache, und jedes andere Manf, woburd) 

dns Entgegengefehte aufhöre, fh ungfeich zu verhalten, und gleich? 

mäßig und übereinftimmend twerbe.. Yurdy-die Einheit jener. Ger _ 

" genfäge, 3. B. des Kalten und Warmen, Trorenen und Feuchten, 

entftehe nun die Gefundheit: ebenfo die Harmonie der Mufif durd) 

bie Begrenzung der hohen und tiefen Töne, der fenellern und 

Iangfamern Bewegungs; überhaupt. entftche alles Schöne und Boll 

fommene dur; die Verbindung folder" Gegenfähe. ‚Sefundheit, 

ı Plat. Phileb. p. 11-23 (p: 131-156); p. 2728 (p- 166--167).
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Gtlückjeligkeit, Schönheit n.f.f. erfheint alfo als ein’ Erzeugtes, 
infofern dazu die Gegenfäße verwandt find: damit aber eben als 
ein-Vermifchted von biefen. Statt der Individualität gebrauchen 
die ten Häufig: VBermifchung,' TIheilnahme u. ff; für uns 

find dieg aber unbeftimmie, ungenaue Ausprüde. - Aber Blato fagt: 
Das Dritte, was fo erzeugt wird, feße ein Soldes voraus, vvo- 

dur) 8 gemacht wird, die Urfache; diefe fen vorirefflicher, als 
Diejenigen, ‚Durch deren Wirkjamfeit jenes Dritte entfteht. "So hat 
Blato vier Beftimmungen: erftend dag Unbegrenzte, Unbeftimmte; 
zweitens dad Begrenzte, das Man, die Proportion, wozu die 
Weisheit gehöre; das. Dritte ey das Gemifchte aus Beiden, das 
nur-Entflandene; das Vierte fey die Urfacdhe. . Diefe ift an. ihr. 
eben Die Einheit der Unterfchiebenen, die Subjectivität, Macht und 
Gewalt über die Gegenfäge, Dasjenige, was bie Kraft hat, die - 
Gegenfäge in fi. zu .ertragen; nur Das Geiftige aber if dieß 
Sräftige, was den Gegenfaß, ven höchften Widerfpruc, in fi) 
ertragen. Tann: das fehwache Körperliche vergeht,. fobald ein An 
dered an bafjelbe Fommt. Diefe Urfache fey nun die. göttliche 
Vernunft, die der Welt vorftehe; bie Schönheit der Welt in 
Luft, Bener, Waffer und allgemein in den Lebendigen fey durch 
fie Hervorgefommen. * Das Abfolute ift alfo das, was in Einer 
Einheit endlich und unendlich ift. : 

Wenn Plato fo vom Schönen und Guten foriht, fo find 
dieß conerete Jpeen; .oder „vielmehr es-ift nur Eine Soee. Aber 
"bis zu. foldyen eonereten Joeen ift ed nod) weit hin, wenn man. 
von folden Abftractionen anfängt als Seyn, Nichtfeyn, Einheit, - 

‚Vielbeit. Hat nun Plato e8. aber auch nicht ‚geleiftet, diefe. abs 
firacten Gedanken, ducch weitere Entwidelung und Berfiung in 
fih, zur Schöndeit, Wahrheit und Sittlichfeit fortzuführen, fo Iiegt 
doc) fehon immer in der Erfenntniß jener abftraeten Beftimmungen 

“ felbft wenigftens das. Kriterium und die Quelle für das Conerete. - 
Sm Philebus ift fo fhon diefer Uebergang zum Gonereten- gemacht, 

“’ Pla‘ Phileb. p.23—30 (p: 156— 172). Ir 

s
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- indem dafelbft das Princip der Empfindung, der Luft Betrachtet 

‚wird, - Die alten Philofophen wußten ganz wohl, was fie an 

folchen abftracten Gebanfen hatten. für das. Conerete. Im :atomis 

fifchen Prineip der Vielheit finden wir fo die Quelle einer Con 
firuction des Stantsz- denn die Iehte Gedanfenbeftimmung folder 

Staat» Brincipien ift eben das Logiiche. - Die Alten hatten bei 

folhem reinen Bhilofophiren nicht foldyen Zweck, wie wir: über 

haupt nicht fo den Zwed metaphyfifcher Gonfequenz, gleichfam als . 

ein Problem vorgelegt. Wir dagegen haben eine .conerete Geftale 

tung vor uns, und wollen ed mit diefem Stoff in Richtigfeit brin- 

gen. Bei Pinto enthält die Phifofophie die Richtung, welde das 

Snbividinm fi) geben folt, dieß und dieß-zu erfennen; aber über: . 

Haupt fegt Plato die abfolute Gtücfeligkeit für fih,. das felige 

Leben feibt, in die im Leben anguftellenve Betrachtung jener göttlichen 

. Gegenftände.t Dieled betrachtende Leben fcheint fo zwecfloß, Inden 

“alle Intereffen darin verfehwunden find.” Im Neiche des Gedanfens 

frei zu Ieben, ift aber für Die Alten Zivet an-und für fid) Kin 

gewelen; und. fe erfannten, - Ba nur im Gedanfen ‚Sreibeit fey. : 

2 Nater- Bhilafophir. . 

Er Dlato fing. die Bhilofophie auch am, fich weiter zu be 

mößen, um-das Beftimmtere zu erfennenz und fo beganm ber .all- 

gemeine Stoff: des Erfennens, fi mehr. abzufondern. ‚Im Liz 

mäns tritt die Jpee fo in.ihrer conereten Deftimmtheit ausgebrürkt 

"hervor ‚und die Piatonifche Naturphilofophie Ichrt und daher dieß 

Wefen der Welt näher Fennenz allein auf das Sperielle Fönnen 

wir und nicht einfaffen, wie c8 denn auch wenig Intereffe hat. 

Befonders, vo Plato auf Phyfiologie hinausgeht, “entfpricht das 

Borgetragene unfern Kenntniffen gar nicht, wenn wir"auch feine 

- trefflichen, von ‚den Neuern’nurizu fehr verfannten Blicke beivun- 

dern müffen. . Bon den Pylhagoreern hat, :Blato Siel aufgenom- 

men; wie viel ihnen. angehöre, : ir Anbefi en nicht genan: au beurs 

' Plat, Phileb. p. 33 (p- IB). nn
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theilen.. Wir bemerkten fon früher (S. 159), daß der Zimäus 

. eigentlich die Umarbeitung eines von einem Pythagoreer verfaßten 

Werkes :ift: andere überfeharfiinnige Leute haben zwar gefagt, die 

fe Teßtere. fey nur ein Auszug,: den ein Pythagoreer erft ans dem 

größern Verfe Plato’S gemacht Habez aber das Erfte ift das 

Wahrfcheinlichere. : Der TZimäus hat zu allen Zeiten für den fivers 

fien und dunfelften unter den Platonifhen Dialogen gegolten.  Diefe 

Schwierigkeit liegt Theils in der äußern fhon (S. 165) bemerkten 

- Bermifchung. des begreifenden Erfennens und des Vorftellens, wie 

wir gleich" Pythngoreifche Zahlen eingemifcht fehen werden: Theils 

aber vorzüglich in der philofophifchen Befchaffenheit der Sadje 

. felbft, über bie Biato noch) fein Bervußtfeyn hatte. Diefe andere _ 

Schwierigkeit ift die Anordnung des Ganzen: was nämlich, fogfeih; 
daran auffällt, ift, daß Plato in feiner Darftellung fi mehrmal 

unterbricht, -oft umgufehren und wieber von vorne anzufangen u 

fein, 2 Die hat. Kritifer, 5. B. fetoft Auguft Wolf und Ans 

- dere, die es.nicht philofophifch zu nehmen wiflen, bewogen: den 

. Timäns für ein. Aggregat und eine Zufammenftellung von Brag- 
menten ober mehrern Werfen zu nehmen, die nur Außerlic, p Alt 

* Tammengeheftet worden, oder wo in dns Platonifche vieles Fremde 

eingefchoben. worden wire; Wolf meinte Daher in mündlichen Uns 

terredungen hieraus zu erfennen, daß Diefer Dialog gleich ivie fein. ° 

Homer entftanden fey. Allein obzivar der Zufammenhang ummes 

thobifc) .erfcheint, .Blato felbft Diefer VBerwidelung wegen gleichlam 

häufig feine Entfeäuldigungen macht: f6 werden wir doch im Ganzen 

fehen, wie die Sache nothivendig augeinanderfältt, ind welcher tie 
 fere innerliche Grund die mehrmalige Südtehr gleichfam. zum Anz 

fang nothivendig madit. . x 
: Die Darlegung des: Wefens- der Katur. oder v6 Merdens 

der Welt Teitet Plato mm auf folgende Weife‘ein: „Gott ift 

. bad Gute,“ wie.es denn auch) in jenen mündlichen Lehren (f. oben, 

©. 156) an.der Spihe der Platonifcen -Spcen fieht; „das Gute 
ı cf, Plat. Tim. p. 34 (p. 31); p.48 (p.56—57)5 p.69 ‘(p. 96).
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hat aber auf feinerlei Weife Irgend einen Neid in fi), deßiwegen 

hat er die Welt fi) am Aehnlichften machen wollen. * Sott ift 

hier nod) ‚ohne Beflimmung, und ein für den. Gedanfen Teerer 

Name; wo Plato indefjen im Timäus-wicder von vorne anfängt, 

hat er dan eine beftimmtere Vorftellung von Gott, Daß Gott 

feinen Neid Habe, ift allerdings ein großer, fhöner,: wahrhafter, 

naiver Gedanke. Bei den eltern dagegen ift die Nemefis, Dife, 

das Schicdjal, der Neid bie einzige Beftimmung der Götter: wor. 

nad) fie das Große herabfegen amd Hein machen, das MWürdige _ 

und Erhabene nicht leiden Fönnen. - Die fpäteren edlen Philofor 

. Phen beftritten die. Denn in der bloßen Vorftellung der Ner 

. mefis ift noch) “feine fittliche Beftinfinung enthalten, indem die Strafe 

. dort nur eine Herabfegung defien if, was das Maaß überfchreitetz - 

aber die Mank ift noch nicht. als das Sittliche‘ vorgeftellt, die 

"Strafe alfo noch nicht als ein Geltendmachen des Sittlichen gegen 

das Unfttliche. . Plato’8 Gedanke ift ebenfo weit höher, al& bie 

° Anficht der meiften Neuen, welche, indem fie fagen, Gott fey ein 

.  verfchloffener Gott, der fi nicht offenbart ‚habe, von dem man, 

- alfo nichts wiffen Eönne, and) der Ootiheit Neid zufchreiben. Denn 

warum follte er. fi) uns nicht. offenbaren,. wenn wir einigen Ent “ 

“mit feiner Erfenntnig- machen wollten? Ein Kicht. verliert nichts, 

wenn ein anderes daran angezüinbet wird; weßhalb au) in Athen 

eine Strafe darauf gejegt war, dieß nicht zu erlauben, Wird die 

“ Erfenntniß Gottes und aber verrvehrt, fo dag wir nur Endliches er 

kennen, das Unendliche jedoch) nicht erreichen: fo twäre er neidifch, oder. 

Gott ift dann ein leeres Wort. "Meberbieß Heißt foldies Gerede 

fonft nichts, weiter, als: Das Höhere, Göttliche wolfen wir auf ber 

Eeite tiegen -Taffen, und unfern Heinlichen  Sntereffen, Anfichten 

uff nachgehen. Diefe Demuth ift. cin: Örewel, und bie Sünde 

gen den. heiligen Geift. - 

"PBlato fährt forts „ott fand num das Sigtsäre w vor mer 

ca er)" — ein mythiicher Ausbrud, ber aus dem Dei 

ı Plat, Timaeus, p. 29 (p. 2) 

x
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. hervorgegangen .ift, mit ehvad Unmittelbarem anzufangen, das man 

aber, wie 8 fi) fo präfentirt, durchaus nicht gelten Taffen Fann —,. 

„nicht als ruhig,. fondern zufälfig- und unorbentlich bewegt; und 

bracdhte e8 ‘aus der Unordnung in die. Drbnung, indem er diefe 

für vortrefflicder ald jene erachtete." Hiernadh, fieht e8 fo aus, 

als habe Plato angenommen, Oott fe) nur der Önnuodeyos, d.1. 

ber DOrbner ber Materie, und Diefe als ewig, fel6ftftändig von ihm 

 vorgefunden, als Chaos; das ift aber, nach dem cben Angeführ- 

-ten,. falfd. Diefe Verhältniffe find. nicht philofophifche Dogmen 

des. PBlato, mit denen c8 ihm -Ernft wäre; fondern dergleichen ift 

nur nad) der Weife der reinen Vorftelung gefprochen, und foldje 

Ausprüde haben daher Feinen philofophifchen Gehalt. Es tft nur 

bie Einleitung bed Gegenftandes, um zu foldhen Beftinmmungen 

einzuführen, tie die Materie ift. - Blato fommt dann in feinen 
Zortgange zu weitern Deftimmungen, umd diefe find. erft der -Bes 
griff; am diefes Sperulative Plato’S müffen wir uns Halten, und 
nicht an, jene. Vorftellung. . Auch wenn er fagt, Gott achtete.die 

. Ordnung für vortrefflicher, fo ift Dieß.die Manier eines naiven 
Ausoruds.. Bei uns würde man gleich fordern, Gott Brft zu bewvei- 

“ fenz. ebenfo.wenig würde mar das Sichtbare ohne Weiteres flatuiren. . 
Was bei Pinto-aus biefer mehr nur naiven Weife beiviefen wirb,- ift 
erft die wahrhafte Beftinmung der Ioee, bie erft fpäter hersorfommt! 
Es heißt weiter: „Oott, überlegend, daß -von_bem Sichtbaren das 
Unverftändige: (&vöntov) nicht fhöner feyn Tome als das. - 

- Vernünftige (voös),: an der Vernunft aber- nichts ohne Seele 
" Theil haben Fünne, — nad) diefem Schlaf e feßte er die Vernunft 
“in die Seele, die Seele aber. in den K Körper, und flog fie fo zu: 
fanmen,: daß Die Welt .ein befecktes, vernünftiges Thier. geworden 
iR.” Wir haben Realität und Bernunft, und die Seele, ald das 
Band diefer beiden Extreme, ohne welches ‚die Vernunft nicht am 

“ Fichtbaren Körper Theil nehmen Fönnte; auf-ähnliche Weife, fahen 
wir im Phädrus (f. oben,,S. 184) das wahrhaft Reale Yon 

 . Blato aufgefaßt, „Cs ift aber nur Ein, foldes Ihierz denn 

N 
\ ‘
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_ wenn 08 ziwei ober" mehrere: wären, fo wären n bie ur zieite b de 

Einen, und nur Eines." ! 

Nungeht Blato zuerft an die Befimmung der Zoce dc8 förperz 

lichen Wefend: „Neil die Welt Teiblich, fihtbar und betaftbar 

werden follte, ohne Feirer aber nichts gefehen werden Fan, und ohne 

 Feftes, ohne Erde, nichts betaftet werden Fan, fo machte Gott im 

Anfang gleich das Feier md die Erde.” Auf folche Eindliche Weile 

- führt Plato diefe Extreme des Feften und Belebten ein. „Zwei allein 

“aber Tonnen nicht ohne ein. Drittes vereinigt feyn, fondern 8 muß 

ein Band in der Mitte feyn, das fie Beide zufammenhäft” — einer 

der reinen Ausdrüde des Plato —; „ber Bande fchönftes aber ift, 
welches fich felbft, und das, was von ihm zufammengehalten wird, . - 

aufs Höchfte Eins macht." Das ift ein tiefer Ausfpruch, in 

welchen der Begriff enthalten iftz das Band ift das Subjective, 

Sudividuelle, die über das Andere übergreifende Macht,’ die fid, 

mit ihm identifch macht. „Diefes bewerfftelfigt nun das ftetige . 

. Berhältnig (dvadoylc) am Scönften: wenn näntich von drei 
Zahlen oder. Mafjen oder Kräften dasjenige, welches die Mitte 

ift, fich, wie das Erfte zu ihm, fo felber zum Lepten verhäft, und _ 

umgefehrt, wie das Lepte zur Mitte, fo diefe Mitte zum Erflen® 

. @:b=b:o). „Indem dann diefe Mitte das Erfte und‘ Lehte 

. geworden, und das Lepte amd .Erfte umgefehrt Beide zu Mitte 

Iem:- fo erfolgt, daß alle nach der Nothiwendigkeit dafielbe find; 
wenn fie aber daffelbe geworden, fo wird Alles Eins feyn.“* 

Das ift vortrefflich,. das behalten wir nod) jegt in der Bhilofophie 

beiz 68 ift der Unterfchieb, der Feiner If. Diefe Diremtion, von 

der Plato ausgeht, ift der Schluß, der ang dem Logifchen befannt 

iftz er erfcheint in Form de8 gewöhnlichen Syllogismug, worin 

aber die ganze Vernünftigfeit der Ipee, wenigftens Auferlich, ent» 

halten if. Die Interfchiede find die Extreme, und die Mitte die 

Sentität, welde fie aups Höhfte zu Einem macht; der Schluß 

it alfo das Sperulative, weles fi in den Ertremen mit n 

’ Plat. Timaeus, p. 30—31 (p. 23-27). 
2 Plat. Timaeus, p. 31-32 (p. 27-28).
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feloft zufammenftict, indem alfe Zermini alle Etellen durchlaue 

fen. Es ift daher Unrecht, vom Schluß fehlecht zu fpredhen, und 

Abm .nicht. als höchfte abfolute, Form anzuerfenmenz in Hinficht des 

° Berftandesfchlufies hat man dagegen Necht, ih zu verwerfen. 

Diefer Hat Feine folde Mittez jeder der Unterfchiede gilt-da ale 
verfhieden in. eigener felbftftändiger Tor, eine eigenthümliche Bez \ 

ftimmung gegen das Andere habend. Die ift in der Platoni- 

fen BhHifofophie aufgehoben; md das Epeculative macht darin 

. bie eigentliche, wahrhafte Forın des Schlufi e8 aus, worin die Er- 

treme weder felbftftändig gegen fi) noch gegen die. Mitte bleibe. 

Im. BVerftandesfhluß dagegen ift: die Einheit, welde conftitufrt 

wird, nur die Einheit wefentlich unterfejieden Gehaltener, die po, 

bleiben; denn hier wird ein Subject, eine Beftimmung dur) bie 

Mitte nur mit einer andern, oder gar „ein Begriff mit einem 

andern," zufanmengefchloffen. -. Im. Veruunftfchluß aber .ift die 

Hauptfache feines fpeeulativen Gehalts die. Ipentität der Extreme, 

die fi) mit einander zufammenfchließen; worin liegt, daß das in -- 

der Mitte vorgeftellte Subject irgend -ein Inhalt.ift, der fi nicht 

mit. einem Adern, ‚fondern durdy das Andere und- im Andern mit 
fih feldft zufammenfchließt. Das ift mit andern Worten die Nas 
tur Gottes, welcher, wird.er zum. Subject gemacht, bieß-ift, daß 

er feinen Sohn, die Welt, erzeugt: aber in diefer Realität, die als 

"Anderes erfcheint, zugleich, identifc) mit fich bleibt, den Abfall verniche 

tet, und fid) in dem.Andern nur. mit fi) felbft zufammenfchließt; fo 
ift.er er Geift.. Wenn man das Unmittelbare, „Über das Ber: 
mittelte erhebt, und dann fagt; Gottes Wirkung je unmittelbar, 
fo hat Dieß einen guten Grund; aber das Conerete ift, daß ‚Gott 

ein Schluß ift, der, durd) Unterfheiden. von fich fich mit fid) felbft 
zufammenfchließend, die durd) Aufhebung. der Vermittelung fi 
wieberherftelfende Unmittelbarfeit if. Das Höcfte ift fo in.der 
Platonifhen Philofophie‘ enthalten:” cs find zwar nur veine Ger 
banfen, die aber. Alles in fi) enthaltenz. denmin allen. conereten 
Sornen Fommt e3 alfein auf. die Gedanfehbeftimmungen an: Die 

en 
. vr 

‚
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. Kirchenväter. Haben. fo. bei Plato die Dreicinigfeit gefunden, die 

fie in Gedanken. fafien und beibeifen wollten; in der That hat, 

- das Wahre bei Plato diefelbe Beftimmung, als die Dreieinigkeit.- 

Diefe Formen haben aber feit Blato ein Baar taufend Sahre .brad; 

gelegen, denn im die hriftliche Neligion find fie nicht als Gcdan- _ 

fen übergegangen; ja man hat fie. fogar.ald mit Unrecht hinüber: 

genommene Anfichten betrachtet, bi6 man im neuern Zeiten ange 

fangen Hat, zu begreifen, daß. Begriff. in diefen Beftimmungen 

enthalten ift, und Natur und. ‚Seift alfo daburd) erfannt wers 

den fünnen. 

Pate fährt mun-fott: „Da das Fefte oei Milten Grau, 

"weil e8 nicht nur Breite, fondern auc) Tiefe hat, fo hat Gott 

zwifchen das Feuer und die Erde Luft und Waffer"gefeßtz und. 

zwar nad Einem Verhättniffe, fo daß fi, das Feuer zur Luft 

wie die Luft zum Waffer, und ‘ferner die Luft zum Waffer wie 

das Warffer zur Erde verhält." "So haben wir auch eigentlich vier 

Figurationen des Naums, indem der Punkt durd) Linie und Fläche 

mit dem foliden, Körper zufammengeflofen ift. Diefe zerbrochene 

Mitte, die wwir Iier finden, ift wieder ein wichtiger Gedanfe von 

— Togifcher Tiefez und die Zahl Vier, die hier vorkommt, ift in der 

Natur eine Hauptgrundzahl, AS das Differente, dad nach beiden 

Griremen Hingefehrt ift, muß die Mitte nämlich in fd) felbft une 

terfjieben feyne. Sn dem Schlufi fe, .ivo Gott das. Eine, das 

Zweite (dad DVermittelnde) der Sohn, das Dritte der Geift if, ift 

die Mitte zwar einfach. : Die Urfache aber, warum das, was im . 

vernünftigen Schluß nur Dreiheit ift, in der Natur zur: -Bierheit 

übergeht, liegt-im Natürlichen, indem eben Das, was im: Gedans 

fen unmittelbar Eins ift, in der Natur auseinandertritt. Damit in 

der Natur. aber der Gegenfaß als Gegenfaß eriftire, muß: er.felbft 

Z -ein Doppeltes feyn;: fo haben wir, wenn wir zählen, Bier... Dieß 

findet dann and; beider Vorftellung von Gott Stattzdenm indem 

wir fie “auf die Welt "anwenden, fo haben wir als mike Bi 1 ak, 

e. ! Plat. Timacus, p- 32 (p- 28). =



m. Erfir peil.-"Griechifge Ppilofepfie. 

und den: eriftirenden-Geift, als den Weg ber Nüdfehr der Natur; 

und das Zurüdgefchrtfeyn ift der abfolute, Geift. Diefer. Ieben- - 

dige Proreß, dieg Unterfjeiden und Spentifche on ‘der Unter: 
fhiedenen, ft ber Icbendige Gott. \ 

Plato fagt weiter:. „Durch diefe Einheit ir die i Sibare und 

berührbare Welt gemacht worden. - Dadurch, daß Gott ihr diefe 

Elemente ganz und ungetheilt gegeben hat, ift fie vollfommen, 

altert und. erkrankt nicht. Demm Alter und Krankheit entftehen 

nur. daraus, daß auf einen Körper -foldhe- Elemente im Uebermaße 
von Außen wirfen. Dieß aber ift hier nicht der Fall; denn Die Welt 

enthält felbft jene Elemente ganz in fich, und cs Faun nichts von Mußen 

. an biefelbe Fommen. Die Geftalt der Welt. ift die Fugelichte" 
(wie fonft bei Barmenides und den Pythagoreern), „als die voll 

° Tommtenfte, weldye alle anderen in fich enthältz fie ift vollkommen 
glatt, denn 8. ift für fie nichts nad) Außen, und fie braucht Feine 
Glieder.“ Die Endlichfeit beftcht.darin, daß ein Unterfihied gegen 
Anderes, eine Aeußerlichkeit für irgend einen Gegenftand if. -In 
der Idee ift auch) die VBeftimmung, das Begreigen, Unterfeheiden, 
dad Andersfeyn, aber zugleich aufgelöft, enthalten, gehalten in dem - 
Einen; fo ift es ein Unterfchien, wodurd) feine Endlichfeit entftcht, = 

 Tondern fie zugleich aufgehoben if. Die .Endlichfeit ift fo im Une 
endlichen felbftz; — bieß ift ein großer. Gedanfe: „Gott hat num 
der Welt die angemeffenfte Bewegung von den fieben gegeben, 
nänlic). diejenige, welche am meiften. zum Berftande und Barupt . 
Teyn- paßt, die Kreisbewegung; die fechs anderen Hat er. von 
Ihr abgefondert, und. fie. von ihrem ungeorbiieten Wefen“ (dem 
Vorwärts und. Rücvärte) „befreit! . Die it nur im age 

„ meinen gefagt. | 
5 derner- heißt 8: Da. Sott die Mel gun Solte machen 

wolle, fo. hat: er. ihr die Seele gegeben, umd diefe in die Mitte- 
gefeßt und durch) das Ganze audgebreitet, und dieß aud) von Außen . 
durd) fie umfchlofienz umd-auf Diefe Weife dieß fi) felbft genügenpe, 
3 Plat, Timaeus, p. 32— 34-(p.. 23 — 3 . 

% 
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‚ feines’ Andern bedürftige, fich felbft befannte und befteundete er 

fen zu Stande gebracht. ‚Und fo hat Gott durd). alles Diefes-die 

Welt al8 einen feligen. Gott geboren.“.. Wir fönnen fagen: 

Hier, wo die Welt durdy die Weltfeele eine Totalität. ift,:ift erft 

die Erfenntniß der Idee vorhanden; erft.Diefer : erzeugte Goft, - 

. ald die Mitte und Spentität; ift. das wahrhaft. Anundfürfic- 

feyende,. Sener erfte Gott, der nur das Gute war, ift dagegen 

eine. bloße Vorausfegung, und daher weder beftimmt nod) fi, felbft 

beftimmend. : „Wenn wir nun von der Eeele zulegt gefprochen ha- 

ben, fo ift fie,” fagt Blato,. „deßwegen doch nicht das Xebte, fondern 

dieß.fommt mur unferer Sprechweife zu; fie it. das Herrfchende, 

das Königliche: das Körperliche aber.das ihr Gehorchende.” Das 

if die Naivetät Plato’s, der Sprechweife diefe Verfehrung ‚zugu- 

fehreiden; was hier fo als zufällig. erfcheint, ift dann aber wieder 

notfiwendig; nämlich mit dem Unmittelbaren anzufangen, und dann 

erft zum Conereten zu fommen, ‚ Wir müffen ebenfalls diefen Weg 

nehmen, aber mit dem Bewußtfegn, daß, wenn wir. in ber Die ’ 

ofophie von foldhen Beftimmungen, wie Seyn, ober Gott, Raum, 

Zeit u. ff. anfangen, wir aud) unmittelbarer Weife davon fpredhen, - 

und diefer Inhalt felbft, feiner. Natur nad), zunächft unmittelbar, 

damit aber zugleich in fich unbeftimmt if. : ‚Gott 3. B., mit.dem 

 ald einem Unmittelbaren angefangen wird, ift.erft zulegt erwiefen, 

amd zivar als das wahrhaft Erfte. Man fann alfo, wie bereits 

(©. 218) bemerkt ift, in folden Darftellungen Piato’8 Berwirz - 

zung aufzeigen; aber 8 kommt ‚allein n barauf an, was:er ru bad 

ABabrhofte giebt. \. 

. Näher zeigt ung 8 Plato die Natur der ber in einer der 

u Berümiof und tiefiten Stellen, wo er in dem Wefen der Gecle 

. eigentlich diefelbe Idee wwieber erfennt, bie er auch ald das Wefen des 

Körperlichen ausfprad;. Er fagt nämlid): „Die Seele ift auf folgende 

. Weife befehaffen worden. Von dem ungetheilten und fid) immer 

glei) feyenden Wefen, und dam von dem ‚geteilten, Ben, 

ı Plat. Timaeus, p. 31-(P- 1— m. 

Sch. d..Phit, ze Aufl ı 15
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welches an den K Körper ift, hat Gott eine dritte Art von Wefen aus 

‚beiden zur Mitte vereint, welche von der Natur des Sichfelbfte- 

gleichen md von der Natur de8 Andern if.” (Das Getheilte 

heißt bei Plato aud) das Andere als foldjes oder an ihm .felbft, 

nicht von irgend Chvas.) : „Und hiernady hat Gott. die. Seele zur 

gleichen: Mitte: des. Ungetheilten und .de3 Getheilten gemacht. 

. Da fommen die abftrasten Beftimmungen des Cinen, weldjes die 

Ioentität, des Vielen oder Nicht» Zpentifchen, welches. der. Gegenz 

fa, der. Unterfchied ift, wieder. hervor. " Sagen wir: „Gott, das 

Abfolute, ift Die Ipentität des Soentifchen und Nicht-Spentifchenz;” 

fo.hat man über Barbarei umd  cholaftik .gefehrieen. Die Leute, 

die fo darüber abfprechen, Fönnen den Pinto hoc) rühmenz und. dod) 

hat er das Wahre cbenfo' beftimmt... „Und diefe drei Wefen als 

verschieden .gefegt nehmend,. Hat Gott Alles in. Eine Sdee vereint, 

indem ver „Die Natur des Andern,. die [wer mifchbar. ift, mit 

Gewalt in das Sichfelöftgleiche, einpaßte.“ ı Dieg ift allerdings 

“ die Gewalt. des Begriffs, der das Viele, Außereinanderfeyende als 
„ Sdeelies fehtz und das ift eben aud) die Gewalt, die dem Ters ” 
ftande, angethan wird, wenn. man ihm fo etivag proponirt. 

Pinto befchreibt num, wie das Sichfelbftgleihe als feioft. ein 

Moment, ferner das Andere oder die Materie, und das. Dritte, die 

auftöslich erfcheinende, nicht. in die erfte Einheit gurückfehrende Ver- 

einigung, —.welde Drei im Anfange gefchieden waren, — icht, 

- in ber. einfachen Reflexion in fi) und Zurienahme jenes. Anz 
fangs, zu. Momenten herabgefegt werdin: „Das Sentifche und 
das Andere mit dem Befen (odole)," dem dritten Moment, „vermi- 
fhend, und aus allen Dreien Eins machend, hat Gott diefes Ganze: 

- Wwieber. in Theile, .fo viel ale fich) gegiemte, uusgetheilt." 2 Indem 
biefe Subftanz der Seele. mit der der fihtbaren Welt diefelbe if, . 

fo ift.dieg Eine Ganze num “aft die jeht foftematifirte Subftang, ' 
die wahrhafte Materie, der. abfolute Stof, der in. fi “ serhei it 

ı Plat. Timaeus, P- 35° @: » 
2 Ibidem, oo
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als eine bleibende und untrenndare Ginheit:des Einct und des 

Biclenz und 3 muß nad, feinem andern Wefen gefragt werben. 

Die Art und YBeife der ‚Einteilung. diefer Subjeetivität. enthält 

num die berühmten Platonifihen Zahlen, welde ohne Zweifel 

urfprünglich den PBothagoreern -Angehören, um bie fich die Nelteren 

und die Neueren, au) nod; Stepper in. feiner Härmonia: mundi, 

viele Mühe gegeben, die aber nody Niemand eigentlich verftanden. 

. Sie verftchen, hieße das Gedoppelte: Theils: ihre fperulative Der 

deutung, ihren Begriff erkennen. Allein, wie fihon bei: den Pr 

thagoreern angemerft (Th. I, ©. 243), :diefe Zahlenunterfhiede 

geben nur einen unbeftimmten Begriff des Unterfchiedes, und nur 

in den erften Zahlen; wo aber Die Verhältniffe verwidelter werben, 

find fie überhaupt unfähig, denfelben näher zu bezeichnen. Theils der 

fie Zahlen find, fo drücken fie, alS folche” Größenunterfihiede, nur. 

Unterfehiede des Simlihen aus. Das Spftem der erfeheinenden 

Größe — und das Himmlifche Syftem ift e8, worin Die. Größe 

am Neinften: und Sreiften, ununterjoht von dem Qualitativen, 

erfcheint — müßte ihnen entfprechen.. Allein diefe Iebendigen Zahlen: 

Sphären find feldft Syfteme vieler Momente: fowohl der Größe 

ber. Cutfernung, als der Gefhrindigfeit, auch der. Maffe.: Kein 

einjelnes :diefer Momente ‚Tann, als eine Reihe einfacher Zahlen 

“dargeftellt, mit dem- Syften der himmlifchen Sphären. verglichen 

“werden; denn die diefem entfprechende Neihe Fan: zu ihren .Olier 

dern nur das.Syftem biefer ganzen Momente enthalten. . Wären 

un die Platonifchen Zahlen and die Elemente eines jeben folchen 

Syftems, fo wäre nicht fowohl, die Element dasjenige, um. was 

e8 zu {hun wäre; fondern. das Verhältniß. der Momente, die fi) 

in der Bervegung ımterfcheiden, ift, a8 als Ganzes zu begreifen; 

und‘ das wahrhaft Sutereffante umd- Vernünftige ift.. Wir haben, 

- furz die Haupffache Hiftorifh) anzugeben; die grümblichfte Abhand- 

fung darüber befigen wir von Böch „Ueber die Bildung: Der - 

Meltfeele im Timäos de8 Platon,” in. dem ‚oritten "Bande dei 

Erbin von Daub und. Ereuzer (©. 36 od). 
15%
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: Die Grundreihe if "Sehr. einfach: :„guerft hat Gott aus 

dem. Ganzen Einen Theil genommen; alsdann den. zweiten, beit 

doppelten de8. erften; der dritte ift ein mb. ein halbes Mal fo 

viel, al8 ber zweite, oder der dreifache des erftenz der nächfte das 

Doppelte des zweiten; der fünfte! das Dreifache des dritten; ‚der 

fechfte das Achtfache deö erftenz. der fiebente ift um fechSundzwanzig 

. "Sheile größer, als der: erfte.”- Die Neihe ift mithin: 13.2535 

42°; 93°; 82°; 273". Alsdann hat Gott die zwei: - 

 fachen und breifnen Intervallen". (bie BVerhältniffe 1:2 und 1:3) 

„ausgefüllt, indem er wieder Theile aus dem Ganzen abfehnitt. "Diefe 

Theile” hat er in die Zwifchenräume. fo geftellt,. daß zwei Mitten 

in. jedem feyen, wovon die eine um den ebenfovielten Theil größer 

und Fleiner als je eines der Ertreme, die andere aber der Anzahl 

nad) um gleich viel größer und. Heiner, al3 biefe Extreme it 

das erfte ein fletiged geometrifches : ‚Verhältnig, das andere ein 

. arithmetifches. Die :erfte Mitte entftcht durch die Quadrate, ift 

alfo 3.8. bei dem Verhäftnifie 1:2 die Proportion::121/ 2:2; 

die ambere ift, bei demfelben Berhältniffe, die Zahl 11. Hierdurd) 

entftcehen dan neue Verhäftniffe, welche wieder /auf eine- befondere 

angegebene fehwierigere Weife in jene erftien eingefehoben find: vor) 

fo, daß alfenthalben etwas weggelafien worden, und das Ichte Ver 

hältniß der Zahl zur-Zahl 2563243, oder 2°235.fey. — Man’ 

Fommt jedoch äicht weit. mit diefen- Zahlenverhäftnifien; denn fie 

.. „bieten nichts für ben fpeeulativen. Begriff dar. Die Verhältniffe 

und Gefege'der Natur Iaffen fi. nicht mit folchen bürren Zahlen 

ausdrüdenz biefe find. ein empirifches.Verhältniß, das nicht” die 

Grundbeftimmung in den Manfen der Natur ausmadt.. Plato 

fagt nun: „Diefe ganze Reihe Hat Gott ihrer. Lärige nach in zwei 

Theile zerfehnitten, fie. Ereugiveife, twle ein X, übereinander gelegt, 

ihre Enden zu einem Streife umgebogen, und fie mit. einer gleiche 

fürmigen Bewegung umfchloffen:. einen inneren Kreid und einen 

‚Äußeren formirend, den Äußeren als die Umwälung. des Sid; 

felöftgleichen, den inneren als die des Andersfeyns oder Sidum
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gleichen, jenen. ald den: herrfehenden, ungetheilten.: : Den inneren 

“ aber hat er wieder nad) jenen: Verhäftniffen: in. fieben Streife ge= 

teilt, wovon brei mit gleicher Gefchwindigfeit, vier aber mit un: 

gleicher Gefchtwindigfeit unter fid) und gegen: die drei .erften fid) 

umwäßen. Dieß ift nun das Syftem der Seele, innerhalb deren 

altes Körperliche gebildet -iftz fie ift ‚die Mitte, durchbringt- das 

Ganze und umfchließt c8 ebenfo von’ Außen, und bewegt fi in 

fie) feloft: und hat fo den göttlichen Grund eines: unaufhörlichen 

und vernünftigen Lebens in ich felft." " Dieß ift.nicht ganz 

ohme.Qenvirrung, und. daraus-'nur das. Allgemeine. zu nehmen, 

daß, indem dem Plato bei;der Ioee des Törperlichen Univerfums 

fchon die Seele als das umfchließende Einfache hereinfommt, ihm 

das Wefen des Körperlichen. und der ‚Seele. die Einheit. in der 

Differenz if. Dieß gedoppelte Wefen, feldft an und für fi. in. 

- der Differenz’ gefeßt,. foftematifirt fich Innerhalb des Einen. in viele 

Momente, die aber Bewegungen find; fo daß diefe Realität und 

jenes Wefen Beide diefes Ganze in. der Entgegenfegung von Seele 

und. Körperlichfeit find,. und diefes wieder Eins ift.. Der Geift 
- - ift das Durchdringende,: dem das Körperliche ebenfo fehr entgegen 

gefegt ift, als diefe'Ausdehnung er felbft it, 

, . Dieß ift bie allgemeine. Beftimmung ber Seele, bie in die 

Welt gefeßt ift,.und diefe regiert; und. infofern ihr das "Subftan- 

tielle, was in ber Materie ift, ähnlich) fieht, ift ihre Spentitit in fich 

behanptet. .. Daß ıin‘ihr diefelden Momente. enthalten find,-die ihre 

Realität ausmachen, heißt nur: Gott, ald abfolute Subftanz, fieht - 

nichts Anderes, als fi) felöft... Wlato befehreibt daher das Vers. 

hältniß der Seele zu dem gegenftändliden Wefen fo, 

daß fie, wenn fie.eins der Momente deffelben, entiyeder bie theil-. 

= Bare oder untheilbare. Subftanz, berühre, fie fih in fi 4 teflectirend _ 

darüber. befprecdhe, :Beides unterfcheibe, was Daffelbe. an ihm ober. 

das: Ungleiche fey,- iwie,; wo..umd wann das Einzelne fi gu.ein- 

ander und zum Allgemeinen verhalte, Ben. nun .der Kreld deö- 

' Plat, Timacus 1 P 35-36 (p. 32— =
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Sinnlichen, richtig fidy verlaufen, fic; feiner ganzen Seele zu erz 

Tennen . giebt" (wenn die verfehiedenen. Kreife des eltlaufs 

fie, übereinftimmend mit dem Infichfeyn des Geiftes zeigen), „fo 

entftehen wahre Meinungen und richtige Ueberzeugungen. Wen 

die Seele aber fih.an das Bernünftige wendet, und ber Kreid 

de. Sichfelbftgleichen fi. zu erfennen. giebt, fo vollendet fid) der 

Gedanfe zur Wiffenfhaft.” ı. 2. Die ift nun das Wefen der Welt, 

 alsdes in fid) feligen Gotted; hier ift erft die. Joce ded Ganzen 

wolfendet, und nad) diefer dee tritt erft Die Welt hervor. Bisher” 

war mr das Mefen des Siunlichen, ‚nicht die Welt. als finnliche 

_ fon hetvorgetreten: denn ob. Plato früher (©. 221) zwar fehon 

son dem Zeuer u. f. f.. gefprochen hatte, fo gab-er dort doc) mir das 

DWefen ded Siunlichenz er hätte daher auc) beffer gefhan, jene Ausz- 

drüce wegjufaffen. . Darin liegt nun der Grund, warum e3 fo fcheint, 

, als fange Plato hier yon vorne an,'zu betrachten, was erfchen 

= abgehandelt. Habe (f. oben, S. 218). Indem man nämlich vom Ab: 

firaeten anfangen muß, um zum Wahren, zum Conereten zu fomz 

men, weldhes. erft fpäter : eintritt. .(f. oben, ©. 225): fo hat dich, 

wenn. man es nun gefunden, wieder: den, Schein und bie Som 

eines Anfangs, befonders in Plate’ fofer Weife. 

; :Blato geht: mm: weiter fort, indem er diefe göttliche Welt 

auch das Mufter nennt, das. allein im Gebanfen (wönzov) und 

immer in der Sichfeldftgleichheit fey: .Diefes Gange aber fich wieder 

"fo entgegenfeßt, daß ein "Zweites fey, dad AHBiTD jenes Erften; 

die Welt, die Entftehung hat und. fihtbar ift. 'Dieß Zweite if 

das Spftem der himmlifchen Bewegung, jenes Erfte. das vige 

Lebendige Dasjenige, was. Entftehung und Werden an ihm hat, 

fey.nicht möglich), jenem Grften, der ewigen Idee, völlig. gleich zu 

machen. :&s fey aber ein fi beiwegendes Bild des Eiwigen, das. 

in der Einheit bleibt, gemacht; und dieß ewige Bild, das nad). 

der El fi bewegt, fey, was. wir "Seit nennen. Pinto fogt. 

'ı Plat, Timaeus, P- 37. (p- 35). ' = ee 
2 Plat. Timaeus, p- 48 (p.' SD). 37-3 (p. 36-37), 2



Grfer Abfejnitt, Natur» Phifofephie bed als, ot 

von - ihr: Bir pflegen dad War und Wirdfeyn Theile der Zeit 

zu nennen, und tragen in das abfolute Wefen der. Zeit diefe Uns 

terfehiebe der in der Zeit fich beivegenden Veränderung. . Die wahre 

“Zeit aber fey ewig, oder die Gegenwart. Denn die. Subftanz fey 

weder älter, no jünger; und bie Zeit, al8 unmittelbares Bild _ 

des Gwigen, habe. ebenfo nicht die Zukunft und Vergangenheit: zu 

ihren Theilen. Die Zeit.ift iveell, wie:der Raum, nichts Sinn: 

liches; fondern die unmittelbare -Weife, wie-der Geift in der.ge- 

genftändlichen Reife bervortritt, Die finnliche unfinnliche, - Die 

realen Momente ded Prineips der an und für fid) feyenden Bes 

wegung im, Zeitlichen find num die, an denen die Veränderungen 

hervortreten: „Aus dem NRathfchluß und dem Willen Gottes, die - 

Zeit zu erzeugen, .entfland.die Sonne, der Mond und die fünf 

anderen Sterne; welche Planeten genannt werden;'.fte find eö, 

welche zur Beftimmung und. Bewahrung der Zahlenverhältnife 

ver Zeit dienen.“ Denn in ihnen find eben die Zahlen der Zeit. 
realifirt; : So ift aljo die Himmlifche Bewegung, als die wahre Zeit, 

das in der Einheit bleibende Bild des Eiwigen, d. 5. ein foliheg, 

worin das. Ewige die Beftimmtheit des Sichfeldftgleichen: behäft. 

Denn Altes: ift in ‚der Zeit, d.h. eben in der negativen Einheit, 

welche.nichts frei in fich einvurgeln, und fo dem Sufalle vo a 

bewegen, und’ bewegt. werden, Täßt.. ihn 

Aber digg Erige ift auch in der Befinmifeit ber andern 

Mefenheit, in der Spee des fi) ändernden und irrenben Brinciyg, 

defien Allgemeines die Materie if. Die. eivige Welt. Hat, ein 

Abbild an der Welt, die der Zeit angehört; aber biefer gegenüber 

ift eine zweite Welt, der die Veränderlichfeit wefentfich inne wohnt. 

"Das Sichfelbfigleiche und das‘ Andere find ‚die abftracteften Ges 

 genfäße, die wir früher hatten. Die ewige Welt, al3 in.die Zeit 

gefest, hat fo zwei Bormen: bie Form des Sichfelbfigleichen; und _ 

die Form des Sich Andern, des Irrenden. Die drei Momente; 

wie fie in diefer' Teßten Sphäre erfheinen, find: erftend das eins 

 Plat. Timacus, p- 48 (p. 57); p. 37-38 (p. 36-37). -
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fache Wefen, das erzeugt wird, das Entftandene oder die beftimnite 
Materie; zweitens der Ort, worin e3 erzeugt wird; und drittens 

das, woran das Gezengte fein Urbild hat.“ Oder Plato giebt-fie 
dann audy fo. an: „Das Vefen (0), der Ort.und:die Erzeus 
gung.“ Bir haben fo den Schluß, worin der Raum die Mitte, 

- zwoifchen ber. inbivibuelfen: Zeugung: und dem: Allgemeinen ift. 

Seen wir dieß Princip mun ber Zeit, nad ihrer Negativität, ent 
gegen,’ fo ift die Mitte dieß Prineip des’ Andern als allgemeines 
Princip — „ein aufnchmendes Medium, wie eine Ammez” — ein 
MWefen, welches Altes erhält, für--fich beftchen macht und für fid) 

. gewähren läßt. : Dieß PBrinrip ift das Sormlofe, das. aber aller 
* Tormen empfänglid, ift, das allgemeite Wefen alles unterfchieben 
Erfgeinendenz' es/ift Die fchlechte paffive Materie; was wir dar 
unter verftchen,. wenn wir Davon. fpreden:. das relatio Subftan- 
tielle, das Beftchen überhaupt; aber-als Außerliches Dafeyn, und’ 
nur 'abftractes. Fürfichfegn. Wir unterfeheiden ' davon in unferer 

; Reflexion die Bormz und’ diefe Fommt: nad Plato erft durch die 
Amme zum. Beftchen. .; In :diefes Princip fällt "Das, was wir 

bie Grfeheinung.neimenz; denn die Materie ift eben dieß Beftchen 
der einzelnen Zeugung; "worin Die Entziveiung gefekt if. Was 
nun-aber- Hierin erfcheint,"ift nicht als‘ Einzelnes irdifher Exiftenz 
zu fehen, fondern felbft als Allgemeines in deren Beftimmtheit aufz- 
aufaffen. Daivie Materie, als das Allgemeine, das Wefen alles 
Einzelnen ift,-fo erinnert fürs Erfte Plato, daß man von biefen 
finnlichen. Dingen nicht fprechen dürfe: - das Seuer,. das Wafıer, 
die Erbe,. die Luft uf. fo (Die alfo. bier wieder zum Vorfchein fom: 
men)53: denn hierdurch werben fie als eine fire "Beftimmtheit augs _ 
gefagt, die. als ’folde bleibt, — was aber bleibt, ijt nur ihre Alfge- 
"meinheit, :oder fie als Allgemeine, nur das Geurige, Sroifche, uff! 
Dan derner erponirt Plato die beftimmte Wefenheit Diefer finnlichen 
Dinge, ober. ihre einfache Beftimmtheit.: In diefer Welt der Ver- 
Änderlichfeit ift ‚num bie ‚Sorm: die räumliche Figur; :denn wie 

* Plat.. Timacus, p. 47—53 (p. 5566). L in!
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in der Welt, welche unmittelbares Abbild . des Ewigen ift, die Zeit 

das abfolrte Princip ift: fo ift hier das abfofute iveelle Brinsip die 

reine Materie als folche, d.h. eben das Beftehen des Naums. ; Der 

Kaum ift das iveelle Wefen diefer erfcheinenden Welt, die. Mitte, 

. welche die Pofitivität und Negativität vereint; feine Beftimmtheiz 

ten’ aber find die Figuren. Und zwar'unter den Dimenfionen des 

Raums ift c8 die Fläche, welde als wahre Wefenheit genomz 

men werden muß, da fie zwifchen Linie und PBunft im Naume die 

Mitte für fid, und in ihrer erften realen Begrenzung Drei.iftz 

fo ift audy das Dreied die, erfte der Figuren, während ber Kreis 

die Orenze.ald folde nicht an ihm Hat. Hier Fommt Plato_alfo 

auf.die Ausführung der. Sigurationen,. in welchen bas Dreicd bie 

Grundlage ift; das Wefen ver finnlichen Dinge’ find daher, die . 

Dreiede. :Da fagt er denn "anf PVothagereifege Weite, daß. die 

Zufammenfegung und Verbindung diefer ‚Dreiede, «al. ihre der 

Mitte angehörende Iore, dann : wieder nad) :ben: urfprünglichen 

Zahfenverhäftnifgen die finnlichen Elemente ausmadt. .. Dieß- ift 

"un die Grundlage; wie er aber die Figuren der Elemente und 

bie. Derbindungen der Dreiede beftimme, übergehe. id." \ 

Bon hieraus geht Plato auc, in: eine PHyfit- und. Blyf 

ode über, indie wir ihm eben fo wenig folgen wollen. . &8 ift 

als ein.erfter,  Findlicher Verfuch anzufehen, die finnliche Grfdeiz 

nung in ihrer. Bielheit zu begreifen; aber er ift noch oberflählih. . | 

and verrvorren, — ein Aufnehmen der finnlichen Erfheinung, 3.2. 

der Theile und Glieder des Körpers, und eine Erzählung beffelben 

mit Gebanfen vermifcht, die fih unfern formellen Erklärungen näz.. 

hert, und ‚worin in der. That der Begriff ausgeht. Wir haben 

ung an die Erhabenheit der Idee zu halten, die das Vortreffliche 

» haran iftz denn was die Nealifirung berfelben betrifft, fö Hat Blato 

pavon nur das Bebürfniß gefühlt und ausgedrüdt. Dftift au - - 

der fperulative Gedanfe erkennbar, aber meiftens läuft die Betrach- 

dung auf ganz äußerliche Weifen, 3.8. der Seil u. f h - 

ı ‚Pat, Timaeus, p- 33- 56 ep 66-72). Br 

un cn nein Nine Deu Wir
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hinaus. ES. ift eine andere Weife, die Phyfif zu behandeln, als 

bei ind; denn während bei Blato auc) die empirische Stenntniß noch 

mangelhaft ift, fo ift in ber jegigen Phyfif ungefehrt ber Mangel der 

See fühlbar. . Plato fteltt, obfdjon. er unferer den Begriff der Ler 

bendigfeit nicht fefthaltenden BHyftt nicht angemeffen erfcheint, umd 

nach). Findlicher Weife in Außerfichen Analogien zu forechen ‚forte 

fährt, doch im.Einzenen fehr tiefe, auch für und wohl beachtenge 

werthe Bfieke.dar, wenn anders die Betrachtung der Natur nad) 

der Lebendigkeit bei unfern Phyfifern PBlat hätte‘;. und’ebenfo beach 

tenswerth würde uns. feine Beziehung des Bhyfiologifchen auf Bfy- 

ifches erfcheinen. ‚Einige Momente enthalten ehvas Allgemeines, 

3. B. die Sarben; von wo aus er wicber in allgemeinere Betrach- 

tungen übergeht. Indem Pfato nämlich auf diefen Gegenftand zu 

reden Tommi, fo fagt er über die Schwierigkeit, dad Einzelne zit 

“unterfcheiden und zu erfennen, daß bei der Naturbetrachtung „zwei 

Urfahen: zu. unterfcheiden find: die nothwendige. und ‘die 

göttliche. In Allen muß man. das Göttliche :auffuchen, um des 

feligen Lebens willen” (diefe Berhäftigung ift Zwer an und für" 

fi, und in’ ihr. liegt. die Slüdfeligfeit), «„fo, weit unfere Natur 

defien empfänglich ift: die, nothivendigen Urfachen nur zum Behuf 

jener Dinge, da wir fie ohne diefe:nothtwendigen Urfachen! (als: 

Bedingungen der.Erfenntniß) „nicht erfennen Fünnen.” :. Die Der 

trachting‘ nad) ver Nothiwendigfeit ift bie Außerliche: Betrachtung 

der. Gegenftände, ihres Zufammenhangs, ihrer Beziehung u. f.f. 

„Dom :Göttlichen ift Gott felbft ver ‚Urheberz" das. Göttliche - 

‚gehört: jener .erften ewigen Welt an, nicht aber ald einer jenz 

feitigen, -fonder ‚als einer gegenwärtigen..: „Die Erzeugung ‚und 

Einrichtung der :fterblichen Dinge. Hat Gott. feinen -Gehüffen 
(zervnueö) aufgetragen." Dieß ift eine Teichte . Minier..des 

Uebergangs . vom Göttlichen. zum, Endlicen, Srdifchen. ' „Diefe 

nun; das. Göttliche nachahmend, weil fie in fh. -felbft das 

ünfterbliche Prineip ’einer Seele, empfangen: fo haben fie einen 

fterblichen Körper: gemacht, und in’ biefen eine andere fterbliche 
Sdee der Seele gefeßt. Diefe fterhliche Ihre enthält die ger
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walthabenden und notwendigen Leidenfcha ften:: dad VBergnüs 

gen,. bie größte Xoitfpeife zum‘ Böfenz dann Schmerzen, die. 

Hinderniffe (Yuyas) 28 Gutenz- ferner au). Tollfühnheit 

(Hapbos) und Furcht, die unverftändigen Rathgeber; Zorn, 

Hoffnung uf Diefe Empfindungen ‘gehören alfe: der flerb- 

lichen Seele an. Und nr‘ das: Göttliche nicht zu befleden, wo 

e8 nicht unumgänglich” nothiwendig, fo haben bie unteren . Götter 

Diefes Sterbliche vom. Site des Göttlihen getrennt, und in einen 

anderen Theil Des Körpers eingewohntz und haben fo/einen RG 

mus md Grenze zwifchen Kopf und Bruft gemacht, den Hals. 

dazwifchen feend.” Die Empfindungen, Leidenfchaften u. f. f. wohe 

nen nämlich in der Bruft, im Herzen (wir legen das Unfterblide,  - 

ins Herz); das Geiftige ft im Kopfe. Aber un Zened fo voll: 

fommen gu. machen, wie möglich, „haben fie,”. 3.3, „oem Herzen, 

von Zorn entbrannt, die Lunge als eine Hülfe beigefellt, weid) 

und bfutlos, daniı durchbohrte Nöhren, wie in ‚einem Schwamm, 

Habend, damit Te Luft und Gelränfe in fich nehmen, das Hr 

‚abfühle, und, eine Erholung und Grleichterung feiner Hige ges 

währe” ! LT, 

.. Befonbers .merhvirdig Ift, was Plato dann über die Leber 

fagt: „Da der unvernünftige Theil ber Seele, der Begierde nad) 

Effen und Trinfen hat, die Vernunft nidjt hört, Hat Gott bie Na- 

due der Leber gefehaffen,. damit bie aus ber Vernunft im diefelbe, 

wie in einen Spiegel, der die Urbilder: aufnimmt und Gefpenz . 

fter zeigt, herabfteigenbe Kraft der Gedanken, fie erfehrede; dann 

aber auch, wenn diefer THeil.der Seele ‚wieder befänftigt ift, er 

im Schafe der Gefichte tHeilhaftig werde. Denn die und. gemacht. 

haben, eingebenf des ewigen Gebots des Baters, das fterbliche. 

Sefchlecht fo gut zu machen als möglich, Haben- ben’ fehlechteren 

Theil von und. fo eingerichtet, daß er auch einigermaßen-der Wahrz 

heit theilgaftig :werbe, und haben ihm die Weiffagung gegeben.” 

Pinto: fhreibt fü die Weiffagung der umvernünftigen, Teiblien 

"1 Plat, Timaeus, p- 67—70 (p. 9—99).-: Bo
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* Seite: des Mienfchen zwi‘ und. obgleich man oft glaubt, daf.bei 
"Plato die Offenbarung a. f. f. der. Vernunft zugefehrieben. werde, 

fo ift dieß doch falfchz es ift eine Vernunft, fagt er, aber. in der 
-Unvernünftigfeit.- „Daß. Gott eben .der menfchlichen Unvernunft 

u die .Weiffagung gegeben, davon ift dieß.cin hinreichender .Bewveis, 
daß Fein feiner Vernunft mächtiger Menfe) einer. göttlichen . und 
wahrhafter Weiffagung theilhaftig wird: . fondern nur, wenn.ents -. 
weber im. Cchlafe die Kraft der Befontenheit gefeftelt ift, ober 
wer durch Krankheit oder einen Enthufiasmüs aufer.fich gebracht 
if.“ Das Hellfehen erklärt alfo Plato für das, Nicdrigere gegen . 
das bewußte. Wiffen. „Der. Befonnene aber Hat Soldhes nun 
‚auszulegen und. zu deuten; ‚denn wer nod) im Bahnfinn ift, Fan 
e3 nicht beurtheilen. .. Gut ift.c8.alfo fehon von Alters:her gefagt 
worden: Zu thun und. zu erfennen das Seinige und’ fich feldft, 
fommet nur dem befonnenen Manne zu.” °: Man macht Plato zum 
Schußpatron des bloßen Enthufiasmusz das ift hiernad, ganz falfd). 
Dieg find. die Hauptmomente der Natur» Phitofophie PBlato’s.  : 

3 Dhilofophie des Geiftes, . 
=, Theild. Haben wir, in Nüdficht der theoretifchen Seite, das 

 fpeeulatioe Wefen bes, Geiftes nod) ohne feine Nenlifation, fo wie 
die ‚fehr wichtigen ‚Unterfchieve in-Anfehing der Arten des.Erfen 

end, [chen im Allgemeinens bemerktic,. gemacht (S.173— 194). 
. Theils finden wir. bei .PBlato noch. Fein auggebilbetes Berwußtfeyn 

über. den Organismus des theoretifchen Seiftes, fondern sivar wohl - 
Empfindung, Erinnerung uf. f,:Bernunft unterfchieden: aber biefe 
Momente des Geiftes’ weder genau ‘beftimmt, nod.in ihrem Zur 
fanmenhange exrponirt, ‚wie fie nad) .der Nothiwendigfeit id) zu 
einander verhalten. - Was uns alfo von dem, was auf die Seite 
de8 Geiftes fällt, nur noch). intereffiren Tann, ift die. Zdce Plato’s - 

Aber. die. filtliche Natur ‚des Menfchen; umd. diefe. reale, "prafti- 
Ihe Seite, de3 Bewußtfeyns ift vorzüglich. das’ Glängende. bei 

* Plat. Timaeus, p. 70-72. (P99—102).,.. ... 211:
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Piato, die wir daher jegt herauszuheben haben. ° Dieß hat nun 

and, nicht ‚die Sorm, als ob. Plato fid) um ein oberftes Moral 

PBrineip bemüht hätte, wie ed jegt genannt wird, und woran. man 

ehvad Leered hat, indem man Alles. zu Haben glaubt: noch um 

ein Naturrecht, diefe trivinle Abftrastion über das reale praftifche 

Befen, das Nechtz fondern jene fittliche Natur ift es, die rin 

- feinen Büchern von der Republik erplicht. . Die fittliche- Natur 

: ded Menfchen fcheint und vom. Staate entfernt. zu feyn; :Blato 

aber erfchien die Nenlität des Geiftes. — des Geiftes, infofern er 

der Natur entgegengefegt ift — in ihrer höchften Wahrheit, nämlich, 

“als die Organifation eines Staats, der'als folder weentlic, fittlic) 

iftz md er erfannte, daß die fittliche Natur (der freie Wille in 

feiner Vernünftigfeit) nur zu ihrem Nechte, su ißrer Birinfei 

in einen wahrhaften Volke Tonmt. 

. Näher ift nun zu bemerfen, daß Binto in sem Büchern von 

- der Nepublif die Unterfuchung feines Gegenftandes fo einleitet, 

daß gezeigt werben folle, was die Geredtigfeit (dexaroauvn) 

- fey. Nach mancherlei Hinz und Herreden und nad) mehrern nez 

gativen Betrachtungen ihrer. Definitionen, fagt-Plato endlich, in 

. feiner. einfachen Weife: In Anfehung diefer Unterfuchung werhalte 

08 fi) fo, wie wenn Semanden aufgegeben-worben wäre, Eleine 

‚und entfernte Buchftabenfehrift zı ‚Tefen, und die Bemerkung ge  . 

macht würde, daß diefelben Buchftaben ft fi) in einem nähern Orte . 

und größer vorfinden, fo würde er fie, wo fie größer find, tieber erft 

Iefen, and dann aud) die Heineren Teichter Iefen Tönnen. Ebenfo 

wolle er nun mit der Gerechtigfeit verfahren. Die Gerechtigkeit 

fey nicht nur am Gingelnen,' fondern auch am Staate, und ber 

‚Staat :größer als der Einzelne; fie werde bewegen aud) am’ 

Staaten . in" größern Zügen ausgebrüdt und leichter zu erfennen 

fey. (Das ift verfdhieben som Stoifhen Reden von dem Bei 

fen.) Er wolle fie befwegen lieber, wie fie ald Gerechtigfeit des 

- Gtaatd if, betrachten. * PBlato führt fo durd) Bergleihung bie 

» Plat. De Republica, 1 11, p. 368-369 (p. ” .
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Trage nad)- der Gereihtigfeit herüber zur Betrachtung des Staats; 
das ift ein fehr naiver, anmuthiger Mebergang, der wilfführlich 
Theint. Der große Sinn führte die Alten aber. zum Wahren: 

und was Plato bloß für eine größere Leichtigfeit ausgiebt, ift in 

der. That, vielmehr die Natur der. Sadıe. €3 ift alfo nicht bie 

Bequemlichkeit, die ihn dahin führt; fondern es ift dieß, daß die 

Ausführung der Gerechtigkeit nur möglich ifl, infofern der Menfd) 
: Mitglied des Staates iftz denn die Gerechtigfeit in ihrer Realität 
und Wahrheit, ift allein im Stante. Das Necht, als-der Geift, 
nicht infofern er-erfennend. ift, fondern ‚infofern er fi) Ntealität 
geben will, ift daS Dafeyn ber Breiheit, die Wirklichfeit des Selbft:, 
bewußten, das geifiige Infich= und Beifichfeyn, das thätig ift: wie 
id) im Eigenthum 3. 8. meine Sreiheit in Diefe äußerliche Sache feße, 
Das Wefendes Staats ift mm wieder. die objertive Wirklichkeit 
de8 Nechtd: die Realität, vsorin der ganze Geift it, nicht DIoß 
das Micye Wiffen als diefen Einzelnen. Denn fie. der freie ver 
nünftige Wilfe fid) beftimmt, find,cs Sefebe der Sreiheitz aber diefe 
Gefege find eben ald Gefege- der Staaten, da «8 eben ber Begriff‘ . 
des Staats ift, daß der Yernünftige Wille eriftire.. Im Staate alfo 
gelten die Gefege, find feine. Gewohnheit ımd: feine Eitte; weil. 
aber. die Willführ“ebenfo unmittelbar dabei ift, fo find fe nicht 
bloß Sitte, fondernmüffen zugleid) aud) gegen die Willführ eine . 
Macht feyn, wie fie-chen in den Gerichten und Regierungen erz 

fdeint. . Co hält. fid) Pate, um die Züge der Serchtigfeit. au. 
erfenneit, mit diefem Inftinet der Vernunft daran, wie ber Staat 
biefelben darftellt. . e 

"Das Gerechte an fi, wird bei ung gereinigt in der Form 
von.einem natürlichen Rechte, vom Nechte in einem Naturzuftande. 
vorgeftellt; cin folder Naturzuftand ift aber ‚unmittelbar ein fitt- 
lies Unding. Was an. fih_ift, wird von denen, die das Allger 

- meine. nicht. erreichen, für. chvas Natürliches gehalten, wie die nothe 
- wendigen: Momente. des Geiftes. für. angeborene Ideen. Das Nas 

türliche ift vielmehr das vom Seifte Aufzuhebende, und das Neht . 

4
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des Naturzuftandes Tann nur fo auftreten, daß 8, bad abfelute 

Unrecht des Geiftes ift.. ‚Gegen den.Staat; ald.den realen Geift, 

ift der Geift in. feinem einfachen, noch nicht realifirten Begriffe > - 

das abftracte Anfichz diefer Begriff muß allerdings der Eonftrus 

ction feiner Realität vorhergehen, und bieß ift c8, was ald Natur 

zuftand aufgefaßt worden if. Wir find .c8:geivohnt, von der. Fir. 

etion eines Naturzuftandes- auszugehen, der freilich Fein: Zuftand 

de8 Geiftes, d«8, vernünftigen Willens, fondem der Thiere unter: 

einander iftz weßhalb auch KHobbes richtig bemerft hat, daß der 

wahre Naturzuftand der Strieg Aller gegen Alle if. Diefes Anfih 

. de Geiftes. ift: zugleich "der .einzelne Menfch; denn. in der Bors 

ftellung trennt fi überhaupt das Allgemeine von dem Einzelnen, 

al8 ob der Ginzefne an und für fi wäre, fo wie er einmal fft, 

und das Allgemeine ihn nicht zu dem machte, uns er in Wahre 

heit ift: diefes alfo nicht fein Wefen wäre, fondern das Wichtigfte . 

* das wäre, was er Befondercs an fid, Hat. Die Firtion des Nar 

turftandes fängt von der Einzelnheit der Berfon an, ihrem freien 

Willen, und der Beziehung auf andere Perfonen nad) ‚diefem freien 

Willen: Was von Natur Recht fey,. hat mar.alfo das genannt, 

was am Einzelnen und für den Einzelnen Recht iftz und den Zur 

ftand der Gefellfhaft und des Staats hat man bloß gelten Tafien 

als Mittel .für die einzelne Perfon, die der Orundzwerf fey. Plato 

umgefehrt: Tegt das Subftantielle, Alfgemeine zum Grunde, und 

‚zwar fo, daß der Einzelne “als folcher eben’ dieß Allgemeine zu 

feinem Zee habe, und das Subject für den Staat wolle, handle, 

Icbe und geniefe, fo daß.er deffen zweite Natur, Gewohnheit 

amd Eitte fey. Diefe fitttiche Subftanz,. die den Geift,: das Le: 

ben und das Wefen der Sndividualität ausmacht, und die Orunds 

Inge ift,.fyftematifixt fd zu ‚einem Icbendigen organifchen Sanzen, 

indem c8 fich wefentlich in. feine Glieder unterfcheidet, deren Thäs 

tigfeit ben das Hervorbringen des Ganzen ift. nahen 

Dieß Verhältniß des Begriffs zu feiner Realität ift bei Plate 

- freilich nicht zum Bewußtfeyn gefommenz. und fo finden wir bei
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ihm Feine phifofophifche Conftruetion, welde zuerft die Ihre an 

and für fi, alsdann in ihr.felbft die Nothtwendigfeit ihrer Ne: . - 
Iifation umd biefe felbft aufzeigt. Ueber die. Blatonifche Nepublit at _ 

fich) Daher Diefes Urtheit firirt, daß Plato darin ein fogenanntes Ideal 

. von einer Stantsverfaffung gegeben habe, die al8 sobriquet fpridhe 

wörtlich geworben ift: -in dem Sinne, daf diefe Vorftellung eine 

Chimäre fey, bie wohl im Kopfe gedacht werden fönne, aud) an 
fi, wie fie Pinto befchreibt, allerdings vortrefflich und wahr fey, — 

daß fie aud) ausführbar fey, aber nur unfer der Bebingung, dag 

die Menfchen vortrefflich find, ivie vielleicht im Monde; daß fie 

aber, nicht ausführbar fey für die Menfchen, wie fie einmal auf 

Erden find. Da man alfo die Menfchen nehmen müffe, wie fie | 

find, fo fönne- man, wegen ber Shlechtigfeit derfelben, Diefes 

Seal nicht ind: Dafeyn bringen; ‚und es 0) daher def) tehr “ 

müßig, ein: folches Ideal aufzuftellen.  - 

Fürs Erfte ift hierüber zu bemerken, daß in der. ehriftichen 
Melt überhaupt ein Jdeal eines vollkommenen Menfchen gäng und 
gäbe ift, das freilich nicht wohl als die Menge eines Volkes vor: " 
handen feyn fan. Wenn wir es in Mönden oder in Quäfern 

ober dergleichen frommen Leuten renlifirt finden, fo Fönnte cin Hau: 
“fen folcher triften Gefchöpfe Fein Volt ausmachen, fo wenig als 
Läufe oder Parafiten- Pflanzen für fid, eriftiren Könnten, fondern 
nur auf einem organifchen Körper. Wenn folde. Menfchen ein 

- Bol conftituiren follten, fo- müßte diefe Ianımsmäßige Sanftnutl, 
biefe Eitelfeit, die fi nur mit der eigenen .Perfon befchäftigt, und 
diefe hegt umd. pflegt, mb fit) immer dn8 Bild und Bewußtfeyn 
ber eigenen Vortrefflicjfeit giebt, zu Orumde gehen. Denn das 
Leben im Allgemeinen und fürs Allgemeine fordert nicht jene Tahme* 
amd feige, fondern eine ebenfo energlfche Sanftmuth: nicht eine 
Beihäftigung mit fi und feinen ‚Sünden, fondern mit dem All - 

„gemeinen, und dem, was für diefes- zu than if Wen mun jenes . 
Schlechte Seal vorfhwebt, der findet. freilich die Menfchen immer 
mit Schwäche und Verderbnig behaftet, und findet jenes Soent
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nicht realifirt.. Denn fie madjen eben aus- Sumperefeit eine Wich- 

tigfeit, worauf fein Vernünftiger fichtz und meinen, foldje Schwad) 

heiten und Fehler feyen Doc, vorhanden, ‚wenn fie fie aud) über 

fehen. Allein es ift nicht ihre Großmuth zu fhägen;:fondern piel- 

mehr, daß fie auf das, was fie Schwachheit und Fehler nennen, fehen, 

ift ihr eigenes. DVerderben, das’ chvas daraus macht. Der Menfc,, 

der fie hat,.ift unmittelbar durd) fich felbft davon abfolvirt, infofern 

er nichts daraus macht. Das Lafter ift mur diefes, wenn -fie-ihm 

wefentlic) find, und dad DVerberben diefes, fie für ehvas Wefentliches- 

zu halten. Senes Spenl muß uns alfo. nicht im. Wege ftehen, in 

welcher feinen Form .cs, fey, wenn aud) nicht gerade ald Möndje 

und Qnäfer:. fondern 3.8. als. dieg Princip der finnlicyen Ent 

behrung und der Entbehrung der Energie de8 Thuns, das Vieles 

zu Bodar fÄhlagen muß, was fonft gilt. . Alle Verhättniffe erhals 
ten, ift wiberfprechend; cs Äft immer. an ihnen, . die. fonft gelten, 

eine Seite, wo fie beleidigt werden. Auch was ich fehon"über das. 

- Berhättniß der Phitofophie zum Staate (S. 167-flgb.) angeführt 

habe, zeigt, daß das PBlatonifche Zdeal nicht in diefem „Sinne zit 

uchmen if. Wenn ein Soeal überhaupt in fich Wahrheit hat durd) 

ben Begrifl, fo it es feine Chimäre, eben weil 8. wahrhaft ift; 

denn Die Wahrheit ift feine Chimäre. Ein folches Ioeal ift daher aud) 

nichts Müßiges und. Kraftlofes, fondern vielmehr | das Wirflice. 

MWünfche. zu machen, ift freifich. ganz erlaubt; wenn man aber.über 

“ Gxoßes.und Wahrhaftes in fich nur. frommes Wünfchen hat, fo ift 

a3 gottlod: ebenfo wenn man nichts Fann, weil Alles heilig und un 

verleglich fey, und nichts Beftimmmtes feyn will, weil alles Beftimmte 

feinen Dangel. habe. -Das: wahrhafte Ideal: foll nicht wirls 

Ti feyn, fondern ift wirklich, und allein das Wirflide; ‚folt 

eine Soce. zur Eriftenz- zu gut feyn, fo wäre: bieß. vielmehr ein. 

Schler de3 Ioeals felbft, . für, das die. Wirklichkeit zu gut ift. 

Die Pntonifche Nepublit wäre. defwegen eine ‚Chimäre, niht  - 

weil foldhe Vortrefflichfeit der Menfchheit fehlt; fondern fie, diefe 

Vortrefflichfeit, zu fehlecht für ie. wäre Denn was wirflid it, 

Sch. dı Pit, 2 uf 46 ’
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ift; vernünftig... Man muß aber wiffeit,. ton8 in der That wirffic 

iftz im gemeinen Leben. ift Alles wirklich, aber es ift ein Unterfcjieb 

zwifchen ‚der Grfhjeinungsiwelt und der Wirklichkeit. Das. Wirkliche 

. Hatzand;- ein äußerliches Dafeyn, weldyes Willführ und Zufäfligfeit " 

 barbietet, wie, in der Natur ein Baum, ein Haus, cine Pflanze 

zufammenfommen. . Die. Oberfläche im Eittlichen, das ‚Handeln 

der Menfchen Hat. viel. Cchlimmes, und Vieles könnte. da. .beffer, 

feyn;. Menfchen werben:immer Tafterhaft und verderbt.feyn,: das’ 

ift aber ‚nicht. die Spree: . Erkennt man die Wirklichfeit der. Sub- 

ftaus, fo muß man durdy.die Oberfläche, an ber fi} die Leiden- 

Thaften herumbalgen, hindurch, fehen... Das Zeitliche, Vergängliche 

 eriftirt. wohl, Tann Einem: wohl Noth genug machen; aber befien- 

ungeachtet ift..c8 feine wahrhafte Wirklichkeit, fo wenig als die Bar- 

tienlarität des Subjects, feine Wünfdje- und Neigungen. — Mit 

Beziehung auf. diefe Bemerkung ift an den Unterfihieb zu denfen, der‘ 

vorhin (S. 230-231; 234) bei der Blatonifhen Natur-Bhilofophie 
gemacht wurde: Die civige Welt, als der in fi) felige Gott, ift die 

. Wirflichfeit, nicht drüben, nicht jenfeits, fondern die gegemvärtige 

‚Welt:in ihrer Wahrheit betrachtet, nicht wie fie dem-Hörenden, Ce 

henden'n. . f. in die. Sinne füllt. Werm wir fo den Inhalt der Bla 

tonifchen Jdee betrachten, fo wird fich ergeben, Daß PWlato in der 

That: die Oriehifche. Sittlichfeit nad) :.ihrer.. fubftantiellen Weife 

bargeftelft hatz denn das Griechifche Staatsfeben ift. das, :was den 

wahrfaften :Suhalt der Platonifchen. Republif ausmacht. ‚Plato 

ift. nicht der Menfch, der. fich. mit abftracien Theorien und Grund: . 

fägen. herumtreibt; ; fein. wahrhafter Geift hat. Wahrhaftes erfannt 

md. dargeftellt: und. diefes.Fonnte nichts Anderes feyn, als das 

Wahrhafte der Welt, worin er Iebte,.diefes Einen Geiftes, ‚der in 

ihm.fo. gut lebendig "gewefen .ift, wie in, Griechenland. . Es Fan \ 

‚Niemand: feine Zeit. überfpringen,. der ‚Geift feiner Zeit it. au) 

fein Geiftz aber. es danbel i ich) var, Ihn ar) feinem Supalte 

au erkennen..." 

‚Auf ber andern Sit ie eine, offenen Gonfitution 
ui x
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‚in Bezichung.auf ein.Bolf fo ge. betrachten, daß. die Conftitution 

, ‚nicht für jedes Volk taugt. Wenn alfo gefagt: wird, daß eine 

_ wahrhafte. Conftitution nicht für, Die. Menfchen, ‚wie fie nun: find, 

paffes fo ift. einmal dieß zu bedenken, daß eben. die .Gonftitution 

eines Volkes, ;je vortrefflicher fie ift, das. Volk audy um.fo ‚vor 

2. trefflicher macht; aber dann umgefehrt, da die Sitten die Iebendige 

Gonftitution find, die Conftitution -ebenfo.in ihrer Abftraction nichts 

für fich ift, fondern- fih auf fie. beziehen. muß, und. der. Iebendige 

Sf diefes Volkes. fie erfüllen muß. 8: fanır darum gar-nicdt. 

"gefagt werden, daß eine wahrhafte. Gonftitution für. jedes Volk 

yaffe; und es ift allerdings. der Fall, daß für die. Menfehen, wie . 

fie find, 3. ®. wie fie Zrofefen, Nuffen, Sranzofen find, nicht jede 

tauglich. if. Demm das. Volk. fällt in die. Gefhichte.. Aber wie 

„der einzelne Menfch im Stante erzogen,.d. h. als. Einzelnheit in 

° die Allgemeinheit erhoben wird, .und aus dem Kinde erft ein Manı 

wird, fo wird auch jedes’ Wolf erzogen; fein Zuftand, worin c8 

- Kind ift, ober die Barbarei geht. in einen vernünftigen Zuftand 

über. . Die. Menfehen bleiben nicht nur, wie fie find, fondern fie 

werden anbers:. ebenfo ihre Eonftitutionen. Und es ift hier bie 

- Frage; weldjes die wahrhafte ift, ber. das Volk zugehen muß: 

“wie. die Brage ift, weldjes die wahre Wiffenfehaft- der Mathematit 

oder jede andere iftz aber nicht, ob Kinder ober SKuaben jeht. diefe 

Wiffenfchaft befigen folfen, da. fie vielmehr crft fo erzogen werdet 

. müffen, daß .fie diefer Wiffenfehaft fähig. werben. So fteht dem ge= 

fÄichtlichen Volke die wahre. Gonftitution bevor, ‚fo daß «& Ihr 

zugeht. Seves Volk muß mit dem Sortgange der. Zeit folde Ber: 

änderungen mit ‚feiner vorhandenen Conftitution ‚madjen, :welde 

fie der wahren .immer.näher bringen. ‚Ceih ©eift tritt felbft feine 

Säinderfejuhe aus; md Die Eonftitution.ift.das. Bewußtfeyn' über 

. das, was er an. fi d if, — die Form der Wahrheit, des. Wiffens 

von fi. IR-ihin das Aufic). nicht. mehr. wahr, was. ihm feine 

Eonftitution noch als Das. Wahre ausfpricht, — fein Bewußtfeyn 

‚oder. Begriff, und feine Realität verfchieden: fo ift der Volfögeift 

- 16%
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ein zerriffenes, gelheiltes MWefeir. &8 treten Dan zwei Fälle ein: 

Erftens das Volk zerfchlägt durch einen inneren gewaltfameren 

Ausbruch dieß Necht, das noch gelten foll; oder Ändert auch rue © 

higer und Tangfamer das Gefeg, was nod) als Necht gilt,. aber 

nicht mehr wahre Sitte ift, "fondern worüber ber ‚Geift bereits 
- hinaus ift. Zweitens c8 hat. den Verftand md die Kraft nicht 

dazıı,- fondern’ bleibt bei dem niedrigen Gefege ftehen; oder ein anz 

dered Volk: hat feine höhere Eonftitution erreicht, ift hierdurch): ein 

„vortrefflicheres Volt, — und jenes erfte Hört gegen ed auf, cin 

Bolf zu feyn, amd muß ihm unterliegen. Defwegen if c8 wer 

fentlich, zu wiffen, was die wahre Gonftitution iftz dem was. ihr 

widerftreitet, hat feinen Beftand, Feine Wahrheit, und Hebt fid. 
auf. Es Hat ein zeitliches Dafeyn, ‚kann fd) aber nicht erhalten: 

ed hat gegölten, fan, aber nicht fortwährend gelten; daß 8 abi 

geihafft werden muß, liegt in der Force der Eonftitution. Diefe 

Einficht ‚Fan allein durch die Phitofophie erreicht werben. Staatd- 

umwälgungengefejehen ohne gewwaltfame Nevolntionen, wenn die 

Einficht allgemein iftz Einrichtungen falten’ ab, verlieren fi, man 

weiß nicht. wie, — ever ergiebt fi darein, fein Necht zu vers 

Tieren. ° ‚Daß ed aber an der Zeit damit ift, muß die Negierung 

wiffen; Inüpft fie dagegen, umviffend über das, was. die Wahrheit” 

ift, fi) an zeitliche Cinrichtungen, nimmt fie. das, unvefentlic) 

Geltende in Schuß. gegen das MWefentliche (und was diefes ift, 

ift in der'Zpee enthalten), fo’wird fie felbft damit.vor dem drin 

genden Geifte geflürzt, und die Anflöfing der Regierung ‚Töft das" 

DBolk felbft auf: e8 entftcht eine.nene Regierung, — oder die Ne: 

gierung nd das Unwefentliche behält die Operhand. 

Der Hanptgedanfe, der nun Plato’s Nepublif zum Grunde 

liegt, ift’cben der, weldyer. als das. Princip der Griechifhen Sitt- 
lichfeit anzufehen ift: Daß nämlicd). das Sitiliche das Verhältniß 

des Subftantiellen überhaupt. habe, alfo als göttlich feitgehaften 
werde. Diegift nun allerdings die Grundbeftimmung. "Die Be 

. fimmung, die diefem fubftantielfen Verhältnig der Individuen zur, . 

ı.
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- Eitte.entgegenfteht, ift die ‚fubjective Wilttühr der Individuen, die 

Moral: Dap die Individuen nicht ans: Adhtung,. Ehrfurcht für 

die Snftitutionen des. Staats, de, Baterlandes ; aus fich..herans 

handeln; fondern aus, eigener Ueberzeugung, ‚nach ‚einer moralis 

fihen Ueberfegung einen Entfhluß: aus: fi faffen und fich, Dana‘ 

beftimmen. - Dieß. Prineip der. fubjectiven Sreigeit if. ein. fpätere, 

ift das.Princip der ausgebildeten modernen Zeit, das and) in Die 

Griehifche Welt, aber als, Prinsip. des Verberbens des Gricchi- 

fhen Staatslebend. gefommen ift....E8 war das DVerberben,. weit 

der Griechifche Geift, feine Staatsverfaffung und feine Gefege nicht \ 

darauf. berechnet waren mod) feyn ‚omnten, daß inmerhald ihrer 

die Prineip: auftreten‘ würbe.:.. Weil ‚Beides nicht. homogen: ift, 

fo: mußten Sriedifche Sitte und Gewohnheit. untergehen: Plate 

hat nun den wahrhaften Geift feiner. Welt erfannt und aufgefaßt; 

und ihm nach der. nähern Beftimmung ausgeführt, daß‘. er dieß 

neue Prineip. in feiner Republik, unmöglid). machen wollte. C8 : 

ift fo ein fubftantiehfer Standpunkt, auf dem PBlato fteht; indem 

das. Subftantiellfe feiner Zeit. zum: Orumde liegt; aber derfelbe. ift 

auch. nur relativ. fo, da es:nur ein Oriehifer Standpunkt, ist, 

und das fpätere Prineip. mit. Bervußtfeyn verbannt wird. Dieß 

it das Allgemeine des PBlatonifchen peals vom.Staatez ımd aus 

diefem: Gefichtspunfte, muß man..cs. ‚betrachten: : Unterfuchungen, 

ob cin folder Staat möglich) und der. befte fey, die fi auf bie 

weneften Sefichtöpunfte. bafiren, : ‚führen nur..auf .fchiefe. Anfichten. 

RN modernen Staaten ift Sreiheit DS. ‚Gewiffens, ‚wonach jedes 

Subividunm fordern fann, für. feine Intereffen. fid). ergehen zul Fonz. 

nung DIEB ift aber aus der Platonifchen Idee ausgefrhlofien. 

"2 Id will nun in näherer Ausführung die Sanptmowente 

„ angeben, „Infofern fie phifofophifches. Sntereffe haben. .. Stellt nun 

"Plate. and, ‚dar, ‚was. ber Stant in feiner Wahrheit it, for hat. 

der Platonifche Staat doc} eine Echranfe, die wir feinen, fernen, 

werden: daß nämlich der Einzelne nit — im. formalen: Kedt —. 

"piefer Alfgemeinheit entgegenfteht, wie in der tobten-Gonftitution ber
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 Nechtsftaaten. Der Inhalt ift nur das Ganze: zwar bie Natur , 
des Individuums, aber fidh: reflectirend ing Allgemeine, nicht firirk, 
noch "an ind für fi "geltend; fo daß. das. praftifche Wefen am 
Staate und am Einzelnen daffelde if. Indem PBlato alfo von 
der: Gerechtigkeit ausgeht, welche in fich fehlicht, daß der Gercihte 
allein als fittfiches Mitglied ded Staats eriftire: fo Tegt er in’der 
nähern Weife der Behandlung, um zu zeigen, wie diefe Wirklichkeit 
de3 fubftantiellen Geiftes befchaffen fey, erfteng den Organismusdes 

- fittfichen Gemeintvefens, d.h. die Unterfchiede, die in dem Begriffe 
«ber fittlichen Subftang liegen, .miseinander. .' Dürd) die.Enffaltung 
biefer Moimente vwird fie lebendig: dafeyend; "diefe Momente find 

° aberinicht unabhängig, Tondern nur.gehalten in der Einheit. -Plato 
beträchjtet“biefe Momente des fitlichen Organismus in drei Ger 
ftalten:erftens wie-fie im Stante als: Stände) find ; zweitens als 
Tugenden, oder Momente des Sittlichen; britteng tie fie Momente 

« D18 einzelnen Subjects, der empirifchen Wirkfänfeit des Willens 
find. :: sBlato predigt nicht Moral;ver zeigt, wie das Sittliche fid, 
 Iebenbig in fi) bewegt; feine: Functionen, feiie Cingeweibe ’ftent 

er: alfo auf." Demm: innere Syftematifirung, wie im organifchen 
Leibe, nicht‘ gebiegene, :todte" Einheit;; wie bie Metallität, Fommt 

“eben durch die unterfchiedenen Funcetionen der: Eingeweide hervor, 
, welche fich zw. diefer in fich Tebendigen,’ fi) bewegenden Eins 
heit malen. sh ont ee tn a Eee 

0 Dhne Stände, ohne-diefe-Theilung in große Mäffen, 
hat der Staat feinen. Organismus; diefe’ großen Unterfchiede find 
der. Unterfchied: des Subftantielfen. . Der Gegenfaß, der im Staate 
sunächft vorfommt, ift der de3 Allgemeinen, als Stantsgefchäfts 
und Lebens im Staate, und des Einzelnen, als Lebens md 
Arbeitens: für das Ginjelnez‘ beide’ Gefchäfte find fü vertheilt, daß 

- Ein Stand jenem; gewidmet ift, ein anderer aber diefem.. Näher 
Führt Blato. drei Syfteme der Wirklichkeit des Sittlichen auf: Die 
Sunctionen: de) der Gef eggebung,. Berathung,” überhaupt: der 
<hätigfeit und Vorforge für'pas Allgemeine, für bie Interefien des
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Ganzen als olchen ;:Pß) der Vertheidigung des Gemeinwwefend 

Hin; Außen gegen Feinde; 77) der Sorge für das Einzelne, das Ber. 
dürfniß, wie Ackerbau, Vichzucht, DVerfertigung der Bekleidung, 

- Häufer, Geräte nf. fe Dieß if im; Allgemeinen  ganz.richtig, 

doc) erfheint cS..mchr ‚als äußere Nothiwendigfeit,' weil: fich folche 

- Berürfniffe vorfinden, : ohne: aus. ber Ihce des Geiftes felbft nt: 

“ wicelt gu. feym. 2 Berner, werden“ diefe unterfchiedenen Functionen 

nun an verfhiedene Syfteme vertheilt, indent fie‘ einer Maffe von 

Individuen zugetheilt werden, . die bazır. befonders- beftimnit find; 

und das giebt die unterfchiedenen Stände des Staats, indem Plato 

.. ebenfalls gegen die oberflächliche Vorftellung ift,: daß Einer. und 

derfelbe Mes zufammen feyn müfle. Er-führt hiernad) drei Stände 

auf: ac) den der Negierer, Gelehrten, Wiffendenz; AA) den der 

Kriegerz:7y) den ded Anfchaffens'.der- Bebürfniffe,:.bie. Ader- 

bauer und Handwerker... Den erften nennt er" auch den der 

Wächter (pVRaxes), die wefentlic philofophifd) gebildeten Stants- 

‚männer, welche die wahrhafte Wiffenfchaft befigen;';fte haben bie 

‚Krieger als Bethätigung auf ihrer Eeite (Errızovgovg re zul Bo7- 

:3ods), aber fo, daß nicht ein ivil- und Militärftand: augein: 
„anberfällt, fondern Beides vereint ift,.! und die Nelteften die Wäd)- 

ter find. ?  Wievohl: Plato’;diefe Eintheilung der Stände nicht 

Debueirt, fo ‚bildet ‚fie doch auf’diefe Weife. die Conftitution. des 

Pıatonifchen Staates; und jeder Staat: ift!nothivendig ein’ Sy 

ftem diefer Syfteme innerhld feiner. felöft. :Plato geht dan hiere. 

\ bei si eigenen‘ Peftimmumgen über, die, sum: ah Fein n nd 

‘ I Diefen pfatenifeen einbentungen PAum fafte au Set i in einem 

frühern sechtöphilofophifgjen Berfurhe, (Berk, 3b. I, ©. 380— —331) biefe 

beiden Etände in Einen zufanmen, ben er fpäter (Werke, BD. ‚VIH, 8.37) 

dm alfgeneinen Stand manntes ben „anderen“ (wie Hegel fih nit ber erften 

Stelle nusbrüdt), noch übrig gebliebenen Stand kei Plato unterfhieb Hegel 

aber it beiden: Darftellungen als teilen (Häbtifches Gewerbe) und britten 

Stand (Alerbauern)..! Fr Yımt bes Herändgeberd. 

. * Plat. De- Republieh, I ‚pP: 369 —376 (p. 79-93); UI, p. 44 

(p. 158 —159).-- u Ee urn Abo N llnel ’
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amd beffer entbehrt würden: 33. er beftimmt fogar für den erfien 
Stand befondere Zihrlaturen, fpricht davon, wie. die Mnmen fi 

— benehmen follen af.fur . .- 
Be: Alsdann zeigt Plato die Momeite, welche hier in. Stände 
realifirt: find, als fittfiche Eigenfchaften auf, die im den Sndididien 
vorhanden find und deren MWefenheit ansınaden: der in feine alle 
gemeinen Beftimmtheiten veriheifte einfache. fittliche Begriff. "Denn 
als Nefultat diefer Unterfheidung der Stände ‘giebt cr an, daß 
durch fol? einen Organismus alle. Tugenden im Gemeinwefen 
lebendig: vorhanden feyen; er unterfeheidet. deren‘ vier, 2- und man 

° Hat fie Cardinal-Tugenden genamıt. 2 0: > En 
2.00, 8 erfte Tugend erfcheint die Weisheit (vopie) 
und. bie Wiffenfhaft:- Ein folder Staat werde. weife md wohl 
berathen | feyn, und jwar nicht wegen ber mannigfaltigen ‚Kennt: 

‚niffe, die darin vorhanden find, welche fd) auf die vielen einzelnen gemeinen Belhäftigungen beziehen ‚ die ein Gigenthum der Menge 
find, wie Schmiedefunft, Aekerbau (Handiverfäwiffenfchaften md Cameral: Wiffenfejaften „Wie wir uns ausbrücen würden); fonz 
dem wegen der wahrhaften Wiffenfchaft, die ihre Realität an dem 
Stande: der Vorftcher und Negenten Dat, weldie das Allgemeine: _ 
berathen, fowohl twiefern' c8 fid) In fich felöft, als zu andem Stanz " 
ten, aufs. Befte verhält. Diefe: Einfihht fey “eigentlich mir. Dex 
Belit d68 Heinften: Theile 3. u: er nee Den, 
BB. Die, zweite zugend.;ift-die-Tapferkeit -(avögio), iwelche Bfato fo beftimmt,- daß fie eine fefte Behauptung der gerechten . umd den Gefegen gemäßen Meinung von dem fey, was zu fürd- ten ift; und die, im. Geinitthe, befeftigt, ‘fi durch Begicrden, durd) - Vergnügen‘ nicht wanfend machen faffe. Diefer Tugend entfpredhe ber. Stand der. Kriege. 0... N T 
2... Plat.’De Republica, V, P- 463 (p. 241); p. 460 (pP. 236)... :*,Plat. De Republica, IV, p. 427 _ 428 (p- 179-181)... ; ;; 3 2 Plat.:De Republica, IV, P- 428-2429 (p. 11-182)... . - *. Plat. De Republica, IV, p- 429 — 430 .(p. 182—185). :  , BE
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“97. Die dritte Tugend. ift Die Mäßigung (owgygooden), 

die Gewalt. über .die Begierden ‚und Leidenfchaften, die, wie eine 

Harmonie durch das Ganze verbreitet feyz;'fo daß bie.fchwächeren 

Menfchen und die ftärkeren, e8 fey nach dem Verftande betrachtet, 

nad) der Stärfe, oder Menge, oder Neichtäum, ober in wwelder 

Nüdficht 8 fey, auf Ein und. Dafjelbe: zufammenvirken, ‚und mit 

einander übereinftinmen. Diefe Tugend. fey alfo nicht, wie Weis: 

heit und’ Tapferkeit, auf Theile:ves Staats eingefehränft, fondern 

den Negenten und Negierten 'gemeinfchaftlicd;, als eine Harmonie 

vertheift, die Tugend aller Stände. "Ungeachtet diefe. Mäßigung 

die Harnionie ift, in der Alles zu. Einem Zivedke, wirft, fo it fie 

doch eigentlich. die Tugend des dritten Standes, dem bie :Herbeir 

fhaffung der Bebürfniffe und die Arbeit zufällt, wiewohl fie ihm 

bei dem erften Anblicte nicht fogleich zu entfprechen feheint. :.YMfein 

biefe Tugend ift eben diefed, daß Fein. Moment, Feine Beftimmtheit 

oder. Ginzelnheit fich ifolitt; im, Moralifchen näher, daß. fein: Ber 

bürfniß fich zum Wefen macht, und damit Lafter wird. Die Arbeit 

ift mm gerade dieß Moment der aufs Einzelne fid) Gefehränfenden 

SIhätigfeit, die aber ind. Allgemeine zurückgeht und für es ift: :Sft 

“ Diefe Tugend alfo. auch allgemein, fo findet fie dad) befonders in 

Anfehung : des: dritten Standes ‚Statt, der zmnächft nur in Harz 

monie zu bringen ift, indem Ser. nicht die -abfolute Harmonie Dat, 

. die die, anderen Stände ir. fi) felöft Haben. ° 

= 66. Die vierte Tugend endlich) ift die: Gerehtigeit, ı um 

die c8 von.Anfang an zu.thingevefen.“ Diefe. werde. im Stante 

(als Nechtfchaffenheit) darin gefunden, daß jever- Einzelne fi d).nur 

am Eine Sadje, die.fid) auf, den Staat bezieht, bemühe, wogıt 

feine Natır am gefcjiefteften geboren iftz fo daß Jeder nicht Vier 

Ierlei treibe, fondern das ihm Zufommende: Jung und At, Kuaz 

ben, Weiber, Streik, Sklaven, Handiverkr, Obrigfeiten. und Re 

.gierte. E86 ift. hierüber erftend zu. bemerfen, daß Plato die Ger 

yichtigfeit. hier neben die anderen Momente ftelft, "und vie fo° 

. ı Plat. De Republica, IV, p. 430-432 (p: 185-188). :
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als Eine der vier Beftimmungen .erfcheint. . Aber. er nimmt Dieg 
fo gurüd, daß fie.ed num fey, welche den andern, der -Mägigfeit, 

Zapferfeit und Meisheit,‘ erft bie Kraft:giebt, daß fie werden,. und 
daß fie, wenn fie vorhanden find, fh erhalten Fünnen.: Deftwegen - 
er auch gefagt hatte, bie Gerechtigkeit werde für -fich felbft fhon 
vorhanden angetroffen’ werden, wenn jene ‘anderen Tugenden ges 
funden find. !.  Beftimmter Die gefagt, fo ift. der Begriff der Ger 
schtigfeit die‘ Orumblage, die dee des Ganzen, ‚welches fo in fi) 
organifch getheilt ft, daß jeder Theil nur als Moment im Ganzen 
ift, und das Ganze dur) ihn iftz fo dag an Diefem jene Stände 
ober Eigenfhnften nur eben biefe, Momente find. "Die Gercd- 

- Hgfeit nur ft big Allgemeine, Durchdringende: damit aber jur 
.. glei das Fürfihfeyn jedes Theile, den der. Staat für fih ge 
wären Hüfte 5 

- E8 erhellt. Hieraus zweitens, dag Wlato unter Gerechtigfeit 
"nicht das’ Necht des Eigenthuns, wie gemeinhin in.ber Necdie- 

tiffenfchaft, verftanden hat, fondern dieß, daß der Geift in feiner 
Totalität zu feinem Nechte, als dem Dafeyn feiner Sreiheit gelänge. 
Sm Gigenthum ift Höhft abftract meine Berfönlichfeit, meine ganz 

“ abftracte Freiheit vorhanden.: Beftimmungen. diefer Nechtöwiffen 
fhaft Hält Blato (De Republica, IV, p.'425 Steph.; p. 176 Bekk.) 
im’ Oanzen für. fberflüffig. : Alferdings finden wir aud) bei ihm 
Gefege über Eigenthum, Polizei u. f.1w.; „aber,” fagt er, „eolen. 
und -fchönen Männern Darüber Gefege zu geben, verloßnt fich nicht - 

. ber Mühe." Wirklich, wie will man darüber göttliche Gefehe- er 
finden,’ wo. der Stoff an fi. nur Zufälligfeiten enthält? Auch 
in den Büchern über die Gefege betrachtet er hauptfächlic \ 

* das Sittliche; doc, Täßt er fich etivas mehr auf Jenes ein. Indem 
bie Örrechtigkeit nad) Plato: aber vielmehr das ganze Wefen’ift, 

"weld)es. fid). für den Einzelnen : fo beftinmt, .daß- Jeder. das, zur 
dem er geboren ift, aufs Befte treiben: Ierne und treibe, fo ommt. 
er allein als beftimmte Individualität zu feinem Nechte; nur fo gehört 

’ Plat. De Republica, IV, 7. 432 — 433 (p. 18-191). _ 

’
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er dem allgemeinen Geifte des Staates an, und fommt in ihm zum 

Allgemeinen feier al8 eines Diefen.: Während das Necht das ft 

- gemeine mit einem beftimmten Inhalte, iumd damit nur formell LIT 

gemeines ift: [6 ift Hier -Diefer Inhalt die beftimmte ganze Indi- 

vidualität; nicht dieß ober. jenes mir durch den Zufall des Befiges nn 

gehörige Ding; fondern meine eigentliche Habe ift:der auögebil- .- 

dete Befig Ind--Gebrauch meiner Natür. Die. Gerechtigkeit Täßt 

überhaupt jeder befonderin Beftimming' ihre Necht wiberfahren, md 

führt fie.cbenfo ins. Gange zurück; dadurch, -Daß die Particularität 

eines Indioiditums ausgebildet werden und zum Dafeyn fommen 

muß, ift Ieder an feiner Stelle md erfüllt feine -Beftimmung. 

. Gerechtigkeit heißt .alfo nad ihrem wahrhaften Begriff bei ung bie 

Breiheit im fubjectiven Sinn, weil fie dieß ift, daß. das Bernünfe 

tige Exiftenz erhalte: und indem dieß Recht, daß bie Freiheit zum 

Dafeyn Eommme, allgemein -ift, fo ftelft Blato die Gerechtigkeit: oben 

an als die: Beltimmung des Ganzen, in dem Sirine, daß’die verz . 

"nünftige Freiheit durch den Drganismnd des Staats zur Eriftenz 

..„gelange; — eine Exiftenz, bie dann, als rothwenbig, ‚ eine, ‚Reife 

. ber Natur if. 7.00 " 

"9. Das befondere Subjes als Subject Gat- ebenfo. die Gi 

° enfiaftn an ihm; und diefe Momente bes Subjects ent. 

 fprechen den: drei realen Momenten des Staats. "Daß fo Ein 

Rhythmus, Ein Typus in der Jocce des Staates’ ift, = das ift 

eine große und fchöne Grundlage des Platonifchen Staates. Diefe 

dritte Korm, in der jene Momente‘ aufgezeigt werben, beftimmit 

-Plato auf folgende. Weife: 3 zeigen fi) am Sübjecte zuerft . 

Dedürfniffe, - Begierden (Erridvuien), wie Hunger und Duft, 

deren jede. auf chvas Beftimmtes, und nur auf diefes geht. . Die - 

Arbeit: für Die Begierde entfpreche ber Beftinmung . des. dritten 

Standes. Zugleid) aber‘ and) finde fi Zweiten im einzelnen 

Bavußtfeyn ‚etwas: Andercs, \vad die Befriedigung. diefer Begierde 

aufhält:und Hindert, und. über den Reiz zu derfelben die Oberhand 

hatz dieß fey das-Vermünftige (20709).: Diefem entfpreche der
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Stand der DVorftcher,. die Weisheit de Staats, Außer...diefen 
zwei -Iheen. ber Seele fey ein Drittes, der Zorn (Huuog), 
“welcher. eines Theils den Begierden verwandt ift, aber ebenfo_aud) 
gegen bie Begierde ftreitet,. und der. Vernunft beifteht. „Theils 
wenn Einer Unrecht gethan hat, und.der ihn Hunger und Kälte 
auöftchen läßt, von dem er. mit. Recht dieß zu Teiden glaubt: fo 
wird .er, je edler. er ift, defto weniger in Zorn gegen ihn entbrens 
nen; Theile, wenn er Unrecht Teidet, fo gährt c8 in ihm.auf, und » 

. er. ftcht dem, und; gerecht ift, -bei, amd Hunger und Froft.und 
fonftige Mühfeligfeiten, die der Begierde entgegen find, duldet er 
amd übenvindet:fie; und giebt das Rechte nicht auf, BIS er cs. 
durchgefeßt, oder den Tod gefunden, oder durch. Gründe, wie. ein 
Hund vom Schäfer, befänftigt if.“ . Der Zom entfpreche dem 
Stande der tapfern BVertheiviger. im Ctante: wie „biefe fir die 
‚Vernunft des Staats zu. den Waffen greifen, -fo ‚ftehe der Zorn 
der Vernunft bei, ivenn er nicht durd) Tlechte Erziehung verderbt 
worden. ° Co fey alfo die Weisheit des Staats diefelbe als des 
Einzelnen, fo auch) die Tapferkeit; und fo im Uebrigen, die Mäpi-, 
gung bie Webereinftimmung ber einzelnen Momente des Natür: 
Then: und die Öerechtigfeit, wie in den’ äußern Handlungen, daß. 

. Zeder das’ Seinige vollbringt, fo’im Imern, daß jedes Moment 
des. Geiftes fein, Recht erfangt und fi) nicht in die Oefchäfte der 
andern mifcht, fondern fie gewähren Fäßt.!- Wir Haben fo den Schluß 

dreier Momente, wo, swifchen der Allgemeinheit und Einzelnheit, 
ber fürfichfeyende, gegen das Gegenftändliche geivendete Zorn die Müte 
‚ausmacht, als die in fich zurücfchrende und negativ fid) bethätigende 
Sreiheit. - Dem Plate ift aud) Hier, wo er fein Berdußtfeyn: feiner 
abftraeten Spee, wie beim Timäus hat, diefe in Wahrheit im Ins 
nem gegenwärlig; und Alles bildet fi, darnad). Dieß ift num 
die.Weife, wie Plato die. Dispofition für das Game. macht; die 
Ausführung ift ein Detail; das für fc) weiter Fein Sntereffe hat. 
be Pinto giebt dann zweitens die- Mittel an, den Staat 
v4 ‚Plat. De Republica, IV, p. 437 — 443 (p. 18-210). ix ua
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‚zu erhalten. Damın überhaupt das ganze Gemeimvefen auf Sitte, 

als dem zur Natur gewvorbenen Geifte der. Individuen, beruht, fo 

fragt fid) eben: Wie bewirkt es Plato, daß Jedem das Gefhäft, 

das feine Beftinmung ift, zum eignen Seyn werde, und als fitte 

Tiches Thun und Wollen des Individui vorhanden fey, — daß Jeder, 

nad der Mäßigung, fich diefer feiner Stelle unterwerfe?.; Die 

Hauptfache ift, die Individneit dazu zu erziehen. -Plato wilt- 

 diefe Sitte direet in den Individuen Hervorbringen, zuerft und vors 

nehmlich in den Wächter, deren Bildung alfo zum wichtigften 

“Theil des Onmzen gehört, umd die Grundlage ausmacht. . Denn - 

da den Wichtern gerade bie Sorge überlaffen ift, diefe Sitte durd) 

‚ Erhaltung der Gefege. hervorzubringen, fo muß in den Sefegen 

auch auf ihre Erziehung: befonderd geachtet werben: -hernad) auch) ' 

“auf die der Krieger. Wie c3 im Stande der Gewerbe fey, macht 

dem Staat wenig .Sorgez: „denn .od die Echuhflicer fhleht und _ 

yerdorben werden, und das! niır zu feyn feinen, was fie Ko 

folfen, — das ift dem Staat fein Ungüid." t -Die Bildung ber 

- Vorfteher fell aber vorzüglich durd) die Wifenfhaft der Bhilofo- 

phie, weldje die Kunde von dem Allgemeinen, Anmbfürfichfeyenden 

ift, gefhchen. Nato geht dabei die einzelnen Bildungsmittel dureh : 

Keligion, Kıunft, Wiffenfhaft. Ausführlicher. redet er auch ferner 

darüber, wie weit Mufit und. Oymmaftif als. Mittel zuzulaflen  _ - 

feyen. ' Die Dichter aber, Homer und Hefiodus, verbannt er aus 

feinen Stante, weil,er ihre Vorftellungen von: Gott. unwürdig 

- findet.” Den cd fing damals an, mit der Betrachtung des | 

Gfaubens an Supiter und die Homerifchen Gefhichten Ernft zu 

werden, ‚indem foldhe einzelne Darftellungen al8 allgemeine Maris - 

men und göttliche Gefege genommen wurden. "Auf einer Stufe 

‘der Bildung find SKindermährchen unfuldig; wenn fie aber zum 

runde der Bahrieit bes Sittlicpen gelegt werben pin, als gr 

Plat. ‘De Republica, w. pP 121 (- 167-168)., 

2 Plat.’De Republica, II, p. 376 — 11, p 412 @i 3 155); v ; 

p- 12,— VI, fin. (P- 255-375).
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‚ genioäirtiges. Öefeh — fo in den Schriften der Sfraeliten,. dem alten, 
Teftament, dns Ansvotten der Völfer als Maafftab im Bölferrecht, 

. Die unzähligen. Schändlichfeiten, die. David, .der Mann Gottes, 
begangen, bie Gränfichfeiten, welche die Priefterfchaft durd) Samuel 
gegen Saul verübt. und geltend gemadjt Hat —:. dann ift e8 Zeit, 
fie. zu. einem Dergangenen, zu etwas bloß ‚Hiftorifchen herabzu= 

 feßen. °. Ferner will Blato Einleitungen in die Sefeke,. worin Die 
Bürger zu. ihren Pflichten ermahnt, davon überzeugt . werben! 
n.f.f: Wahl der Vortrefflichften, furz Sittlichkeit. : . un 
Hier ift.aber der” Zirkel vorhanden: Das ‚öffentliche. Stat: 

Ieben- befteht. durch die Sitten, und umgefehrt die Sitten durd, die, 
Suftitutionen. Die Sitten dürfen nicht unabhängig von den In- 
‚ftitutionen feyn: .d. h. die Inftitutionen nicht bloß auf die Sitten ° 

- gerichtet feyn buch Erziehungsanftalten,. Religion. : Eben Snftitur 
. tionen ‚müffen al3 das. Erfte .angefehen werden, wodurd) ‚die Sitte 
wird ;.denn diefe ift die Weife, wie. die Inftitutionen fubjectiv find. 

 Blato felber giebt zu verfichen, ‚wie viel Wiverfpruch er zu finden, 
erwarte. Und nod) jeßt pflegt man feinen Mangel darin zu feßen, : 
daß. er zu -idenlifch fey;’ der Mangel liegt aber vielmehr darin, 
daß .er. nicht ivenlifc, genug ft. Denn ‚wenn die Qernunft die 
allgemeine Macht. ift, diefe aber twefentlich geiftig ift: fo gehört - 
zum ©eiftigen die. fubjective Freiheit, welde fehen ‚bei Sofrates 
als Prineip aufgegangen war. Alfo bie Bernünftigfeit fol die 
Grundlage. des Gefeges feyn, und ift e8. aud) im Ganzen; aber 

auf der andern Seite ift das Gerwiffen, die eigene Veberzeugung, — 
 Furgzalle. Formen der fubjectiven Freiheit, —'wefentlic, darin ante . 
halten. : Diefe Enbjertioität  fteht num zunächft den Gefegen, der 

Vernunft des ‚Stant3-Drganismus gegenüber, „als ver “abfoluten 
- Madıt;; die das. Individuum: der Familie — durd) Äußere Nothe 

wenbigfeit der Bebürfniffe, worin-aber Vernunft an und für fi, 
ift — fi) angueignen den Zrieb hat. CS geht von der Subjecti- 
vität, der freien Wilführ aus, fehliept fi dem Ganzen an, wählt 

' Plat. De Legibus, IV, p. 722—723 (p. 307309).
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fi einen Etand, und bringt fi. fo als fittliche Sache empor. 

- Aber diefes Moment überhaupt, Diefe Bervegung ‚des Individuumd, 

diefed Prineip' der. fubjertiven Breiheit it bei Plato Theild' nicht 

" Heachtet, Theils fogar abfichtlich verlegt, weil fie fid).ald das ber 

Ahätigte, was das Verberben Griechenlands ausgemacht‘ hatz und 

.er betrachtet nur, wwie Die Drganifation des Staats bie: befte fen,“ 

nicht wie die fubjective Individualität. : Sm Hinausgehen über 

„das Princip der Grichifchen Sittlicfeit, das in feiner fubftantiellen 

Freiheit das -Erblühen der fubjectivenr Freiheit, nicht "auszuhalten 

vermochte, faßt die Platoni [he Bhilofophie jenes Prinip ‚glei 

auf, und ging fogar darin noch weiter. 

:c: Was nım drittens diefen Gefichtspunft d68 Oufhfiegeng - 

du3 Principe der fubjectiven Sreihjeit betrifft, fo ift Dieß ein Haupte 

. zug in.ber NMlatonifchen Nepublif. Der Seift derfelben beftcht 

sejentlich darin, daß alfe Geiten, worin fih die Einzelnheit als 

foldje- firirt, im Allgemeinen aufgelöft werben, _ u nur ai 

allgemeine Menfchen gelten. 

e.. Diefer Beftimmung, das Brincip der Subjectotä and: 

zufchließen, ft es.num In ‚Befondere gemäß, daß PBlato .erftens 

8. den Individuen nicht geftattet, fih.einen Stand zu wählen; 

was. wir für Die Freiheit als ‚nöthivenbig, fordern. Es:ift.aber 

nicht DE Geburt, welde. die Stände trennt und die Individuen 

für diefelben. deftimmt; fondern Jeder wird von den Negenten bed 

Staats, als’ den Aelteften des Erften Standes, welche die Inbi- 

piduen erziehen -Tafjen, geprüft, md. je nachdem Einer natürliches 

- Gefhid und Anlagen hat, wird von Senen die Auswahl und die . 

Adfeheidung gemacht, und Jeder einem beftimmten Gefchäfte zuger 

. 

theitt. Die erfcheint unferem Princip durdaus widerforehend; : - 

denn obwohl man e$ billig findet, daß zu. einem gewiffen Stande 

eine: befondere Fähigfeit und Oefdidlichkeit gehöre, fo bleibt e8 

dody immer: eine Neigung, ‚welden Ctande man angehört: und 

mit diefer Neigung, ‚als einer frei feheinenden Nahl, macht der 

ı Plat.. De Republica, UI, p. 42—415 (p. 155— 161)..:
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Stand fi) für fich felber. Aber von einem andern Individuum 

Lißt man fi) das. nicht vorfchreiben,. noch z.B. fagen: „Weil Du 

. auenichts Befferem zu ‚brauchen. bift, folft Dir. ein Handiverfer 

werben... Jeder Tann es. felbft verfuchenz; man muß ihn über fi) 

als Subject: auch auf firbjective Weife durch eigene. Wilfführ, 

ohirehin. nad) äußern Umftänden, entfcheiden faflen, e3 ihm alfo 

nicht wehren, wenn er 2. D. fat „sch will auf das Stubiren 
mic legen. 0.20 
en. Ferner fomımt sau Diefer Seflimmung ber, Haf Site 
(De Republica, IH, p. 416 — 417. Steph.; p. 162 — 164 Bekk.) 

ebenfo in feinem Staate das Prineip des PBrivat-Eigenthums 

überhaupt aufgehoben hat Denn im ihm: wird die Einzelnheit, 

das einzelne Bewußtfeyn .abfolut, ober die Perfon. angefehen als 
das Anfichfeyende one allen Inhalt., Im Rechte, als foldhen, gelte . 
ich als Diefer an und für mid. CS gelten Alle.fo, und ic) gelte 

nur, weil Alle gelten, oder id) gelte nur. als Allgemeines; aber 
der. Inhalt diefer Allgemeinheit ift die firirte Einzelnheit. Wenn 

88. im Nechte um Das Necht als foldjes zu hun ift, den Richtern 

der Sache nichts daran gelegen ift, ob eigentlich Diefer oder.ein . 

Anderer. dieß Hans befige, und aud) den Partheien nichts. am . 

Befige: diefes Dings, um das fie ftreiten, fondern am Rechte um 

de8 echtes willen (wie der. Moralitit_an der Pflicht um der 
Pflicht willen): . fo wird an diefer. Abftractton feftgehalten, und 

von dem Inhalt der Nealität, abftrahirt. Aber das Wefen.ift der 
Bhifofophie nicht eine Abftrastion, fondern die Einheit des Allge- 
meinen und der Nenlitit oder feines Inhalts. ES gift daher mır 
der Inhalt, infofern er im Allgemeinen negativ gefegt wird: alfo 

ur als zurückehrend, nicht an und für fh. Infofern ich’bie. 
Dinge brauche, — nicht infofern ich fie nur zum Eigenthum habe, 

gder fie mir als feyend, als firirt an mir als Firirteni gelten, — 
fiehen fie in lebendiger Beziehung auf mid. Bei Pinto nun treibt 

"ber andere (vergl. oben, ©. 247. Ann.) Stand Handwerke, Handel, 
Aderban, und fhafit. das Nöthige fir das Allgemeine herbei, ohne. 

’ .
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Eigenthüm durd) feine Arbeit zu gewvinnen; fondern ‘das Gange 
it Eine Familie, worin Seder fein angetwiefenes Gefchäft. Hat, 

aber das. Product der Arbeit gemeinfam ft, und er von feinem, 

fo ivie von allen Produsten, das erhält, was.er braucht. Eigeinrz 

Am .ift ein Befig, der mir als biefer PBerfon angehört, worin ° 
meine Perfon’ als _folche zur Eriftenz, zur Realität‘ fommtz aus 

diefem Orumde [hließt Blato c8 aus.. E8 bleibt aber unerörs 

tert, wie in der Entivicdelung der Gewerbe, ohne Hoffnung auf 

- Brivat-Eigenthum, ein Reiz zur Thätigfeit Statt finden fol; dem 

darin, daß ic; thätige Perfon bin, Tiegt ja vielmehr meine Zähige 

Feit zum Eigenthum. — Daß dam, wie Blato (De.-Republica, 

V,p. 464 Steph.; p: 243 — 214 Bekk.) meint, allen Gtreitige - 

feiten, Zivift, Haß, Habfucht u. f.f. ein Ende gemacht fey, Fan 

man fi wohl im Allgemeinen vorftellen; aber das ift nur eine ' 
untergeordnete. Folge gegen das höhere md. vernünftige. Princip 

d18 Eigenthumsrechts: und die Freiheit hat nur Dafeyn, fofern 
der Perfon Eigentum zukommt. Auf diefe Weife_fehen wir die 
fubjeetive Freiheit von PBlato eo mit Sernbifen aus Kine 

Staate entfemt. 0°. 

y. Aus demfelben Grunde Gebt Blato endlid,‘ aud) die She 

. auf, weil fie eine. Verbindung Aft, worin eine Perfon von Einem 

Gefehlechte" einer Verfon vom andern, als diefe, gegenfeitig bleibend 

“angehört, and außer “der bloß natürlichen Beziehung. :Blato täßt 

das Samilienleben in feinem Gtaate nicht auffonmen : > Diefe 

 Eigenthümtichfeit, wonach eine Familie ein Ganzes für fd) auße 

mat. —, weil die Familie nur die erweiterte Berfönlichkeit ift: ein 

Innerhalb ber. natürlichen. Sittlichfeit ausfchließenbes Verhättnig 

“gegen Anderes, das zwar Sittlichfeit, aber eine foldje ift, bie dem 

Subividuum als Einzelnheit zugehört. Nach dem Begriff der fub- 

jectiven Breifeit. ift ‚die Samilie aber dem Inbividumm ebenfo note . 

- wendig, ja heilig, als das Eigentfun Plate dagegen Täpt den 

Müttern die Kinder gleich. nad) der Geburt wegnehmen; in‘ einer 
Sig. d. PHit, PT Pe Im ,
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eigenen Anftalt zufammenbringen, durch Siugammen aus ber Zahl 

der Mütter, bie entbunden worden, nähren, und gemeinfan erziez 

benz. und zivar fo, daß feine Mutter mehr ihr Kind foll erfennen 

Können. - Hochzeiten fol e8 wohl geben, und Seber feine befondere 

Stan haben: aber fo, daß das Zufammenfeyn von Mann md 

Frau nicht eine perfönliche Neigung voransfegt, und cd nicht das 

befondere Gefallen feyn foll, weldjes bie Sidividuen für einander 

beftimmt. Die Weiber -follen vom ziwanzigften bis viergigften Jahre 

gebähren, die Männer vom dreißigften dis fünfundfungigften’Iahre 

Zrauen Haben. Um Bfntfehande zu verhindern, folfen Die Kinder, . 

die zis der Zeit geboren, wo.ein Mann verheirathet ift, alfe feine 

Kinder genannt werbden..t Die Frauen, deren wefentliche Beftims 

mung. dad Yanilienleben ft, entbehren bier diefes ihres Bodens. 

Su der Platonifhen Nepublif folgt daher: Anden. bie Familie . 

aufgelöftift und die Weiber nicht mehr dem Haufe worftehen, fo 

find fie au). feine Privat Perfonen, und nehnien die Weife des 

- Manııes als de3 allgemeinen Individuums. im Stante an. Und 

Pinto Täßt die Weiber deßwegen cbenfo, wwie Die Männer, vertheiz 

Im, alfe, männlichen Arbeiten verrichten, ja felbft mit in den Krieg 

ziehen. -&o-fegt er’fie auf beinahe gleichen Zuß mit den Min 

‚nern, hat aber dennod) Fein fonderliches Zutrauen zu. ihrer Tapferz 

Feitz fondern felft fie nur Hinterbrein, und zwar nicht als Neferve, 

fondern al8 Arriere-garde, um wwenigftens ben Feinde durd). die 

Menge Furcht einzujagen und im Nothfatl auch zu Hülfe zu eilen.? 

- Dieß: macht nun bie Grundzüge der Blatonifchen Republik. 

nis; welche dieß Wefentliche Hat, daß dns Prineip der. Eingelnheit 

unterbriictt iftz und €8 -feheint, daß die Soce-dieß erfordere, daß 
eben ‚hierin der- Gegenfah ver Phitofophie: überhaupt gegen bie 

Borfteltungsweife Tiegt, welche das Einzelne gelten läßt, und fo 

. and im’ "Siante,- as dem: zealen Seife, Eigentgumsrecht, Sin 
han 

... Plat. De Repuhlica, V ?. 457 ist Xp. 230-239). 
. 2’ Plat. De Repüblica, V, p451- 357° (p- 219 a0; p. a7 
. bp. 257).
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der Perfonen und de3 Gigenthuns fogar als die-Bafis des Gan- 

zen anfteht. Darin beftcht jedoch ‘.eben. die Grenze der :Blatonis“ - 

fhen Idee, nur als'.abftracte Ipee- Herworiutreten: "Aber in der 

That ift die wahre Spee’ eben biefe, dag jedes Moment: fidh voll 

Tommen vealifiet, verkörpert und felbftftändig macht, und in fer 

ner - Selöftitändigfeit: für den Seit: doc) ein Aufgehobenes'- it. 

Diefer Ioce zufolge, muß die. Ginzelnheit fi) vollfommen reali- 

firen, ihr Feld’ und Neid) im Staate Haben, und ‚doch. in ihn 

‚aufgelöft feyn. Das Element ded Staats ift:die Tamilier dd. 

fie ift der natürliche, vernunftlofe Ctaat; dieß ‚Element muß als 

“ foldjes' vorhanden feyn. Alsdann Hat die Ibee bed Bernunftftaats 

"Die. Momente ihres Begriffs fo zu realifiren, daß- fie Stände wer- 

den, daß die fittliche Subftanz in Maffen fich- zertheilt, wie Die 

förperliche Subftanz in Eingeweide und Organe, deren jedes das 

Leben in eigenthümlicher Beftimmtheit treibt, alle ‚aber nur Ein 

Reben zufanımen ausmachen: Der Staat überhaupt, das Ganze, 

muß endlich, durch Alles Hindurchgehen. Aber ebenfo. muß das 

formelle Princip des Nechts, als abftracte Allgemeinheit der Ber= - 

“fönlichfeit mit dem Einzelwefen als feyendem Zuhalt, dur Ganze 

hindurchlaufen; Cin Stand gehört ihm jedod, befonders a. So 
muß aud) ein-Stand feyn, worin dns unmittelbare bleibende Ci- 

genthum, tie der Befig des Leibes, fo ein Befig eines Stür 

"Randes ft: und dan ein Stand, worin immer erworben wird, 

"nicht folcher unmittelbarer Befit ift, fondern ein -fich inmer tali- 

defndes‘ und veränderndes Gut. Diefe beiden ‚Stände giebt das 

Volk als einen Theil feiner feldft dem Prineip ber Einzelnheit 

- Breis, und läßt hier das Necht regieren: eine Beftändigfeit, das. 

"Allgemeine, das Anfih in diefem. PBrineipe fuchen, : das vielmehr 

- das ber Berveglichfeit if. "Dieß ‚Princip muß feine ganze: volfe 

ftändige Realität haben,- e8 muß auch als Cigenthum vorfommen. 

-Dieß ift erft ber wahre. reale Geift, daß jedes Moment feine voll: 

-‚fommene Sconfänbigeh,. and. er. a Anberöfepn in vötiger Sir “ 
178 Be
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güftigfeit des Eeyns erhält; — bieß vermag bie Natur nicht, felbfte 

ftändiges Leben ihrer Theile darzuftellen, außer im großen Syfteme. ' 

Dieß ift, wie wir fonft fehen werben, Die-große Erhebung der 

modernen Welt — über die alte —, worin das Gegenftändliche 

größere, ja abfolute Selbftftändigfeit erhält, die aber darum um 

fo, fehjiwerer. unter die Einheit der Soce zurüdfehrt. 

-. Der Mangel der Subjertivität ift der Mangel der Griedtfijen 

fittlichen Ioee felbft. . Das Brineip, was bei Sofrates aufging, war 

nur bisher untergeoroneter vorhanden; e8 muß nun and) abfolutes 

‚ Beingip, notfivenbiges Moment ber Spee felhft werden. Durd) das’ 
Ausfchliegen des Eigenthinns, des Familienlebens, durd) die Aufhe- 

bung der Willtühr bei Wahl des Standes, d.h. aller der Beftinmmun® 

gen, die fid auf das Prineip der fubjertiven Freiheit beziehen, glaubt ' 

Plato. allen Leidenschaften die Thür. verfchlofen zu habenz er hatte 

wohl erkannt, daß das Verberben de3 Griechifchen Lebens davon 

hergefommen ift, daß die Individuen als folche ihre Zweite, Neis 

‚gungen und Interefien geltend zu machen anfingen, umd über den 

gemeinfamen Geift Meifter werden ließen. Indem dieg Princip 

aber notwendig ift durch die chriftfiche Neligion — in der die 

Seele d83 Einzelnen abfolnter Ziwerk ift, und fo als nothiwendig 

‚Am Begriff des Geiftes eingetreten ift in die Welt —: fo ficht 
man, daß die Platonifche Stantöverfafiung das nicht erfüllen Tann, 

was die höhere Forderung von einem fittlichen Organismus ver- 

‚ Tangt. Plate hat das Wiffen, Wollen, Belchliegen des Inbivi- 

duums, das Berufen deffelden auf fich nicht anerkannt, noch mit 

feiner Joee- zu vereinigen gewußt; die Gerechtigkeit erfordert aber 
ebenfo für Diefes fein Necht, als fie die Höhere Auflöfung und Har- 
monde defielben mit dem Allgemeinen verlangt. Das. Entgegengefegte 

„gegen das Princiy Plato’s ift das Princip des bewußten freien 
. „Willens der Einzelnen, was in fpäterer Zeit befonders durch Roufe 

an obenamn geftellt worden ift: daß die Billführ des Einzelnen 

u "Bergl. Hegel: Weber bie toiff enfehaftlichen Behankhungsarten bes Ni- 
Iurrechtö Ben 3.1), ©. 383 — 386.
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ald Eingelnen, das Eich Nusfpreden des. Einzelnen ‚nothivenbig if. 

Da ift denn das PBrineip bis in das. directe Extrem gefteigert, und. 

- in feiner ganzen Cinfeitigfeit herworgetreten. Diefer Willführ und 

Yildung gegenüber, muß das am md für fi Allgemeine, das 

Gchachte, nicht als weife.-Vorfteher. und Sitte, fondern als Gefeh, 

“amd zugleich als mein Wefen und mein Gedanfe, d.h: als. Sub- 

jeetivität. und Gingelnheit, feyn. "Die Menfchen müffen das Ber: - 

nünftige feldft aus fh. mit ihrem Intereffe, ihrer Leidenfchaft here 

vorgebracht haben: fo wie c8 in die Wirklichkeit: trift. durch bein? 

gende Noth, Gelegenheit, Veranlaffungen. _ 0.0. 

Nody. Fanıı eine berühmte: Seite der Blatonifehen Bhitafophfe 

Furz betrachtet werben: ‚nämlich das. Mefthetifche, bie Erfenntnig 

- defien, was das. Schöne if. Hierüber‘. hat Plato: ebenfo den 

einzigen wahren. Gevanfen aufgefaßt, daß das Wefen des Schönen 

- "intelfectuelf, die Ipee der Vernunft if. Wenn er von einer geis 

ftigen Schönheit fpricht, fo ift er fo zu verftehen: daß die Schönheit 

als Schönheit die firinliche Schönheit ift, die nicht an’einem andern 

Drle, man weiß nicht wo, fey;- fondern wad am. Sinnlichen fon 

ey, eben geiftig ift. ES ift !bieß der Sal, wie mit feiner Ihre 

überhaupt "Wie das Wefen. und die Wahrheit des Erfcheinenden 

überhaupt die Zore.ift, fo if. au bieWahrheit des erfcheinenden 

Schönen eben diefe Ihe. Das Rerhäftnig zum Körperlichen, als : 

ein Verhältniß der Begierde ober de8 Angenehmen. und Küplichen, 

li fein Verhältniß zu ihm. als Schönen; es Ift ein: Verhältnig 

zu ihm. ald dem. nur Sinnlichen,- ober ‚ein Verhäftuiß des Einzel- 

nen zu Einzelnen. . Das Wefen dx8 Schönen aber ift.nur die auf 

firnliche.Weife ald ein Ding vorhandene einfache See ber Vernunft; 5. 

der Inhalt diefes Dinges ift nichts Anderes, als,fie. ! Das Schöne 

ift wefentlich ein geiftiges Wefen;. 3 ift alfo nicht bloß ein finnliches " 

* Ding, fondern_ die der Sorm der Allgemeinheit, der Wahrheit.un. 

terworfene Wirklichkeit. Aber dieß Allgemeine behäft auch nicht die - 

ı-Plat. Hippias major, p. 292 e. 19: p 295 sın e- 139 Ba 

- P« 302 (p. 15 — 456).
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Zorn ‚der. Allgemeinheit, fondern das Allgemeine ift der Snhalt, 

deffen Form bie finnliche Weife tft; und_darin Tiegt die Beftimmtheit 

"908 Schönen. In der Wiffenfhaft hat. das Allgemeine. auch wieder 

die: Borm des. Allgemeinen - oder ded Begriffs; das - Schöne aber 

tritt als wirflicied Ding, —.oder in der. Spradje al3 Vorftellung 

hervor, in welcher Weife Das: Dingliche im Geifte ift, Die Natur, ° 

, das -MWefen..und. der Inhalt.des Schönen. wird allein durch) die . 

- Bernunft erfannt und. -beuttheilt, da cd derfelbe Suhalt ift, den 

die: Phitofophte hat. Weil die Vernunft im Schönen aber auf 

dingliche YBeife erfcheint, fo Bleibt das Schöne unter der Erfennts 

niß;. und Plato hat eben defwegen ihre wahre Erfheinung, wo . 

fie. in XBeife des Geiftigen: ift, in die Erfenntniß gefeßt — 

.. Dieß wäre: der Hauptinhalt. der. Platonifchen Philofophie. 

Der Vlatonifhe Standpunkt ift: "erftens die zufällige Zorn des 

Gefprächs,; wo. edle,‘ freie. Menfchen fi) ohne anderes Interefie, 

als das ded:geiftigen Lebens ber Theorie, unterhalten; gweitens 

fommen fie ‚dabei, ‚fortgeführt durch den Inhalt, auf bie tiefiten 

Begriffe und fhönften Gedanfen, wie Ghdelfteine, auf Die man, 

wenn Zaudh nicht in einer Sandwüfte, doc; freilich anf trodenem 

Gange; ftößtz drittens findet fich.fein fuftematifcher Zufammen 

‚ bang, wenn aud) : Alles aus Einem Snterefie fließtz. viertens 

fehft..die:Subjectivität des Begriffs überhaupt; aber. fünftens 
bildet die fubftantielle Zdce die Grundlage. —  Plato’s Philofoe . 

yhie Hatte nun zwei Stufen, nad welchen fie fid) ausbilden und 

in "ein höheres PBrincip hinaufarbeiten mußte. - Das Allgemeine, 

welches in der Vernunft ift,. mußte erftens im ftärkften unende 

lichen, Gegenfag fich : entzweien, in Selbftftänbigfeit de perfönlichen 

Beiwußtfeyns, das für: fich ift: fo geht in der neuen Akademie das _ 

Selbftberoußtfegn in fi, gurüd; und wird eine Art von Sfepticiss - 

 mmdz.— die. negative Bernunft, welde überhaupt gegen alfes Alt: 

„gemeine fi) wendet, und Die Einheit des Selbftbevußtfeynd md 

de8 Allgemeinen nicht zur, finden weiß, daher an jenem, ftehen bleibt. 

Zweitens aber machen die Reuplatonifer die Rüdiehr, diefe Ein
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heit beö Eelbftbeiwußtfeyns und des. abfolnten Wefend: Ihnen if 

Gott in der, Vernunft unmittelbar gegenwärtig, das vernünftige . 

Erfennen: felbft ‚der göttliche Geift, md der Inhalt diefes Erfen- 

nens das Wefen Gotteß, Beides erben wir fpätergin fehen. 

B Seifloteten. 

Hiermit berfafen wir PBiato, yon dem mar fic) ungern trennt. 

nbem wir aber zu feinem Schüler Ariftoteles übergehen, muß 

und noch mehr. bangen’, weitläufig werben zu müffenz ‚denn -er iR 

- eins der teichften und tiefften wifl enfehaftlichen Genie’s geivefen, 

die je erfhjlenen find: ein Mann, bem feine Zeit ein gleiches. an 

die Seite’ zu flellen Hat, Indem wir no) einen fo ‚großen, Ums 

fang feiner Werke befigen, fo wird, der Stoff um fo ausgebehnter; 

doc, kann id) dem Ariftoteled die Ausführlichfeit;; Die er verdient, 

"'-jeider nicht gewähren. Sondern ivir werben uns. auf eine allge- 

meine Vorftellung von feiner Bhilofophie befehränfen müffen, und 

zw befonderd bemerken, inwiefern Ariftoteles in feiner Philofophie 

- weiter geführt, was dns Platonifde Prineip begonnen, fowohl in 

ber Tiefe:der Ideen, ald nad deren Ausdehnung; denn er ift fo 

umfaf end und fresulatio,- wie Ken, obgleich er ih hifemn- 

fe) verführt, . non A 

: Was nänti den allgemeinen Sharatter. bes di: 

1eled betrifft, fo hat er fi über ben ganzen Unfreis der menfd- 

lichen Borftellungen verbreitet; ift in alfe Seiten des realen Unis 

verfumg eingebrungen,: und, hat: ihren Reichtgum und ihre er: 

. fireming dem Begriffe unterjocht: wie denn die meiften philofophis 

fehen Wiffenfchaften ihm ihre Unterfgeidung. und ihren ‚Anfang. 

zu verbanfen habeır. Wenngleich aber die Wiffenfchaft auf: biefe 

“ Weife alfenthalben in eine Reihefolge von Verftandesbeftimmungen 

‚beftimmter Begriffe auseinanderfällt, fo enthält bie Ariftotelifche Piz: 

-Tofophie ‚doch zugleich ‚die tiefften fpeculativen Begriffe. ‚Auf dies . u 

ri Reife, wie Ariftoteles im Einzelnen verführt, satin er and) 

’
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im Ganzen. Die allgemeine Anficht feiner. Bhilofophie erfcheint 
. aber nicht als ein burd) Conftruction fich Toftematifirendes Sanze, 

deffen Oronung und Zufammenhang ebenfalls dem Begriffe ange 

hörte, "fondern die Theile find aus der Erfahrung aufgenommen - 

and nebeneinander geftellt; fo Daß eben jeder Theil für fi als 

beftimmter Begriff erkannt ift, öhne in die zufammenhängende Bez 

mwegung der Wiffenfch aft aufgenommen zu feyn. Die Nothiven 

digfeit aufzuzeigen, Fam man von dem: Standpunkt der Phifofos 

” phie-Damaliger" Zeit nicht verlangen. Obwohl Ariftoteles’ Syftem 

aber:nicht als in’ feinen Theilen aus den Begriff felbft entwickelt ° 

erfcheint, fondern die Theile nebeneinander ftehen, fo find fie doch: - 

eine Zotalität wefentlic, fpecwlativer Philofophie. 

Ein Grund, beim Iriftoteles weitläufig zu feyn, Liegt darin, u 

HaS feinem -Philofophen fo. viel‘ Unrecht gethan worden if durd, 

ganz gebanfenlofe Traditionen, die fi; über. feine Bhitofophie ers 

‚halten haben und nod) an ber Tagesordnung find, obgleich er Tange 

. Sahrhunderte der Lehrer aller Phifofophen war; denn man fehreibt 

ihm Anfichten zu, Die gerade das Entgegengefegte feiner Philofophie 

find. Und wärend Pinto viel gelefen wirb, fo Ift der Schaf des Arifto- 
teles.feit Jahrhunderten biS- in die neuere Zeit fo gut als unbekannt, 

> md es. herrfchen die falfeheften DVorurtgeife. über ihn. Seine fpes - 
eufativen, Togifchen Werke Fennt faft Niemand; den naturgefchicht- 

 Lijen Hat man in neuerer Zeit zwar mehr Gerechtigkeit widerfahren 

laffen, aber nicht fo feinen‘ phifofophifcjen Anfichten. ‚Es.ift z.B. 
eine ganz allgemein verbreitete Meinung, daß Ariftotelifche und Plas 

 tonifche Philofophie fi geradezu. entgegengefeßt feyen: -Diefe fey 
Sdealismus, jene Realismus ımd- zwar. Realismus im trivialiten 
Sinne PBlato habe nämlich das. Shen! zum PBrineip gemacht, fo. 
daß .die innere Ipce aus fich felber [höpfez nach Ariftoteles dagegen 
ey. Die Serle eine tabula rasa, empfange alfe ihre Beftimmungen 
ganz paffiv „von. der Außenwelt: feine Philofophie fey alfo Emz. 
pirismus, der fehlechtefte Lokeanismusu.f.f. Aber wir werben. 
chen, wie wenig. Dieß der Fall if. In der That, übertrifft an’
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fpesufativer Tiefe Ariftoteles den. Plato, indem er-Die gründlichfte 

CS peenfation, den Soealisumus, gefannt Hat, und in’ biefer fteht bei 

der weiteften" empirifchen Ausbreitung. Much namentlich bei den 

Sranzofen eriftiren noch jebt ganz falfche Anfichten über-Ariftoteles. 

Ein Beifpiel, wie Die Tradition: blind ihm ehvas nacjfagt, ofme - 

daß fie in feinen Werfen feloft nachgefchen, ob ’c& darin ftcht ober 

nicht, ift: daß in den’ alten Aefthetifen die drei Cinheiten bee - 

Drama — der Handlung, der Zeit und des Drtd — al8 regles 

W’Aristote, la saine doctrine, gepriefen werden. : Ariftoteles fpricht 

aber-(Poet. c.8 et5) !'mur von bet Einheit der Handlung, beis - 

läufig von der. Einheit. der geil: von der britten Einheit, ‚ber. ‚de ’ 

Drts, gar nicht. 

Was die gebensuniftände des gtroteles bett, p m 

er aus Stagira gebürtig, einer Thracifchen Stadt am Strymoni- 

‚fchen Meerbufen, aber. Griedhifchen. Eolonies. ob alfo fon aus 

Thracien, doc) ein geborner Grieche. Diefe Griehifche Colonie 
fiel Ingvifchen, vie das übrige-Land, unter die Herrfchaft Phis 

“ipps. von Macebonien, - Ariftoteles’ Geburtsjahr-ift das. erfte der, 
99. Olympiade (384 vor Chr.); und wenn Plato im- dritten 

* Sabre der. 87. Olympiade (430 v. Chr.) geboren wurde, fo ift 

Ariftoteles fechsundviersig Iahre jünger. Sein Vater-Nitomadus 

war Leibarzt bei dem Macebonifchen Könige Amyntas, den Das 

ter. des Philippus. Nach dem Tode feiner Eltern, die er früh vere 

Tor, wurde er von einem gewiffen Proremud erzogen, dem er beftändige 

Dankbarkeit winmete: wie er denm das Andenken defjelben fein ganz 

368 Leben hinburd) fo wertty hielt, daß er es.durc) Statuen ehrte; auch 

vegelt er ihm fine Endung bebund), vab er rdlerätt befien Sonn 

1 Beim Gitiren ger 8 Kapitel des Arifioteles. i, toie bisher, ad, fürs sie. 

Folge, bie Berkerfche Ausgabe zu Grunde gelegt werbenz. to cine atweite 

. Zahl-in Parenihefe, neben ber erflen flcht, bezeichnet fie abweichende Ausga- 

ben: z.B. für bag Organen bie Ausgabe son Buhle, für bie Nitemagjifge 

 Eihif bie Ausgaben von Zeil und, bem Heranögeber, m... -' 

ahın. d. Senmsger.
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Nikanor erzog, an Kindes. Chat annahm und zu feinem .Erben 

“einfeßte. ‚Sn fi ebzehnten Jahre. feines Alters Fam Mriftoteles nad) 

Athen, und verweilte dafeldft zwanzig Sahre im Umgange mit 

Plate: Er.Gat fo die befte Gelegenpeit gehabt, die Platonifche 

. Philofophie ganz genau Tennen zu lernen; und wenn man baber 

- fagen. hört (. 5.1, ©. 184),.er habe fie nicht verftanden: fo zeigt . 

fic) die fon nad) den äußern Umftänden als eine willführliche, ganz 

- unbegrünbete Annahme. Ueber das Verhältnig Plato’S zu Arifto- 

.teles, befonders über den Umftand, daß Plate nicht den Arifto: 

„teles gu feinem Nachfolger in ver Afabeınie. erwählte, fonbern 

Speufipp, (einen nahen: Vertvandten, werden von Diogenes (V, 2) 

eine Menge unnüger,, fich wiberfprechender Anefooten beigebracht. 

° Sollte, die‘ Fortfehung. der PBlatonifchen Schule ‚bieß ausdrüden, 

dag Plato’d Philofophie ‚genauer in feinem Sinne darin fih ers 

Hielte: fo Tonnte Plato allerdings den Ariftoteles nicht zu feinen 

Nachfolger "ernennen, fondern Spenfipp war ganz der Mann dayır. 
. Plato Hat jebod) in.der That den Ariftoteles. zum Nachfolger ger 

habt; denn Ariftoteles trug die Phifofophie im Sinne des. Pate, 

aber tiefer umd erweiterter vor, fo daß er fie zugleich weiter ge- 

“ bracht hat... Der Verdruß über dieg Uebergehen foll die Urfadje ' | 

gewefenfeyn, daß NAriftoteles nad) Plato’s. Tode. Athen verließ, 

und drei Jahre bei Hermias, dem Dynaften. von Atarnen in My: 

fien verlebte,: weldjer Ariftoteles’ Mitfchüter bei Pinto‘ gewefen 

Y 

war, und, damals mit Ariftoteles eine enge Freundfchaft, geftiftet - 

hatte... Hermias, ein unabhängiger, Fürft,, wurde nebit andern abs 
foluten. Sriechifchen Sürften,. und Nepublifen, in Kteinaften von 
einem ‚Berfifchen Satrapen unterjoht; Hermias. wurde fogar nad) . 

. Berfien zu Artarerres gefangen gefehickt, der ihn ohne Weiteres 
. Trensigen Erf. Uni einem ähnlichen Schieffale. zu entgehen, entfloh, 
u Atriftotsles mit ber Tochter des „Hennins, PBythiag, feiner Seal 

: *. Diog, Lairt. V, 1, 9, 42, 15; .Buhle: Aristotelis vita (ante Arist: 
Opera, T.1), p. 81-82; Ammonius Saccas: Aristotelis vita (ed, Buhle 

in Arist.. Or T. D. P.33—44 

.
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Yin, nad) Mityfene, und. Iebte dort. einige Zeit. Dem Hermins 

aber 'errichtete er eine Statue in Delphi mit einer Snfrift, die 

und nod) erhalten iftz aus ihr erhelft, Daß er Hinterliftig und dur; _ 

“ Zerrath) in Die Gewalt der Perfer gefommen. Ariftoteles verherr: 

lichte feinen Namen ebenfo dich eine fhöne Hymne u die Turs 

gend, die gleichfalls auf und gekommen fr 

Don’ Mitylene wurde er (Dt. 109, 25 343. v Sr). Hur 

Philipp von Macedonien berufen, um die Erziehung des Alerander 

zu Übernehmen, der damals, funfgehn Jahr alt war. Bhitipp hatte 

ihn dazu fehon in dem befannten Briefe‘ eingeladen, den er ihm 

gleich nad, der Geburt de Mlerander- fchrieb: „Wiffe, daß mir 

ein Sohn geboren iftz aber id. danke’ den Göttern weniger, daß. 

fie mie Ihn gaben, als daß fie ihn zu Deiner Zeit geboren werden 

ließen. . Denn id) hoffe, daß Deine Sorgfalt ımd Deine Einfiche 

‚ten ihn meiner, und feines künftigen Neiches würdig maden were 

- den. 2° ES. erfcheint allerdings. in ber Gedichte als ’ein glänz 

zendes Schiefal, der Erzieher eines Alerander gewvefen zu feyn; 

auch genoß Ariftoteles an Diefem Hofe die Gunft und tung 

des Philipp und der- Olympias im höchften Grade. Was aus 

Ariftoteles’ Zögling geworden ift, ift befannt: und die Größe von 

Aeranderd Geift.und Thaten, fo wie defien fortoanernde ‚Sreund- 

fchaft,. find das Höchfte Zeugniß. für den Erfolg und .ben. Sit 

diefer Erziehung, wenn: Ariftoteles. eines -folchen. Zeugniffes ber 

. dürfte. Die Bildung Mleranders [hlägt.. dn8 Gefhwäg von der 

praktifchen - Unbrauchbarkeit der fpeeulativen Bhilofophie nieder. 

Ariftoteles hatte and; am Mlerander einen anderen, \wiürbigeren. 

Zögling, als Plato in dem Dionyfius gefunden ‚hatte, Pinto 

par ed um feine Republik, um das Ipenl eines Staates zu ihn; 

er Jäßt:fich mit einem folchen Subjecte ein, durd) das, cd audges 

. führt werden fette; das Snbioibunm war ihn ade. nur Mittel, 

’ Diog. Laört, v; 3- 4, 7-8; Buhle: " Aristotel. vita, p- 90- 92. 

3 Aristotelis Opera (ed. Pac., Aurel. Allobrog. 1607), T.], in fine: 

Aristotelis Fragmenta. (Bst: Side: Auistotelia, D. I, 8-— Ne Eu 

x
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und in infofern gleichgültig. Bei Nrifioteles Dagegen fiel Diefe N. 

ficht weg, er. hatte rein nur das Jubioibirum vor fihz und fein 

. Zwert war, die Inbivipnalität als folche großzuzichen und. augzus- 

Bilden." Ariftoteles ift als ein tiefer, gründlicher; abftracter Mex " 

taphyfifer befanntz und daß er c8 eruftfich mit Alerander gemeint, 

habe, zeigt fi. Daß Ariftoteles nämlich mit Merander; nicht nach) 

der. modernen Manier der gewöhnlichen oberflächlichen PBrinzener- 

ziehung verfuhr, if Iheils fon von dem Ernte ded Ariftoteles, - 

“der wohl unßte, und das Wahre und das Wahre in der Bildung 

if, an und für-fich zu erivarten. - ‚Theile erhellt. es: aus den 

äußern Umftande, daß Alerander, als er mitten unter feinen Er- 

oberungen: tief in Afien hörte, -Ariftoteles habe von dem Afron- 

matifchen feiner Philofophie in fpeculativen (metaphyfifhen) Schrif- 
ten befannt gemacht, ihm einen veriweifenden Brief fchrieb, worin 

 er-fagte: Daß er-das, was fie. Beide zufammen. getrieben, nicht 

. den gemeinen. Volfe- Hätte befannt machen follen; worauf Arifto- 
teles. antwortete, daß.e8 ebenfoiwwohl "bekannt gemacht, als nad) 

wie vor nicht bekannt. gemacht fey. ! \ 

Es ift hier nicht der Ort, Mleranber als hiftorifche Berfon. 

zu würdigen. Was in der Bildung. Aeranders. Ariftotele®’ phis’ 

‚ Tofophifchem Unterricht zugefchricben werden Fan, ift, daß das Na- 

turell, : die eigenthümliche. Größe der Anlagen feines Geiftes auch, 

“innerlich befreit, und zur wollfommenen, felbftbewwußten Selbftftän: 

digkeit erhoben worden, die wir in feinen Ziverfen und. Ihnten 

fehen.. Alexander erlangte diefe vollfonmene Grwißheit feiner felbft, - 

die nur: die unendliche Kühnheit des Gedanfen® giebt, und die 

Unabhängigkeit von- befondern, befehränften Planen, To wie ihre 
Erhebung zu. dem ganz allgemeinen Zwerk, die Welt: zu einem ges 

meinfhaftlichen, gefellfchaftlichen Leben und Verkehr durd, Stiftung 

von:Staaten einzurichten, die der zufäffigen Individualität entnonzs 
men wären. Alerander führte fo den Plan aus, den fon fein Dater 
gefaßt. hatte, an. der. Spite ver Griechen Suropa. an Aion au 

ı Aulus ‚Gellius: "Noctes Atticae, X, 5 5 \ - .
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rächen und Afien Griechenland zu unterwerfen; fo. daß, wie allein 

am Anfang der Griehifchen Gefchichte die Griechen, zum Trojaz. 
nifchen Krieg, vereinigt waren, "diefe Vereinigung auch den Der 

flug der eigenthüntlichen Griechifchen Welt machte. Alerander 

räcdte dabei zugleich die Treulofigfeit und Graufamfeit, die die 

RPerfer an Ariftoteles? Freunde Hermiad begangen Hatten... ler 

ander breitete aber ferner die Grichifche Cultur über Aften. aus, 

. um Dieß wilde, nur gerftörende, in fd) zerfalfende Gemenge von 

Höchfter Nobheit, diefe in gänzliche Cchfaffheit, Negation und Vers 
fommenheit des Geiftes- verfunfenen Linder zu einer Griechifchen | 

‚Welt zu erheben. Und wenn gefagt. wird, daß er mr ein Erz 

oberer. geivefen fey, der aber Fein Neich von Beftand zu fliften 

verftanden habe, indem fein Reich nad feinem Tode fogleich wieder 

zerfallen fey: fo ift dieß richtig, wem die Sache oberflächlicher 

 Weife betrachtet wird, —. nämlich daß feine Familie nicht diefe 

\ 

Herrfcaft behalten Hatz die Griechifche Herrfajaft aber ift geblie- 

ben. Mlerander hat alfo ein. weites Neich, nicht für feine Tamilie, . 

fondern des Griehifchen Volks über Afien gegründet; denn Oriedi- 

he Bildung amd Wifenfhaft wurden feit ihm dort einheimifd). 

Die, Griechifchen Neiche von Kleinaften, befonderd von Aegypten, 

find Jahrhunderte Tang Sige der Wiffenfhaft geworden; und, die 

Wirkungen davon mögen fi) bi6 Indien und China erftreft is 

ben. Wir wife zwar nicht beftimmt, ob die Indier nicht das 

Bere von ihren Wiffenfchaften auf diefem Wege befommenz aber 

8 iR wahrfcheintich, daß die beftimmtere Aftronomie der Snoier 

wohl von Griechen zu ihnen gefommen ft. Das Syrifche Neid), 

"das fi tief in Afien hinein bi8 zu. einem Orischifchen Reiche in 

Baftrien erfredte, ift 8 namentlih, von wo aus ohne Zweifel 

durch die Griedjifchen Colonien, die dort angeftebelt worben find, 

bis ins fefte Afien, bis China die wenigen wifjenfchaftlichen Kennt 

niffe gebracht worden find, die fi) wie eine Tradition dort erhalten 

haben, dafelbft aber nicht wucherten. Denn die Chinefen find z.B. - 

fo ungefehictt, nicht einen Kalender machen zu Formen, und für fich
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- Fcheinen fie .alfes Begriffe unfähig zu feyn. & zeigten fie aud) 

alte Suftrumente, die nicht in Ihren Kram paßten; und die nächfte 

Bermuthung. war, daß fie aus Baftrien gefommen feyen. :- Die 

hohen Borftellungen, - die man von den Reiffenfignften ber ‚Sebler 

und Chinefen hat, fi nd alfo fall: 

Nach Nitter (Erbfunde, 3.1, ©.839 der erften‘ Ausgabe) 

folf Alexander nicht bloß. zu erobern ausgezogen feyn, fondern mit 

der Vorftellung, daß Er der Herr fey. Ich bin nicht der Mei. 

nung, daß Ariftoteled diefen Zived noch mit einer andern. Drien 
dalifchen Anfang verfnüpft in Die" Seele Aleranders gelegt. 

 Nämfic; im Orient blüht noch_der Name Alerander, als Ifpander,. = 

aud). al8 Dul-k-ar-nein, d.h. Menfe, mit zivei Hömern:. wie 

denn -Supiter Anımon- ein älteres DOrientalifches Helvenbild ift. 

65 wäre nun die Trage, ob nicht Macedonifche Könige durd) Ahr 

fammung ‚von Heroengefchlechtern Alt Indiens Anfpruch auf Die 

Herrfehaft viefes. Landes gemacht, woraus auch der Zug dd Dior . 

..n9f08 aus Zhracien nad) Indien. erflärt werben fönnte: ob bie 

„Kemtniß: hiervon nicht die. eigentliche religiöfe Grundidee war, 

welche fich) der Seele des jungen Helden -bemädjtigte, als er, vor 

feinem "Zuge nad) -Aften, Sndifche. Priefterftanten, wo die Unfterb- 

Tichfeit: der Seele gelehrt: ward, an dem untern Ifter fand, und 

fiher nicht ohne. Ariftoteles’ Nat, der durd) Blato und Bythaz . 

‚goras ein Cingeweihter Indifcher Weisheit war, den Zug in den 

Drient begann, und erft das Drafel der Ammonier Gebt :Civa) 

befuchte, dann das Perferreich zerftörte, und Berfeholis verbrannte, 
die--alte Feindin Insifcher: Götterlehre,. un Nache zu nehmen fir 
allen :fchon dur, Darins'an- den Budicrn und deren -Slaubens 
‚genoffen 'verübten Frevel.” - Die ift eine finnreiche. Combination,‘ 

aus.der gründlichen Befchäftigung mit den Zufammenhängen-Orien- 
tafifher und Curopäifcher Jpcen,- und. mit dem .höhern Standpunft 

- der Gefdjichte-Hervorgegangen.* Doch: erftens ift diefe Vermuthung 
‚dem Sefjichttichen, an das id) mich halte, eterogen: WM leranders 
Bug Dat einen ganz anderen Hiftorifchen, militairtfchen, politifchen
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Charakter, und ohnehin mit dem Sudifchen nicht viel zu tun ges 

habt; er ift gerade offene Eroberung. Ariftoteles’ Metaphufif und 

" BDhitofophie ift zweitens ganz entfernt von -folhen Schiwindeleien, 

dergleichen Schtwärmerei = Phantafien anzuerfennen.: Die ‚fpätere . 

Erhöhung Aleranderd in Orientalifhen Phantafien zu einem all- 

gemeinen Helden umd Gott, ift dritten nicht verwundernäiwflrdig; 

der Dalai-Laıia ift c8 noch jeßt, und Gott und Menfd) find über: 

"Haupt nicht fo weit auseinander. "Ohnehin drängte fi Oricchens 

Iand zur Spee.eines Gotted, ‚der Menfc geivorben, md- zivar nicht 

als. eine .entfernte Fremde- Bildfäufe,  fondern eined gegenwärtigen 

- Gottes in der gottlofen Welt: wie denn -Demetrius Phalereus 

und Andere in Athen bald nachher als Gott verehrt und gefeiert 

wurden. War nicht ohnehin da8 Unendliche jett ins Selbftbeivußtfeyn 

verlegt?. Niertend gehen wohl Die Bubbhiften den Alerander nichts. 

an, und in feinem Snoifähen Zuge Fommt nichts davon vor; ‚die 

Zerftörung von Perfepolis ift aber genug gerechtfertigt ald Grier 

ifche Race. dafür, daß Xerres bie Tempel in Griechenland, na? 

“ mentlich in Aben, gerftört hatte, : 2 

„Während Mlerander diefes „große Werk vollbrachte, an ber 

Epiße: Griechenlands das größte nbividimm, fo Dachte er Immer 

an Kumft und’ Wiffenfchaft.. Wie vie in neuer Zeiten Aieber 

gefehen, daß Krieger and, an Wifenfaft und Kunft in ihren 

.. eldzügen dachten: fo -Tieß Alerander die Veranftaltung treffen, 

daß dem Ariftoteles, was von.nenen Thieren und Gevächfen in 

„Afien gefunden wurde, "entweber in Natur, oder die Zeichnungen . 

"mb -Befcjreibungen davon zugefchiet wurden. Diefe Achtung des 

Alerander verfchaffte dem Ariftoteles die Thönfte Gelegenheit, fich 

 Schäge zu feiner GErfenntniß der Natur gu fammeln.  Plinius 

. (Histor. natur. VII, 47 ed. Bip.) erzählt, daß "Aferander etliche 

taufend Menfcjen, welde von der Jagd, dem Sifche und Vogel: 

Fang Iebten, die Nuffeher ver Thiergärten, Bogelhäufer and Teide 

de8 Verfifchen Neichs, angeiviefen habe, dem Ariftoieles von allen 

Orten Alles zu Tiefern, was merhwärdig war. :Coleher Geftalt - -
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Haben Mleranders Feldzüge in Afien die nähere Wirkung für Arifto: 

-teles gehabt, daß er in den Stand gefeßt wurde, ber Water der 

Naturgefgjichte zu werden, und in funfzig Shell, nach Finde, 

‚eine Naturgefchichte zu verfafien. 

Nachdem Alerander feiner. Zug nach Afien angelteten, fehrie 

Ariftoteles nad Athen zurück, und trat als öffentlicher Lehrer im 

Syrenm auf; einer Anlage, die Beriffed zum. Erereiren der Nekrus - 

ten hatte machen Taffenz fie beftand in einem Tempel, dem Apollo ° 
„Adxerog geweiht, und Epaziergängen (repimwaroı), die mit Bäus 
men, Quellen und Säulenhallen, belebt waren. Don biefen ‚Spa: 

slergängen vielmehr- erhielt feine Echule den Namen: der Peripae 
tetifchen, nicht — vom Herumlanfen. des NAriftoteles: — iveil, wie 
man fagt, er befonders im Gehen feine Vorträge, gehalten Haben 
Toll. Er. Tebte fo Ichrend ‚dreizehn Jahre in Athen. Aber nacı dem 
Tode, Meranders brach ein fehon Iange aus Furcht vor Mlerander, 

. wies fhjeint, zurüctgehaltenes Ungewitter 106; er wurde nämlich der 
- Smpietät angelagt. Das Nähere wird verfchiedentlich angegeben: 

anter Anderem auch, dag ihm feine Hymne auf Hermias und bie 
‚Snfhrift auf der diefem geweihten Bildfänle zur Laft gelegt wor 
den fey. Als er diefen Sturm herannahen fah, entfloh er nad) - 
Chalcis in Eubön, dem jebigen Negropont, um den Mihenern, wie 
er felbft fagte,. nicht eine Gelegenheit zu geben, fid) noch) einmal 
an ‚ber Bhifofophie. zit berfündigen. "Dort ftarb er dns Sahr 
darauf, im brehunbfecpigften Sahre feines Alters ol, 414,3 a2 

9. Chr) ı 

Die Quelle feiner Bhilofohe fi nd fine Sarif ten; te! 
ivenn wir deren. Äußeres" Schieffal. und ihre äußere Befhaffenheit- 
betrachten, fo feint uns die 8 Kenntniß feiner Philofophie aus ihnen 
fehr. erfAivert zu ey... Nüher Fanır ich mich freific mit uf. u. 

ı Diog. Laörk, v, 5-6; Suidas, s.'v, ,, Aristoteles; Buhle: Aristot. 
vit. p. 100; Ammon. Saccas: Arist. vit. p. 47—48; Menag. ad. Diog. 
Laört, V, 2; Stahr: Aristotelia, ‚al. L, ©. 18 109; Bruckeri Hist. 
erit, phil. T. ], P B-18.. on 

z
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: diefelben einlaffen.. Diogenes von Raerte (V, 21-27) führt deren 

eine fehr große Ayahl an, bei deren Titel wir.aber nicht immer 

.. genmir wiffen,: welche der noch). vorhandenen darunter verftanden 

- find, weil die Titel ganz andere find, Diogenes giebt als Neihen- 

zahl 445,270 anz rechnen wir. num ungefähr zehntaufend Zeilen 

auf ein Alphabet, fo giebt. die vierundvierzig Alphabete: was wir 

davon haben, möchte fic) eva auf zehn Aphabete belaufen, fo daf 

wir alfo ungefähr nur den vierten-Theil übrig hätten. : Das Shidfal 

der Ariftotelifchen Handchriften wird. fo angegeben, daß es feinen 
follte, 68. fey- eigentlich unmöglich oder man Fönne doch wenig Hoff- 

- nung haben, daß wir Eine feiner Schriften: ächt und unverdorben 

haben. Ziveifel über ihre. Aechtheit Fonnten unter biefen Umftänden 

nicht ausbleiben; und wir müflen md verwunbern, fie noch In 

diefem Zuftand auf uns gefommen zu fehen. » Ariftoteles machte. 

nämlich, wie erzählt wird, bei” feinen Lebzeiten wenige befannt, 

und hinterließ feine Handfchriften dem Theophraft, ‚feinem Nache 

* folger,. mit feiner übrigen fehr. zahlreichen Bibliothet. : Die if - 

wohl bie erfte beträchtliche Bibliothek, durch eigenen Reichtum 

= md Mleranders Unterftügung entftandenz amd Daher erklärt fi 

‚auch die Gelehrfamfeit de3 Ariftoteles. . Später Fam fie, theitweife 

ober in Abfchriften, nad) Alerandrien, und machte den Grund. zur 

" Rtofemäifchen Bibliothek aus, die bei ber. Einnahme Alerandriend 

dur, Sulius Cäfar eine Beute der Slamımen wurde... Von den , 

- Manuferipten: des. Ariftoteles felbft aber wird erzählt, ‚daß Theo: 

.phraft fie. einem Neleus im’ Teftamente vermacht. habe, . von, dem 

fie in die Hände; von Mmviffenden Famen,- "die fie entweder ohne 

alle: Sorgfalt md Werthfgägung verrvahrten:- ober 8. folfen die 

Erben .d3 Neleus, um fie vor den Köhigen von:  Pergamnts, 

die fehr eifrig. eine Bibliothek fammelten, zu retten, fie ‚in einen 

Keller. vergraben haben, wo fie vergefie en hundert und dreißig 

“Jahre gelegen haben; alfo. fhleht sugerichtet! worben find... Hierz 

“ auf haben "endlich N achfommen ‚von Theonhraft- fie nad): ‚sielen 

Serfehungen wieder ‚aufgefunden, und an einen etyellifei- aus 

. Ssfdye de Phil, 25 Mut. 18 
‚
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Sees. verkauft, der, 18 Würmer und Käulniß verborben, iwieber 

hergeftelft, aber dazır eigentlich nicht die Gelchrfanfeit und das 

° Gefchi. befeffen habe. Deftvegen no) Andere. darüber gefonmen, 

und. die Lürfen nad, ihrem Gutbünfen. ausgefüllt, und das Ders 

dorbene Hergeftelft haben; fo. daß fie dadurd) fehon hinlänglich wer- 

ändert worden. Aber noch, nicht genug. Ofeicy nad) Apellifon’s, 

Tode eroberte der. Nömer Sylla Athen, und unter der Beute, Die 

er nad Nom. fchleppte, waren auch die Schriften des Ariftoteles.: 

Die Römer, die ‚mit. Griechifcher Wiffenfbaft und Kunft eben ans 

« gefangen hatten. bekannt zu. werden, und Oriechifche. Philofophie 

noch nicht. recht fhäßten, wußten aus diefer Beute Feinen Gewinn 

zu. ziehen. Ein ‚Grieche Tyrannio erhielt dann fpäter. in Nom die 

Erlaubniß, des Ariftoteles Manuferipte zu gebrauchen und befannt 

zu machen, und veranftaltete eine: Ausgabe von ihnen, die jedor) 

auch der Vorwurf der. Ungenanigfeit trifft; denn hier Hatten fie. 

das Schiefal, von den Buchhändfern in die. Hände. unwiftender 

‚Abfehreiber gegeben zu werben, die wo eine Menge Gormiptio 

nen Hneinbrashten. * 

So foll nun die Duelfe ber Hrifttelifchin filfopfte bes. 

fäjaffen feyn. :Ariftoteles. Hat wohl zu feinen Lebzeiten Vieles. ber _ 

fannt. gemacht, nämlich die Handfehriften in der Mlerandrinifchen 

Disliothel; doc). feheinen felöft diefe Werke nicht fehr verbreitet.ger _ 

- wegen. zu feyt. In der That. find. mehrere höchft corrupt, Tüdens, 

Haft, und, wie z.B. die Woetif, unvolftändig. Mehrere, 3. B. die 
 metaphnfifchen,- feheinen zum Theil aus mehrern Schriften zufamz 

mengeflickt. zur. feyns. fo. daß.bie: höhere Stritik. hier..ihrem ganzen, 
Scharffinn. den Lauf: Inffen. Tann, und ‚nach. diefem mit vieler . 
Wahrfieintichteit fih: die Sache auf Eine Weife.erklären kann; 
eine, Belle, der. dan ein anderer, Scharffinn wieder eine andere 

22 Strabo: XL, p. 419 (ed. Casaub. 1597); Plutarch. in Sulla, 
e. 26; Brucker. Hist. exit. phil. T. I, p. 798—800. (Bergl. Micheletz . 
Bien eritique de Vonvrage, dAristote, intituld Mötaphysigue, 
p 16): . > 

.



° Erfier Mfhmitt. Schriften bed Miftoteled. 25. 

,„ ‚entgegenftelfen Tann U. So viel’ bleibt gawiß,: daß die Schriften. 
de8 Nriftotele® werdorben, oft im.Eingelnen und im’ Größern nicht 
zufammenhängend find; öfters Fommen aud) faft wörtliche Wieder- 
hölungen ganzer Abfäge vor. Da: dad Uebel foalt-ift,. fo'ift 
freilich} feine gründliche Gur- zu- erivartenz. inzioifcher. ift- die Sache 

nicht ganz fo arg, als fie nad) folcen: Befejreibungen. ausfieht: 

E8 find viele und Haupkiverfe, bie als ganz md unverlegt gelten‘ 

Tonnen; und find, andere auch hier und da- verborben, oder-nicht: gut. 

geordnet, fo !ut- dieg doch für den Körper der Sadıe feinen fo 

großen Eintrag, al8 «8 fcheinen Fünnte, : Was wirhaben, febt 

und darum. hinreichend in den Stand, und von. der Ariflotelifhen 

Boilofophie Towohl in ihrem "großen Umfange,; als aud) fear I in 

vielem Detait, eine beftimmte Vorftellung zu machen. 

No aber ift ein Hiftorifcher Unterfchieb zu bemerken € 

ift nämlich eine alte Tradition, daß Nriftoteles zweierlei Lehrwore 

trag: gehalten, und zweierlei Schriften‘ gefchrieben: :efoterifhe | 

oder afronmatifche, und exoterifche; — ein Unterfhieb, ber 

auch bei den Pythagoreern vorgekommen (1. Th.1, ©.221). Dar 

efoterifchen Vortrag Habe er Im’ Zyconm des Morgens gehalten, 

den exokerifchen des Abendsz- biefer habe fi A auf Die: Mebung wm 

der Nedefunft und im Disputisen, und auf die Kenntniß- der bür? 

gerlichen: Gefhäfte beogen: der andere aber-auf die finere tiefere‘ 

Yhitofophie, bie: Betrachtung der -Natur- und: die eigentliche Dias 

Ieftif. 2 Diefer  Umftand it: von feiner Wichtigkeit: man fi ieht‘ 

. . gleich felbft,- ‚welche Werfe eigentlich: freulativ. und: piitofophifg; 

— 40-12, 

und welde- mehr nur empirifcher Natur fi nd; fie find: aber nich! 

"als ehvas dem Inhalte "nad; Entgegengefeßtes anzufehen,- als’ ob‘ 

Ariftoteles einige- für's Wolf, andere: fir Pine näßeren Sie, gm. 

fchrieben haben 

: Begl. Nlichelet: Examen eritique etc... p- 1-2; »- 1; 

499-241. 

2 Gellius; N Atlicac, De: 5; Shahrs Anistolelia, 2 1, ei 

er
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2. a Zumächft, ift zu bemierfen,. daß ber Name Ariftoteliz _ 
fe Bhilofophie fehr vieldeutig ift,. indem das, was man Ariftos 

telifche Bhitofophie nennt, in verfchiebenen ‚Beiten ‚fehr verfchie- 
dene: Öeftaltungen gehabt Hat. Er. bezeichnet zuerft. Die 
eigentlich Arifiotelifche Phifofophie. Was mn. die anderen Ger 
falten der Ariftotelifchen Bhitofophie anbetrifft, fo hatte fie zweiz. 
tens, zur Zeit Citero’S, befonders unter dem Namen ber Berie.. 

 patetifchen Bhifofophie, mehr die Form einer popnlaren Bhilofophie; 
bie fi} wornehmlich auf das Raturgefcjichtliche und, Moralifche 
legte (f. oben, ©. 137); diefe Zeit feine nicht das SIntereffe ger 
habt zu haben, die tiefe und ‚eigentlich fperulative Seite der Ariftoz 
telifhen Philofophie ausgebildet, und zum Beyußtfeyn gebracht u. 
haben: -und namentlich findet fich. bei Cicero Fein Begriff davon. 
Eine dritte Form derfelben ift. die höchft fpecnlative der Alexan- 
drinifhen Philofophie, die: au die. Nenpythagoreifche oder Neue‘ 

- platonifche genannt wird, aber ebenfo ‚gubNenariftotelifche zu nen 
nen äftz die Form, wie fie von. den "Mferandrinern als ibeniifd; 
mit. der, Piatonifjen. angefehen und bearbeitet if. Eine Haupt 
bedeutung ift vierteng diejenige, welche der Arspru im Miittele 
alter gehabt Hat, two man bei der ungenauen Kenntniß bie Schr 
Taftifche -Bhilofophie als Ariftotelifhhe bezeichnete. Die Schofaftifer 
haben fi) viel: mit- ihr. befchäftigt;: aber die Oeftalt, die’ Die- Rhie 
Tofophie des Ariftoteles bei ihnen angenommen hat, Fönnen wir 
nicht für die ächte Geftalt derfelben. halten. - Alle diefe Ausfühe. 
zungen und der. ganze Umfang. von Berftandes- Metaphyfif. und - . 
formelier ‚Logik; den wir. da finden, gehört. ‚nicht dem Ariftoteles an. 
Die Schofaftifihe Bhitofophie ift ur .ang‘ Traditionen: ‚der Ariftor 
telifchen Lehren. hervorgegangen, Und erft al die Schriften des 
Ariftoteles im Abendlande befannter geworden fi nd, ‚hat fi eine 
fünfte Ariftotelifche Philofophie gebilbet, die fir) der Sähofafti-, 
Then zum <heil entgegengefegt hat, — zu Ausgang der Schola- 
Rifchen Zeit, ‚und mit der Wieberherftellung der Wifienfhaften; 

- dem er add der Reformation ging man recht zu den Quellen
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"68 Ariftoteles felber zurüd. Die fechfte Berentung der Ariftos 

telifchen Philofophie find die neueften fchlefen Borftellungen und 

Auffaffungen derfelben,: wie fe fi 5. D. bei Fennemant finden, 

der mit zu wenig philofophifcjen Sinn begabt ift, um ‚die Ariftos 

telifche Philofophie auffafen zu Finnen. (f. I6.L-©. 130-131). 

Lleberhaupt ift die gewöhnliche Vorftellung, die man'jegt von ber 

Ariftotelifchen Bhitofophie Hat, die, daß fie das, was man Erfale 

rung nennt, zum Prineip des Erfennend gemacht ‚hat. 

be &o falfdh diefe Anficht auch. einerfeits ift, fo ift doc). die 

Beranlafjung dazu in der Manier bed Ariftotelifchen Bhiz 

‚Iofophirens zu fuchen. Einige’ befondere Stellen, bie in biefer 

Kücficht herausgehoben werden und bie mm beinahe allein vers 

fanden hat, werden gebraucht, um diefe Vorftellung zu beiweifen. 

. Bon dem Charakter der Ariftotelifchen Manier. haben 

wie Daher nunmehr zu fprechen. . Indem’ wir bei Ariftoteles, vole 

fon (S. 264). angegeben, nicht ein Syftem ber Phitofophie zır 

fuchhen Haben, defien befondere Theile dedueirt würben, fondern er 

einen Außerlichen Anfang und empirifhen Fortgang zu nehmen 

feheint, fo ift feine‘ Manier oft die des gewöhnlichen Nalfonnes 

ments. - Da Ariftoteles aber "bei biefen Berfahren diefes ganz 

Eigenthinliche hat, -dod) ‚and durchaus aufs Tieffte fpeculativ 

sit fesn, fo beftcht feine Manier näher, darlır, erfteng. die Crfejei- 

nung als denfender Beobachter aufgefaßt zu haben. : Er hat die 

Anfhauung in ihrer ganzen Roltftändigfeit vor fi}; und Täßt nichts, 

.e8 sehe noch) fo gemein aus,’ auf ber Ceite fiegen. ‚Alle Selten 

des Wifiens find. in: feinen Geift eingetreten, alte haben ihn inters ° 

efftt; und alle hat er grünlid) und ausführlich behandelt... Die 

Abftraction fann. durch ben .empirifhen: Umfang einer Erfcheinung . 

Teicht in Derlegenheit gefegt werben, und. nicht woiffen, wie fte.fic) 

an biefem’ geltend machen, foll: fondern für fidh. einfeitig fortgehen, 

ohne .ihe erfchöpfen ‚zu Können. - Ariftoteles aber; indem er :alle 

Seiten des Univerfums beachtet, nlnmt alles.jenes Einzelne mehr 

als fpecufativer Phifofoph auf, und verarbeitet e8.fo, daß ber
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tieffte, fpeculative Begriff daraus Kervorgeht. Wir fahen überbieg 
den Gedanken erft :aud dem Sinnlidyeni herfommen, und: in ber 
Sophiftit überhanpt an der-Crfheinung nody unmittelbar fidh ‚be: 
mühen.-: Sn der Wahrnehmung, im Vorftellen Fommen die Kate 

“ gorien vor; das abfolute Wefen, : die fperulative  Anficht Diefer 
Momente ift immer ausgefprochen im Husfpredien der Wahrnehz 
mung. Dieß reine Wefen der. Wahrnehmung nimmt Ariftoteles 
auf. Wenn er zweitens umgekehrt von dem Allgemeinen, dem 
‚Einfadhen anfängt; und zu defjen Beftimmung übergeht: fo Hat 
bieß ebenfo das Anfehen, daß er die Menge der Bedeutungen auf 
zählt, in weldjen c8 vorfomme; und.in diefer Dienge geht er wieder 
alle Weifen, au) die ganz gemeinen amd finnlichen, durd,. Er 
foricht fo von ben vielen Bedeutungen, die fih 3.8. an den Wör- 
tern ovale, deyn, altia, önod u. f. 10. vorfinden. „ES ift zum 
Theil ermübend, ihm in Diefer bloßen Aufzählung zu- folgen, die 
ohne Nothivendigfeit fortgeht, und wo die Reihe der Bedeutungen, 
nur ihrem Wefen. nach, das als ein gemeinfchaftliches erfcheint, 
nicht den Beftimmtheiten nach, alfo nur Außerlic, aufgefaßt fid) 
zeigt: Aber Diefe MWeife bietet eines Teils eine Voltftändigfeit 

ber, Momente bar, andern Teils reizt fie zum eigenen Suchen 
und Finden der Nothwendigfeit, Drittens nimme Ariftoteles 
auch Die ‚verfjiebenen Gedanfen vor, welde die früheren Bhilofo- 
phen gehabt haben, widerlegt fie, oft empirifch, berichtigt fie, auf 
‚mannigfache Weife raifonnirend; und Tommt dann zur wahrhaften 
freeulativen Veftimimung. Enblid, vierten geht Ariftoteles dayır 
über, den Gegenftand felbft, den er behandelt, z.B. Die Cecle, die 
Empfindung, die Erinnerung, das Denken, die Bewegung, bie 
Zeit, den Drt, die Wärme, die Kälte ı. ef, denfenb zu beiradj- 

ten. Indem er alle Momente, die in der Vorftellung enthalten find, 
- gleichfam verbunden aufnimmt, läßt er nicht Beftimmtheiten iyeg,. 
Hält, nicht Eine Beftimmung feft,. und banıı wieder eine" andere, 
fondern fie zumal in Einem: während die verftändige Reflexion, 
‚welche die Jpentität zur Regel dat mit- berfelben nur darum aus
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Tonnen Fam, weil fie immer in der Einen Beftimmung bie attz 

dere vergißt und abhält. . Ariftoteles aber Hat die Geuld, alle 

Borftellungen und Fragen durchjugehen; und aus der Unterfuchung 

der einzelnen Beftimmungen ergiebt fich die fefte, zurücgeführte Ber 

ftinmtheit eines jeden Gegenftandes. " So bilbet Ariftoteles den 

Begriff und ift im Höchften Grabe zugleich eigentlich yhifofephifch, 

. indem er nur empirijch zu fehn fgeint. Ariftoteles’ Empirie ift 

eben total, weil er fie immer twieber zur Speculation zurücführtz 

man Tann .alfo fagen, als ein wölliger Gmpirifer, ift er zugleih 

. ein denfender. “ Nehmen wir z.B. aus dem Kaum alle empi- 

- zifchen Befinmmungen chrlich heraus, fo wird’ die höchft fperulatio 

feun; "dern das Empirifge, in feiner Synthefis aufges 

"fat, ift der fpeenlative Begriffe 00 Du 

nr biefem Zufanmmenbringen der Beftiimungen zu Einert Ber 

griff If Ariftoteles ‚groß und meifterhaft, fo wie in ber Einfachheit 

des Korigangs, In. dem Urteil in wenig Worten. Es:ift dieß 

" eine Methode, des Phtlofophirens, die eine fehr- große Wirkfamfeit 

Hat, und bie ebenfo in unferer Zeit-angeivenbet worben ift, 3.8. 

bei dei Srangofen. Sie verbient, in weitere Anwendung zu om 

men; ben ’es ift gut, die Beftimmungen ber gewöhnlichen DBor- 

 ftellung von einnent Gegenftande' zum Gedanken zu führen, und fie 

"Hanni der Einheit, in dem Begriff "zu vereinigen. Aber aller 

"dings erfhjeint diefe ‚Methode nach einer Seite: empicifeh, — und 

> gar nach der deö Aufnehmens der Gegenftände, wie wir in uns 

ferem Veronptfegm davon woiffenz ift alfo da aud) Feine Nothiver« 

 pigfeit, fo gehört-dieß doch mehr nur züe äußern Manter. , Doch 

ift immer nicht zu Täugnen, daß “es: dem -Ariftotelesigar nicht 

darum zu dhum ift, Ales’auf Eine Einheit, ober die Beftimmungen 

auf eine Einheit des Gegenfaged zurüczuführen: -fondern im Ges 

gentheil Jedes in feiner Beftimmtheit feftzuhalten,’ und fo ed au 

verfölgent. Senes Tann eines Theile oberflächlich feyn, 3. DB: wenn 

nan Altes auf eine Ieere Beflinmntfeit, swie Ireitabilität und Seh: 

fibitität, Sthenifch und Afthenifh, bringt: aber .andern Theile if \
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“es. and. nothiwenbig, die Ktealität in der einfachen Beftimmtheit 

aufzufafjen, freilich ohne Diefe auf jene Weife zum Ausgangspunfte 

zu , machen. Iriftoteled . dagegen verläßt nur die Beftimmung in 

einer „andern Sphäre, wo fie nicht mehr biefe Oeftalt Hat: ‚aber 

geigt, wie fie Hier ift, ober welche Veränderung mit ihr vorgegangen; 

ud fo Fommt cs, Daß er oft eine Beltimmung nad) der andern 

abhandelt, ohne ihren Zufammenhang aufzuzeigen. Ir feiner eigent? . 

lichen Speeulation ift Ariftoteles aber dennoch fo tief als Plate, " 

.. und zugleich entwidelter und. bewußter; denn die Gegenfüge erhal 

den bei ihm eine höhere Beftimmiheit. Cs fehlt ihm freilich die 

fchöne Sorm PBlate’S, diefe Süßigfeit der Sprache, man möchte : 

faft: fagen, de Gefchwäßes: diefer Unterredungston, . der ebenfo 

Iebendig, als, gebildet und Yuman ift. . Allein tvo wir Plato, 3. 8., 

in feinem Timing, die fpeeulative.Ioee thetifch ausjprechen. feben, 

- fahen wir dns Mangelhafte und Unreine fervoßl, daran, und sas 

Reine entgeht ihr, da Hriftoteles jenes rein, und bieß begriffen , 
ausfpricht, - Wir Ternen den Gegenftand i in feiner Beftimmung und . 

den beftimmten Begriff deffelben Kennen; : weiter dringt, Ariftoteles. 

aber fpeculativ.in die Natur Des Gegenftandes ein, fo jedoch, daß 

derfelbe in’feiner coneretern Beftimmung bleibt, und Ariftoteles ihn 
felten auf abftracte Gedanfenbeftimmungen zurüdfühtt. Das Stus 

. Dim des Ariftoteles ift daher unerfchöpflicdh: Die Darftellung aber 

fehwer, weil fe. nicht auf allgemeinere Brincipien zurüdführt. Um 

alfo Ariftotelifche Phitofophie anzugeben, müßte man den befon- 
deren Inhalt: jedes Dings aufführen. Winde «8 indeffen Exnft, mit 
der Philofophie, fo wäre nicht8 wilrbiger, al$ über Ariftoteles Vors 
Iefungen zu haltenz. benn.er en unter den Alten ber wirbigfe, fi 

- Dirt zu werben.” 
ne Das Heiler, wäre die Befimmung ber Arsen 
dee; und hier ift äunädft: ganz im flgemeinen zu fagen, daß 
Ariftoteles mit der Bhifofophie überhaupt. anfängt, und zuerft über . 
die, Würde ‚ber Philofophie im ‘zweiten Stapitel Des. erften. 

’ Bude, ber. Metaphufif hat: Der Gegenftand ‚der Poilofophie ey
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- das am meiften Wißbare, nämlich das Erfte und bie Urfachen, - 

d.h. das Vernünftige. . Denn dur) diefe und. aus _biefen werde 

alles Andere erfanntz die Prineipien würden aber nicht. durch). 

die Subfirate (Örroxeigeva) erkannt. Darin liegt fchon das Ent: 

gegengefeßte der. gewöhnlichen Anficht. Ariftoteles Hat ferner:für. 

die Hanptunterfuchung oder das. weientlichfte Wiffen (Errrormun 

Gezirwrarn) die Erfenntniß des Zwedd erklärt: diefer aber. fey, 

“das. Gute eines jeden Dinges, überhaupt aber das DBefte.in der - 

ganzen Natur. . Dieß ift, wie bei Plato und Cofrateg; ; doch if 

der Zwe das MWahrhafte, Conerete gegen bie abftracte Platoniz 

fee Zee. Ariftoteles fagt dann über den Werth ber Philofor 

hie: „Die Menfchen. find durch) das. Berwumdern zur Philofophie 

gekommen; " denn cd wird bariıı das Wiffen eines Höhern wenige 

fiens geahnet. :„Da man.alfo, um pie Umviifenheit zu. fliehen, zu 

phifofophiren angefangen; fo erhellt, daß man um des Erkennens 

willen das Wiffen verfolgt Hat, und nicht um eines Nupens willen. 

.Dieß zeigt fidh auch nad) dem ganz äußerlihen Gange. ' Denn 

er, nachdem man mit allen nothiwendigen Bevürfniffen, und dem, 

 wag zur Bequemlichfeit dient,.fertig war, Hat mar angefangen, eine“ 

folche. phifofophifeje Erfenntniß zu fuchen. Wir. fuchen fie daher 

nicht um eines andern Gcbrauds willen. Und fo wie.wir fagen, 

daß ein freier. Menfeh der if, der um fein felbft willen Ift, nicht. 

“um eines Andern- willen: fo ift auch. Die-Philofophie. allein die - 

freie unter den Wiffenfchaften, iveil fie allein um ihrer felöft wil- 

ar — das Grkenmen des Erfennens wegen — if. Darım wird 

. man fie mit Necht and) nicht für einen menfchlichen Befig halten; 

in dem inne, wie wir oben (©. 157) fagten, daß fie night im 

Befih eines Menfchen fe. „Denn vielfach if die Natur“ der 

.  Menfihen‘ abhängig ;” fo ‚daß ch Simonives Gott allein bie 

Shrengefhent , 2) befige, ed aber des Menfchen unwürdig 

 fey, die Biffenfchaft, die ihm gemäß ift (emp 20 adrov Ertt- 

ornun), nicht zu fucjen. Wenn aber die Dichter" Recht hätten, 

und der Neid, bie Ratur d68 Bene! pre: ‚po müßten Me, 

s
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. bie höher hinauswollen, unglüdlich feyn;" die Nemefis Geftraft - 

eben, wad fi über das Ocwöhnliche erhebt, und macht Alles 

“ wieder gleich. ‚Aber das Göttliche Fanın nicht neidifc) feyn,” d.Y. 

Das, was es ift, nicht mitteilen, fo daß den Menfchen diefe Wilz .. 

fenfchaft nicht gufomme: (. oben, ©. 219); „und nad) dem Sprich 

wort Tügen bie Boeten viel. - Auch ift nicht dafür zu halten, daß 

irgend eine geehrter fey;, denm die die göttlichfte ift,. IR auch.die 

 geehrtefte." Was. nämlich das Vortrefflichfte hat und mittheitt, ift 

geehrt; die Götter find alfo zu ehren, weil fie diefe Wiffenfchaft 

haben. „Gott ift für die, Urfache und das Brineip. von Allen 

gehalten; und darum hat Gott fie aud) 'allein,. oder am meiften.“ 

Aber chen defhalb ift. «8 nicht des Menfchen unvürdig, Diefes 

hödhfte Gut, sas. feiner gemäß, — diefe Gott gehörende Wife 

fenfhaft,.— fuchen zu wollen. „Nothwenbiger find auch wohl 

alle anderen Wiff enfüaften, als de Foiloforhies feine aber A 

vorkrefiliäer.” ".. 

. Das Nähere der eitoelfgen Beilofophie, bie: allgemeine 

ee mit den befondern Haupimomenten, anzırgeben, ift fahtvierig; 

denn. Ariftoteled ift viel fchiwerer zu werftchen, als Plate. Diefer 

Hat Mythen, über das Dialeftifche Tann man weggehen und bod) 

fagen, man. habe den Plato gelefen; bei Ariftoteles geht «8 aber 

gleich, ins: Sperulative. Nriftoteles. fcheint immer nur über Eins 

zelneg,. Befonderes philofophirt zu Haben, und nicht heraus u Yes 

‚ben, was das Abfolute, Allgemeine, was Gott iftz er geht immer 

von Eingefnem zu Einzelnen fort. Sein. Tagewerkift, was ift, 

vie ein Profefor feine Arbeit im-Halbjährigen Eurfus Hatz und 

nimmt er auch hiermit die ganze Maffe der Vorftelfungswwelt durch, fo 
fein er doch. nur das Wahrhafte im Befondern, nur eine Reihe von 
befondern Wahrheiten erfannt zu Haben. "Dieß hat nichts Ofän- 
gended, da er fi nicht zur Sdee erhoben zu haben (vie Plato von’ 

der Herilichfeit der Joeen fpricht), noch das Einzelne Darauf zurüds 
geführt zu Haben fheint. Hat Ariftoteles aber auch einerfeits die alf- 
gemeine Joee.nicht Logifch Herausgehoben. (denn fonft wäre feine foge-
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"nannle Logik, die chwas Anderes ift, für bie Meibobe ald. der 

Eine Begriff in Alten zu erfennen), fo erfcheint Doch. anbererfeits bei. 

Ariftoteles das Eine Abfolute, die Joce Gottes, felbft audy als 

ein Befonderes an ihrer Stelle neben den Andern, obzwar fie alfe ° 

Wahrheit if. CS ift ungefähr, wie wenn man fagte: .„C8 giebt. 

Bilanzen, Thiere, Menfhen, dann aud) Gott, das Vortrefflichfte." 

=, Aus ben ganzen Reihen von Begriffen, die Ariftoteles. durdhe 

geht, wollen wir nun vom Befondern nähere Proben geben: "und 

avogir will ich zuerft von feiner Metaphyfif, und ihren Beftim: 

mungen fprechen; Dann von den befondern Wiffenfchaften, die Ariitos ' 

tele8 behandelt Hat, und zwar zunächft den Grundbegriff der Nas 

* tur angeben, wie er fi) bei Ariftoteles macht; drittens will ich 

som Geift, von der Seele und ihren Zuftänden Einiges erwähe 

nen; woran fd, zuleht. nd) bie fesif gen Sie des Arifto: 

teles fatießen \ werden. ° 

4 Die Meiapppfik . 

| "Die Kherufatioe re bes Ariftoteled ift: Sorge, ang den 

u Büchern ber Detaphyfif zu fhöpfen: namentlich aus ven Tchs 

ten‘ Kapiteln des ‚zwölften Buchs (2), die vom göttlichen Denfen 

Handelt. Affen befonders biefe Schrift Hat die oben (S, 274) 
angegebene, ganz eigene Cchiwierigfeit in: ihrer Zufammenfegung, 

daß mehrere Schriften in Eins zufammengefügt wurden. Arifto: 

teles und. Die Aelteren Tennen bie Werk auch nicht unter dem 

. Namen Metaphufik, fondern ‚ed hieß ihnen zoWen YiRocopia, 2. 

Dder, twin der Körper biefer Schrift fo Eins’ift, wie-e8 aud) _ 

wieber wegen des allgemeinen Bufammenhangs fAeint: ? fo Kann 

nicht, gefagt werden, daß oronungsmäßig und Far verfahren fey. 

-Diefe reine Pilofophie unterfeibet rrftoteled etapf IV, 1) dann 

! Arist, "Metaphys "vr, 1; Physic. 1,2; I, 9. al Micheletz 

Examen critique ete., p.23—27.) 

? Michelet: Examen erlqne, Pr 115— 198. 
1
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- ehe. befttmmt son den andern Wiffenfdjaften als „die Wiffenfchaft 
beffen, was ift, infofern e8 ift, und was ihm an und für fid) felöft 

zukommt" Die Beftimmung beffen- zu erfenmen, was num Diefe 

Subftanz (odeia) ift, darauf geht Ariftoteles Metapl; vn, 4) 

‚vorzüglich... In diefer Ontologie, oder,” ivie wir 8 nennen, 

Logik, unterfucht md ümterfcheibet .er genau die vier Prineipien 

(Metapf. 1,73): erftend die ‚Beftimmiheit oder Dualität als - 

‚  folhe, woburd Eivas Diefes ift, das Wefen oder die Form; 

. zweitens die. Materie; drittens das Prineip der Bewegung; 

‚und viertend bad Prineip des Ziweds ‚oder de Buten.. Im 

- weiten Derfolg der MetaphyfikFommt Ariftoteles andy. öfter auf 
die Beftiimmung ber Ideen zurück; aber auch in. biefem Werke er- 

feheint Altes in lofer Weife nacheinander, obgleich c8 dann a einen 

ganz fpeculativen Begriff vereinigt Ywirb. 

Das Nähere find mim bie zwei Hauptformen, welche 

Ariftoteles als die der Möglichkeit (dörarus) und'der Wirk: 
lichkeit (Evepyeia) beftimmt: feßtere noch) beflimmter als Ente: 
lechie (Evreitzeıa), ober. freie ‚Thätigfeit, "welche den Zivedf (76 

. z&),og) it fih Hat, und Realifirung diefes Zwedes if. Dieß find. 

. Beftimmungen, die allenthafben bei Ariftoteles, namentlid} im neun > 

ten Buche der Metaphyfik vorkommen, und bie man fennen muß, um 

Ähm zu faffen.: Der Ansbrit (düvarss) bei Ariftoteles ift Anlage, das- 

Anfich,. dad Objective; dann Das abfiract Allgemeine überhaupt, 

‚bie Joee: die Materie, welde alle Sormen annehmen Tann, 

ohne fel6ft das formirende Brincip zu feyn. Mit foldy’ einer leeren 

„Adftraction, als das Ding an fi ich ift, hat Ariftoteles aber nichts . 

su tun. -Erft die, Energie ober conereter die" Subjectivität ift bie- 
„ veriwirklichende Sorm, die fi auf fi) begichende Negativitä Wenn . . 

wir dagegen. fagen: das Wefen,. fo ift damit no; nicht Thätigfeit 

gefeßtz.fondern MWefen ift nur an fidh, nur Möglichkeit, ohne-uns 
‚endliche Sorm. Der Hauptbegriff der Subftanz ift dem Ariftoteles 
hiernad), daf fie‘ nicht nur- Materie it (Metaph. VII, 3): wies. 
tobt biefe, im ‚gemeinen, Reben 1 gewöhnlich als das Suifani
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"gie Alles Seyende enthält zwar. Materie, alle Veränderung ers 

fordert. ein Subfirat (Ömozeiueror), an dem fie. vorgeht; weil 

- "die Materie felöft aber nur eine Möglichfeit, nicht die Wirklichkeit if, 

weldje.der Form zukommt, fo gehört Thätigfeit der Form dazu, daß - 

- bie Materie wahrhaft fey (Metaph. VII, 1-2). Bei Ariftoteles 

heißt alfo dvrauıs' gar.nicht Kraft (Kraft ift vielmehr, eine un« 

vollfommene Geftalt. der Form), fondern mehr Vermögen, au) nicht 

anbefimmte Möglichkeit; Zr&oysra aber ift die reine Wirkfamfeit 

aus fi) feldft. Durch das. ganze Mittelalter waren. diefe Beftimz 

mungen wichtig. ‚Dabei hat nach Ariftoteles Die wefentlic) abfo- 

Inte. Subftanz. Möglichkeit und. Wirflichfeit, Form: und Materie, 

u nicht. von, einander getrennt; fondern das wahrhaft Objective hat 

allerdings au Thätigkeit in a2 wie dad wahrhaft! Subjelive 

auch. Möglichkeit. . 8 

. Aus diefer. Beftimmung erfeltt nun ie Art v8 Segenfages, 

“in welchem die Ariftotelifche Joee zu der Platonifchen fid) befin- 

bet. Denn. wisvohl auch die'Iore bei :Blato in fi wefentlid 

coneret und. beftimmt ift, fo geht Ariftoteles doch weiter.  Infoferi 

nämlich; die Idee im. fich. felbft beftimmt ift, fo ift dns Berhälte 

niß der Momente” in ihr. näher anzugeben; und .biefe Beziehung 

‚ber Momente auf. einander ift eben als Thätigfeit überhaupt 

aufzufaffen.: ‚Uns ift.geläufig, das: Mangelhafte des Allgemeinen, 

"d.h. deifen, was ‚nur an fi if, im Beroußtfeyn zu Haben. ‚Das 

Allgemeine Hat damit, daß.cs Allgemeines ift, noch Feine Wirk- 

-Tichfeitz demm weil.dad Anfich ein Träges ift, fo :ift die Thätigfeit 

. ber Vemwirflichung mod), nicht daran gefegt. . Vernunft, Gefehe 

ff find fo.abftrart; aber das Vernünftige, als fi venvirk- 

lichend, erkennen wir als nothivendig: und darum Halten wor nicht. - 

viel auf. foldye: allgemeine Gefege. Der Blatonifhe Standpunft - 

ft num im Mflgemehien: das Wefen mehr. ald das Objestive, das 

Gute, den Zivedk,. das Allgemeine "überhaupt auszubrüden, dem 

aber das Prineip der Iebendigen Eubjectivität, als dad Moment 

der Wirflichfeit, zu fehfen, ober wenigftend in. den Hintergrumd gu 

.
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ftehen zu Fommen fheint. Und in der That ift dieß negative Princip 

audy nicht ‚fo unmittelbar bei Mlato. ausgedrüdt, aber wefentlih ft. 

ed. darin enthalten, daß er das Abfolute ald die Einheit Entgegen 

gefegter beftimmtz denn diefe.Einheit ift wefentlich negative Einheit 

diefer Entgegengefegten ‚ die. ie Andersfeyn, ihre Entgegenfegung‘ 

aufhebt, und fie in fh zurücführt. Bei Ariftoteles ift. aber als Enerz 

gig. ausdrücklich, beftimmt eben Diefe Negativität, diefe tätige Wirf- 

famfeit:. fi) felbft, diefes Fürft chfeyn, zu entziweien, die Einheit 

aufzuheben, amd die Entzweiung zu feßen; denn, wie Ariftoteles 

(Metapf. VII,.13) fagt, „bie Entelehie . trennt... Die. Platoniz 

- fihe Idee Äft dagegen. mehr dasjenige Aufheben der Entgegenger 

feßten, vo ind der Entgegengefeßten felbft die Einheit if. Mäbe ' 

rend. alfo- bei. Plato das affirmative Brineip, die dee, als nur 

abftrast mit fi, felbft. iventifch, das Meberwiegende ift: fo ift bei 

Ariftoteles das. Moment der Negativität, aber nicht als Veräne 

derung, auch nicht. al8- Nichts, fondern als Unterfeheiden, Beftim: 

men hinzugefommen und von ihm Herausgehoben worden. Dieß 

- PBrineip der Individuation, nicht indem Sinne einer zufälfigen, 

ar. befondern Subjectivität, Tondern der reinen Subjechvität,. ift 

Ariftoteles eigenthiimich. ..Ariftoteles macht alfo auch das Gute 

als den allgemeinen Zwer zur fubftantielen. Grundlage, und. hält 

ihn. im Ocgenfag gegen Heraflit und gegen die Eleaten fe. Das 

Werden. ded Heraflit ift. cine richtige, wefentliche Beftimmung; 

aber. bie Veränderung entbehrt noch) der Beftimmung der Spentität, 

mit fid),. der Geftigfeit. der. Allgemeinheit. Der Strom: verändert 

fi immerz. aber er ift auch perennirend, und ift: n0c) mehr. eine! 

allgemeine .Exiftenz. : Woraus denn fogleich fihtbar ift, daß Ariftor 

tele: (Metapf. IV, 3—6): vorzüglich. gegen: Heraflit und’ Andere 
fireitet, wenn:er fagt, daß Seyn ind Nichtfeyn nicht.daffelde fer: 
1, ©. 305):. und damit den berühmten Sat des Widerfpruch8 

begründet, daß ein Menfch nicht zügleich ein. .Shif. fe. .€8: ers 

helft fogleidh,. daß Ariftoteles’ nicht dns reine "Syn oder Nichtfeyn 

verfteht, biefe Abftraction, Die wefentlich ir. das Usbergehen des
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Einen in das Andere. it; fondern unter dem; was ift, verfeht 

er wefentlich die Subftanz, die Jose, die Vernunft, aber zugleich 

als beivegenden Zwek. Wie.er num gegen das Prireip ber.bloßen 
- Beränderung das Allgemeine feßthäft,. fo macht er im. Gegentheil 

gegen die Zahlen der Pythagoreer :und Die PBlatonifchen: Joeen 

fietS die Thätigfeit” geltend. Wie. weitläufig imd. oft Ariftoteles 

"aber aud) gegen Beides polemifirt, fo-Taufen die Einwände Doc) 

ale. auf. die fhon Th. I, ©. 233 angeführte Bemerkung hinaus: 

” Sie Thätigfeit. fey nicht fir Diefen Principien zu finden;. daß die 

wirklichen Dinge an. den Ipeen. Theil haben, fey ein: leeres Ge 

rede und poetijche Metaphern. . Die Speen als abftract allgemeine 

Beftimmiheiten feyen. nur der. Zahl nad) ebenfo viel, als die Dinge, 

darum aber- noch. nicht als. deren Urfachen. nächgewiefen..: &8 entz 

„halte ferner. Widerfprüche,  felbftitändige: Gattungen anzunehmen, 

weil dann im Sofrated. 3. B. mehrere Ideen zufammen wären: 

Men, zweifüßig, Ihier Metapf. 1, 7 und 9). "Die Thätigfeit 

be Ariftoteles it alfo zwar aud, Veränderung, aber: innerhalb 

des‘ Allgemeinen gefegte, fich Telbft gleich bleibende Veränderung: 

mithin ein. Beftimmen, welches Sichfelbftbeftimmen, nd daher. der 

fi). realifirende" alfgemeine Zwed:iftz_ in. ber. bloßen "Veränderung 

„ft dagegen das Erhalten feiner in der Veränderung. nohnit - 

enthalten... Die ;ift die. Seuptoektinmung uf bie ” bei ” 

 Ariftoteled ankommt. “ 

Ariftoteles unterfcheibet ‚an ber. Susfanz, ‚ "nfofern de Mos 

mente der Thätigfeit und ‚der. Möglichkeit : ‚nicht in Eins, fondern 

‚noch getrennt erfjeinen, mannigfache Momente, Die nähere Der 

“ flimmung dbiefes Verhältniffes. der Energie zur Möglichkeit, der . 

Form zur. Materie, und die Bervegung. Diefes Oegenfages giebt bie - 

unterfchievenen Weifen der. Subftang.. Hier geht Ariftoteles 

nun. die Subflangen dur); und fie erfeheinen bei ihm. ald eine 

“ Neihe verfehiedener Arten von Subflanzen, bie.er mehr.mur nad 

einander betrachtet, als daß er fie.in. ein Syftem: zufanmenges 

bracht Hätte, Die Hauptbeftimmungen find folgende brei:2Mfomente.
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ca Sie finnlide empfindbare Subftanz ift diejenige, 

welche eine- Materie hat, von der bie wirffame Form noch unter: 

fehieben it." Diefe Subftanz ift fomit:endlichz dem die Trennung. 
and Neußerlichfeit von Form und Materie gegen einander. macht 
“ eben die Natur des Endlichen überhaupt aus. Die finnlide Sub- 
fans; fagt Ariftoteles. Metapf. AU, 2), habe die Veränderung 
‘an ihr; aber fo, daß fie in das Cntgegengefeßte übergeht; die Ger 

genfäge verfchtwinden in einander, das Dritte‘ außer diefen Entges 
gengefehten, was fi erhält, dad Dauernde in diefer Veränderuig 
fey die Materie. - Die. Hanpt- Kategorien der Veränderung, die 
Nriftoteles nennt, find-.nun die vier Unterfhiede: nad) dem: Was 
(zar& To zi), ober nad) der Qualität :(roıdv), oder. nad). der  . 
Duantität. (776009), ober nachdem Wo (tod). . Die erfte Ver 
Änderung fey Entftehuing und Untergang des einfachen, beftimmten - 

‚ Wefend (zara Tode): die zweite Veränderung fey die Der weitern 
Eigenfänften (zard To raFog); die dritte, Vermehrung und Ver 
‚minberung ;. bie vierte, Bewegung. "Die Materie fe, Die todte Grund» 
Inge, au der die Veränderungen vorgehen, welche die Materie Ieibet. 
„Die Veränderung felbft ift nis dem, Yvas der Möglichkeit mach ifl, 

„in.das der Mirklicfeit nach Soyende; ; das mögliche Weiße verändert 

- fi ins: wirkliche Weiße. So daß die Dinge nicht aus dem Nichts. 
nad) Sufalf entftehen; ‚fondern Alles entfteht aus einem Seyenden, 

das aber nur der ‚Möglichkeit, nicht der Wirklichkeit nad if.” 
Das Möglich e heißt alfo felbft das /allgeinein in’ fc) ‚Seyende, 
weldes diefe Beftimmungen' herbeibringt, ohne Teine aus‘ der’ ans 
dern aufzuzeigen. Die Materie jey die zeinfache Möglichkeit, die . 

aber .felber‘ entgegengejebt fey; ‘fo dag Etwas in-der MWirklichfeit 
nur daB werde, tund feine. Materie nd) der Möglichfeit: nad-war. 
6 find :alfo bie: drei Momente gefehtz die Materie, als’ das allz 
geineine, gegen das Entgegengefehte gleichgültige Subftrat der Ber= 
änderung (2500); bie enkgegengefeßten Beftimmitheiten der Form, die \ 
gegen einander negativ find, ‘als Aufzuhebenbes und zu Seendes (Tr 
und es 9; ; das ee Savegenbe (9 ob), bie reine Ihätfgfeit
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 (Metapf. VII 7; IN, 85 XI, 3): 27. Aber die <hätigfeit ift. die 

Einheit der Torm. und der Materie; wie Diefe Beide an jener. find, 

erläutert Ariftoteles indeffen ‚nicht weiter. . So .erfcheint .an der 

finnlihen.Subftanz die. Verfehiedenheit der Momente, jedod) nod) 

nicht ihre Rückkehr in fc; ‚aber die Ihätigfeit ft das Negative, 

. weldjes ibeell daS. Outgegengeiebte, alfo- hen au dad, Mas wer 

‚den‘ folt,,: in: fi) enthält. i 
.b. Eine höhere Art der Subftang iR, nad), Brote 

Metayl, IX, 2; VU, 7; X11,3)- eben die, wo Die Thätigfeit herein- . 

fommt, die das fchon enthält, von8 werben foll.. Das ift_ der. an- 

und für fi fi d) heftimmte Verftand,. bei m Supalt der. give if, 

den er durch feine Thätigfeit vertoirklicht, ofme fich, ‚wie die fine 

* Tiche: Geftalt, nur zu verindern. Denn die Seele ift. wefentlidh 

Entelechie, ein allgemeines Beftimmen, Das fi) feßt; nicht nur 

formelle Ihätigfeit, deren Suhalt fonft “woher fommt.' Sondern 

indem das Thätige feinen Inhalt in. die Wirklichkeit fegt, Hleibt 

biefer derfelbe; e8 ift aber noch) eine von ber. Materie verfchiebene 

Thätigfeit. vorhanden, wenn gleich die Subftanz und die Thätigkeit 

verbunden find. So haben. wir aud). hier noc) eine Materie, deren 

"der Verftand.als einer Vorausfegung bedarf. Die. heiven- Ertreme _ 

find die Materie ald Möglichkeit, und. der Sedanfe als Wirkfam: 

feit; jene das yaffive Allgemeine, diefer das. thätige Allgemeine; 

bei der finntichen : Subftanz :ift das Ihätige dagegen no) ganz 

yon der Materie verfchieden. . In jene beiden Momente felbft fällt 

die Veränderung nicht; denn fie iu dad uieaieyeie Allgemeine \ 

in entgegengefegter: Torm. 

0. Der höchfte Punkt ft aber bier ber, wo Möglicteit, 

hie und b Entelechie vereint fi nd; „bie ef olute Subtans, 

.. Aicht m nur Ir bie ufsubebene Som, fonten au Be Materie nen fe 

Ile 1, weil in ber That.pie. aufzuhebende Form der zut feßenden. nur. als 

er Material giltz fo taß erian ber erften Elle die drei Momente dx zuyoß, . 

“u, und vos, Q an ter Tepe 2, &s t,.0mo Tıvog nem; 

: 2 Anm. 6. Heransgeim. 

Sri. d. Phil, 2ıe Aufl, * 19



290 >. Erfter. Theil: Oriehifche. Philofophie 

die Ariftoteles (Metaph. XIL,6— 7; IX;S) im Allgemeinen fo.ber 

- Rimmt, daß fie. das Anundfürfichfeyende (eidror), Unbewegte ift, 

das.aber zugleich bewegend, und deren Wefen reine Thätigkeitift, ° 

ohne Materie zu haben. ‚Denn die Materie als folche ift das Paflive, 

woran bie. Veränderung vorgeht, das daher nicht fchlechthin Eins 

mit, der reinen - Thätigfeit .biefer. Subftanz if. Hier -fehen. wir. 

freilich, wie aud) fonft, die Beife, ein Präbicat nur. zu. verneinen, 

ohne zu fagen, was feine Wahrheit. iftz die Materie ift aber eben nur - 

jenes Moment des unbervegten Mefend. Wenn cd. in neuern Zeiten 

nen. gefhjienen hat,. dad abfolute Wefen al reine. Thätigfeit zu 

‚‚beftimmen,. fo fehen wir dieß.aus Unwviffenheit des Ariftotelifchen 

Begriffs gefäjchen. Die Scholaftifer aber Haben dieß fchon mit Necht 

für-die Definition Gottes angefehen, da fie Gott als actus. purus ber * 
“zeichneten; und einen höheren Jdenlismus giebt es nicht.. Wir können 

 dieß auch fo. ausbrüden: Gott ift.die Subftanz, -die.in ihrer Möglide 

feit. auch, Die Wirklichkeit: ungetrennt hatz an ihrift die Möglichkeit 

nicht .von der Form unterfchieden, indem.fie. ihre Snhaltsbeftimmuns - 

gen. ans. fidy felhft produeirt, Hier unterfheidet fc) Ariftoteles von 

Blato, und polemifirt aus diefen Grumde.gegen die Zahl, dieSdee und’ 

. das. Allgemeine, ‚weil, wenn dieß als ruhend, nicht.als identifch mit 

der Wirkfamfelt beftimmt werde, Feine Bervegung fey._ Die ruhene - 

den Speen. und Zahlen Plato’s. Bringen daher nichts, zur Wirte 

lichkeit: wohl, aber das. Abfolute: des Ariftoteles, das in " feiner 

Ruhe zugleid). abfolnte Thätigkeit it... . 
" Näher. fagt Ariftoteles. (Metaph. XII, 6) Gierliber: „& Kan 

feyn, Daß das, was’ Möglichkeit Hat, nicht wirklich iftz” es Hilft 
alfo, nichtS, die Subftanzen cvig zu machen, wie. Die. Kdeenfehrer, 

wenn nicht. ein Princiy, das: verändern fan, darin ift. Und-auc) 
diefe genügt nicht, wenn e8 nicht thätig ift, weil dann Feine Ders 
Änderung: ift. Sa felbft wenn-es- thätig: wäre, feine Eubftanz aber 
nur eine Möglichfeit wäre, 10. gäbe eg feine eivige Bavegungz 5 denn \ 
das, ivad der; Möglichfeit nad) ift, Fan. auch. nicht feyu.. CS. aß 
alfo. ein :Brinsip ‚geben, defien Subflanz als. Thätigfeit gefaßt
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"werden muß.“ So ift beim Geift die Energie.die Subftanz felber. 
„&8 fheint hier aber ein Zweifel zur entftehen. "Denn alles Ihä- 

tige fheint möglich zu feyn, aber. nicht alles Mögliche zu energi- | 

ren; fo daß die Möglichkeit das Erfte zu feyn feheint,”.. denir fie 

ift das Allgemeine, . „Aber wenn c3 fo wäre, fo. würde Nichts 

“der. Seyenden feynz denn e3 ift möglid, daß e8 zwar feyn fönnte, 

aber nad) nicht wäre. Mber die Girergie ift das Höhere, als.die 

Möglichkeit. "CS ift daher nicht zu: fügen, :twie die" Theologen 

wollen, daß zuerft in unendlicher Zeit ein. Chaos oder die Nacht“ 

(die Materie): „war, oder, wie die Phyfifer, daß Alles zumal. 

Wie Fönnte nämlich dieg Erfte verändert werden, wenn Nichts der 

Wirklichkeit nach Urfache wäre? : Denn die Materie. beivegt nicht 

fie, felber, fondern der Werfmeifter. Leueipp und Plato behaupten 

daher, die Bewegung fey immerz.aber fie fagen nicht, warum. — 

Die reine Thätigfeit ift, nad) Ariftoteles (Metaph. IX, 8), vor ber 

Möglichkeit, nicht der Zeit nach, fondern dem Wefen nad. Die 

- Beitift nämlid) ein untergeoronetes, ‘vom Allgemeinen entfernte, u 

Momentz. denn das abfolnte erfte Wefen ift,. wie Ariftotsles am 

Ende des fechften Kapitel des zwölften Bus fagt, „das, was 

in gleicher Wirffamfeit fid) immer gleich bleibt." Bei jener Dors 

ausfeßung, eines Chaos 1. f. wird eine Birkfanfeit gefegt, Die 

auf Anderes geht, nicht auf fidy felbft, alfo eine Borausfebung 

Yatz das Chaos ift aber nur Die. leere Möglichkeit, TE 

NS das wahrhafte Wefen ift zu feßen, was fich in fid) fet6ft, 

“ alfo; fährt Ariftoteles Metaph. XI, 7) fort, „im: Kreif e bewegt; \ 

und dieß ift nicht mr in; der Denfenden Bermmft, zu fehen, fon- 

bern aud. durd) Die That. "Aus der Befiimmung. des abfolnten 

‚Wefens, ‚als Ihätigen, das dir bie Wirklichkeit treten. macht, folgt, 

daß es auf: gegenftändliche Weife- in’der- fihtbaren Natur eriftirt., 

As das fi; Gfeiche, was fihtbar ift, ift dieß. abfolute Wefen 

„der ewige Himmelz" die zwei Weifen der Darftellung des 

Abfolnten find alfo die denfende Vernunft und der ewige Himmel. 

Der Himmel fey aber Beivegl: er vi aber aich. ein Berwegendes, 

19* '
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-Da.das Kuglichte fo Bervegendes und Bewvegtes fey, fo fey eine 

- Mitte, weldie beivege, aber das Unbewegte fey, und felbft zu- 

glei) ewig, und eine Subftang und die Energie. !' Diefe große 

Beftimmung ‚bei Ariftoteles, als der Kreis der in fid) gurüdfch- 

renden Vernunft, ift mit neuern Deftimmungen  gleichlautend; das 

‚ Unbewegte, was beivegt, ift.die fichfeldftgleichbleibende Spee, die; 

indem fie bewegt, in ber: Beziehung auf fd) felbft bleibt. Gr ers 
Täutert dieß. folgendermaßen: : „Ihr Beivegen ift auf folgende Weife 

beftimmt.. . Dasjenige beivegt, was begehrt wird und gedacht wird; 
es ift: aber felbft unbeivegt, und das Urfprüngliche von Beiden ift 
bafielbe.". Das ift der Ziverk, defien -Inhalt das Begehren und 
Denfen felbft iftz ein folper Ziel heißt Das. Schöne oder Gute, 

„Denn. was begehrt wird, if. das, was als fhön erfcheint“ 
(gefällt) ;- „veflen Erftes" : (oder we), „was mit dem Willen ge- 

„ Wollt wird, if, was fhön ift. Wir begehren es aber, mehr weil 
e3 jo.erfheint, als daß. cs fo erfcheint, weil wir e8- begehren." 
Denn dann wäre e8 fhlegthin dDurd) die Tätigkeit! gefegt;z esih 
aber felbfiftändig als gegenftändliches Wefen gefeßt; burd) .weldjes 

 anfer Begehren erft eriverkt wird. „Das wahre Prineip ift hierin 

Da biefe HegePfche ErHärung der berühmten Ariftotelifchen Stelle 
fo viele Autoritäten für fi) hat, fo durfte der Herausgeber hiernicht, wie 
fonft häufig in Diefen Borlefungen,. der, Richtfehnur bes Vereins, Unrichtig- 
Teiten [hillfchtoeigend zit veränbent, treu Bleiben Cs ift indeffen Mar, daß 
Ariftoteles. von drei Subflangen fprichtz chier fuhhmarifcjen Welt, twelde 
der Himmel betorgt; dem Himmel, als Ber Mitte, tochhe zugleich beivegend 

und beivegt ift; und. Gott,’ dem unbeiwegten Beiweger. : Man imuf bie “ 
Stelle alfo na Alerander von Aphrodifing (Schol. in Arist. ed. Brandis,; " 
p- 804, b), dem Carbinal Beffarion (Aristoteles lat. ed. Bekk. p. 525, b) - 
und Andern fo interpungirens Zarı zolvoy u zu 6 zwei (sc. 6 olonvös)‘ 
ine dE 10 xıyouuevor xl xıyody zei uloov zolvuv, Zar. 6 00 
zıyouuevov zıyei. Die Neberfehung wäre biernash folgendes Mußer bem 
anaufbörlich betvegten Himmel „auch Elvas, das er beivegt. Da aber bas- 

„sugleid) VBetoegte und Betvegende num auch eine Mitte ift, fo giebt eg auch ein 
unbetorgtes Beroegenbes.” (Bergl. Michelet: Examen critique etc. p. 192; 

. Sabrbücher für wiflenfgaftliche Kritik, November 184, No.8l, ©. 668-669.) . 
ln re Zu Ann d. Herausgeber.  °
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aber das Denfenz denn der Gedanfe wird nur won dem Grdad- 

ten bewegt. Suteligibel. aber” (man traut -Faum feinen Ylugen) 

„ARt das andere Coelement (ovozorzie) Yannnd für fidh. elf,“ 

nämlid) der als gegenftändlich gefeßte, an und für fc) feyende Ger 

danfe; „und Diefes "andern Elements Subftänz-ift die erfte; die " 

erfte Subftanz aber ift bie. einfache, die reine Ihätigfeit if. : Das 

Schöne und das Befte.ift eben Soldes; und das Erfte. ift immer 

28 abfolut vder möglichft Befte: .. Daß aber das Umveßwillen‘ 

zum Unbewegten gehört, zeigt: der Begriff... Was beivegt wird, 

Tann fid auch anders verhalten. Die Bewegung (Yoga) ift die 

erfte DVeränderung; die erfte Bewegung ift twieder! Die Streisbeiver 

gung, diefe aber wird von Senem bewegt.” Nach -Ariftoteles ift 

alfo der Begriff, prineipium cognoscendi, auch dad Beivegende, 

prineipium essendi; er fpricht «8 ale Gott aus, und zeigt:befien 

* Beriehung aufdas einzefne Berußtfeyn. „Die erfte Urfache ift noth- 

"wendig. Nothiwendig wird aber auf dreierlei Weife gefagt: erftend 

das Gewaltfane, was gegen die Neigung (Tag iv öggunp) ift; 

Has Zweite, ohne welches. das Gute nicht it; drittens was nicht 

auf eine andere Weife feyn' Fanıi, fondern fhlechtgin ift. An einen ° 

folden Princip de8 Unbewegten ift nun ber Himmel aufgehangen, 

und. die ganze Natur,” — das fihtbare Eivige, und das fit 

bare Veränderliche. Diefes Syflem dauert! ewig. „Ans. aber," 

als Eingelnen, „AR mr eine; Turge-Zeit ein Aufenthalt, welcher der 

 sortrefflichfte ift, darlır vergämnt. ‚Denn Zenes ift immer foz und - 

aber ift 3 unmöglid. Meil'mım. veffen Thätigfeit elbft au 

Genuß ift, fo ift Deßwegen Wachen, Empfinden und Denken das - 

. Genußreichfte: Hoffnungen aber una Erinnerungen ef Genuß . 

um biefer willen. Das Denken aber, das rein für fic) felbit.ift, 

ift ein Denfen befjen, was das Vortrefflichfte an und für fich fetöft 

ift;“. der. Gedanfe ift für fich feldft abfoluter. Enbztyerk. ‘Den Uns 

a Gvororyla ift ei gutes Wort, und Fönnte aud; eiit Element bedeut- " 

ten, has fidh felbft fein eigenes Element ift und fi nur vurch fich feibt 

befimmt  . . 2 a “ 0 

r
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terfchied und Gegenfat in der Thätigkeit und Das Aufheben defiel- 

ben drückt Ariftoteles fo aus: „Der Gebanfe denft aber fich felbft 

durch Annahme.(neraampır) des Gedachten; er wird aber ges 

dacht, indem er berührt und denkt: fo daß der. Gedanfe und das 

Gedachte dafjelbe it." Der Gedanfe, indem er dns Unbewegte 

ift, wveldjes beivegt, dat einen Gegenftand, der aber in Ackivität 

umfclägt, indem fein Inhalt feroft ein Gcdachtes, d. d. felbft ein 

Product des Denkens, alfo ganz identifh mit der Thätigfeit dc6 

Denkens if. Das Gedachte wird erft erzeugt in der Thätigfeit 

d68 .Denfens, die damit ein Abfcheiden des Gedanfens, al3 eines 

Gegenftandes, if. Hier’ im Denen ift alfo das, tweld)es. beivegt ' 

wird, und Das, weldjes bewvegt, dafjelbe: indem die Subftanz des 

-Gedachten das Denken ift, ift Diefes Gedachte Die abfolute Uirfache, Die, 

felbßt undeiwegt, mit dem Gedanken, der von ihr bewegt wird, identifd, 

iftz Die Trennung und bie Begiehting ift ein und daffelbe. Das Haupts - 

Moment in der Ariftotelifchen PhHilofophie ift fo dieß, daß die Energie 

ded Denkens und das objective Gebachte Eins iftz „denn dns Auf 

nchmenbe ded Gedachten und des Wefens ift. der Gcdanfe. Gein 
Befis ift Eins mit feiner. Wirffamfeit (Lvegyez JE &wv); fo 
daß .diefes" Ganze des Wirfens, wodurd. er. fi ‚felbft dent, 

„che. göttlich ift, als dasjenige, uns die Denfende Vernunft Gött- 

liches zu haben- meint," — den Inhalt des Gehanfens, Nicht 

dns Gehachte.ift dns Bortrefflichere, fondern die Energie fetbft des 

Denkens; die Ihätigfeit, des Aufnchmend bringt das hervor, was 
als .Aufgenommenwerdendeserfheint, „Die Speenlation (7 Ieo- 
eie) ift. fo das Erfreulichfte.und Befle. Wenn nun Gott immer. 
fo wohl.daran ift, :ald wir zuweilen“ (in denen dieß. ewige Dens 
Ten, das Gott: felber if, nur ald einzelner Zuftand vorfomm), . 

. Aber Detuundernäwärbig: wenn nod; mehr, noch, besvundernsivürs 
‚ iger. "&5 ift,er.aber daran. : ES ift aber auch Leben in ihm 
vorhanden; ben die Wirkfamfeit des Gedanfens ift Leben. Cr _ 
aber ift bie Wirkfamfeit; ‚bie. auf fi ich felbft gehende Wirkfanfeit 
{ft deffen vortieffihfts und ewviges Leben. Wir figen daher, daß
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Gott ein einiges und das befte- Leben fey.” Aus diefer Subftanz .. 

fehliegt Ariftoteles ferner die Größe aus. nn 

Wem wir in unferer Sprade das Abfolute, Wahrhafte als 

die Einheit! der Subjectivität und Objertivitiit  Dezeichen, das 

harıım weder das Cine noch, dad Andere, wie fowohl das Eine 

als das Andere ift: fo hat fid) Ariftoteled in Diefen noch heutigen Tas 

ges tiefften fpeeulativen Formen ebenfo auch Herinngearbeitet, und fie 

An der höcjften Beftinimtheit ansgefprochen. - So ift bei Ariftoteles 

auch nicht cine trocene Jventität Deo abftracten Verftandes gemeint, 

fondern er unterfcheidet Subjectives und “Objerlived ebenfo ftreng 

und feft. Soldje todte Kpentität ift nicht dad Chnvürbigfte, Goltz 

fondern die ift ihm bie Energie. " Einheit:ift alfo ein fehlechter, 

amphifofepgifcher Ansorue, und Die wahre Phitofophie nicht das 

Soentitätsfyften: fondenn ie Prineip eine Eindeit, welche Thäz 

tigkeit, Bewegung, Nepulfton, und pp im Unterfeheiden zugleich 

iventifch mit fd) if. Wenn. Ariftoteles die ftroherne Berftandes> 

oentität oder die Erfahrung zum Brinsip gemacht Hätte, fo wire 

er niemals gu folcher fpeculativen Sdee'gefommen, die Einelnheit 

und Thätigfeit höher, als die allgemeine Möglichkeit zu fegen. Der 

Gedanfe, als das Gedachte, Ift nichts Anderes ald die abfolute 

Sore als air fich betrachtet, der Vater; jedoch dieß Erfte, Under 

wegte, ald- von ber Thätigfeit unterfchieden, ft doch als Abfolutes 

die Thätigfeit feloft, und. ift ext dur) biefe‘ in Wahrheit gefehk 

Sr der Tchre von der Seele wird Ariftoteles wieder auf.bieß pe- 

cufative Denfen zurücfonimenz «3 ift ven Ariftoteles aber wieder 

‚ein Gegenftand, wie bie andereit, eine Art von Zuftand, ben.er 

yon den übrigen Zuftänden der. Seele, die er empirifdh aufnimmt, 

wie Schlaf, Miüpigfeit, feparitt. Er fagt nicht, e8 fey allein bie 

Wahrheit, Alles fey Osdanfe: fondern er fagt,.es'ift das. Erfle; | 

Stärkfte, Geehriefte." Wir dagegen fügen: Daß der Gehanfe, als - 

das zu fi: felöft fi) Berhaltende, | ey, bie Wahrheit fey; daß 

der Gedanke alle Wahrheit fey, wenn wir auch in der" Vorftels 

Yung. Empfindung 1. f. tw. als Wirktiches neben" dem Denken ans 

x 
.
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. treffen. Drüskt fi alfo. auch Ariftoteles nicht fo aus, "wie jeht 
“Die Vhifofophie fpricht, fo.Tiegt doch durchaus diefelbe Anficht zu 

Grunde; er fpricht nicht von’ einer befondern Natur ber Vernunft, 
fondern von der allgemeinen Vernunft. Eben die ift die fpecus’ 
Yative PBhifofophie des NAriftoteles, alle Gegenftände  denfend zur 
betrachten und in Gcdanfen. zu verwandeln 3 fo daß, .indemfie als 

-  &edanfen find, fie in ihrer Wahrheit find. Das heißt aber nicht, 
daß’ bie. Gegenftände der Natur -darım felbft denfend feyenz. fon 
bern wie fie.fubjeetio von’ mir gedacht find, fo ift dann mein Ges 
danfe- auch. der Begriff der Sache, der alfo ihre anundfürfich 
fegende Subftanz ausmacht.: Im’ der Natur eriftirt -ber. Begriff 
aber nicht für fich: felbft als „Gedanke in diefer : Freiheit, .fons 
dern hat: Sleifh. und Blut, und ift durd) Aeußerlichkeit „verfüngs 
mertz die. Sleifch und Blut Hat’ jedoch eine Seele, und. diefe 

iR fein Begriff. Die gewöhnliche Definition von Wahrheit, wos 
nad) fie die . „Uebereinftimmung der: Borftellung mit dem. Ger 
genftande” ift, findet fich- noch “gar nicht in der: Vorftellung ent: 
‚halten; denn wenn- ic) mir ein Haus, einen Balfen a. f. f. vorz, 
ftelfe, fo. bin idy noch gar nicht Diefer- Inhalt, foudern ganz ewad  - 
Anderes, ‚alfo mit dem Gegenftande ‚meiner .Vorftellung noch. gar - - 

nicht in Üebereinftinmung.; Nur im Denken ift wahrhafte cher‘ 
einftinmung des Objectiven und Subjectiven vorhanden; das. bin 

IH. :Ariftoteles findet fih alfo auf. dem hödften .Standpunft; 
man Fann: nicht Tiefered.erfennen wollen, wenn «8, auch immer 
felbft nur die Form hat, daß er von Borftellungen anfängt. 
2 ..Hier Töft Ariftoteles Metayh. AU, 9) nun noch) viele Ziweis - 
fel,.06:3. 8. der Gedanfe zufammengefeßt, ob die Wiffenfchaft 
die Sache felbft fey. „Cs entftchen mod) einige Ziveifel wegen Des 

“ Gchantens (vöög), der- unter Allem das Göttlichfte zu feyn fcheint; 
8 hat aber. einige Schwierigkeiten, fi} vorzuftelfen, in welchen 
Suftänden (müs’° Ego») ser dieg: fey.. Wenn er nichts: denft, 
fonbern -fich verhält, tie ein ‚Schlafender, was. wäre er Vorzüge 
iger? Wenn er aber denft, ihm aber ein. Anderes dabei ber 

tv
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herrfchte (&2)0 zUgiov): ‚fo wäre das, was feine Subftanz ift, 

nicht. dad Denken’ (vönaıs), fondern. ein Vermögen; er wäre nicht 

in eviger Thätigfeit. „So wäre er nicht die befte Gubftanz; 

denn wegen des“: (hätigen) „Denkens (Tod voeiv) ift ihm feine 

Würde Ob nun. ferner der Gedanfe, oder das Denfen feine Sub: 

ftanz it, was denft er? : Ci felöft, oder ein. Anderes? - Und 

wenn ein Anderes, immer Dafjelbe ober Berfchiedenes? . Mad 

e8 nun aber nicht einen Unterfehied, das Schöne zu denken oder . 

das Zufällige? — Ertens. nun, wenn ber Gebanfe ‚nicht Denken, 

fondern nur Vermögen ift, fo würde das fortgefeßte Denken ihm 

mühenoll feyn;* denn jede Kraft mußt fill ab. "„Alsdann wäre 

ein Anderes vortrefflicher,; als der Gevanfe, das Gedachte (vood- 

geroy); und das Denen und ber. ‚Gedanfe (td. voeiv zei F 

vonaıg) ‚befänden | fh in. dem, der das Schlechtefte benft. Da 

Diefes. zu fliehen ift. (vie denn Einiges nicht zu fehen, : beffer ift, 

als e8 zu fehen), fo wäre das Denken nicht das Befte. -Der Ges 

danfe ift alfo die, fich felbf zu Denfen, weil er das Vortrefflichfte 

iftz und er.ift das Denken, weldes Denken des Denkens ift: 

Denn Berftchen und Empfindung und Meinung und Ueberlegung 

"feinen immer eined Andern zu feyn,-ihrer felbft nur im Vor 

beigehen. „Ferner wenn das Denken und das Gchachtwerben vers 

fhieden find, in Bezug auf welc;es von Beiden Tommt dem "Ser 

‚danfen das. Gute zu? Denn der Begriff! de3 Denfens und der 

des Gedachten ift nicht: dafjelbe. Oper ift bei einigen Dingen bie 

Wiffenfhaft die Sache felbft? Im Praktifhen ift bie Sade 2 

. bie immaterielle Subflans. und die Beftimmtheit des Zweds (7 oö- 

oia zal To ri Tv even), im Theoretifchen der Grund und ns 

Denken. Da alfo das Gedachte. und. der Gebanfe‘ nicht. verfehleben 

find, fo find diefe Srgenfüe, “fofern-fie Feine Materie Haben, dafs 

Das Wort zö elvaı, mit dent Dativ verbunden (zö elvaı vonael 

x voovuero), brüdt jebesmal_ den Begriff aus, während es in Verbit- 

bung mit bem Necufativ bie conerele ‚Eriftenz bezeichnet. (Trendelenburg: 

Comment. in Arist. De anima, u, 4,2.473) 

\ Anm be Seransgers,
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felbes. und cs ift nur Ein Gedanfe des Gchachten.” Die 
-  Bermunft, die fi) felbft denft,- ift der abfolnte Endziverl oder. das 

* Gute; denn fie ift nur. um ihrer fel6ft willen „Noch ift ein Ziveiz 

fel zurüc, ob das Denfende nicht Ein Zufammengefeßtes fey; “ 

denn Kl möchte fi in den Theilen des. Ganzen verändern. Das 

Site ift. aber nicht in: diefem oder jenem Theil, fondern 8 ift 

das Befte im Untverfum, als ein Anderes von Ihm. "Sp .verhält 

f dh ewig das. Denken feiner feldf." 

- Inden biefe fpeculative Jdee, welde das Yefle, und Sreiefte 

in, am aber auch in der Natur, nicht bloß in der denfenden Ver: 

nunft zu fehen ift: fo geht Ariftoteles (Metaph. XI, 8) hierbei zum 

fihtbaren Gott über, welder der Himmel ift. - Gott, als Tebenz 

Diger Gott, ift das. Umiverfun; umd fo bricht im Univerfum Gott als 

Iebendiger Gott aus. Er tritt hier al erfcheinend, oder ald ber 

wegend auf; und erft in die Erfcheinung fÄlt der Unterfchied zwvi- 

* Sehen Urfacje der Bervegung und Bewegtem. - „Das Vrincip und 

die erfte Urfadje: des Seyenden ift felbft unbeivegt, bevirft aber- 
‚bie erfte vige md Eine Bewegungz” das ift der Himmel ber 

Birfterne,. „Wir fehen außer der: einfachen Umwäßung des On: 

zen, die"von ber erften unbewegten Subflanz Hervorgebracht wird, 

‚noch andere ewige Bewegungen, die der Planeten.” -_ Auf das 

- Nähere hiervon Fünnen wir ung aber nicht einlaffen. 

.: Ueber die Drganifation des Univerfums im Alfge: 

meinen fagt Ariftoteles (Metaph. XI, 10): „Es ift zu unterfuchen, 

auf welche Weife-die Natur des Ganzen das Gute.und das Belle 
an-ihr habe; ob ald etwas Abgefondertes‘ und an und für fid) . 

felbft, oder-alg eine Drbiiung, vber. auf beide Weifen, wie eine. 

Arne. : - Denn in der Drbiung ‚fowohl beftcht das Gute, als c8 

der. Feldherr ift: und. ziwar. ift- diefer c8 in höherem Grade, da 

er nicht durd) die ‚Ordnung ‚ fondern die Ordnung dur) ihn if. 
Alles nm ift auf-eine gewiffe Weife,- aber nicht auf gleiche Reife, 
zufammengeordnet: das‘ ES chtwimmende, umd liegende und‘ ie 
Planen; und fie. find, nicht io, daß Keincs ‚eine Begiehung 5 zit dem 

s
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Andern hätte, fondern fie ftehen in VBerhäftnig zu einander. Denn 

Alles if zu Einem zufammengeoronet, wie ed in einem Haufedei 

Freien am wenigften geftattet ift, was e8 fey,- zu ihm, fondenn 

Mes oder das Meifte, was fie hun, georbnet ift: den Sklaven 

und Thieren Hingegen Weniges, was ins Allgemeine geht, fondern 

Vieles, wie c8 Fonmt.. Denn das Brineip eines Jeden.ift feine 

Natur. Ebenfo ift nothwendig, daß AMled in den Unterf dien” - 

(ind Gericht) „kommez. aber Einiges ift fo befehaffen, daß mit 

demfelden Alles in Gemeinfchaft. zum Ganzen ift.” .: Ariftoteles 

widerlegt banıı hoch einige andere‘ Gchanfen, 3. B..die Verlegen 

heiten, iworin die geraten, welche Afles aus Entgegengefehten entftes 

hen Iafien, und, beftätigt dagegen bie. Einheit de3 Principe durch 

„die Anführung des Homerifchen Derfes (Iiad. I, 204): 

Rinne Grbeih'n bringt Bielhersfhaftz nur Einer fey Herfher 

: 2. Die Watur-Philofophie 0.00 © 

Bon den befondern Wiffenfehaften, die Ariftoteles. bes 

* Handelt hat, ift die PHyfit in einer ganzen Neihe von ‚phyficas 

Tifchen Werfen enthalten, die eine ziemlich vollftindige Drdnung 

veffen bilden, was den’ ganzen Umfang der Natur Phitofophie 

ausmacht. Wir wollen den allgemeinen Plan angeben. Sein 

erftcs Werf ift feine BHyfifche Lehre oder von den Prinz 

cipien (oz? &xgdaoıg. 7-repi oyav) in acht Büchern. 

Er Handelt darin die Lehre. vom Begriff ber Natur überhaupt, 

von der Bewegung, und von Nam umd Zeit ab, wie «8 

fie) gehört. Die erfte Grfcheinung der abfolnten Subftanz ift bie 

Bervegung, und ihre Momente find Raum und Zeitz biefer Begriff . 

ihrer Erfeeimung ift das Allgemeine, dns erft in ber Förperlichen 

Welt, zum Brineip der Vereinzelung übergehend, fich realifirt. Ari- 

ftoteles’ Poyfik ift, was für die jehigen Phyfifer eigentlich die 

Metaphyfit der Natur wäre; dem umfere Phyfifer Tagen nur, 

was fie gefehen, welche belicate und vortrefiliche uftrumente fie 

gemadht, — nicht, daß fie oa gedacht Haben. Muf diefes erfte 

6
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Werk des Ariftoteles folgen feine Bücher Bom Himmel, welde 

von der Natur des Körpers überhaupt, mb ben erften realen. 

Körpern, ‚der Erde und -den himmlifhen Körpern überhaupt, fo 

wie ‘von der allgemeinen abftracten Beziehung ‚des Körperlichen 

aufeinander durch mechanifche Schwere und Leichtigkeit, was wir 

Attiaction nennen würden, endlich won der Beftimmung der abs 

firacten' reellen Körper oder Elemente handen. Dann. folgen - 

bie Bücher Von.der Entftehung und. dem Untergange, 

dem phyficalifhen Broceffe der Veränderung, während 

- vorher der ibeelle Proceß der Bewegung ‚betrachtet wurde. , Außer 

den phyfifchen Elementen treten dann hier die Momente ein, welche 

nur im Procefie als folchen gefegt find: Wärme, Kälte uf. f. 

Jene Elemente find die reale, beftchende Seite: diefe Beftimmuns. 

gen die Momente de8 Werdend oper-Des Dergehens, die nur in 

der Bervegung find. Daran fehließt fid) die Meteorologie; 

fie ftelft den allgemeinen phyficalifchen Proceß in feinen realften For: 
men dar. Hier fommen dann partichlare Beftinimungen: Negen, 

Salzigkeit des Meers, Wolfen, Shaun, Hagel, Schnee, 

Reif, Winde, Regenbogen, Sieden, Kochenumd Braten, . 
“ Farben n. ff vor. Meder einige Materien, 3. B. die Farben, 

fehrieb Ariftoteles eigene Schriften. Es wird nichts vergeffen; jedoch 

‚wird Die Darftellung mehr empirifch. Das Buch Von der. Welt, 

was den Schluß macht, folk umächt feyn: eine abgefonderte Abhands » 

lung an den Alerander, die zum Theil das Allgemeine der Dinge 
enthält, was fich fehon in dem Andern findet, und die daher biefem , 
Eykfus nicht angehört. — Darauf. geht Ariftoteles zur organifchen 

. Natur über; und hier enthalten feine Werke nicht nur eine Natur: 
geihichte, fonderi auch eine Phyfiologie und, Anatomie. Zur 
Anatomie gehören feine Werke Ucber das Gchen ber TIhiere, 

ı Ueber die Theile der Thiere. Ueber Phyfiologifches foricht 
“er in ben Schriften: Bon.der Geburt der Thiere, Ueber 
gemeinfhaftlie Bewegung der Thiere: Fommt dann auf 

„ben Unterfhied Bon Sugend und Alter, Bon "sälaf und.
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Wachen: fpricht Ueber dag Atmen, Ueber den Traum, 

Ueber die. Kürze und Länge des. Lebens uf. f.5 was er 

‚AS Theild empiriicher, Teils. mehr fpeeulativ behandelt. Enblid) 

folgt die Thiergefhichte, nicht aber nur als Naturgefhichte 

überhaupt, fondern. au) als Allgemeines. des Thierd, — eine Art 

yhyfistogife «anatomifcher Anatomie, wenn man will: „ Auch eine, 

botanifche Schrift Ueber die Bflangen';(wegi Yurar) wird 

ihn qugefehrieben. So fehen, wir,hier die Natur Philofophie It 

der ganzen Ausführlichfeit ihres, äußerlichen Inhalts. \ 

Mäs diefen Plan im Allgemeinen betrifft, fo it feine Rebe 

davon, daß bieß nicht bie nothwendige Ordnung if, in welder bie 

Natur Philofophie „oder PHYNE abgehandelt werden muß. _ Lange. 

Hat auch die Phyfik Diele von Ariftoteled ererbte Korm und Ten 

deny de8 Begriffs. gehabt, die Theile der Wiffenfehaft aus dem 

Ganzen herzuleiten; fo daß aud) das nicht Speculative doch biefen 

Zufanmenhang als Außere Drdnung beibchalte. Dieß ift-fhleher 

- Hin der Drbnung in unferh phyfiichen Lehrbüchern vorzuziehen, bie 

eine ganz unvernünftige Folge zufällig fich zufammenhäufender Rebe 

zen if; —. was freilic) diefer Weife der Naturbetracdhtung gemäßer 

Aft, weldje Die finntiche Erfheinung der Natur ganz ohne Begriff und 

Vernunft auffapt. Früher enthielt die Phyfit mod) chvas von Me 

taphyfif; allein die Erfahrung, die gemacht wurde, bamitnicht .. 

zurecht Fommen zu Fönnen, hat die Bhyfifer beftimmt, fie, fosiel «8 

“feyn Fan, entfernt zu halten, und fi) an das, was fie Erfahrung 

nennen, zu halten, indem fie meinen, hier bie rechte Wahrheit, vom 

"Gedanken unverdorben, frifch aus ber Hand der Natur, in die 

Hand. und vor’d Gefiht zu befommen. | Des Begriffs. Fönnen fie . 

fi zwar ‚nicht entrathen; affein durch Seine Art ftillfchtveigender 

: Nebereinfunft Iafien. fie gewiffe Begriffe, wie das Beftchen” aus 

Theilen, Kräfte uf W-, gelten, und bedienen fich derfelben, ohne 

“m Geringfter, zu wiffen, ob. fie eine Wahrheit und in Wie fie 

Wahrheit Haben. It -Anfehung des. Inhalts. aber fprechen. fie 

ebenfo wenig die Wahrheit der Sache, fondern die finnlie Er-
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fheiming aus. NAriftoteles und bie Aelteren überhaupt verftchen 

dagegen unter. Phyfif das DBegreifen der Natur, — ‚das. Allger 

meine; und darum heißt fie bei Ariftoteles zugleich Lehre von den 

DPrineipien. . Denn in.der Naturerfcheinung tritt wefentlich diefer 

Unterfehied des .PBrincips, .umd feiner Folgen, der Erfjeinung, ein, 

. + ber. fi: nur im eigentlichen Speculativen aufhebt. Doc wenn 

. and) einerfeitd das Phyficalifche des Ariftoteles. vornehmlich, phie 

Tofophifch, nicht erperimental ift, fo if er doch in feiner. Phyfif gleiche 

fans empirifc) verfahren. Wie alfo fon vom Allgemeinen der Ariftor > 

telifchen PBhifofophie erinnert twurde,. daß die verfhledenen Theile in’ 

eine Neihe für fid) beftimmiter Begriffe auseinanderfalfen; fo ift «8. 

. auch hier der Fall, und c8 Fan deßwegen nur. von Einigem Rechene 

shaft gegeben werben. Einiges ift nicht fo allgemein, daß es das 

Andere umfaßte;.denn ‚Yedes ift. für fi. Aber: das Folgende, 
das mehr dem Einzelnen zugeht, tritt auch nicht. mehr. fo. unter’ 

bie Herrfihaft des Begriffs: fonbern. wird. zu einem oberflächlichen 

Angeben'von Gründen.umnd einer. Erklärung ans den nächften Ur 
faden,. wie. wir dieß in umferer SPHYfit Haben. 

In Nüdficht des allgemeinen Begriffs der Natur 

mp, man. fagen, daß diefelbe bei Ariftotcles auf die höchfte,. wahr: 

haftefte Weife ‚dargeftelft it. Su der See der Natur Ffommt c8 

‚nämlich. nad) Ariftoteles (Phyf. U, S). wefentlih auf zwei Ber _ 

ftinmungen. ans ‚den. Begriff de8 Zwecks, und den. Begriff. der 

Notwendigkeit. Ariftoteles faßt gleich die Sache in ihrem Grunde; 

und das ift die feitdem vererbte alte Antinomie und verfchiedene An 
fiht zwifchen Nothivendigfeit (causae efficientes); und-Zwemäßige 
feit .(causae finales). Die. erfte -Betrachtungsweife ift die nach 
Auferlicher Nothivendigfeit, was. dafjelbe- ift- als Zufall: daß alle 
gemein. das Natürliche fo. aufgenommen. werde, daf.c3 von Außen 
Durd) die. natürlichen: Urfachen beftimmtift. Die andere" Betrad)- 

“tung ift die teleologifchez. aber. Bivechmäßigfeit ift entweder. Innere 
. oder Äußere, und in neuerer. Bildung Hat zunächft'die Iehtere Tange 

- die Oberhand behalten. So: wirft fidh die Betrachtung zwifchen jenen



Eofter Abfemitt. Noahar-Philofephie des Mriftoteled. 303 

beiden. Weifen, Hin und her, fucht äußerlihe Urfachen, und fehlägt 

fi) mit der . Form "äuferlicher :Zeleologie herum, die den Ziver 

außerhalb des Natürlichen fept... Diefe Beftimmungen‘ find dem 

Hriftoteles befannt gewvefen, und er ımterfucht fie wefentlich, wie 

cs. fi). damit verhalte. ‘Des ‚Ariftoteles Begriff von der Natur 

if aber wortrefflicher, 'al8 der gegenwärtige; denn bie Hauptfadje 

ift hei ihm die Beftimmung des Zweds;. als die. innere Beftimmt> 

heit-de8 natürlichen Dinges felbft. Eo hat er die Natur als Les _ 

ben aufgefaßt, d.h. als ein Solches, das werk in fih und Ein 

heit mit fich felbft. ift, ‚nicht in Anderes übergeht, fondern durd) 

die. Prineip der Thätigfeit div Veränderungen feinem 'eigenthlim- 

+ Tichen Inhalt gemäß beftimmt, und damit fih.darin erhält. Ariftor 

teles hat- dabei die innere Immanente. Ziwedmäßigfeit vor Augen, 

> zu der er. das Notwendige al3 eine Äußere Bedingung betrachtet. 

Einerfeits beftimmt alfo Ariftoteles die Natir als: die Zivcd- 

urfache, welche von. dem, was Olüd und Zufall ift, zu unterfcheis 

den feys woburd) fie dem Noihivendigen, das fie auch an ihr. hat, 

gegenüber erfeheint; und dann, wie das Notwendige fi in.den . 

natürlichen. Dingen verhalte. Bei der Natur denkt han gevöhnz 

ti an die Nothivendigfeit zuerft, und verfteht dad wefentlich als. 

natürlich, was nicht durch Den-Zived beftimmt if. Dan hat lange 

po phifofophife- und wahr die-Natur beftimmt. zu haben geglaubt, 

fie: auf die Nothivendigfeit einzufchränfen. ‚Der Naturanficht wird 

aber ein Fleet genommen, indem fe durd). das Ziverlmäßige' erhas 

ben. über. da3 Gemeine erfeheint.: Die zivei Momente, bie. wir. an 

der Subftanz betrachtet Haben, die: Hätige Form ad. die Materie, - 

‚entforechen. diefen beiden Beftimmungen. en 

... Den Begriffder Zweedmäßigfeit, als das fbeelle Mo- 

ment:an der Subftanz, Haben wir hier zuerft zu betrachten. :_Ariftor 

‚ teles (Phyf. IL 8) fängt-bamit a, daß-das Natürliche das fid) 

° &haltende iftz alle Schwierigfeit. beftcht darin, dieß zu. verftehen. 

68 entfteht zuerft: die Verlegenbeit, was‘ Hindert die Nahır, nicht 

- nach einem. Zwede zu: handeln, und nad. dem, was das Beffere
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ift:. -fondern” vielmehr 3. 2. fo fd) zu verhalten, „tie ‚Sur 

piter regnet, nicht: damit das Getreide. wachfe, fondern nach der 

 Nothiwendigkeit. Der inairfgetricbenie Dunft 'erfaltet, und das err 

- Tältete Waffer fält als. Negen herunter; und es ift Zufall, "daß 

hierbei das Getreide 'gebeiht. "Ebenfo wen Einem. das: Getreide 

verbirbt, fo regnet e8 nicht darıım, daß dieß verdirbt; fondern bieß - 

ift Zufall"... D. 5. e8 hat einen Zufammenhang.der Nothiwendig: 

feit, der aber ein äußerliches VBerhäftnig Iftz und.dieß ift eben die 

Zufälfigfeit der Urfache fowohl, ald aid, der ‚Birfüng. uVenn 

das nun aber fo ift, was. hindert img anzunehmen," fragt Ariftos. 

teleg, „daß das, was als Theile‘ erfeheint” G.B2. die, Theile eines. 

Thiers), „fh der Natur nach nicht auch fo zufällig verhalten -. 

Tonne? Daß 3. DB. die. vorderen Zähne fharf.und zum Berfchneis 

den’ gefhidt, die Badzähne Hingegen breit und zum Zermalmen: 

der Nahrung gefhieft find, Tann fc) aud) zufälfiger Weife zufam- - 

menfinden, ohne notwendig zu jenem Zwede gefchehen zu feyn. 

Ehenfo aud; bei. den. übrigen Theilen, worin Zivelmäßigfeit- zu. 

feyn fheint; fo daß hierbei dasjenige Lebendige, tworan 2MeS zus 

fälliger Weife fo befchaffen war; daß cs. zwedmäßig Herausfommt, 

fid) nun, da «8 einmal fo ift, fo erhalten Kat, ob e8 fehon urz- 

forünglic,. durch) Zufall nach der "äußern Nothivendigfeit entftan- » 

den." Diefen Gedanken, feßt Ariftoteles Hinzu, habe vorzüglih - 

. Empedofled gehabt, und. die” erfte Entftehung als eine Welt-ber 

mannigfaltigften Ungeheuer. dargeftellt; 2. Stiergeftalten - mit 

Menfchen=-Antligen, die. aber ale fich nicht erhalten Fonnten, fonz 

dern zu Grunde gingen, weil fie. nicht urfprünglich" für die Erhals 

“tung eingerichtet waren, Di8.das Zwemäßige fich zufammenger 

funden habe: wie,.ohne an die fabelhaften Mißgeftalten der Alten 

zu denken, wir ine Menge Thiergefäjlechter Feen, bie-andgeftore 

ben find, weil fie fich nicht ‚erhalten Fonnten. Co gebraucht man 

auc, den Ausrud Hervorgehen_ (ehr gebanfenlofes Entwideln) in 

der jeigen Natur-Philofophie. Dieß ift eine Vorftellung, auf 

welche eine Natur Phitofophie leicht Fommen Fan, daß die erflen
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Productionen der Natur gleichfam Verfuche find, von denen bie 
nicht bleiben Fonnten, die fi) nicht zwecmäßig zeigten. , Die Na- 

tur aber ift, als Entelechie, das, was fi felbft Heryorbringt. 

Ariftoteles erwiebert daher: „Es ift unmöglich, diefe Vorftellung zu 

‚ haben. Denn was nad) der Natur gefhicht, das gefchieht innmer 

oder doch wwenigfteng meift“ Cie Äußere Allgemeinheit; als :cone 

. fante Wiederkehr des Verfhivundenen); „fo aber nichts, "was burd) 

Glük und Zufall fid) ereignet. -Msdann das, worin ein Zivert 

(tEAos) ift, zu diefenm wird gemacht fowohl das WVorhergehende, 

als das Nachfolgende: fo daß, wie Ehvad gemacht wird, dieß feine 

Natur ift, und wie Jedes Natur ift, fo wird 8 gemacht; es ift 
alfo um defien willen.” Das heißt eben die Natur, daß, wie 

Eiivas wird,’es fo fAhon im Anfange vorhanden wars biefe innere 
Allgemeinheit und Zwerkmäßigkeit, die fidh vealifirt; fo daß Urfadge 

und Wirfung iventifch find, indem alfe einzelnen Glieder. auf.diefe 

Einheit deS Zierfs bezogen find. „Wer jenes. zufällige Bilden 

„annimmt, hebt dagegen die Natur und das Natürliche auf; denn 

- von Natur ift das, was ein Princip in fi Hat, vwermittelft 

deffen 8 in continuirlicher Beivegung zu feinem Zweck gelangt.“ 

Jır diefen Ausdrud des Ariftoteles Liegt mm Der ganze‘ wahrhafte, 

tiefe Begriff des. Lebendigen, das ald Selöftziwert in fid) betrachtet - 

werben muß: ein Sichfelbfigleiches, das fi) von fid) abftößt, und 

“in feiner Meuferung mit feinem Begriffe iventifd, bleibt, — alfo 

“die fidh feloft bewirfende Idee. Blätter, Blüthen, Wurzeln brin- 

gen fo die Pflanze hervor, gehen auf-fle zurüd; und dag, was fie 

bewirken, ift fchon vorher vorhanden, der Same, aus dent fie aud) 

entftanden find. Das chemifche Product fheint dagegen nicht fich 
-felbft fo vorher zu Haben, fondern aus Säure und Bafe fheint: 

ein Drittes herauszufommen; doch auch). hier. ift das. allgemeine 

Wefendiefer beiden Seiten, ihre Berwanbtfchaft, vorher vorhanden, 

aber dort als’ bloße Möglichkeit, wie im PBroducte nur als cin 

Ding. “Die fi dh) felbft erhaltende Ihätigfeit des Lebens bringt aber 

 diefe Einheit vielmehr in. allen Brskfungen Gervor: Was hier 
. cd, d. PIE ze Auf nina 20. a
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gefagt worden, Tiegt fon in demjenigen, waß bie felbft behaupte, 

welche die Natur nicht fo vorftelfen, -fondern fagen: Das werde 

. erhalten, was fo befchaffen ift, als ob e8 swemäßig fey. ' Dem 

eben Diefes ift das fich felbft herworbringende Thun der. Natur. 

Sp. der nenern Betrachtungsiweife des Lebens ift diefer Begriff auf _ 

doppelte Weife verloren, gegangen: entiveder durch, eine mechanie 

fche Philofophie, die Drus, Stoß, hemifche Verhättniffe, Kräfte,- 

überhaupt immer ‚Äußerliche Berhältniffe zum Grunde Iegte, weiche, Bu 

awar ber Natur immanent, dod; nicht aus der Natur des-Körs 

pers zu fließen fheinen, fondern ein ‚gegebenes frembe8 Anhängfel 

find, wie Farbe in einer Flüffigkeit; oder bie theologifche By 

feßte, die Gedanken eines ‚außerweltlichen Verftandes als Urfachen. 

Erft in. der Kantifchen: Philofophie IR jener Begriff, wenigftens 

fürd Organifche, unter und wieder envedt, daS Lebendige alfo als. 

‚Selbftzwed 'beurtheift worden. Zwar hat die bei Kant nur-bie 

fubjective Form, die überhaupt. das Wefen der Kantifchen Phil: 

fophie ausmacht, "als. würde das Lebendige nur Behufs unfered 

. fubjertiven Raifonnirend fo beftimmt; aber «8 Tiegt Doc) das ganz 

MWahrhafte darin, daß Das organifdhe Gebilde das fi) Erhaltende 

ift. Daß die neuefte Zeit das Bernünftige darüber yoleder in Er 

inmerung gebracht hat, ift alfo nicht8 Anderes, als eine Reiter 

Hgung der Ariftotelifchen Sdee. 

- Ariftoteles bezeichnet -Diefen Ziverk, den das 19 Drgantfee an 

fi felber darftellt, auch in Beziehung auf.das. Mittel, von 

dem er (PBhyf: II, 8) fügt: „Wenn die ‚Schwalbe ihr Neft 

baut, bie Spinne ihr Neth anbreitet, die Bäume in der Erbe. 

- wurgeln, um Nahrung daraus zu ziehen, fo befindet fid, in ihr 

nen .eine-foldhe fid) erhaltende Urfadje,. oder ein Zved.”. Diefer 

Snftinet: des Ihuns bringt näntid) ein Werf zur Erhaltung feiner, 

als ein Mittel, Herwor, wodurch das natürliche Wefen mit fh 

felbft zufammengefploffen und In fid, refletirt wird. Ariftoteles 

bringt dann dieß. hier Oefagte in. Beziehung auf allgemeine Bore 

Relfungen, die. er. fon. früher (©. 284): feftgefeßt hatte: „De 

die Natur doppelt-ift, „einmal, die Materie, dns andere Mal: bie
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Form, diefe aber der Ziverk, und um des Zivedes willen alles 

Nebrige, fo ift fie die Zwedurfadhe.” ‚Die wirffame' Form. hat 

nämlic; einen Inhalt, der, als Inhalt ber Möglichkeit, die Mittel 

enthält, welche als zwertmäßig, d. h. als durch den beftimmten De 

griff gefehte Deonente, erfheinen.. Mit.wie viel Sprödigkeit ı man 

fi) alfo “aud) in der modernen Vorftellung gegen die Idee eines _ 

immanenten Ziwedes firäuben mag, fo muß man doc in Thieren- 

und Pilanzen einen folhen: fi im Andern wieberherftelfenden Ber 

griff amerfennen. Weil das Thier 3. DB. im Waffer oder in’ ber 

Luft Iebt, fo ift e8 fo gebaut, daß es fi ch in Luft oder Waffer zu 

erhalten vermag, wieg. B. aus dem Wafler bie Stiefern am Thieregu” 

verftehen find; und -umgefehrt, weil ed einmal -fo umgebildet ift, 

{6 Icht «8 im Waffer. -Diefe Thätigfeit des Umbildens fommt . 

alfo nicht zufäfliger MWeife an das Lebendige; fie wirb durd) bie 

Äußeren Potenzen erregt, aber, nur infofern 68 der Seele des ann 

gemäß ift. 

Im Borbeidehen macht Stritefes hier Re u, 9 eine- 1 Bers 

gleichung der Natur mit der Kunft, die ad) nad Zweden 

Ins Folgende auf dns Vorhergehende bezieht: „Einen Fehler Tann 

die Natur begehen, wie auch die- Kunftz wie. der Grammatifer , 

zuweifen_falfe) fehreidt, der Arzt einen ArzneisTrank unrecht mift, 

fo erreicht .auch. Die Natur zuweilen nicht, was. fie bezwerft. ‚Ihre 

° Sehler find dann die, Ungeheuer und Mifgeburten, die aber nur 

Tehler eines Solden fi find, dad zwedmäßig handelt. ES geht ang. 

der. Zengung der Thiere und Pflanzen nicht fogleich ein Ihier 

“hervor, fondern zuerft der Same, an .bem noch eine- Korruption 

möglich if." .Der Same ift nämlich die Mitte, ald bie noch nicht 

befeftigte, fürfichfeyende, gleichgültige, freie Wirklichkeit.‘ Bei diefer . 

. Bergleihung der Natur: mit der Kunft hat man gewöhnlich die 

äuferliche. Zwedmäßigfeit, die teleologifehe, Betrachtung, daS: nad) 

Aweden Wirken. im Auge. : Und hiergegen fpricht Ariftoteles, indent 

er no) erinnert, daß, Wenn alfo die Natur eben Dieß fey,' nad) 

einem Aiverke Mhätig zu kon, oder fie das an fich ‚Allgemeine ift: 

20%
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fo ft 68 abgefchmadt, darum nicht an ein äwecnäßiged Handeln 
denfen zu wollen, weil man das Beivegende Feine Berathfcjlagung 
und Ueberlegung mit fich feloft anftelfen ficht.” ‚Der erfand 
tritt mit ber Beftimmung diefes Zivecds und mit feinen Werkzeugen 
an bie Materie, und bearbeitet fie; amd diefe Vorftellung Außer 
licher" Zivemäßigfeit tragen wir num auf die Natur über. „Aber 
auch die Kunft,” fagt Ariftoteles,. „berathfehlagt nicht. Wenn die 
Sorm eines. Schiffs das eigene innere Prineip des Holzes wäre, 
Jo.wirde e8 aus Natur handeln. Das Thun der Natur gleicht 
einer ‚foldyen Ausibung der Kunft am meiften, wonach Einer fi 
felbft Heil." Durch inneren. Inftinet hat das Thier Scheu vor 

„ben Uebeln, und thut, was ihm gut ift; die Gefunbheit ift alfo 
‚.„ wefentlich in ihn, aber nicht ald bewußter. Zivesk,. fondern als ein 

fih ohne bemußtes Denken voltführender Berftand.. 
Wie Ariftoteles im.Bisherigen die äußere Zwermäßigfeit bes 

- Fämpfte, fo geht eine andere ebenfo richtige Bemerkung vefielben - . 
Phyf. I, 9) gegen die bloß Außerliche Nothivendigfeitz und fo 
fommen wir auf die.andere ‚Seite, wie nämlid) das Nothwens 
dDige.an der Natur if. Er fagt in diefer Nüdficht: „Dan 
ftellt fich vor, das Nothivendige fey auf.diefe Weife in der. Ent- 
ftehung, wie wenn man meinte, ein Haus fey durd) die Nothwen- 
Digfeit darum, weil das Schwere nad; Unten, das Leichte aber 
nach Dben; feiner Natur nach, fid) begebe; fo daß alfo der Grund . 
und bie Steine wegen ihrer Schwere unter ber Erde, die Eine 

„ aber, weil fie leichter, weiter. oben, und das Holz zu oberft, weil 
e8 das Leichtefte if." Ariftoteles beftimmt aber dns Berhälniß 
fo! „Das Haus ift zwar nicht ohne dieß Material fo geworben, 
aber nicht um diefes Verhäftnifies willen (e8 fey denn, daß das 
Material e8 fo erforbere), fondern um Manches gu verbergen und. 
aufubewahren. So verhäft.es fi mit Allem, was'einen Zived 
in fih) Hatz e8 ift nicht ohne das, was feiner Natır nad) note 
wendig ift: aber 8 ift. nicht um deffen willen, e3 fey dem, daß. 
das Material e3 fo erfordert, fondern eines Zivedrs wegen. .-Das
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Nothivendige it alfo nur als Voransfegung, nicht als Ze; an 

der Materie it das Nothivendige, der Zwed aber liegt im Grunde 

(209). &3 ift alfo Mar, daß das Nothiwendige an ben natürz 

- Tichen Dingen. die Materie und deren Bewegungen find; Beides 

« 

ift ald Prineip zu feen, aber der Zwed if das höhere Princip.” 

Cr hat zwar das Nothiwendige nöthig, aber behäft e8 in feiner - 

Gewalt, geftattet ihm. nicht, fid) für fich auszulaffen, fondern hemmt 

' die äußere Nothwendigfeit.. Das Princip der Materie‘ ift alfo im 

wahrhaft bewegenden Grunde des Zweds verkehrt, Der.das: Umz 

fehren diefes Nothwendigen ift, damit das Natürliche fich im Zwede 

erhalte. Die Nothwendigfeit ift das gegenftändliche Ericheinen des 

Thtns feiner Momente ald getrennter: - wie im Chemifchen das 

Wefen ber beiden Extreme, Safe und Säure, die »roifivenbigteit, 

ihrer Beziehung ft. 00 
Dieß -ift.der Hauptdegriff der Ariotsifen hit. De 

übrige Ausführung betrifft die Begriffe der verfchiedenen Ger 

genftände der Natur, ein Material für fpeculative Philofophie, 
das wir fon oben (S. 299 —301) aufgezählt haben, und wor 

- über Ariftoteles fehr fehtvere und tieffinnige Betrachtungen anftellt. 

- Zunächft alfo geht er (Phyf. IL 13) von hier zur Bewegung 

(zivnoug) über, und fagt: eö fey nothwendig, baß eine Natur- Philos 

- fophie won ihr foreche, fie fey aber fehwer zu fafenz in.der That 

“ Aft fie einer der fehwerften Begriffe. . Ariftoteles geht fo zu Werke, die. 

Bewegung allgemein, nicht bloß in Naum und Zeit, fonbern ud) 

die reale zu faffen: und beftimmt fie hiernacy- als „die Ihätigs 

feit eines ber Möglichkeit na) feyenden Dinges, infofern e8 ein ; 

foldhes if." -Dieß erläutert ex. fo: „Erz ift der Möglichkeit nad, 

eine Statue; aber die Bewegung, zur Statue zu werden, ift-nidt 

eine" Bervegung de8 Erzes, infofern_e8 Erz ift: fondern eine Bes 

wegung feiner al3 der Möglichfeit, eine Statue zu erben. ‚ Dep: 

wegen ift biefe Thätigfeit eine unvollfommene (&reAng)," d.h. fie 

hat den Iwef nicht in fi ich feloft; „denn das bloß Mögliche, deffen 

weg die Bewegung ift, m unollfonmen.* “Die abfohıte
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Subftanz, das bewegende Unbeivegte, ber feyende Grund des Him: 

meld, den wir ald Ziverk. fahen, ift dagegen forwohl die Thätigfeit‘ 

felbft, ald der Inhalt und. Gegenftand_ ber Ihätigfeit. Davon 

unterfeheivet Ariftoteles aber das, was unter die Form diefes Ger 

-genfaßes fällt: „Dasjenige Beivegende wird nuch,bewvegt, Das die 

Bervegung ald Möglichkeit Hat, und veffen Unbetvegtheit die Ruhe ift. *. 

"Dasjenige, indem die Bewegung Statt findet, hat Die Unbewegtheit 

ald Ruhe; denn Die Thätigfeit auf das Ruhende, al8 folches, ift das 

Beivegen: “Ruhe iftnämlich Möglichkeit, bewegt zu werben. „Deßs 

“ Halb ift- die Bewegung die Thätigfeit des Bewwegbaren (zıvyzoö),! 

infofern e8 beivegbar iftz.Dieß aber gefehicht in der Berlihrung des _ 
‚  Bewweglichen .(xivnzıxod), fo daß jenes zugleich Teivend gefebt ift. 

- ‚Smmer aber bringt da8Bewvegenbe eine-Art Ziver (eldos) herein, 
‚entweber ein Was (068), oder eine Qualität, ober eine Quantität, 

wond das Prineip und die Iirfache der Bewegung ift, wenn «8 beivegt; 

wie der.der Tätigkeit nach feyende Menfch aus dem der Möglichkeit 
nad) feyenden Menfchen einen Menfchen macht. So ift alfa die 
Bewegung in dem Bewegbaren: denn fie ift eine Thätigfeit deffi elben, 

“amd zivar durchs Bewvegliche; und die Thätigfeit des Beiveglihen - 

ift.feine andere, die Ihätigfeit ift Beier. Berveglid) if e8 als 

möglich, bewwegend aber der Tätigkeit nach: aber es ift das Beihäti- 

“gende bes Beivegbaren (Eozıv Evegyntizöv tod xıvntoi), fodaß 

e3 Eine Thätigfeit Beider iftz wie das Verhältnig -von Eins zu 

Zivei,: und Zwei zu Eins bafielbe ift, — ober baffelbe das Steile und 
das Abfchüffige,. oder der Weg von Theben nad) Athen und der 
eg ‚von Athen nach Iheben.. So find Thätigfeit und Reiben 
nr (roedus), nieht beit , aber in Eben, worin Yfen find, 

R Ariiteles unlerfeibe bier bier Befimmungens ba3 Beteegie drr 
 Möglichfeit nad, oder Das Betvegbare (zıvmiöv); das Bewegte, ber Wirk 
Yichfeit nad) (ivovuevor); ‚a3 Bewegende ber Möglichfeit nach (zirnrızöv), 
was Hegel dad Beivegliche mennts bag Beivegenbe ber. Wirflichfeit nady - 
Lavyoöv): Befler- wäre e8 vielleicht getvefen, zeynzdv burd Beweglich, zıyn- 
21x07 burd) Aeneeiid zu überfeben.. Mm. b» Herandgebers.-
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in der Bawvegung. Dem Seyu nad) (zB elvar) find fie iben- 

. Milch; aber. bie Thätigfeit, .infofern fie Thätigfeit Diefes In Diefem“ 

(dem Bervegten) „ift, ‚und.bie Thätigfeit Diefes von Diefem“ ben 

Bawvegenden) „it dem Begriffe: nad) (2 Aoyo) verfchieden.! — 

- Dann fpricht Ariftoteles Phyf. I, 4—8) vom Unendlichen. : 

 „Ghenfo nothiwendig," fügt Ariftoteles Bhf. IV; 1—5) „ift 

c8, daß der Phyfifer von dem Drfe (7drrog) handelt; " hier Foms 

nen mandjerlei Beftimmungen 'vor, unter denen Raum überhaupt 

und der beflimmte Nanın ober. der Ort:erfcheint. -.„Sft ber Drt 

ein Körper? Gin Körper Tann er nicht feyn, denn fonft wären 

in Ginem und eben Deimfelben zwei Körper: Berner wenn. er der 

“ Ort und die Gegend (xipa) diefes Körpers wäre, ‚fo wäre er 

«3 offenbar. audy won der Oberfläde ‚und ben übrigen Orenzen; 

dann aber Tönnte derfelbe Grumd dagegen angeführt werden, indem, 

100 früher. die Oberflächen des MWafjerd waren, jet die:Der Luft 

befindlich feyn Eönnen,”- — .alfo die Dexter beider Oberfläden in - 

- Einem wären. „In Wahrheit aber ift’Tein Unterfchied goifchen 

dem Punkt und dem Drt- de6.Püunfts; und fo ift au der Ort 

nicht von ben anderit Formen der Grenge unterfehieben, nod) ift 

er Eiwad außer ihnen... Er ift Fein Element, und befteht auch) 

weber aus Förperlichen noch. aus unförperlichen, Elementen; benm er 

hat eine Oröße, aber feinen Körper. „Die Elemente. der Körper 

find jedoch) feldft förperlich, aus intelligibeln Elementen entfteht aber 

feine Größe. Der Drt ift nicht die Materie der Dinge, denn nichts 

Gefteht ans ihm: noch die Form oder ber Begrifi, nad) der Zived,. 

“ noch" die beivegende Urfachez und. er if Doc) Etwas.” : Ariftoz 

tele8 beftiimmt nun den Dit fo, daß er die.erfte unbewwegte Grenze - 

de3 Umfchließenden fey: er umfchließe ben Körper, beffen Drt er 

if, md Habe nichts von der’ Sae an fidj; dennoch. fey er. zus 

gleich mit der. Sache, da. die Grenzen und dad Begrenzte zugleich 

find. Die’ äuferften Gnden des Umfchliegenden und. des ms 

- fhloffenen feyen identifch, alfo Beide Grenzen: aber nicht Defielbis 

. gen, fondern bie Form bie Orenge ber Sache, der Ort die Ded-umz 

>
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Thliegenden Körpers. Der Ort als das Umfchließende bleibe ums’ 
‚ seränberlic) ruhen, während bie. betvegte Sacje weggeführt- wird, 
von ber. er alfo trennbar fey. Der der Drt ift nad) Ariftoteles 

Die Grenze, dad Negative eines Körpers, das. Schen des Unter 
fhiedes, der Diseretionz;. aber ‚ebenfo gehört er nicht. bloß Diefem 
Körper an, fondern aud; dem umfchließenden: cs ift alfo zugleich 
gar Fein Unterfchied vorhanden, .fondern unveränderliche Eontinuität. 
„Der Drt ift entweder der allgemeine (xoevos), ‚worin alle Körz _ 

per. find“ (ber Himmel) : „ober ber befonbere. (drog), in voelchem | 
‚ fie ald dem Erften (row) find.” Ariftoteles fpricht auch) beim 
Raume.vom Oben und Unten, in Beziehung auf den Himmel 
als das Enthaltende, und bie Erbe als das Unterfte, „Im Raum 
ift derjenige „Rörper, "außer .weldem ein ihn umfchließender Körs 
per ift. „Der ganze Himmel ift aber nicht irgenbivo, da Fein Kür 
per ihn umfchließt. Außer. dem Univerfum fft nichts, und deghalb 
if AN im Himmel; denn der Himmel ift wohl das Ganze. Der 
‚Dres ift aberinicht der Himmel, fondern beffen, äußerfte ruhende 
Grenze, selche den bewegten Körper berührt. Darum ift Die Erbe 

Im Waffer, das Waffer in der Luft, die Luft im Mether, der Nether 
‚aber im Simmel. 

:::. Don bier geht Ariftoteles (Bhyf. IV, 6—7) nun zum leeren - 
“ Raum über, — eine alte Frage, womit nodj‘jeht Die Phyfifer nicht 
. zurecht Tommen. können: was fie würden, wenn fie den Ariftoteles 
‚fudirtenz aber es ift für fie, als ob der Gedanke überhaupt und 
Hriftoteles nicht in der. Welt. geivefen wäre. „Das Leere, nad 
den gemeinen Vorftellungen der Menfhen, fey ein Raum, in-dem 

“ Fein Körper ift; und da. fie.num das Körperliche für. dad Seyende 
nehmen, fo nennen fie leeren Raum das, tworin gar nichts ift. ‚ Die 
"Annahme eines Ieerer Raums hat befonders darin ihren Grund: 

einmal daß man bad Xeere,”. das Negative auf eine feyende Weife, 
„Für nothiwendig:zur Veivegung gehalten; „denn ein Körper fönne 
fi im Vollen nicht beivegen,“ two er fid) alfo hindeivegt, muß 
niehts feyn. „Das andere. Argument für das Leere findet man 

“
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in der Zufammendrüdung ver Körper, wo Die Theile in die Teeren 

Poren hineingehen.” Das ift diejenige Vorftellung von der vers 

fjtedenen Dichtigkeit und von der Veränderung derfelben, wonad; 

ein gleiches Gewicht: eine gleiche Menge der Theile feyn,- diefe 

aber, als durd) das Leere unterfhieden, mehr Volumen geben follen. 

Nriftoteles widerlegt diefe Gründe fehr gefchiett, und zwar zuerft 

überhaupt: „Das Volle Tann verändert werden, und die Körper 

-  Tönnen einander ausweichen, wenn auc) fein leerer. Kaum fie trennt. - 

‚Die Körper, die -flüfftgen, wie die feften, werden verdichtet nicht 

ing Xeere, fondern durch das Austreiben defien, was in ihnen ents 

halten war, wie die Luft anSgetrieben voird, wenn Bafe er. aufn 

‚mengebrüdt wird.”  .. -. 

Tiefer fpricht Ariftoteles anf. ıv, 9 erftens bagegen; daß 

das Xeere die Urfache der Bewegung fey. Er zeigt nämlich, 

einerfeits, daß das LXeere vielmehr die Berwegung aufhebt, und im 

. Keeren folglich eine allgemeine Ruhe wäre: Es fey Die völlige 

- Gfeihgültigfeit, wohin mehr oder weniger ehvag bewegt würbe; - 
dem Leeren eben fehlen alfe Unterfchjiede." E8 fey reine Negation, 

“Kein Dbjeet, Fein Unterfehied: alfo' Fein Grund, hier ftille zu ftehen 

ober weiter zu gehen: Der Körper ift. aber in der Bernegung, . 

‚und givar als unterfhjieden: hat alfo eine pofitive Beziehung, ‚nicht 

eine quf dad bloße Nichts. Andererfeitd widerlegt e8 Ariftoteles, . 

daß die. Beivegung darım im Xeeren feyn foll, weil e8 nachgebe. 

Allein fo chvas Fomme dem Leeren nicht zu: ‘3 wäre daher nicht 

Eine Bervegung, fondern eine Bewegung nad) allen Seiten gefehtz 

eine allgemeine Zerftreuung, ein abfolutes Nachgeben, wo für ben 

‚Körper Fein Zufammenhalt bliebe. Berner ein Gewicht ober Hör . 

‚per bewegt fi. aus zwei Urfächen fehneller oder Tangfamer,. ents 

weber weil.das. Medium, wohinburd "er fi) bewegt, .3. 2. Luft, 

, Maffer; oder Erde, verfjieben ift: oder weil das, was fic) beivegt, 

serfchieden von einander ift, durd) einen Ueberfcuß von Schwere oder 

Reichtigfeit." „Was einmal Die Bervegung wegen.Berfchiedenheit der 

Diehtigfeit des Mediums betrifft, fo-fagt Ariftoteles: „Das Me: 

s
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bium, wohindurd; der Körper fich beivegt, ift Urfache, infofern es 
hindert, — am, meiften dasjenige, was fi gegen if. beivegt (wes 
‚niger, wein e8 bleibt), und ‚was nicht leicht theilbar if. Zur Vers 

fhiedenheit der fpecififchen Schwere de3 Mediums, Luft und Waffer, 

\ hat die Verfchiedenheit. der Gefchtwindigfeit dafjelbe Verhältniß; fo 

daß,‘ wenn das Medium doppelt fo dünn, auch, die Gefchtwindigkeit 

eine doppelte if. ‚Das Leere hat aber zum. Körper Fein folhes 

- Verhältnig, daß Diefer. fpeeififch fehwerer wäre. Der Körper geht 

“ebenfo wenig über das Leere um eine Größe hinaus, ald die Linie . 
über ‘den Punkt, wenn bie Linie nit aus’ Punkten zu fanmenz 
gefegt if. Das Leere hat Fein Verhältnig zum Vollen.” Was 
aber den anderen Fall, den Unterfchied des Schweren und Leichten, 
der an den Körpern felbft betrachtet werben follte, betrifft: fo bes 
wege fd; Ienes fehnelfer, :al8 Diefes durch den gleichen. Raum; 
„aber diefer Unterfchied gefchicht nur im Vollen, denn der here. 
Körper theilt durch feine Kraft das Volle fhneller.“. Diefe Ans. 
fight ift höchft richtig, und vornehmlich gegen eine Menge von Bors . 

. Ntelfungen gerichtet, die in unferer Phyfit graffiren. Die Vorftel: 
. Ing ‚von gleicher Beivegung des Schweren und Leichten, tvie bie 

von reiner Schwere, reinem. Gewicht, reiner‘ Materie, ift eine Abs 

frastion, als ob.fie am fich gleich, nur verfchieben. durch den: au . 

fälligen Wiverftand der Luft wären. 

Ariftoteles (Phyf. IV, 9) fommt nun auf. das Zweite, die 
Behauptung des Leeren wegen des Unterfchleds der fpecififchen 

" Schweren. ‚Das Leere, meinen Viele, fey wegen deö Lorern und 
Geften:": jenes fol ein burdhlöcherter Körper, diefed.eine vollfom 

. mene Continuität feynz; ober fie unterfcheiden fich doc) wenigfteng 
quantitativ von einander, Durch größere und geringere Dichtigfeit. 
„Wenn nämlich aus einer Mafie Waffer. Luft wird, fo müßte eine 
gewiffe Daffe Waffers- eine Maffe Luft von. gleicher Größe. geben, 

“ober e8 müffe ein leerer Raum’ feyn; ‚denn nur durch ihn‘ fe die 
Verdichtung und ‚Verdünnung begreiflich. Wenn nun, wie fie Ta- 

-.. gen, bas'weniger Dichte das wäre, was viele getrennte Ieere Räume -
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hat: fo findet, da’das Leere fo wenig getrennt werben, ald_der Raum 

Smwifdenräume haben Tann, nichtd minder Dichtes auf diefe Weife 

Statt. Wenn c8 aber nicht trennbar ift, und doch ehvad eered in 

dem Körper feyn folk, To wäre erftend damit mur bie Beivegung nach 

Oben gefehtz denn das weniger Dichte ift das Leidite, und def‘. 

Halb fagen fie auch, daß das euer dünn ft," weil .cö fid) immer 

nad) Dben beivegt. „Alsdann foll das Leere nicht fo die Urfadhe 

der Bervegung feyn, daß in ihm Ehvas fih bewegte, fondern fo 

wie Schläudje, die das in die Höhe tragen, was.an fie ange 

Enüpft if. Allein‘ wie wäre c8 möglich, daß dns Leere fid) ber 

“ wegte, ober ein Ort bed Xeeren wäre?! Denn dieß, wohin e8 fi} 

beivegte, wäre das Leere ded"Xeeren.: Uleberhaupt, wie im Leeren 

feine Beivegung Statt finden:Tann, fo Tann auch das Leere nicht 

fid) bewegen." Ariftoteles feßt diefen Vorftellungen bie wahre Nas " 

tur der Sache entgegen, überhaupt die ibeelfe Anficht der Natur: 

daß dns: Entgegengefehte, Wärme und Kälte, und die anderen 

phyfifcien Gegenfäge eine und diefelbe‘ Materie haben, und daß. 

aus dem, was der Möglicjfeit nad) ift, ein der Wirklichkeit nad) 

Seyendes wird; daß die Materie nicht trennbar ift, wenn fie auch 

dem Begriffe (z@ elvan) nad)! verfhjieben it, — und daß 

fie ein und diefelde der Menge nad) (&erIrp) bleibt, wenn fie 

Farbe, Wärme und Kälte erlangt. . Ebenfo ift- auch bie Materie 

eines Heinen und großen Körpers diefelbe, indem bald aus einem 

Heinern ein größerer, bald aus einem größern ein Fleinerer wird. 

Wenn aus Waffer Luft wird, fo.wird «6, ausgebehnt; bie Mas 

terie bleibt aber Diefelbe, ohne daß fie etwas Anderes zu fih auf 

nähmes fonbern, sond fie. der Möglichfeit nad) Ift, wird fie in ber 

2 Während hir oben (©. 311) ben Yusbrud zb eiveı für bie arme - 

- delbare Eyifteng nehmen mußten, weil er bem Begriffe entgegengefeßt war, 

fo bat er bier den Sinm bed Begriffs, teil er ber unmittelbaren Griftenz 

entgegenfieht (zat od zwerorn lv Hin, 1a d° elvaı Erepov, zal le 

"7 &gıYug). — Bergl. Michelet: Comment. in Arist. Eth. Nicom. V, 1, 

'p. 209-214. nn Anm be Hpraudgeberde
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Wirklichkeit. "Shenfo wenn bie. viele Luft aus einem größern Dos 
, Jumen in’ein "Heineres sufammengepreßt wird, fo wird umgefchrt 
“auf biefelbige Weife aus Luft Waffer, indem die der-Möglichfeit . 

nad) Beides feyende Materie auch) zu Beiden. wird.” Ebenfo bes 
.hauptet nun Ariftoteles, daß die Vermehrung und Verminderung 

der Wärme, und ihr Uebergang in Kälte Fein Hinzutreten eines 
Mehr oder Weniger an Wärmeftoff fey: and Ein und dafie eibe 
dicht und ‚weniger dicht fey;. was ganz verfKhieden von den yhy 

- fiihen Vorftellungen ift, die ein Mehr. oder Weniger. Materie in 
das mehr oder weniger Dichte fegen, den Unterfchied der fpeeifis 
fejen Schwere alfo als äußerlich größere Menge der Materie 

-faffen. ..Ariftotele8 dagegen nimmt bieß ganz dynamifch, aber freis _ 
Ti nicht in dem Sinne, in welchen man heutiges Tags dynamifch 

“ntomt, ‚nämlich als eine. größere Sntenfität ober einen Grad; 
fondern er feht Die. Intenfität_ in ihrer: Wahrheit. als allge 
meine Möglijfeit. Der Unterfehted muß dann ‚allerdings auch als 
Größenunterfihieb. angegeben werden, aber nicht als eine, Ber 
mehrung und Verminderung, als eine Veränderung ber 'abfos 

„Tuten Menge der Materie. Sondern Intenfität heißt Hier Kraft, 
aber aud)- wieber nicht al8 ein von ber Materie getrennte Ger. 
hanfenbing: fondern fo, daß, wenn ehvas intenfiver geworben ift, 
feine Wirflichfeit abgenommen hat, e8 aber, nad) Ariftoteles, ein 
Seyendes. von größerer Möglichkeit geworden if. Wird die Ins 
tenfität wieber nad) Außen gerichtet, und mit Anderem verglichen, 
fo wird .fie dann allerdings Grad; und darum Fommt Die Größe 
hier unmittelbar herein. E83 ift dann gleichgültig, ob größere Ins 
tenfi ion, oder größere Ertenfion. gefet wird: mehr Auft it auf 
einen gleichen Grab zu "erwärmen fähig,. als weniger burdy‘. 
größere Sntenfton” der Wärme; oder Difelbe Luft. fann baburc) 

-intenfio wärmer werden | 
Bei der Unterfujung der 3eit erinnert Neiftoteled Bi. IV, 

10— 41,13), daß,.wenn man fie Außerlid, (Eforegixdsg) beirad)- 
tet, man uf die , Sermufhung gerathen mäfle (Oamogioun), die
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“ Zeit habe Fein Ceyn, oder fie fey Faum und nur chvas weniged 

(nöhıg zai Auvögws), gleichfam. als fey fie nur möglid. „Denn 
- Eine Eeite derfelben ift. gewefen, und ift nicht: Die andere wird 

feyn,. und ift nicht; aus diefen aber befteht Die unendliche und 

immer feyende (Gei Zaußavonevog) Zeit. Nun fheint e8 aber, 

daß die Zeit unmöglic) feyn önne, wenn fie aus Soldhen befteht, 

‚die nicht find: Mlsdann von Allem, was teilbar ift, wenn e8 

eriftirt, müffen einige oder alfe Theile feyn. Die Zeit ift nun 

wohl theilbarz einige Theile aber find vergangeit, andere werben 

feyn, und es ift Feiner da. Das Jept ft nämlich Fein Theil: 

benm der Theil hat ein Maaf, und. das Ganze muß- aus Theilen 

beftehen; die Zeit aber feheint nicht aus den Sept zu beftchen.“ 

Weil das Jeht nämlich untheilbar ift,. fo hat c8 Feine quantita 

tive Beftimmung, die gemefjen werben könnte. „Cbenfo ift nit. 

‚ Teiät zu unterfcheiden, ob das Jet bleibe, oder immer ein anderes 

und anderes-ift. Ferner ift die Zeit feine Bewwegung und Ver: 

Änderung; denn die Bewegung umd Beränderung geht in Einem 

vor, dns beivegt. umd verändert wird, oder da, wo fie vorgeht: 
die Zeit aber gleicherweife- allenthafben. Auch if Veränderung 

und Bewegung gefehtwinder ober langfamer: :fie nicht... Sie-ift = 

aber nicht ohne Veränderung und Bavegung” (die eben das. Mor 

ment. der reinen Negativität ai derfelben if); „denn wo wir feine 

Veränderung wahrnehmen, fheint Teine Zeit gewefen zu feyn, wie 

im Schlafe. Sie ift daher an der Bewegung, aber nicht fie felbft.“. 

Arifoteles beftimmt fie. fo: „Wir fagen banın, daß Zeit ift, wen 

wir das. Vor und Nad) an der Bervegung bemerfenz diefe ber 

fiimmen fid, aber fo, daß wir fie für Anderes und Anderes nehmen; 

amd zwifchen ihnen wieder ein Anderes, als Mittleres. Wenn wir 

num bie beiden Extreme des Scluffes ald ein Anderes denfen als’ 

die Mitte, und die Seele ald Zivei das. Jept fagt, das eine das. 

Vorhergehende, das andere dad Nachfolgende: dann fagen wir, 8 

fe) Zeit. Was-durd) das Jeht Keftimmt ift, heißen wir alfo Zeitz 

und das ift Die Ormbbefliimung. Wenn wir aber: das Seht als
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Eins empfinden, und nicht als das Vorhergehende oder Naczfols 

gende in.der Bewegung, nod) als das Spentifche irgend eines Frür 

bern und Spätern: fo fdeint ung feine Zeit geivefen zu feyn, 
weil aud; Feine, Bewegung.” - Bei der Langeweile ift fo immer | 

paffelbe. „Die Zeit ift daher die Zahl der Bewegung, nad) dem 

Bor und Na; fie ift nicht die Bewegung felbft,: fondern infor 

fern die Bewegung eine Zahl hat. Das Man des Mehr oder. 

Weniger ift dur) die Zahl, die größere: oder geringere Beivegung 

“aber durch die Zeit. Wir nennen aber Zahl ebenfowohl das, 
was gezählt wird, als womit wir zählen; Zeit jedor ift nicht 
die Zahl, mit. der wir zählen, fondern bie gezählt wird, umd,: wie 
die Bewegung, immer eine andere. Das Jept ift,. was bie Ein: 

heit der Zahl.ift, und mißt die Zeit.. Die ganze Zeit ift daffelbe; 

denn das Segt, was war, ift Dafjelbe” (die Allgemeinheit als ‚ger 

tödteted Iepl), „dem Seym nady.aber ein Andered.. Die Zeit ift- 
alfo dur) das Jeht forwohl continuirlich (ovvexig), als" diseret 

(diyomzaı). 6. gleicht dadurch dem Punkte: denn aud) er. ift- 

die Kontinuität der Linie und ihre Unterfeheidung, ihr Brincip und 

ihre Grenze; aber das_Sept ift Fein Bleibender Punkt. Als Cons 

tinuität der Zeit, verfmüpft das Jebt Die Bergangenheit und die 

Zukunft; aber ebenfo theilt e8.bie Zeit der’ Möglichfeit nad," — 

das Zept ift nur Theilbarfeit, und die Momente nur. iveelfe. „Und 

“ infofern c8 ein Solches ift, ift .c8 immer ein Anderes; es ift aber, 

infofern 8 verfnüpft, zugleich immer ein und baffelbe. Cbenfo, 

infofern , wir die Linie theifen, entftehen und immer andere amd 

andere. Bunfte für der. Gedanken; infofern fie aber Eine ift,-ift 

nur Ein Punkt, So ift. das Seht Teils die Teilung der Zeit - 

der Möglichkeit nach, .Iheils die Grenze und. Einheit Beiden” 
nänlic, des Dor und. Nach. Der allgemeine theilende Punkt ift - 

sur Eins als Wirkliches; aber dieß Wirkfiche if .nicht ein nur 
hendes Eins, fondern immer umd immer wieder ein anderes, fo 

dag die Einzenfeit die. Allgemeinheit, al3 ihre Negativität, an 
ihr hat, „Daffelbe aber. und nad) Einem und demfelben ift die
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Theilung und. die Vereinung; ihe Begriff. (7ö ebeı) ı. it aber 

ein verfehiedener. “Sm einer und derfelben Küdfihtift unmittelbar. 

das abfolnte Gegentheil von dem Gefeßten als feyend; beim Raume 

= find. imgefehrt die Momente nicht gefeßt- ald feyyende, fondenn 

‚an ihm erft tritt Diefes Seyn und feine Bervegung md Widerr 

fpruch hervor. Die Verftandes- Koentität:ift fo gar nicht Brincip . 

nad) Aristoteles; {ondern KHentität:und Nicht» Identität ift ihm. 

Ein und dafielbe. Indem Das. Zept nur Zegt'ift, fo find Ver 

gangenheit und Zufunft davon verfchieden: aber ebenfo hängen fie 

auch nothwenbig im Jeht zufammen, das nicht ohne Bor. ımd Nad) 

if; alfo find fie in Einem, und das Seht, als ihre Gene, ai 

- we ihre Bereinigung als ihre nterfeheidung. 

° Ariftoteles Bhyf. V,1) geht dann zur gealifieien Baregung 

“an einen Dinge, zur Veränderung (ustaßoAf), „‚Sber zu den 

phyficaliigen PBroceffen über, während "wir vorhin die reine 

Bewegung hatten: „In der Bewegung, ift ein erfted Bervegendes, 

- und ein Bewegte, und ein Worin, die Zeit: "außer biefem ein 

Woraus, und ein Wohin.” (Bergl. oben, ©. 288.) ° „Denn alle 

Bewegung ift aus Einem und zu Einem; aber das zuerft Ber 

wegte, und zu Dem cd bewegt wird, und aus Welchen, ift vers 

| fehieden: nämlid) Hoß,- Wärme und Kälte. Die. Bewegung ift in 

dem Holze, ‚nicht in der’ Sorm; denn e8 bewegt nicht, noch, wird 

‚ bewegt die Form’ ober der Ort oder die Größe: fondern‘ ‚(in ber 

Dronung, wie fie folgen) lt. Beivegtes, und Bewvegended,. and 

zu Dem bewegt wird. - Dasjenige mehr Wozu, als aus Dem ber 

wegt wird, wird Veränderung genannt. "Daher ud) das DVerger 

hen. in das Nichtfegn Veränderung ift, wieruohl das Untergehende 

fi au) aus dem. Seyenden verändert: und das Entfichen Ver- 

änderung in das Seyende, wiewohl and) aus dem Nichtfeyenden.“ " 

‚2 Hisr hat zö elva wieber bie Bebeutung bed Begrif, wie oben ©. 35, 

feel in den ‚vorergehenben Worten (forı HE radrd zul zurd zero 

‚Snatgeons re a Erwans u) bir anmitlbnre Eriftenz 'ausgebrückt ift. ° 

Fer TON, Ann, dB Serandgelind.
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Die Bemerkung ift dahin zu ‚deuten, daß erft in der.real iver- 

- denden Bewegung, d.5. eben-in der Veränderung, die Beziehung 

Wozu eintritt, während Die Beziehung Woraus die ift, wo bie, 

Perändering nod; die bloß ibenle der Bewegung if. Außer diefer ° 

erften Yorm der Unterfcheidung von Bewegung und Veränderung, ! 

giebt. Ariftoteles ferner nod). eine andere an, indem er die DBerän- 

. berung dreifach eintheift:. „in Veränderung aus einem Gub-, 

jest (25 Önoxeıtevor) in ein Subject; ober aus einem Subject in ein 

Nicht-Subjeetz oder aus einem Nicht-Subject in ein Subject." Dad . 

Vierte, nämlich „aus einem Nicht-Subjert in ein Nicht-Gubjeet," das 

in der allgemeinen Eintheilung auc) vorfommen Fann,. „ift Feine Ber 

. änderung; denn fie.enthält Teinen Gegenfag." Bloß gedacht; idee, - 

fan fie wohl feyn; aber Ariftoteles meint bie wirkliche Erfcheinung. 

‚Die aus einem Nicht-Subject In ein Subjeet ift Erzeugung. 

(yevesıg): die aus einem ‚Subjet in ein Nicht-Subjet Unter- 

gang (P90g6): die aus einem Subject in ein Subject Bewegung 

-. als folche," weil das ebergehende daffelbe bleibt, ein Anderöwwerden 

bes Wirffichen, fondern ein "bloß formelles Anderswwerben vorhanden 

if. Diefer Gegenfag ber materialifirten. Beivegung als der Ver. 

Änberung, und der bloß formellen Berwegung ift merfwürbig. . 

Bon da. fommt Ariftoteles im fechften Buche zur Betradje 

„tung der Zenonifchen Dialeftif diefer Bervegung und Veränderung, 

namentlich auf die-unendliche Theilbarkeit, Die. wir fchon. 

Xh..1, ©. 287 —299) ' gefehen. „Ariftoteles. Töft fie durd) das 

Allgemeine: Sie find eben diefer Widerfpruch, das in fid) entger 

gengefehte Allgemeine; die Einheit, worein ihre Momente fid) auf 

Töfen,.ift.nicht ein Nichts, fo da die Bewegung und Veränderung 
nicht ft, fondern ein negatiwes Allgemeines, :wo das Negative 

felbft wieder als pofitiv gefegt if, und das. ift. eben ber Begriff 

der Theilbarkeit. 

Bon dem weitern Detait, worein fi geflteles eintäßt,, führe 

ic) ferner” nur. no) Folgendes an. Gegen die Atome und ‚Ihre 

Bewegung bemerkt er. Phyf. VI, 10), baß-das Antheitbare Feine 

f
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Baivegung' and) Veränderung Gabe; was‘ das Gegeitheil jenes 

Zenonifhen Cabes ift, dag'nur einfaches, .untheilbared Seyn, und 

feine Bewegung fe. ; Denn wie Zeno aus ber.Untheilbarkeit ber 

Atome.gegen die Bewegung argumentirte, fo" Ariftoteled aus. der 

Bewegung. gegen die Atome: „Alles was fich bewegt oder ver 

- ändert, ift im ’erften Manfe diefer Zeit zum Theil’ hier, zum Theil 

dort. Das Mom, als einfaches, -umtheilbares Seyn, ‚Tann aber 

nicht eivas ‚von fich in beiden Naumpünften haben, weil es fonft 

theilbar wäre. Das Untheilbare Fönhte‘ fi alfo nur bewegen, 

wenn die Zeit aus den Jet beftände; daß die aber unmöglich, 

haben wir fchon früher bewiefen.” -Indem die Atome fo bie Ber 

änderung weder, an ihnen haben, nod) biejelbe von .Außen,: durch 

Stop n.ff, an fie Fommen fan, ® fi fe Aber ohne 

Wahrheit 

Wichtig if dann od die Sefimmüng der reinen ; 30 calis 

tät der Veränderung. Ariftoteles Phyf. VIL 3) fagt hierüber: 

„Das, was verändert wird, ift alfein dad Sinnliche, Empfinobare 

(aloIntor); ; und die Jormen und Geftalten, . fo wie bie Tertigfeiten, 

werben nicht Veränbeit: fie entftehen und ‚verfehtdinden nur an einem 

Dinge, ohne felbft ‘verändert zu werben.“ Mit andern Worten: 

Der Inhalt der Veränderung it unveränberlich; ;.die. Veränderung 

als foldhe gehört der.’ bloßen Sorm at. „gugendeit “ober. Lafter 

gehören. 5 SB. au ven Fertigfeiten. ‚Tugend’.ift die Vollendung 

(Teh.eluoıg), wonach Ehvas' den Zwed. feiner Natıir' erreicht hatz 

- Kafter aber ift-das DVergeheit und Nichterreichen defielben. Sie 

find. nicht Beränderungen; fondern fie'entftehen und vergehen nur, 

während ein ‚Anderes fi), veräudert.” " Ober .der Unterfchieb. wird 

zu einem Unterfchiede des Sand und Prhfenn®, > hi m ehiem 

btoß, fi finnlichen Unterfdiebe. “ 

Bon’ diefen Begriffen tritt Ariftoteles‘ Phyf. vun, 6, s- 29; 

“De cöelo, I, 4) num der.erften realen ober‘ pyhyfifh feyenden 

Bewegung‘ näher:- Das erfle. Prineip der. Beivegung fey felbft 

unbewegt. Eine unendliche. geradlinigte” Bewegung fey ein Tesres 

Seit. d. PHiL_ 2re Aufl. * - m >
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Schanfendingz denn Beivegung: fey nothiwendig ein Hinfireben zi 

_ Eivas. . Die abfolute Bewegung fey die Kreisbewegung, weil 

fie’ ofjne Entgegenfegung:fey.:; Denn indem die Bewegung nad) 

dem Drte .de8 Ausgangs und des: Endzweds "zu betrachten. fey, 

fo feyen in’ der gerablinigten Bewwegung' die Richtungen von A 

nad, B, und von B nad) A entgegengefeßt, in der Kreisbeivegung 

aber Daffelbe, Die Vorftellung, bie hinmtifchen Körper würden 

fi) für fich in. geraber Linie fortbeivegen, wenn fie: nicht zufälliger 

Welfe in die Anziehungs- Sphäre der Sonne Rimen, iR ein leerer 

Grhane, von dem’ Ariftoteles fern if... 
- -Ariftoteles zeigt dann (De Coelo, II,4; I, 3), daß „der ganye 

Himmel weder entftanden, nor) fähig ift zu vergehen, - fondern 

Einer und ewig ift: weder Anfang nody Ende in der ewigen Zeit 

hat, fondern die unendliche Zeit in fich fetoft eingefchloffen \ente 

Hält.“ Alle anderen Vorftellungen fird finnliche, die von dem Mer 

fen zäu fprechen meinen; und: in ihnen ift immer. das. vorhanden, , 

was fie, meinen 'ausgefchloffen zu haben. Wenn fie nämlich) vor 

pen. Anfang’ der Entftehung das. Leere ‚fegen: fo. ift bieß ‚chen 

das! Nuhende, Sichgleiche, d. h. die. ewige Materie, bie 
alfo: vor der ‚Entftehung fehon gefekt.ift; benn fig wollen c8. nicht 

„Wort. Haben,: daß vor der Entftehung Nichts. ift... Im der That 

aber ift.erft Im Entftchen Civas; d. h.. die Bewegung ift mit dem 

Etwas, und ivo Nealität, if Bewegung... Aber fie bringen jenes 

Leere, Sicjgleiche, die unentftandene Materie, und..dieg Nichts nicht 
ziifammen.”' „Dasjenige, Yond diefe abfolute Kreisbeivegung hat, ift 

weber: fehtver noch Teichtz. denn. dad Schwere ift, was fid) nad 

-Anten:. das Leichte, was fi in die.Höhe bewegt. Im der neuern 

DHHfik: erhalten ‚die Hinmmlifchen Körper dagegen Schwere, wollen 

‚In die Sonne. flürzen, thlin’s aber nicht,. wegen einer andern Kraft. 

„Es if ungerftörbat- und ünerzeugt,. ohne. Ab= und Zunahme, ohne 

alle Veränderung. - ES: ift verfchieden .von Erde, Feuer, Luft und 

- Maffer; 8.ift, was. bie: Alten, Aether genannt haben „als. den 

öberften Ort, ‚von. dem. beftändigen. Raufen (Gel JEiv) in. unende 
HAR 
zoo
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Tier Zeit." Diefer Mether fcheint dan die ewige Materie zu feyn, 
die aber nicht: fo .beftimmt ausgedrückt ift, fondern fo.ftehen bleibt, 

wie in unferer: Vorftellung der Himmel: tie. denn überhaupt hier 

das Nebeneinander anfängt, immer. mehr aufufallen. 2.02 

‚Ariftoteles. (De Coelo, III, 6) zeigt. ferner, daß die.Ele: 

- mente nit aus.Cinem Körper, fondern aus einander entfpringen; 

denn it der Entftehung .entfpringen fie entweder aus ‚einem Uns 

Törperlichen, oder aus einem Körper. Im erften Falle entfprängen 

fie aus dem Keeren, denn das. Leere fey eben das unmittelbar Kör 

perlofe;- dann müßte aber das Xeere für. fich erifiren, als dag, 

worin die beftimmte Körperlichfeit. entftände.-- Aber: bie Elemente 

enffpringen aud) nicht: aus einem Körperlichen; denn fonft wäre - 

diefer Körper: felbft ein Körperliche Element vor den Elementen.’ 

E83. bleibt .alfo. nur übrig, daß die Elemente aus einander enffprin 
ge. "Hierüber ift zu. bemerken, daß Ariftoteles unter Entftehung 

die wirflihe Entitehung versteht, nicht: den. Vebergang. aus dent 

Allgemeinen in die Einzelnheitz fondern Entftehung Eines beftimms 

- den Körperlichen, nicht aus feinem Grunde, fondern aus dem Ent 

gegengefegten als foldhem. Nriftoteles betrachtet “überhaupt nit" 

das Alfgemeirie,; wie e8 das Negative an hm felöft Hatz fonft 

wäre. das. Allgemeine eben bie. abfolute ae, beren Algen 

Bl, als. Negativität, gefebt ift ober reell ift. -: ed 

Bor da: kommt Ariftoteled (De.Coelo, IV, A— sy ud; auf . 

eine Art, Deduetion ‚der Elemente, :die merkwürdig ift.- -Cr 

zeigt, daß «8 deren vier geben-müffe, auf folgende-Weife,: indem 

“ er-von den Orundbeftimmungen der Schwere und der Reichtigz 

feit ausgeht; was wir Attraction und Eentrifugalz Kraft nemeri 

würden. Das Körperliche, fagt er, fey, feiner Bervegung nad, ent 

weder leicht: ober fArver: und ‚zwar nicht nur-relativ,- fondern aud) 

abfolut." Das relativ Leichte und Schwere fey das, dond bei gleichent. 

- Volumen Tangfamer: ober“ fhnelfer: nacl) Unten gehe. Das abfolut: 

Leichte gehe.nac) Oben an das Extrem des Himmels, das abfofut 

- Ehivere nad) Unten In. .die: Mitte. Di Grtteme fan nun - 

und RR nn Vuumiere! N eilig 
4 ‚ KU. are tt er x :
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‚Teuer und Erde. ‚ Zwoifehen diefen feyen Mittlere, Andere als 

fie, : welche fid) zw einander verhalten, ‚wie jene; und Diefe feyen 

Zuft und Waffer, von.denen das. Eine Schwere, das Andere 

. Leichtigfeit habe, jedoch, nur relative. . Waffer nämlic, fhtwebe. unter 

. Mllem außer.der Erde, und die Luft über Allen außer dem Feuer. 

;‚Deßwegen,”, Tchliegt Ariftoteles, „giebt e8 num Diefe vier Materiens 

aber fo vier Materien, daß fie Eine gemeinf Haftliche. haben; be 

fonderd da fie. aus einander entftchen, ihr Seryn aber ein Andered 

if”, Sevoch auch, nicht a8 diefe. gemeinfchaftliche Materie bezeichnet 

- Ariftoteles, jenen Hether.. Hierüber ift num zu bemerten, daß, wie 

wenig diefe Grundbeftimmungen. auch erfehöpfend find,.. Yriftoter 

. 18 doch immer noch) ‚viel! weiter . al. die. Neueren ift,. Indem 

gr gar. nicht. diefen :Begriff der. Elemente‘ Hatte, der. in -neuern 

Zeiten gilt, wonadh;,das Element, al8 .ein:. Einfaches, beharen 

jo... Eine folde.. einfache. Beftimmtheit. des Senenden ift aber 

eine Abftraction, und hat feine: Realität, ..weil- dafielbe. fo .feir 

ner Bewegung und Veränderung: fähig wäre; das. ‚Element muß 

aber felbft Nenlität Haben, ift.alfo, .als, Einheit Gntgegengefeßter, 

. anflöshar. AriftotelesTäßt die Elemente Daher, twie wir, fahon 'bei 

-  Srühern fahen (Ih.1, S. 199 — 200; 313.— -3165.361), aus eine 

ander entftchen umb. in einander übergehen; was'ganz unferer Bhyfif 

entgegengefegt ift, welche unter Element nur diefe unvertilgbare, mit 

, Tich iventifhe Einfachheit verfteht. Teßwegen ift man. wunderflug, 

amd vorguierfen, daß wir Wafler, Luft uff für Elemente halten! 

Andy nicht ehumal im Ausorud „Neutralität haben die modernen 

Bhyfifer. eine‘ als Einheit begriffene Allgemeinheit, wie: fie Ariftor 

tele den Elementen. zufehreibt,. faffen fonnen; in’ der That aber . 

ift. der Sauerftoff, der fi mit einer VBafe ‚verbindet, durd)e 
aus. nicht mehr, ‚wie man behauptet, als‘ folher darin. „So 

„entfernt aber Ariftoteled von jenem „Sinne der’ Einfachheit als 

einer Aöftraction ift, fo anerfennt ‚er hier. chenfowenig den ‚wüften 
Degriff des Beftchens aus. Iheilen. Im Gegentheil.. Er ftreitet genug 

dagegen, 3.8. in Beziehung auf Anaragoras (De Coel. I, 4). : 

Sch führe inch die Momente des renlen Proceffes in
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Beziehung auf Bewegung an, wo Ariftotele® (De gen. et 

corr. II, 2—4) endlich zu den: „PBrineipien des fühlbaren Kr: 

perd” übergeht; Hier fehen wir bie Elemente im PBroceffe, wie vor 

hin nad) ‚ihrer ruhenden Beftimmtheit. Ariftoteles fehließt die Be: 

ziehungen,; die für, Gefiht, Geruh u. f. f. find, aus: und zieht 

. jene vor als diejenigen, "welche für. der Sinn des .Schweren- ober 

Leichten find. ALS diefe Orundbeflimmüngen. giebt er. Warm 

and Kalt, Troden und Feucht anz fie find bie empfinbdaren- 

Differenzen für Anderes, während Schwer und Leicht das Difer 

“vente für fi if. Um nun den Uebergang der Elemente in 

empfindbaren Beziehungen. vorzubereiten, ' fagt Ariftoieles: 

. „Weil 'e8 jene vier Prineipien giebt; und vier Dinge eigentlich, feh® : 

Beziehungen auf einander Haben, aberdas Entgegengefeßte hier nicht 

serbunden werden Tan (dad Feuchte nicht mit.dem Trodenen, das 

Warme nicht mit dem Kalten): fo giebt «8 vier Verbindungen diefer 

Principien, Warmes und Trodenes, Warmes und Feuchtes, Kal 

tes und Feuchtes, Kaltes und Trodened. Und biefe Verbindungen 

folgen jenen erften Elementen; fo daß alfo euer, ‚warm und: 

troden,. Luft warm und feucht (Dunft), Wafler.Falt und feucht, 

Gıde Falt'und troden if.” Hieraus. macht Ariftoteles nun’ bie ges 

 genfeitige- Berivandlung : ber Elemente in einander fo begreiflidh: 

Das Entftchen und das Vergehen’gehe aus: dem .Orgentheil und 

in. das‘ Gegentheil. Alte Cleinente „Haben "einen Segenfag: gegen. 

“ einander; jedes fey als dns Nichtfeyn 'gegen das" Ceyn des ans 

bern, und eins vom andern alfo' tole- Wirkfichfeit: und. Möglichkeit 

unterfhieben. Unter diefen nun haben einige einen gleichen Theil 

gemeinschaftlich, Seuer und Luft 3.8. die Wärme; wenn alfo in 

"dem Feuer bie Trockenheit durch die Feuchtigfeit Übertwuniden werde, 

fo 'entfiche aus Feuer Luft. Hingegen bei denen, -bie nichts mit - 

einander gemeinfchaftlic, haben, ‘wie Erbe, die falt ind. troden, 

und Luft, die warn ‚und feucht fen, gehe die Verwvandelung lang. 

famer vor fid). ‚Die Berivandelung aller Elemente. in einander,. der . 

gm: Nature Procep, ift dem. 13rifeled ei ein Reiten ihrer. 

N
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Berrvanbelungen. Dieß ift unbefriedigend, weil tweber bie. einzel- 

nen. Elemente begriffen fi Ind nd, on bas Mebrige 1 zu einem San 

sen: md 0.00 

Sn der That geht. num: rifotste an der. Meteorologie 

eben zur Betrachtung ‚des. allgemeinen NatursProceffes 

‚ über. - Mein wir find hier mit ihm an feine Grenze 'gefommen. 

° Hier im: natürlichen Proceß Hört das.: einfache Beftimmen’ als 

-foldyes — diefe Manier des fortgehenden Beftimmeris —. zu gels 

ten auf, und ‚verliert ganz fein Interefie. Denn eben im realen 

Proceffe ift e8,. wo: diefe beftimmten Begriffe immer wieder ihre 

Bedeutung verlieren :und zu ihrem Gegentheile werben, vo eben 

biefe gleichgültige Neihe fich. zufammendrängt und vereint. Im. 

Beftimmen der, Zeit-und ber Bewegung fahen wir den Ariftoteles. 

felöft wohl entgegengefehte Beftimmmmngen fo vereinen; :aber bie 

Bewegung, in ihrer wahrhaften Beftimmung,. müßte Raum und 

Zeit an fi zurüdnehmens fie müßte‘ fi darftellen, wie. fie die 

„ Einheit diefer ihrer venlen Momente und an ihnen ift, „dd. wie 

biefes Joeelle zur Realität fommt. "Noch mehr aber müßten: jet 

bie folgenden Momente, das Feuchte, Warme: ır f. f., felößt unter 

den Begriff des PVroseffes- zurücktreten. Aber die finnliche Erfchels 

nung fängt bier am, Die Oberhand zu geivinnenz; denn dad Empiris 
- fehle Hat eben die Natur der vereingelten Weife, auseinanderzufallen. 

«Die empirifche Erfheinung wächft fo dem Denfen über den Kopf; 

Das nur noch alfenthalben das Zeichen der Befignahme aufprückt, 

"aber fie nicht mehr felbft durchdringen fan, da fie aus dem Jbeel- 

Im: sur, wie geit und Ram und Bewegung vo honren, 

n 5 \ BR Die Bhitofophie des Seiftes. u 

. Bür bie andere Seite zur Naturphilofophie, die Bhifofopfie 

= de Geiftes, findet fi) auch; bei Ariftoteles. in einer Neihe von 

Werfen, die id} anführen will „ die Unterfcheidung der befondern. 

Wiffenfhaften derfelben ausgeführt. _ Erfiens betrachten feine, drei 
Bücher „Ueber Die Seele” überhaupt Theils die abftracte.all-.



Grfier Abfnit. Mpcelegie. bes Arifeteles. - "327 

gemeine. Natıır der Seele, vorzüglich aber. nur widerlegungäiveile, 

mehr aber danır fehr fehtver und fpeculativ ihre Natur. an ihr feibft: 

nicht ihr Eeyn, fondern die beftimmite Weife und Möglichkeit ihrer 

Wirffanfeitz denn dieß ift dem- Ariftoteles. ihr. Seyn. und Wefa. 

C8 find. aldbaim einige befondere Ehriften:. Bon der. Empfinz - 

dung und. dem Empfindbaren, Bon Erinnerung und , 

 GSevädtnif, Bom Schlafen und Wachen, Bom.Lräuz 

men; Bon der Weiffnging (uovrizn) aus Träumen, 

and) eine Phyfiogne mit vorhanden; i. Ariftoteles: Hat. die Bes 

trachtung. feiner empirifchen Ceite und Erfheinung serfhmäht, wie 

im Natürlichen, fo auch! im -Geiftigen. —': In Nickficht auf die 

praftifche Eeite: hat er -cbenfo. zuerft' für den: Hausvater dur 

cin fonomif ches Merk (olxoroiuzc) geforgt: alddann für bei 

“ einzelnen Menfhen durd eine Moral (Aıza), welde' Teils 

eine Unterfuchung. über das. Höchfte. Out. oder. den -abfoluten End» 

zwed, Theils. eine Lehre. ber. einzelnen Tugenden fft, faft immer . 

fpeeulativ, umd ftetd mit gefunden Menfchenverftand.” Endlich aber 

hat er in feiner Politik cine Darftellung der wefentlichen Staatd- 

verfafjung und ber verfchiedenen Arten von Staatöverfafjung, ‚welche 

“er nad der empirifchen Seite burchgeht: und in feinen Politien 

eine Darftelluing der wichtigften Staaten gegeben," wovon Yolr ine 

beffen das Wenigfte. haben. =... 00 in 

= .: m a Biyhologie. ... . st lid 

>. In der Lehre von.der Seele. dürfen wir bei Arifloieles 

sicht eine fogenannte Metapfyfif von der: Seele erwarten. Denn 

foldjes "metaphyfifche Betrachten fest die Seele „eigentlich als 'ein 

Ding voraus, und fragt 3. B., td fie für ein Ding,. od fie «ein 

einfaches uf. fe joy. Mit -folchen abftracten Beftimmungen bez 

fäjäftigt fid) ber conerete fperulative Geift des Ariftoteles. nicht, 

Fondern, wie. frjon bemerkt, behandelt er.mehr die Weife ihrer Thäz 

tigkeit; und erfeheint ‚Diefe auch ‚im Allgemeinen. als. eine. Reihe 

‚ fortgehender Beftimmungen, bie nicht in ein. Ganges, nad) der Nothz
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wenbigfeit zufaimmengeeint find, fo fjt eine jee doch in ihrer Sphäre 

.ebenfo richtig als tief gefaßt. 

. Ariftotele8 (De Anima, 1, 1) bemerft: zuerf im n Mfgemeinen; 

‚daß. es feheint, die Seele müfle Theild in ihrer Freiheit als für fidh 

trennbar ‚vom Körper betrachtet werben, da fie im Denken für 

fi. felbft fey: Theil aber, da fie. in den Afferten als unge 

trennt eind mit dem Körperlichen erfeheint, auch) als nicht. trennbar 

son demfelben; denn die Affeete zeigen fid) ald materinlifitte Be . 
griffe (Aoyoı EvvRor), als materielle Weifen des Geiftigen.  Hieran 

. fließt fi) fo eine geboppelte Betrachtungsweife der Seele, die ' 
Ariftoteled "aud) Eenntz nämlid). einmal’ bie rein rationelle oder . 

logife,. und dann die phyfifhe oder phyfiologifche, „die wir zum 

. Theilinodh Bi8 jeßt neben einander fortgehen fehen.. Nach der 

- einen Ceite werde z.B. der. Zorn betrachtet a3 eine Beglerde. der 

MWiedervergeltung oder dergleichen: nach der andern als ein Auf 

braufen bed Herzblutes und de8 Warmen im Menfchen. SJenes 

, ‚wird bie rationelle, Diefes die materielle Betrachtung des Zorns 

 feyns wie. wenn .der Eine das Haus beftiimme als eine Ber 

THüsung gegen Wind, Negen und fonftige Schäplicjfeiten, — der 

Andere dafielbe,. al aus Holz und Steinen beftchend; Sener gebe 

nämlich) die Beftimmung und bie Form, oder den Ziwerk des Dinz 

9e8 an, Diefer feine Materie und Nothtwendigfeit. 

Näher beftimmt Sriftoteled (De Anima, U, 1) dad Wefen 

der Seele fo, daß er am drei Momente des Seyns erinnert: 

‚„erftens die Materie (Ar), die nichts für -fch iftz aweitens bie 
. ‚Borm und das Allgemeine (uogyn zul eldog), wonad; Etwas . 

Diefes iftz drittens das aus "Beiden refultirende Senn, in dem | 

die Materie als Möglichkeit, und beffen Form bie Wirffamfeit 

(Evrehtyeıa) if," die Materie alfo nicht als Materie eriflirt, fons 
‚bern nur an fc ift.. „Die Seele ift die Subftanz als Forin des 
phnfifhen organifhhen Körpers, der der Möglicjfeit nad das Leben - 

“ hat;. ihre Subftanz ift aber Wirkfamfeit (vreltyeıa) ‚ und zivar 
eines folchen” (befeelten) „re, "Diefe Birffamfeit erfcheint‘ auf
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eine Doppelte Weife: entweder wie die Wiffenfhaft (druorzun), 

oder wie die Betrachtung (7ö Fewgeiv). . Cs. ift aber Har,. daß 

fie wie die Grfte ift. Denn die Seele ift in ihrer. Griftenz ent 

- ueber wachend, oder fehlafend; dns Wachen" entfpricht der Betradys 

tung, der Schlaf aber dem Haben und Nichtwirkfamfeyn.: Das 

Grfte aber der Entftchung nad) ift die Wiffenfehaft. Die Seele iit 

alfo die erfte Wirffamfeit eines phyfifchen, aber .organifchen Körz . 

pers." Sn diefer Nücficht ift e8, daß Ariftoteled der Seele bie 

Beftimmung giebt, die Entelechie zu feyn (f. oben, S. 289 und 291). 

Dann Tommi Mriftoteles in Demfelben Kapitel auf die Frage 

nad) ber Beziehung von Leib und Seele auf “einander: 

„Man darf defwegen‘ (weil bie Seele bie Sorm ift) „nicht -fragen, 

9b Seele und Leib eins feyen; wie mar nicht fragt, "ob das Wachs 

‚und feine Komm: eins find, überhaupt nicht Die Materie und ihre - 

" Sörmen eins find. .. Denn das" Eins und das Seyn wird auf 

mannigfache Weife gefagt, das wefentliche Seyn aber ift die Wirk- . 

fünfeit."  Seßen wir nämlich 2b und Seele ald Eins, wie ein 

Haus, das aus einer Menge’ von Theilen befteht, oder wie dad - 

-Ding und feine Eigenfhaften, das Subject und das Prädikat uff. 

Eins’ genannt werben: fo ift dad Materialismus, wo Beide als 

-Dinge betrachtet: werben. -Eine foldje Ioentität ift eine ganz ab- 

firacte, daher oberflächliche und Tecre Beftimmung, die: man nicht 

fagen foll, da Form und Materie nicht gleiche Würdigkeit. in Anfes 

Hung des Eeyns haben; die wahrhaft. würbige Ipentität ift nurals 

foche Entelekie zu faffen. | E8 ift alfo nur zu fengen, ob bie Thätig« 

feit eins ift mit ihrem Organe; und das zu bejahen, ift unfere Koee. 

Die beftimmtere Erläuterung diefes Berhältniffes Tiegt nun im 

Folgenden:; „Die Seele ift die Subftan, aber mir nad den Ber 

griffe (zada 7ov A6yov); das ift aber die fubftantielle Form 

(zö zi iv. elvan)! für einen folchen Körper.‘ Wenn nämlid, ein 

"1 Diefe fon bei beit Siholaifern gebränchie unb son Leibnih ieber 
‚aufgenommene Ueberfegung hat ter Herausgeber nunmehr einführen zu Können 

geglaubt. (Zergl, Michelet, Examen’ critique etc. p. 165, 261, 265.) 

x 

x



- Werkzeug der, Künft, zB. eine Art, ein phyfiicher Körper wäre, 

fo wäre.diefe Form, eine Art zu feyn, feine. Subflam, nid diefe 
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feine. Form würde feine Seele feynz denn, wenn. Diefe von.ihm | 

geirennt würde, fo wäre er Feine Art mehr, fondern c8 bliche. nur 

noch der Name übrig. Aber: eines folhen Körpers, wie einer 

Art,. fubftantielle. Form und. Begriff ift die Eeele nicht: fondern 

eines foldjen, der das, Princip der. Beivegung und Ruhe in ihm 

feloft hat." Die Art Hat aber das. Prineip ihrer Zorm nicht an 

ße felbft, fie macht fi) wicht felbfe bazuz ‚oder Ähre:Zorm, ihr 
Begriff ift nicht ihre Subftanz felbft,.da fie nicht Durch. fich felbft 

 dhätig ift. :, Wenn 3. B. das Auge für fid) ein Lebendiges wäre, - 

fo würde das Schen ‚feine. Seele feyn; denn das ‚Sehen it das 

Wefen de8 Auges nad) feinem Begriffe. Das Auge aber, als 

Tolcheß, ift nur. die Materie des. Sehens; wenn das_Schen ver 

Toren ift, fo it es: nur Auge. noch dem Namen nach, wie. eins 

. on Stein oder ein gemaltes.” Auf die Sragen’alfo, Was ift die 

- Cubftanz ded Auges? follen die Nerven, Humore, Hänte die Sub 

ftanz feyn? antwortet Ariftoteles: Im Oegentheil; Das Sehen felbft 

iftdie.Subftanz, jene Materien mur ber Icere Name. „Wie fid)- 

dieß. fo. im Einzelnen ;verhäft, fo verhält c8 fi} auch im Ganzen. 

Nicht ein Soldyes, das die Seele verloren hat,.ijt die Möglichkeit 

zu. Teben,:fondern welches fie noch :befigt... Samen und Srucht ift 

ber. Möglichfeit nach ein folder Körper. Wie dad Hauen und 

Cchen,". bei der Art md dem Age, „fo ift das. Wachen" übers, 

haupt. „die Wirkfamfeit:: das Körperliche aber. nur.bie: Mögliche 

feit.”; Aber: wie das”. Iebende „Auge dad Ehen und“ der ‚Aug: 

. apfel ift”_ (Beides gehört als Wirklichkeit und, Möglichkeit zufanz 

men): „[o.ift aud) Seele und-Leid das Lebendige, Beide find alfo ; 

nicht zu trennen. „ES ift aber noch wicht ar, ob Die Gecle fo. 

die. Thätigfeit.des Körpers fey, wie der Steuermann des Schiffe." 

"Daß die thätige Form die wahrhafte Subftanz, die Materie, aber. 

‚ hur der Möglichkeit nad) fey, ift ein wahrhaft fpeculativer Begriff, \ 

Al Beriigung des -zuleßt anaeführten Bergleids fann ans
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“geführt werden, was Ariftoteles Tpäter (De Anima, II, 4) fagt: 

‚Die Exele ift, ald.das Princip:der Bewegung und. ald 

Zwerk (od Erexa) und ald Subftanz der Icbendigen" Körper, 

die Urfache. Denm.die Subftanz it allen Wefen die Urfache des 

Syn; das Leben ift aber das Seyn de Lebendige, und.beffen . 

Urfad) e md Prineip ift Die Erele; alsdann ift ihre Wirkfamfeit 

der eriftirende Begriff. des der Möglichkeit nach Seyenden. Auch 

ift die Seele Urfache als der Zived," d.h. als fi) feloft beftinmende 

. Algemeinheit; -„venm wie der Gedanke, fo handelt aud) die Natur 

um Ehvas: und das 'ift ihr Ziverk, in’den Tebenden Wefen aber 

die Exele. Nun find alle Theile des Körpers die Organe der 

Cerle, alfo um derfelben willen da.”  Ehenfo zeigt ereifloleed, 

daß die Eeele Urfache der Bervegung iR nn 

 Ariftotele8 (De Anima, II, 2—3) giebt nun wveiter, an, taß 

“die Seele auf Dreif ache Weife zu beftimmen fey: und zwar als 

ernährende ober’ vegetativ e; al empfindende, und als verftändige 

Exele; den Pflanzenleben, den thierifchen, und dem menfche 

lichen Leben entfprechend.. :Die ernährende Seele, wenn fie allein 

ift, fommte den Pflanzen zus wenn fie zugleich empfindenb ift; fey 

>. fie die thierifche Seele; und fowohl ernährend, als empfinbend, and 

aud verftändig,. fey fie bie bes Menfchen. Der Menfch hat fo 

alfe biefe drei Naturen in fi) vereinigt: ein Gedanke, der auch fo in 

der nentern Natur-Philofophie. ansgebrüct wird, daß der Menfcd) au) 

Shier und Pflainge fen, und der.gegen das Adfcheiden und Trennen, 

der Unterfchiede diefer Formen gerichtet ift. Senne Unterfcheibung ift 

and in neuern Zeiten bei der Betrachtung ded Drganifchen: wieder 

'erwerft worden; und es.ift fehr wefentlich, diefe Seiten zu unters 

fheiven. Die Srage (und Ariftoteles wirft fie auf) ift.nur, ‚ins 

. wwiefern diefelben als Theile trennbar find. Was nun näher dieß 

Berhältiiß der drei Seelen betrifft, wie:iman fie nennen 

fann, indem man fie jedod): mit Unrecht fo feheidet: fo bemerft 

Ariftoteles hierüber ganz richtig, daß nicht eine‘ Seele zu fuchen 

in welche das Gemein ! Yaftlice berfeen fey, und in Feiner
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beftimmten und einfachen Form Ciner, jener Seelen gemäß fey. 

Die ift eine tiefe Bemerkung, woburd, fi das wahrhaft fpecus 

Yatise Denken vom bloß Iogifch formellen Denfen unterfcheidet. 

Ebenfo feyeir unter den Figuren aud nur das Dreieck und bie 

anderen beftimmiten Figuren, wie Quadrat, Paralfelogramm u. ff, 

wirflid Chvas; denn das Gemeinfhaftlice, die allgemeine Figur, 

{ft ein leeres Gedanfending, ft nur ein ‚Abftractum. Hingegen 

das Dreicet fey die erfte Figur, bie wahrhaft allgemeine, welche 

auch im Vieredd. u. f. f. vorfomme, als die auf die einfacjfte ‚Ber 

flimmung zurüdgeführte Figur. Ginerfeits fteht -alfo das -Dreied 

als ein Befonderes neben dem Quadrat, dem Fünfe u. f. f5 

aber — umd die ift- der große Sinn des Ariftoteles —.e8 ift 
die wahrhaft allgemeine Figur. Gfeicherweife muß mai bie Seele 

nicht als. ein Abftractum fuchenz ‚fondern beim Befeelten feyy bie 

“ernährende und die empfindende Eeele auch in der verftändigen ent- 

Halten, aber nur als ifje Object ober ifire Möglichfeit: cbenfo fey die 
ernährende, welche die Natur der Pflanze bilvet, and) in der empfins 

“ denben, aber gleichfalfs nur als ihr Anfich, oder als das Allgemeine 

vorhanden. . Dber die niedere Seele inhärirt nur der höhern, wie 

ein -Prälet einem Subjecte: und dieß nur Speelle ift nicht hoch 

zu ftellen, wie dieß im formielfen Denken wohl gefhicht; das Fürfic, 

ift dagegen Die unendliche Nückfehr in fich, der die Wirffamfeit zufonmmt. 

Wir können diefe Ausprüde noch näher: beftimmen. Sprechen wir. 

nämlich von Seele und Körper, fo nennen wir dad Körperliche das 

Dbjective, die Seele das Subjectivez und das Unglück der Natur 

ift eben, das Dbjectioe, d. . nur an fi — nicht für fi) — der 
Begriff zu:feyn. Im Natürlichen ift zwar.auch wieder eine Wirk 

famfeit; aber diefe ganze Sphäre ift wicber nur das Objective, das 

Anfih in der hHöhern. Indem dieß Anfic, in feiner Sphäre wieder 

als eine Nealität für Die Entwidelung' der Jdee erfcheint, fo hat 

e3 zwei Geitenz dad Allgemeine ift fchon felbft ein Wirkliches, wie 

.®. bie vegetative Seele. Ariftoteles wit alfo dieß fagen: Ein 

leere Alfgemeined ift dasjenige, das nicht felbft eriftirt, oder nicht



. rfer Mbfuitt. fpchologie dd Aifioteles. 333 

"feloßt Art if. St der That ift alles Allgemeine real ald Befon- 

dereg, .Einzelnes, als .‚feyend. für Anderes... Aber jenes Allgemeine \ 

ift fo real, daß es. felbft,: ohne weitere Menderung, feine. erfle Art 

iftz weiter entwickelt. gehört c& nit hierher, fondern einer höher, 

Stufe an. :Dieß find, die allgemeinen Beftimmungen, ‚die von der. 

größten Wichtigkeit; find, und, entwidelt, auf alle wahrhaften Ans . 

fihhten de8 Organifchen u.T. f.. führen würden, indem fie überhaupt 

dag Princip der Nealifirung richtig barftellen. nl 

2a. Die ernährend & oder die vegetative Seele ift alfo,. nad) 

Ariftöteled. (De Anima, II, 4), als die erfte; welde Thätigfeit ift, zu 

faffen: der allgemeine Begriff der Seele felbft, fo "wie 'er.ift, ohne 

weitere Beftimmung; oder, wie wir fagen würden, das Pflanzen- 

Teben ift der Begriff d68 Drganifcen. Was Nrifioteles dann von 

der. Ernährung fagt, 3 D- 06 Gleiches ‚vom Gleichen, ober vom 

Entgegengefeßten ernährt werde, ift unbedeutend. . — Nur dieß ift 

nocd) zu erwähnen, daß Ariftotele8 (De Anima, II, 12) von ber 

vegetativen Seele. fagt,. daß fie ih nur zur Materie und ‚felöft 

auf materielle MWeife: verhalte, wie wem wir efjen und: trinfen, 

nicht (aber die Formen der finnlichen Dinge in fi ‚aufnehmen 

“  fönnes wie wir.und überhaupt-im Braftifchen als einzelne Indivis 

. duen.felbft zu einem materiellen. Dafeyn verhalten, worin unfere, \ 

eigene. materielle . Criftenz in Thätigkeit Tommi... 2. 00 

2>ß. Sntereffanter ift bei Ariftoteles "(De Anima, II, 5) die - 

Beflimmung der Empfindung, von ber. ic nod) Einiges anfüh- 

ten will. . Das Empfinden fey überhaupt eine Möglichkeit (Ne: 

ceptipität wwlirden woir fagen), aber .diefe Möglichfeit auch Ati 

vitätz fie ift alfo.nicht als bloße PBafjvität. zu begreifen. : Paffi- 

yität.und Thätigfeit fey Eines und defielbenz; oder die Paffivität 

fey felöft auf eine ‚geboppelte Weife. . „Eine PVaffivität if. entweder 

a 

ein Verfehwinden -burchS. Entgegengefeßte; eine andere PBaffivitit 

ift. Erhalten vielmehr . defien, was nur der Möglichkeit nad if, 

durch). das, ons der Witffamfeit nach if." Der erfte Ball trete 

ein bei der Enwerbung. der Wifienfhaft, welche eine Paffivität 02



334 .. Cıfter. Theil. Griehifge Yhilsfephie." 

‚ infofern eine Veränderung in einer entgegengefeften Gewohnheit (Ei)” 

vorgehe; ‚aber c8 gebe dan auch eine Baffteität, worin das nur ald 

Möglichkeit. Gefehte erhalten. werde, alfo. die Wiffenfchaft tätiges 

Wiffen fey (froden, ©.329). Ariftoteles fehließt hieraus:. „ES giebt 

- eine Veränderung, die privativ .ift: und eine, bie auf die Natur und, 

. bie. bleibende Wirffamfeit (E315) geht. Die erfte Veränderung De8 . 

Empfindenden (eisInrızod) gefchieht. daher von dem die Empfins_ 

dung Erzeugenden; 5 wenn fie aber erzeugt. ift, fo wird die Empfinz - 

dung befeffen, wie ehr Riff en (driorrun).". Weil das, was bie 

Veränderung hervorbringt, von dem, 1waß. gefchieht,iunterfejteben 

it, fo ift die Empfindung Pafftvitätz fie ift aber: ebenfo [ehr Spon- 

taneifät, „und nad). biefgr Seite der Thätigfeit verhäft fi) das Ein 

pfinden. wie das’ Erfemen (Hewgeiv).. Der Unterfchied aber ift, 
daß das, was die Empfindung: mat, außen if... Die Urfadhe 
hiervon ift, daß die .empfindende Thätigfeit auf das Einzelne geht, 

"das Wiffen dagegen. auf8-Allgemeine; dieß aber ift gewifermafen 

ig. der Seele feldft als-ihre Subftang: Denken deßiwegen Fan Jeder 

felöft, wann ‚er. will," und eben darım.ift eö frei; „empfinden 

aber fteht.nicht berihm, Tondern dazır ift nothiwendig, daß dns Ems 

pfundene vorhanden fey.”.. Die: Eimvirfung von Außen, als eine 

° Baffivität, ift alfo dad Erfte; nachher aber. tritt die Thätigfeit ein, 
biefen paffiven Inhalt. zum, Seinigen :gu. madjen. „Dieß ift. der 

ganz, richtige Standpunkt der Empfindung, man möge das. Weis 

tere’ ausführen, wie man immer will: nad) fubjectivem. Spez 

. lismus, ober ‚auf fonftige Weife. . Cs ift nämlich vollkommen gleiche 

‚gültig, ob wir ums fubjectiv, oder objectiv, beftimmt finden; in - 

. Beiden ift das Moment. der Paffivität. enthalten, wonad) die Ent- 

pfindung, ift.. Die Leibnigifche'Dionade feint zwar eine Dem ent 

gegengefegte Vorftellung zw. feyn, indem jede Monade, jeder Punft 

"meines Fingers,: als! Atom oder Individinim, ein ganzes’ Univers 
. fin ft: in dem ACH fich in- fich felbft ohne Beziehung zu andent - .. 

. Monaden entwidelt. Hier Teint. die. Höchfte ivealiftifche .Sreiheit 

behauptet; allein e3 hilft nichts, ‘die Vorftellung zu haben, daß.
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Altes in mir fh aus’ mir entwfeelt: denn fo ift immer das, was 

iin mir entwiekeft wird, ein Baffives,- einUnfreies. Nriftoteles fteht 

mit ‚diefem. Moment der Pafjivität nicht hinter dem Spealismusz 

die Empfindung ;ift immer nad) einer Seite pafiiv. . ES ift Aber ein 

 fehlechter Spealismus, der meint, die Paffivität und. Spontaneität ‘ 

de3 Geiftes. hänge Davon 'ab,. ob die gegebene Beftimmtheit eine 

“ innere ober Äufßere'feys als ob Sreiheit in der Empfindung wäre, die 

ja eben eine Ephäre ber. Befchränftheit ift. :. Ein: Anderes ift «8, 

wenn die Sache: Empfindung, Licht, Zarbe, Schen, Hören, : aus, 

ber Joee begriffen wird; ‚denn dann wird gegeigt, "daß. fie aus dem 

Eichfeldfibeftinmen der. Idee gefeht wird, " Ein. Anderes ift. aber, 

foferi ich als einzelnes Subject exiftire, die bee in mir als bier 

fon einzelnen Individuum exiftirtz da. ift der Standpunft der End» 

 Tichfeit, und fomit der: Paffiwität gefegt. Cs. -find alfo feine Com: 

plimente zumachen mit dem Empfinden, und eine oealiftif daran 

au. fegen, daß ums nichts‘ von Außen fomme: wie Fichte ih auch 

fo verftanden ‚hat, daß er den No, den er’ anzieht, im Anziehen 

oder fhon im Betrachten zum Theil. macht. Das Eimgelne in der 

. Empfindung ift die.Sphäre der Einzelnheit des Bewußtfeynd; fie 

. ift darin in der Weife eines Dings, fo: gut. ald Anderes, und ihre 

Ginzelnheit ift dieß, daß andere Dinge-für fie find. - ‚Ariftoteles 

fährt fort: .„Meberhaupt ift. ber Unterfehied, daß die Möglichfeit 

eine geboppelte ift: wie wir fagen, ein Knabe Fünne Feldherr feyn; 

und aud ein Dann Fönne: cd feyn,“ denn. biefer Hat die wirffante 

Kraft. „So ift das Empfindende (eioFnzırör) befchaffenz «8 ift 

der Möglichkeit nad, ein Colches, was das Empfundene (eio97- 

or) fÄon. in der Wirkfamfeit if: - Das Empfindende ift daher 

c paffiv,infofern 8 nicht gleich iftz’aber nachdem eö gelitten hat, ift 

68! gleich” gemacht, und it, was. das Empfundene.” Die Reaction 

ded Einpfindenden beftcht alfo in diefer activen Aufnahme.des Em: 

pfundenen in, fich; Dieß ift eben die Aetivität in der. Bafitvität, ‚diefe 

Spontaneität, Hie.die Neceptivität in ber Empfindung aufhebt, Das, 

Empfindende,.als fic)..felbft. gleich gemast, Hat,: indem c8. diird) 

eine Einwirkung. seht a: Tem Fit, die Darielbigfeit gefegt: 
Sn
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Sagt nun ‚der  fbjective Spealismus, daß «3 feine’ Aırendinge , 

gebe, indem fie .eben:.ein:.Beftimmtfeyn unferes Gelbft feyen: fo 

ift.dieß in Anfehung ber .reinen. Empfindung zuzugeben,: indem das 

Empfinden ein fubjertioes ISceyn ober Zuftand: in: mir “le dad 

‘ datum aber nod, feine. Freiheit if. : 

: Bei der Empfindung gebraucht Nriftoteles (De Anima 1, 12) 

jene ne berühmte Bergleichung;..die fo oft Mißverftänbniß veranz 

Tast Hat, weil fie ganz fchief aufgefaßt worden ft. Er fagt. nämz 

lich: „Die Empfindung -ift. die Aufnahme der finnlichen Yormen 

ohne die Materie; wie Das Wads nur das Zeichen bed golder 

nen Siegelringes an fi nimmt, ohne das Gold feldft, fonbern 

rer feine Form... Denn. die Form if der Gegenftand als Allger 

‚meines; und Iheoretiich verhalten! wir und nicht: als ‚Ginzelnes 

und Sinnliches,  fondern eben als Allgemeines. ‚Anders if’, 

wenn wir „und. praktifch verhalten, “wo ‚das: Cinwirfen gerade 

bie: gegenfeitige Berührung, von Materichlem. vorausfeßt; weßtwezr 

genau,“ twie Ariftoteles anführt,. die Pflanzen nicht empfinden 

(joben, ©. 333). / Hingegen in der Sormanfnahme ift das Mas - 

terielle vertilgtz. denn. jene ift feine pofitive- Beziehung zu biefem, 

welches nichts Widerfland Leiftended mehr ift. Nennt man daher die . 

Empfindungen überhaupt finnlic;e Eindrüde, fo. bleibt man’ roher 

Weife beim Groben des. Vergleichs flehenz und daran zur Seele über 

gehend, verftect man fi) Hinter Vorftelungen, die Theils undeftimmte, - 

° Theild Feine Begriffe. find.. Mari fagt.:fo, daß: der: Exele‘ alle 

ihre Empfindungen nur von den äußerlichen Dingen fo "eingedrüst 

würden, wie die Materie de8 Giegelringes auf: die. Materie ded 

Wadfes wirkt; ‚und dann behauptet man, Dieß fer: Ariftsteliiche 

Philofophie So ‚geht e8 übrigens den meiften Philofophen; wenn 

fie. etwa ein fi innliches. Beifpiel anführen, fo. verfteht Dieß Jeder 

>, und nimmt den Inhalt-der Vergfeichung in ihrem ganzen Umfange: 

als ob. Altes, ‚was:in diefem fi nnlichen Verhältniffe enthalten ift, 

and), von dem Geiftigen gelten folfe. Es ift fi alfo nicht an, 

biefe, Borftellung ‚zu hängen, da fie nur ein Bild ift, worin eben 

nur nad) der Eeite verglichen werben foll, daß. das PBaffive der
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Empfindung in der. Baffivität: zugleich nur für. die veiie Form ift, 

. ar. diefe Form I das : empfindende Subject‘ aufgeiiommen‘ wird, : 

“amd an der .Eeele iftz: ohne‘ jedoch) an ihr .in.dem Verhäftniffe zu. 

bleiben, wie bie" Som am: Wads,.nody wie .ein: Ding. von: dem 

andern im Shemifchen: der Materie nad) durchdrungen: wird..: Der 

Hauptumftand alfo, der den Unterfehicd von diefem Bilde und dent 

- Verhalten der Seele.ausmacht, wird gerade überfehen. Das Wachs 

nimmt nänlic, die Form in’ der That nicht auf, fondern. Diefer Ein- 

druck bfeibt- eine äußerliche Figur. und. Geftaltung an ihn, ohne 

‚eine Form .feined Wefens zu feyns würde.er bieß,; fo hörte cs aiıf, 

Was zu feynz:weil.alfo im Bilde diefe ‚Aufnahme ‚der..dorm 

ind Wefen fehlt, fo wird garnicht daran gedacht. Die Cxele bins 

gegen affimifirt Diefe Form mit ihrer eigenen Subftanz, und war 

weil;die Seele .an ihr fetöft gewiffermaßen alles Empfundene ift 

(. unten, ©. 344): wie oben (8.330) gefagt wurde, daß, wenn 

die Art. ihre Torm in der: Beftimmung der. Subftanz. hätte, : fo 

wäre. biefe Form die Eeele der Art. ..Zenes -Gleihniß” bezieht 

fi) denmadh. auf nichts weiter, als daß. nur die Form an die 

Serle. fommt: alfo nicht darauf,” daß. die‘ Form; dem: Wachfe 

äußerlich ift.und bleibt, und daß die. Seele, wie Wachs, 

eine Form in fid,. ‚pelet habe.  Keineswegs foll die Seele pafft: 

v8 Wachs feyn. und ‚son Außen die Beftimmungen‘ "erhalten: fons 

dern Ariftoteles, wie wir bald (©. 340) fehen werben, ‚fagt Yiele 

mehr, der Gift repellire die Materie. von fih,- und erhalte fich 

- felbft dagegen, ‚inden: er fih. nur zur or verhält. „In der. Em: . 

pfindung ft die Seile allerdings paffiv, aber ihre Aufnehmen, ift 

. nicht, wie das .des. Wachfes, fondern .ebenfo- fehr Artivität der 

Seele; 5 dem nad;dem das Empfindende 'gelitten, ‘ebt cö die Pafe 

- fi vität auf und bleibt zugleich frei Davon (f. oben, ©. 334). Die . 

Seele‘ vertoandelt mithh die Form des‘ äußern Körpers‘ zu Ährer 

eigenen, und if‘ nur varım mit einer fotchen fiat Duatität 

* ibentifch, weil fie fetoft. biefe allgemeine Form fe. u 

Diefe Natur de8 Empfinden erläutert Ariftoteles im Folgen: " 

Grid). d. Pit, 21e Aufle,* nn 22 
‚
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‚ben (De Anima, IH, 2) weiter und treibt’ fich mit Diefer Einheit 

- amd: deren: Öegenfage herum, wobei mande tiefe und Fichte Blide 

in die Natur des Bewußtjeyns zum DVorfchein Fommen: „Das Fürs . 

perliche Organ: jeder Empfindung nimmt das Empfundene. ohne 

Materie auf. - Defwegen, went das .Empfundene entfernt:ift; po 

find die Empfindungen und DVorftellungen!in den Organen. Die 

Wirkfamfeit des Empfundeniverbenden mb der Empfindung ift 

eben diefelbe und eine, aber ihr Seyn ?. ift nicht dafjelbe: wie. B. 

der wirkfaine Schall und das. wwirffame Hören; aber was Gehör hat, 

hört nicht Immer, das. Schall Habende fhallt nicht immer. „Wenn 

"dasjenige, dad Möglichkeit des Hörend ift, wirft; und cbenfo was 
Möglichkeit des .Schalfens.ift, wirkt: fo ift. die Wirkfamfeit des 

Hörend: zugleich. mit der des Schalen, und. var .nicht ald.zwei . 

MWirffamfeiten. „Wenn nun.die Bewegung, das Thun.und die 

Pafiivität: in. dem ift, welches.in: Thätigfeit gefegt wird (Ev. z@- 

zrorovuero): fo..ift auch; nothwendig, daß die Wirffamfeit deö 

Hörend: und Schallens "in dem ift, das. der Möglichfeit nach Hören 

iftz dem. die: ‚BWirkfomfeit "Dis Thätigen - ‚und Bewwegenden ift im - 

Paffiven... Wie :alfo: die. Aetivität. und. Pafı ffivität im Leidenben, 

nicht in. dem. Thnenden (rotoüvrı) ift, fo ift:auc die Energie 

des. Einpfundeinverdenden und des Empfindenden im Empfindenden 

feldft: :. Für Hören und. Schalen: giebt. es zwei Worte, für Sehen 

nicht; Sehen ift.die Thätigkeit des Echenden, aber die der. Zarbe 

ift: one Namen. Indem e3. Eine Wirkfamfeit if; die .des Em 

. pfunbemwerbenben und des Empfindenden, mur.ihr Seyn werfehieten 
 ift,::fo- muß das fogenannte Schalen und Hören zugleich. aufhd- 

ren... Es, ift cin, Körper, ver. fhalft, amd ein Subject, welches 

yet; i te fi fr nd der. Seiten nach are, aber da. wo für fi fi ü iR 

u. ruR 

x ‚Sie. und np. einal, af Bier Seite in 10 tive bie unmittelbare 
Eriflng der. gelsennten Seiten. ber Empfindung, alfo deren Hofe Möglichfeit, 

toogegen" die -wirffane Einheit des Empfundenen und Empfindenden als‘ ser 

mabrhaft Bei en ' Envfnbung nisgefprasen werben Tann © 

‚sam. > Seransgebirt
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imerlid Cine Wirkfanfeit Beider. :Ebenfo wenn ich die Empfindung 

von Röthe, Härte habe, fo ift meine Empfindung feldft Roth," Hart! .- 

d. 5. id; finde mich „fel6ft fo: beftimmt, Averm auch die Nteflerion 

fagt, 8. fey da draußen’ ein. rothes hartes Ding, umd:bieß und 

mein ‚Finger feyen- zweiz’.aber:fie find and): Eins, mein Auge ft 

"rot. und das: Ding. : Diefer Unterfchied und diefe.Spentität ift 

e3, worauf e8 ankommt; und. dieß zeigt Ariftoteles in. der ärfften 

Weife auf, und. Hält: es. feft. : Die Neflerion: des .Berwußtfeyns-ift 
die. fpätere Unterfcheidung des -Subjeetiven und Objectivenz ‚Enz 

| pfinden ift..eben das Aufheben diefer Trennung, ‚jene Form. der 

Spentität, "welche von: Subjestivität. und -Objectivität: abftrahirt. 

. Das. Einfache, „Die . eigentliche Seele ober Das Sch, ift in. Ente 

pfinden die Einheit in.der ‚Differenz. „Jede. Empfindung. ift fer: | 

ner im Organ, und unterfheidet :jedes Empfundene, wie Weiß 

und Schwarz u. ff... E3 ift nn nicht. möglich, daß bie Oetremm: 

. ten, Weiß. und Süß, als getrennte. gleichgültige- Momente: uns 

 terfchieden - werden; -fondern : Beide. müffen Einem ‘gegenwärtig 
(Ina) Fey. Diefes ‚Eine: muß alfo-. Eins verfhieden vom 

Andern beftimmen. Dieß Unterfchiedene fan and) nicht in ‚vers 

fhiedenem Ort ober Zeit feyn, fondern ungetrennt und-in.unges 

‚ trennter- Zeit, Aber: e8 ift ja unmöglich, daß Demfelben die ent- 

! gegengefegten Beivegungen zukommen; infoferi: 63 ungetheift und in 

aungetheitter Zeit ift. ‚Wenn. das Süße fo’ die Empfindung beivegt, 

das Bittere. auf entgegengefehte Weife,;- das Weiße aber anders: 

pift das. Beurtheifende. der Zahl: nad) nicht discret noch: teilbar, 

dem Begriff nad (eo :elvar) !. aber unterfchieben. ; Daffelde. und 

Anieltne ft: for. ber Möglichkeit. nad, das Eittgegengefehte; ‚dem 

2 Brgl. oben, ©. 315 und die Ynmerung Safeihft. "Zuigleid forhnten Yier 

beibe Bebentungen 9653-75 elvan- in. unmittelbare Berührung und "Durbrine 

- gung, indem bie unmittelbare Erifteny. (derdug ddınlgerov za) dyagıstor), 

weldje tem Begriffe (7O: elvaı) etgegenfteht, im, Nächftfolgenden zur, bloßen 

Möglicteit wird, ber bie moabrbafte Birtliäfeit (16 elvaı), entgegenftebt 

: (dvväueı lv yüg 1ö" aörd zul «srctgeror. zavavrlı, 10 Gelvu' ob 

alla on dregyerodun dafgeron). :5°., An. d. Heranögebere. "; 

22 ® 
.#
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wahrhaften Sen nad) (zo eva) aber Fan 8 nicht.fo feyn, fondern 

der Wirkfanfeit nad). ift. e8 trennbar, ‚und Fan nicht zugleich weiß 

und Jdwarz fen. ‚Die. Empfindung‘ und: daS. Denken ift,. wie' 

.d08, was ‚Einige. Punkt nennen, der,:infofern.er Eins‘ ift.und ine 

foferner Ziel ift, aud) trennbar/ift.! :Snfofern. e8°ungetrennt ifl, 

ift das Beurtheilende Eins und zugleich ; infofern c6 aber getrennt‘ 

(nicht. Eins). „ist, gebraudht”.es zugleich dafjelde Zeichen zweimal. - 

- Sufofern : 8: Zivei. gebraucht, unterfheidet: 8. durd)> die Orenge 

Zwei, und drennt fe: als. von’ Getrenten Stammende;- infofern.c3 

aber: Eins, gebraucht «8 Eins. und zugleich". :(f. oben, ©: 318). 

Wie ‚nämlicy der Zeitpunkt, der. dem. Punkte im Naume gleicht, 

Zufunft und Vergangenheit enthält, und. fo ehr. Anderes und zus 

gleich ‚Ein und-daffelbe ift, indem er.in einer und. berfelden Rück 

ficht_ Theilen und: Vereinen. iftz „fo ift aud) die Empfindung Eins 

und zugleich Theiung, getrennt und. nicht. getrennt, indem das Ens 

pfindende. in Einer Einheit. auch, die.unterfdiebene Empfindung.vor 

fid) ;hat, die dadurd) ert- einen beftimmten Inhalt befommt.: Ein 

anderes. Beifpiel ift das .der Zahl; Eins md Zivei find verfhler 

den, ;und zugleich wird, au in Beiden Eins als Ein seht 

und. bet . 

9. Von ber Gimpfindung. seht etlottes zum Denfen über, 

und: wird hier wefentlich fpeeulativ..; „Das. Denken,” fagt er.(De 

" Anima, 111,4) .„leibet nicht (arro9Eg); fonberi nimmt. die. Form . 

auf; und. ift ‚der, Möglichfeit nad} eine; folde. Der. Verftand 

(voös) ;alfo,.weil er Alles denkt, ift,unvermifcht, (&ruyrs), damit 

er.üüberwinde (xgasn), wie Anaragoras fagt, d.h. damit er.er- 

fennez ‚denn: hervorbrechend in feiner Mirkfamfeit (rragsgigpauvo- 

‚ KEVOV), hätt, er das Srembde, ab, and verzäunt fd) dagegen. (avrı- / 

pegrzei).. Defwegen ift. die Natur.des Verftanded Feine ‚aits 

dere, ald dad Mögliche." Die Möglichkeit ferbft ift aber hier nicht. - 

Mateiie; ; der Veiftand hat nämlich feine Materie, fondern bie Möglidy: 

Teit gehört zu feiner Subftanz fetöft. Dem das’ Denken if vielmehr 

diefes, nicht, an 1 zu feyn; und“ ‚wegen feiner. Reinheit ift feine 
Ted
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Wirklichkeit nicht das Füreinanderesfeyn, feine Möglichfeit aber felbft ° 

ein Fürfichfeyn. " Ein Ding ift.wirflich, weil. cs diefed. Beftimmte 

iftz die entgegengefegte Beftinmtheit, feine Möglichkeit, z.B. Naud), 

Ade u. ff zu feyn,ziftnicht an ih gefegt., Im Körperlichen 

find :alfo Materie, als. Möglichkeit, und. äußerliche Form, als Wirk 

lichfeit, einander .cirtgegengefeßtz aber die Seele. ift .iergegen bie 

allgemeine. Möglichfeit felöft, „ohne Materie, weil ihr .Wefen die 

MWirkfamfeit ift. „Der Berftand mm ber Seele, ald das Bavußt-  - 

feyende, ift nichts der Wirklichkeit nach,.che er .benktz”; er ift abs 

folute, Thätigfeit, aber ift nur, Wer er tätig ift.. ‚„Er;iftdeß- 

. wegen. unvermifcht ’ mit, Dem Körper. : Denn .iwie fol! er feyn, 

‚warn ober Falt?. oder wäre er clır Organ? Dergleichen aber ift 

“er nichie. Daß. er aber von dem Empfindenden- verfhieden ift, 

r 

iR Mar. Denn die Empfindung Fan nach einer heftigen Empfin- . 

pung nicht empfinden, 3. B. nad) heftigen Gerüchen ober Farben _ 

nicht riechen oder fehen. Der Verftand aber, nachdem er ehvag, _ 

das mr: fehtver gedacht werden Fan, gedacht hat, twird dns Leid; 

tere nicht weniger, -fondern um fo beffer denfen, . Denn die Car 

pfindung ift nicht ohne den Körper; der, Berftand aber treunbar. 

Wenn er jo da3 Einzelne geworden‘ ift, wie der, ber. voirklich wis 

fend’ ift (und dieß- gefchicht, wenn. er burd) fich felbft wirffam feyu 

kann): fo. ift er.anch dan gewiffermaßen. noch der Möglichkeit 

nad), aber Doch nicht fo, wie cr c8. vor. dem Lernen und, Sinden 

war" (vergl. oben, ©. 329. und 334). u. . 

Das Denfen macht fh zum paffiven 1 Berftand, 5, i. gun 

Dbjestiven für 685 und fo.erhellt hier, inwiefern Das: nihil est in 

“intelleetu,.quod non fuerit in sensu, der Sinn. des Ariftoteles 

ift.. Ariftoteles fragt num ‚weiter, indem. er Schwierigkeiten auf 

wirft:- „Wenn der Verftand einfach, nicht Ieidend ift, und nichts 

Gemeinfchaftliches mit Anderem hat, wie:foll er dann benfen, Dar 

das Denken aud;, ein.Leivden if?" 8 bezieht fidh: ‚nämlich auf 

einen von ihm verfehiebenen Grgenftand. „Denn. infofen Etwas 

‚ Bein "gemeinfpoftich, fo. [eeint das Eine zu Ku dns, Andere
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yaffiv fi. zu verhalten. . Ferner- ift eine Echwierigfeit, ob der Ber: 

fand wohl feloft gedacht werden Fam? Er müßte dann entiveder 

den andern Dingen eimvohnen, wenn ernicht auf eine andere Art 

. gedacht‘ werden Fünnte, jeded Gedachte aber der Art nad) Eines 

- iftz oder-aber er würde chung Gemifchtes an ihm Haben, das ihı 

zu «einem: Gebachten macht, wie die anderen Dinge. Nun haben 

wir aber das Leiden. vorhin-überhanpt fo beftimmt, daß der Ver: 

Rand der Möglidjfeit nad) alles Gcdachte ft: aber zugleich der 

Wirklichkeit nad nichtg,. ehe gedacht worden.” : Dh. der Gedanke 

ift an-fich der-Inhalt des Gedacten;: und geht im Sehyenden nur 

mit fich felbft zufammenz aber ‚der felbftbewußte Verftand it nicht 

bloß an fi, fonbern wefentlich für fich, indem. er felbft bei fic) 

ffes ift, Das ift ivealiftifch gefprocden; und dei vi Stiftes 

ein. Empirifer fan. © 

.. Die Bafivitit des Berflandes dat hie alfo: nur den Sinn 

„ber x Möglichfeit vor der Wirklichkeit, dieß ift das große PBrincip 

des -Nritoteles; und hier. führt er am Ende defjelben Kapitels ein 

anderes berüchtigtes Beifpiel an, das ebenfo falj verftanden 

wird. „Der Beritand ift wie ein Buch, auf deffen Blätter nichts 

yoirflich gefehricben ift5" Das ift jedoch Papier, aber Erin Bud) 

Man überficht alle Gedanfen des Ariftoteles, und faßt nur. folde 

:Anßerliche-Vergleihung auf. Ein Buch, auf das.nichts gefehriehen 

ft, fan Ieder ‚verftchen. So ift der terminus technicus denndie 

befannte tabula rasa, die man überall; wo von Ariftoteles ges 

fprochen wird, finden Tann: Ariftoteleg foll gefagt haben, der Geift 

fey ein Ieeres Blatt, worauf dann 'erft von den Außen Gegar- 

ftänden: gefehricben" werde, Jo daß-ihm alfo das Denken von Außen” 

Tomme. +. Das'ift aber gerade das Gegentheil deffen, was Ars \ 
ftoteles fagt. Solche zufällige Vergleichungen find von dem DBors 

ftellen, flat fih an’ den Begriff zu Halten, befonders aufgefaßt 

worden, ald ob fie die Sadye ausdrüdten. Allein Ariftoteles if 

gu nicht gemeint, die Ber gleihung in.ihrer ganzen usbehnung 

ER Bergl, Tonmemann; B. 1, ©. 198.
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zunehmen: eben Verftand .ift nicht ein Ding, ‚und Hat nicht bie 

Paffivität einer Schreibtafel; er ift die Wirkfantfeit felbft, die nicht, 

wie bei der Schreibtafel, außer ihm: fällt. „ Die Vergleichung bes 

fehränft fi alfo darauf, daß. die Seele nur infofern einen Inhalt ' 

habe, al3 wirklich) gedacht werde. Die Seele .ift die unbefchriebene 

Buch, heißt fomit: fie ift Alles an fich, aber nicht in fich felöft diefe . 

Totalitätz wie der. Möglichkeit nach. ein. Buch Alles enthält,. der 

° Mirklichfeit.nac aber nichts, che darauf gefehrieben ift. „Die wirt 

Tiche Thätigkeit Ift:crft dns. Wahrhafte; :ober. „ver Verftand twirb 

felbft auch gedacht, wie die gedachten Gegenftände. - Denn in dem, 

was ohne Materie ift” Cim Geifte), „ift das Denfende" (das 

Eubjestive) „und das Grdadjte". Objective) ‚„baffelbe; die .theo= 

°zetifche Wiffenfhaft: und das Gevußhverdende ift. bafjelbe. In 

"dem, was materiell ift, ift das Denken nur ber Möglichkeit nad, 

fo daß ihm der Verftand nicht felbft zufommtz denn er ift eine’ 

Möglichkeit. ohne Materie, aber. in ihm ‚eriftirt das. Orbadhte,", 

während die Natur die Idee nur an fi. enthält... Ienes Beifpiel 

ift,.wwie hieraus erfichtlich, in einem ganz falfchen Sinne. genommen 

worden, weldjer dem des Ariftoteles fogar .entgegengefegt Te 

Haben‘ wir nun bisher vom pafliven Derftande, der die Nas 

tur, ebenfo. aber and). das Empfinden und Vorftellen der Seele 

ift, gefprochen, fo unterfcjeidet Ariftoteles jegt (De. Anima, III, 5) 

ven thätigen Verftand folgendermaßen. davon: „Weil.aber. in 

alfer-Ratur Eine Seite die Materie in jedem Gefhleht ift nönlid) 

Das, was der Möglichkeit nach alles Diefes ift), ;ein Anderes die Urz 

fache und das Thätige, vuns ANles thut, voie bie Kunft fich zur Mater 

zie verhält: fo ift nöthig, daf auch in der Seele biefer Unterfchled vors 

handen fey. Es ift alfo Ein fülder Berftand fähig, ANeS zu werben: 

ein anderer aber, Alles zu machen, wie eine wirffame Kraft (Eis), 

3. 8. das Licht; denn auf gewiffe Weife macht das Licht.die der Möge 

Yihjfeit nad) feyenden Barben erft zu wirklichen Farben.‘ Diefer Ver 

- Stand ift anımd für fich (gwgeozös), unvermifcht, und nicht yaffiv, 

da er.dir Eubflang nad) die Thätigfeit ift.- Denn das Thusnde
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ift” immer. geehrter, als das Leidende: md das Princip geehrter, 

‚ » als’ die Materie. Die Wifjenfchaft der Wirkfamfeit nad) ift dafjelbe, 

. was. die. Sache felbft (rrg&yee) ; die: aber der. Möglichkeit nach“ 

.@&.1. eben äußerer Berftand, Vorftellung, Empfindung) „ift wohl ber 

Zeit nad) früher in einem. und demfelben Individuum, im lfges 

meinen (os) aber. and) nicht der Zeit nad). Der thätige. Bere 

ftand. ift. nicht .fo, daß er bald denkt, bald nicht. Wenn 'er. at 

amd für fh if, ift.er allein das, was iftz und .Dieß allein ift 

ewig. und unfterblic)." Wir erinnern und aber nicht, weil er.nicht 

. paffiv iftz der pafiive Serftand if aber vergänglich, ub benft 

nichtd ohne: diefen. 22.00 

-Das fiebente und achte Kayitet 8 nd € elänterun, ngen von 

Säben des vierten und fünften; fie fangen mit den Süßen ders" 

felben an, und fehen aus,: ald.ob fie einem Commentator. ange 

hörten. „Die. Seele," fagt-Ariftotele8 (De Anima, IH, 8), „ift 
gewoiffermaßen alles Seyande. - Demm das Eeyende. ift enliveder 

Empfundenes, oder Gedachted: die Wiffenfhaft felbft. aber ger 

wiffermaßen "das :Gcivußte, . die. Empfindung das Eimpfundene, 

Diefe: geavußten und empfundenien Dinge find entweder fie felbft; 

nber die Formen. Das Wiffen und bie Empfindung find: nicht. die 

“ Dinge felbft der Stein ift nicht in der Ceele), fondern ihre Foru; 

“fo daß die Seele wie. die. Hand ift. -Diefe ift das Werkzeug der 

Werkzeuge: fo der Verfland ‚die Form .der Hormen, und bie 

Empfindung die Zorn’ der Empfundenen." . .Trüher Thon Hatte 

MAriftoteles (De Anima, IH, 4) bemerkt: ‚mit Pecht Hat. man 

- gefagt, die Seele fey der Ort der.Ipeen (TOrog zld@v): aber 

nicht die ganze Seele, fonbern die denfende; und.fie ift nicht der 

Entelechie nad), fondern nur der Möglichkeit nad) die Jdeen.”.; D. 1. 

die Joeen find nur. erft ruhende.Zormen, nicht als. Thätigeiten; 

Ariftoteles:ift fo. nicht. Realift. . Sondern. diefe Formen, "ivie die _ - 
* der äußern Natur, mgeht'ber Berftand fi) zum Gegenftande, zum 

“ Gehachtiverden, zur Möglichkeit. "Ariftoteles fagt daher im ficbenten 

Kapitel; „Das Abftraste! (TE Ev ipaıpdoeı Asyogeva) denft.der,
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Berftand, wie wenn er das Eingebrüdte der Nafe nicht als das 

Eingedrüdte" der Nafe denft, das von dem "Sleifche nicht gelrennt 

werben Tann, fonderit als’ das Höhle.” "Im achten Kapitel fährt 

Ariftoteled nun fort: „Da aber: fein Gegenftand von den cmpfun 

“Denen Größen getrennt ift, foift in den empfundenen Formen aud) © 

das Gchachte, forwohl das Abftracte, als die Befchaffenheiten (ESeig) 

und Beftimmtheiten der empfundenen Dinge. Dewegen wer nichts 

empfindet, nicht8 Ternt, noch) verfichtz werner chvad erkennt (dewg7),. 

fo iftnotfwenbig, daß er 68 auch) als eine: Vorftellung.erfennt: 

denn die Vorftellungen find wie Empfindungen, nur ohne Maz 

terie. - Woran unterfcheiden fd; nun Die urfprünglichen Gcbanfen, 

daß fie nicht für Vorftelfungen genomnien werden? Oper aber find 

nicht aid) fogar die anderen Gedanken Feine Vorftellungen, fondern 

nur nicht ohne Vorftellungen?” Inden das Folgende ‚Feine Ant 

wort uf diefe Hier am Ende aufgeivorfenen Fragen enthält, fo fcheint \ 

” pieß noch mehr Daranf zu deuten, daß diefe Stüde fpäter find. 

Das ficbente Kapitel hatte Ariftoteles mit den Worten gefählofien: 

„Meberhaupt ift der Berftand, der Wirklichkeit nach, ald denfend, 

die Dinge felbft.- Dd er aber Anmmdfürfichfegendes denken Eunte, 

ober nicht,’ wenn er feldft nicht vom Sinnlichen getrennt wäre, 

wollen wir fpäter (dozeeor) unterfuchen.” . Die „päter” bricht. 

Buhle auf die „höchfte Philofopiet ? en “ N DE 

8 Qubefen fo Turz Ariftoteles and)’ geantwortet hat, und ztear in. ber 

ihm übliehen Weife, indem er auf eine zuerft bingetverfene örage eine. gieeite 

Srage (3 008} ale garıdonere, CAX 00x dvev geyraoyliroy?) fole 

gen‘ Täßt: fo feyeint biefe Antwort be Burchaud genügend zu fepn, ba it. 

bem Gefagten allerdings bieß liegt, ta die urfprünglichen Orbanfen bes Ihä= 

tigen BVerftandes (ver Vernunft), im Gegenfabe au benen, bes paffioen, das 

Element ber VBorftellung gänzlich an. getifgt habenz mährend deu Tehtern 

gieß nad) nit sollfommen gelungen, „tisteohT and) bei ihnen ‚Bas Moment 
ser Borfellung nicht pas Wefentliche fey. Ann. b. Herausgebers. 

"2 Hiergegen. IE mur..zit erinnert, baß Goregov und modregor Sid nad) 

ken Sprachgebrauch des, Ariftotelee immer, auf baffelbe Wert Beziehen, wäh. 

- end er andere Schriften mit bei Bert: &v &loıs, &v Eregars, @Ahore
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: Diefe Soentität des. Eubjectiven und Objectiven, Die im thüs 

digen Verftände vorhanden ift, während die endlichen Dinge und 

Zuftände des Geiftes das Außereinander Beider find, weil da 

der Verftand nur der Möglichkeit nad, ft, ift num die. höchfte 

“ Spitje: der ‚Speeulation, :die „8. geben Fanız und NAriftoteles 

fehrt damit’ zu feinen metaphufifchen Prineipien- zurüd (S. 294 

figb.), wo er. Die fich. felbft denfende Vernunft eben das abfohrte 

"Denken, den. göttlichen. Verftand oder den Geift in feiner Abjolıts 

heit nannte. &s.-hat. nur:vden Echein, ald.ob- von dem. Denken 

geforochen würde neben Anderem; diefe Form des Nacheinander 

erfcheint allerdings bei Ariftoteles. Aber was er Über das Dens. 
ten: fagt, ift für fich dA6 .abfolut Speculative,: und flcht.nicht nebar. 

“ Anderem, 3. B. der Empfindung, die nur. Möglichkeit für dns 

Denken ift.: Näher Liegt die darin, daß die Vernunft an fich die 

wahrhafte Totalität überhaupt ift,und dann aber wahrhaft dns 

“ Denfen diefe Thätigfeit if, die das. Fürfichfeyn und Anundfürfich: 

feyn it? d.h. dad Denken des Denfeng,  weldyes fo abftraster Weife 

beftimmt if, aber die Natur des abfolnten Geiftes. für fid) aus: 
macht: -Dieß find die Hanptpunfte,. die. bei Ariftoteles in Nüds 

fit auf feine -fpesulativen Jocen zu bemerken find, auf deren nähere 
Ausführung vor uns jedoch nicht einfafen Tonnen. 

Mir haben jest den Hebergang zum Folgenden, v8 - 

eine praftifche "Bhifofophie ift, zu machen, und zwar -zunächft ven 

Begriff de3 Begehren®, fetzuftelten ‚das eben die ‚Amvendung 

uber, ‚eis daeivov zöv zaugöv anoxslodw- (De Ausc. pls. I ‚9 eitirt. Ind 

wollte man au), wie cd denn gan richtig ift, fagen, alle yhyfiicyen and pfp-. 

Selogifgjen Schriften, die Metaphoft mit eingefchloffen, bilden, Eine große 

Digeiplin,. fo daß Toregov und. roözegov tm Berhältniffe biefer Werke zu 

einanber fehr wohl gebraucht terben Fönntent fo babe ich bad) nacgetiee 

fen, taß bie Schrift mrepl. »uzäs toeit hinter ber Metapbyfif zu ftehen Femme 
(Michelet: Examen eritique etc., p. 209-222). "Könnte fi) benn nut 
aber ber Austrud d ‚Voreoov nicht auf das felgente Kapitel Beziehen? Sn ter 

Ihat, die am Ende’ bes‘ fiebenten Kapitels erhobene Eihtwierigteit erfheint 
. volftänbig burd) bie oben (©. 11-345) angeführten Worte bed achten Ka- 
aiete gelöft. 2 Hmm. d. Herausgebers.
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des Denkens in feine negative ‚Seite ft, worin. cs praftifd, wird. 

Ariftoteled (De Anima, IM, ‚7 und 6) .fagt: „Der.Gegenftand- des 

- Wiffend und das wirffame.Wiffen ift Ein und dafjelbe; das der 

‚Möglichkeit nach, ift der Zeit nad) ‚früher in dem Individuum, 

an fi aber auch nicht der Zeit nad). Denn Alles, was gefchieht, 
ift aus dem, was Wirkfamfeit ift. Das Empfundene erfcheint. als. 

dasjenige, was aus dem der Möglichkeit nad) Empfindenden ein der 

Wirkfamfeit nad Empfindendes macht; dern diefes Teidet nicht, und 

wird nicht verändert, Defwegen hat e8 eine andere Art der Berve- 

gung: denn bie Bewegung war (©. 309) bie Wirkfamfeit defien, 

das nicht volfendeter Ziverk ift (lrögyeie arelodg); die reine TIhkie 

tigfeit (in) &S Zvegyeio) dagegen ift bie des vollendeten Zivcds (Tod 

vereheou£vop)." — ' „Das Einfach % das die Seele‘ denft, if 

ein Sofches, in Anfehung deffen fein, Salfchıs Etat findet; 

worin aber - Falfches und Wahres, dieß ift_ eine Verfnüpfung 

yon Gedanken als Eins feyender, 3. B. der Durchmeffer ift ins 

commenfurabel, ‚Dder. wenn der Irrtum das Weiße als, nicht 

weiß feßte, Hat er das Nichtweiße vernüpft. 8 Fanıı aber allıs 

diefes aud) Trennung genannt. ’werbden. Was aber Jedes zu Einem 

madıt, if die Bernunft;. fie denft das Ungetheilte der Form nad) in 

ungetheilter Zeit und im. Ungetheilten der Seele”. — „Das Ens 

pfinden ift ähnlich dem einfachen Sagen und Denfenz die angez 

nehme. oder unangenehme Empfindung aber verhäft fd wie 

behauptend . oder verneinend,” alfo: wie bie. pofttive und negative 

Befiimmung des Denkens. ‚Und Angenchmes oder Unangenehe 

med empfinden, ift thätig feyn“ (Spontaneität) „mit der empfine 

penden Mitte zum Guten ober Nebel, infofern fie folde find. „Die - 

Begierde aber und ber Aofchen ift dafjelde, nad) der Thätigfeit; 

fie. find nur dem Seyn nach: verfchieben. Der denfenden Serle 

find die VBorftellungen als die Empfindungen; und wenn fie etivas 

Gutes oder Böfes ‚behauptet oder negirt, fo begehrt ober. flieht fie. 

Eie verhält fich als Eins und Grenze. Der Verftand,” als das Bes 

. flinmende des Entgegengefegten, „erkennt die Gormen in den Vors 

ftelfungen; und wie in ihnen das zur Begehrende und das zu Sliehende 

-
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für in Geftimmt ift, fo wird er aud) außerhalb der Sanpfinbung, 

wann: er, in den. Vorftellinigen if,“ beftinmt. Wenn er, in Beies - 

Yung auf die Vorftelfung oder Gedanfen, vie fehend, das Zufünf: 

tige: zum Gegenwärtigen‘. vergleicht und beurtheift, und: in biefer. 

Kückficht das Angenehme”oder Unangenchme beftimmt: fo begehrt 

‚ober flieht er; und befindet fc) überhaupt im PBraftifhen. : Ohne 

"on8. Thun aber ift das Wahre und seite in: N pereben. alu, 

als dns Gute si ‚Mebte, nn 

u b. . Brattifde Biitofopfie 
. u 

. _ Sieraud. Geftimmt fi fi d) . fon - ‚der Begriff de, Witfeng oder 

dd SBraftifcjen überhaupt, was nod) zur "Bhilofophie des ‚Geiftes 

zu technen ift. Dieß ‚hat airkteiet in U mehrern Berfen behandelt, 

. die, wir, befigen, on 

iin 

"ie Haben drei große  eihifie Werke: Die Kitomadi: 

fe Gipit CHYıx& Nixouexeua) in zehn Büchern, bie Große 

Eiyie- CAHIıza geyake). in zwei Büchern, die Eudemifdhe 

CH9ıza Eöönua) in fieben Büchern; die Tchte'enthält/mehr ber 

fonbere Tugenden, während in’ben beiden erften mehr. allgemeine 

Unterfuchungen über- die Brineipien_ enthalten find. Wie Das Befte 

Bis auf die meueften Zeiten, was wir. über Pfychologie befiten, 

das ift,. was wir von Ariftoteles haben: ebenfo das, was.er über 

den real Wollenden, die Sreiheit, über weitere Beftimmungen der 

Smputatioi, Intention n. |. f gedacht. hat. Man muß. fi nur 

- Die.-Mühe geben, 68 Tannen zu.Ternen, und cs in unfere.Weife _ 

der Sprache, des Vorftellens, dd Denkens zw überfehen; was - 

 freifich fchwer ift. Ariftoteles verführt auch hier, vie im Phyfee 

fen, I, daß er die mancherlei Momente, weldhe im Begehren 

vorkommen, nad) einander auf das Grünlichfte, Wahrhaftefte ber 

ftinmts den Borfag, den Entfhfuß, das freiwillige oder gegwun 

gene Harbch, das Saba aus s Ymwil abet, bie Se bie 

. 

-
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Zurechuungsfäfigfeit: nfh- A. diefe zum Theil? mehr pfücholos 

gifche Darftellüng Tann ic) mic) nicht einlaffen; '. nur Betgenbed 

bemerfe id) aus den Ariftötelifhen Beftimmungen: BE 

. Ag‘ das PBrineip der Moral: oder das Höchfte Gut Seftimmt 

fette 2. die Glüff eligfeit. (ebdazuorte), die aucd, fpäter 

eine Hauptfrage:geivefen iftz.fie if dns Oute überhaupt, “aber nicht 

u als abftracte-Spee, fondern fo, daß das Moment der Verwirkliung 

ihr: wefentlich. entfprecjend it. Ariftoteles begnügt fid) alfo nicht mit 

der Platonifchen Ioee-des Guten, weil fie anır dad Allgemeine it; 

den bei, ihm ift die Frage nad) ihrer Beftimmtheits ‚Ariftoteles fagt 

nun, das fey gut, ad Zwed an-fid. felöft (EEAzıov) if. Wollten 

“wir: hier ;z&2eıov durd) „vollfommen®; überfegen, fo. wäre .bieß 

eine ‚Thjlechte Weberfegung;. fondern. es ift: ‚das, ‚was,- ala feinen 

Zuvet (76 TERog) in fidh feloft Habend, nicht um eincd Andern, fon 

dern um feiner felbft wilfen begehrt wird (f. oben, ©. 309 und 347). 

Die Glüdfeligfeit beftimmt Ariftoteles hiernad) als. den ‚abfolnz. 

tenan und für fid).feyenden Endzwed, und .fteltt folgende 

Definition. derfelden auf: „Die Energie des um‘ feiner felöft. willen 

feyenden Lebeng, nady der. an und. für fic) feyenden Tugend (Guns 

teislag drepysia ar’. ügernv vehelav).". Zur Bedingung ders 

felben „macht er nun ‚die: vernünftige Einfiht: alles Thun aus finns 

Ticher Begierde oder. aus ‚Lnfreiheit: überhaupt fey. Mangel einer 

Einfiht; ein. nicht vernünftiges Thun, oder .ein Thun, dad nicht 

„auf das Denken als: folches geht. „Die abfolut vernünftige This 

.tigfeit/ aber fey, alfein.bie Bifenfhaft, ‚das in fid) felbft fid) bee 

friedigende. Thun, amd die daher göttliche Gtückjeligeitz bei dei, 

andern Tugenden ‚trete. dagegen nur menschliche Ofüdfeligfeit. ein, 

wie, ud. fm. Beeren N bie. Empfubung das era go R 

R a Sieber Michelet, De oli et. culpae in jure, „ eriminali notioni- 

bus; Spftem ber, phifofophifgen Moral, Buch I, Abfhnitt. 1;. Afzelius: 

‚Aristotelis De imputatione aclionum. doctrina. _ - 

Ari. des Seraudhebird." 

'? Ethic. Nicom.], 2-12 (- 12); X, 6-8; Et. Eudem, If, 1.
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das’ göttliche Denfen .ift: Ariftoteles. fügt nun „oil! Gutes und 

Schönes über die Tugend amd. das. Gute und. die‘ Ofüdfeligfeit 

im Allgemeinen, amd daß die Glüfeligfeit, als das für und. er- 

teichbare Gute, ohne Tugend nicht ‚gefunden werde u. f. f.5 was 

Altes Feine tiefe Einficht in“ fpeculativer Nüdficht Hat. 

In Anfehung des. Begriffs'der Tugend. will.ic ferner 

Einiges" anführen. ; In. praftifcher Nückficht "unterfeheidet Ariftor , 
teles  zunächft ander Seele überhaupt eine: vernünftige und. eine 

unvernünftige Geites: in ber Iehten fey die Vernunft nur der Möge 

. Tichfeitinady; ihr. fommen. die Empfindungen, Leidenfchaften, Affete 

zu. „Im der vernünftigen ‚Seite ‚derfelben habe Verftand,; Weisheit, . 
Befonmenheit, Kenntniß ihren Blaßz. aber fie machen noch nicht 

Die Tugend aus, die.crft in. der Einheit der vernünftigen mit.ber . 
unvernünftigen Eeite :beftehe, ' Ariftoteles nennt alfo.Zugend dieß, 
wenn die Neigungen .fich. zu. der. Vernunft. fo’ verhalten, daß fie 
das. hun, was diefe befiehlt. Nenn die Einficht. fchlecht ober gar 
nicht vorhanden fey, das. Herz aber. fi wohl verhalte, "fo Fönne 
wohl. Gutmüthigkeit, aber nicht. Tugend da feyn, weil der Grund 

fehte, nämlich). die Vernunft, welche. der. Tugend ‚nothiwendig fey. 

Ariftoteled fegt.fo die Tugend inm.die Erfenntniß: ‚dody:fey die 

Bernunft nicht rein an fi, wie Viele: meinen, das Princip der 

Tugend, ‚fondern vielmehr der vernünftige. Trieb’ zum Guten; Trieb. 

md. Vernunft feyen .alfo beide die noihivendigen Momente der Tur 
gend. „So-dap vonder Tugend auch) nicht gefagt. werden Fanır, 
daß .fte fchlecht. angewendet, werde; denn fie felbft ift Das’ Anwen 
dende." Ariftoteles tübelt oaher, wie wir bereits (S. 67—69) gefehen 

- haben, den. Eofrates,; weil er die Tugend.nur.in die Einficht. fept, 
. Es muß zum Guten. ein: wivernünftiger Trieb. vorhanden feyn, die 

Bernunft Fommt aber als den Trieb beurtheilend und beftimmend 
hinzu; wenn jedoch) von ihr’der‘ Anfang gemacht wird, fo folgen 
die‘ Leidenfchaften. nicht, notwendig, als gleich geftimint, fondern 
find 2. entgegengefeßt... "In ber Tugend‘ alle, indem fie auf Ver: 

t: :Magn. Moral. 1, 5,:35; Eth. Nie. ], 13; Eth; Eud.- 1, 1. 

x
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wirffihung geht und. dem Einzelnen angehört, Ift die Vernunft nicht 

das einzige Prineipz fondern bie Neigung ift das Treibende, Befon- 

dere, welches für's PBraftifche im Subjest eben das auf die Venvirf- 

Iichung Gchende ift:: Das Sübjert muß dann aber in Diefer Befondee 

zung feiner: Thätigfeit ‚feine Leidenfchaften zugleidy dem Allgemeinen 

unterwerfen; und diefe Einheit, yorin das Vernünftige das'Hert- 

* fchende ift,.ift eben die Tirgend.: .Dieß ift die richtige Deftimmung: 

einerfeit$ geht'biefe Definition 'alfo gegen fold;e Scale von blofer 

Unterdrückung der Leidenfchaften, wonach man. fid ‚von Jugend 

. auf: beftimmt, anbererfeitd aud; gegen die Anficht, daß bie Nele 

gungen gut am fi feyen.: Beide Ertreme”der Vorftellurg‘ find 

° imnenerer Zeit häufig -vorgefommen;,.ıwie wen man einmal das 

Gerede hört: -Der von Natur fehöne und edle Meufc, fey höher, 

als die Pflicht; € ebenfo dann aber aud) vorgeftelft wird, die Plicht- 

folfe- als Pflicht getan werden, ohne’ die befonberen Seiten, a1 

Moment des Ganzen zu berüdfichtigen. 

: Ariftoteles.geht dann die befonderen Zugenten‘ weite 

u Läufig durd: Weil die Tugenden, fo ald Einheit des Begehrenden 

oder Venvirklichenden mit dem. Vernünftigen betrachtet, ein: alogi- 

fees Moment in’ fi) Haben, fo’ fegt Ariftoteles %: ihre Prineip in 

ein. Mittelma aß. diefer empfindenden Ceite; fo daß die Tugend 

die Mitte zwifchen zwei Ertremen ift, 3. B.- bie Sreigebigfeit 

zwifchen Geiz und Berfpwenbung, zwifchen Zorn und Bafz. 

fivität die Milde, zwifchen. ZTollfühnheit und Seigheit bie 

 Sapferkeit, zwifchen : ‚Selbftfudtiund ‚Selbftlofigfeit bie 

Sreundfhaft. m... . Das. Gute. ift nämlich, wie fpeciell 

beim Sinne, der durd) Uebermaaß leiden würde (j. oben, ©. 341), 

Harumi-.überhaupt eine Mitte, chen weil das Einnliche befien Ste... 

grebieng .ift.. :Diefes.. fcheint Feine beftimmte Definition. zu. feyn, 

und .e3, wird. eine. bloß. quantitative Deftimmung, eben weit nicht 

bloß. der. Begriff das Determinirende 7 fondern and) die Seite. 

1 Ethic, Nieomacl 1, 5-7 6 2 Magn. Moral: i; 5-9; 

Eth. Eud. II, 3, -
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de3 Empirifchen darin.ift. Die: Tugend. ift nichts: abfout an fh 
Beftinmtes,; fondern sugfeich ‚ehvas' Stoffartiges, das, feiner Natur 
nach eines. Mehr oder Weniger: fühig if. . Wenn man es ‚alfo 
auch ald fehr. ungenügend. und unbeftimmt getadelt Hat, daß, Ariftor 
tele8..die Tugend. mehr als - einen: Gradunterfchied beftinmte,: fo 
liegt dieß doch, in der Natur der Sache. : Die Tugend, md vollends 
die beftinmte, tritt in eine Sphäre.ein, two das Quantitative feinen 
Blab hatz der. Gedanfe-ift hier nicht. mehr als. folcher. bei fi) 
felbft, bie quantitative Grenze aber unbeftinimt. : Die Natur der 
‚befondern Tugenden ift! von biefer. Art, daß fie: feiner genauern 
Beftimmung: fähig find; man fan nur im Allgemeinen darüber 
fprechen, md 8 giebt für. fie. feine weitere Beftimmung, als. eben 
eine: foldhe unbeftimmte, t;. Nach) unferer Betrachtungsweife dagegen 
ift die Pflicht chvas abfofut in fid felbft Seyendes, nicht eine Mitte 
zrVifchen feyenden Ertremen,: durd). die. fie,.beftimmt. wird; allein 
auch dieß Allgemeine. ift fomit leer"oder vielmehr unbeftimmt, währ 

. end jeder beftimmte, Inhalt: cin Moment. des Seyns ift, das und 
fogleidh .in’Coflifionen :von Pflichten‘ vervidelt. Im Praftifdjen ift 

. 68, 10. der. Menfe ine Nothivendigkeit im Menfchen als Einzelnen _ | 
fucht imd anszufprechen fuchtz allein fie. ift. entweder formal,ober, 
als befondere. Tugenden ,_ein " Deftinuter Sn der eben [ v ‚dem 
Smpiien einfä. Pa 

Re paritın 

0 ik die Boritit. d68 Sites u enväßnen;. er fat 
es Sieh. oder weniger gefühlt, daß die pofitive Subftanz, die noffe . 
wendige Organifation.und Nealifation des praktifchen Geiftes, der . 
Staat.ift, der durd, die fubjectise Thätigfeit. verwirklicht wird, fo 

- baß diefe darin ihre. Beftimmiung erreicht. Ariftoteles ficht daher auch 

die politifche Philofophie als die ganze -praftifche Phifofophie an, 
den’ Zwved:ded Staats als; die ‚allgemeine. Ofüffeligfeit überhaupt. 
arte Wifienfehaft und, ‚Sähigfeit. (divanıs),", fat, er (Magn. 

ich Arist. Ethie. Nicom. I, 1 8) . N



Erfier Abfehmitt. Poltif des Ariftotelet. "353 

Mor. I, 1), „hat einen Zwed, und Diefer ift das Gute: je sortreffe 

Ticher fie ift, einen befto vortrefflicheren Sweet; die vortrefilichite 

Fähigfeit aber ift die politifche, daher ift ihr Zwverk and) dad Gute.“ 

Bon dem Ethifchen erfennt Ariftoteles, daß c8 zwar dem Einzelnen 

aud, zufommt, aber feine Vollendung im Bolfe.hat: „Wenugleih _- 

“das hödhfte Gut dafielbige bleibt für einen “Gingelnen und für > 

einen ganzen Staat, ‘fo erfcheint «3 doc, als größer und würbis 

ger, dafielbe einem Stante zu erringen md zu erhalten; zwar aud) 

con, e8 einem Einzelnen zu erringen, ift verbienftlich, fdhöner aber 

‚und göttlicher, einem Volfe und ganzen Staaten. Die praftifche Wif 

fenfchaft firebt num hiernach, gehört alfo gewiffermaßeri zur Politik," * 

. Zaz Ariftoteles erkennt den Staat in fo hohem Orabe an, 

daß er (Polit. 1,2) fogar davon ausgeht, den Menfchen zu definiren 

‚ls „ein politifches Thier, das Vernunft hat. . Daher hat 

nur er Bewußtfeyn des Onten und Böfen, de8-Gerechten und 

Ungerechten, nicht das Ihierz" denn das Thier dent nicht, 

. und doch feßt man in neuerer Zeit den Unterfchied diefer Beftims 

mungen auf die Empfindüng, bie aud) die Thiere haben,: Es tft 

and die Empfindung des Onten und Böfen uff, und Diefe 

- Eeite' Tennt Ariftoteled auch (f. oben, S. 347); aber das, wodurch 

. fie nicht Empfindung des Thieres ift, ift das Denen... Die vers 

"nünftige Einficht ift daher aud) bei, Ariftoteles die wefentlidhe Des 

" Bingung der Tugend, und fo die Vebereinftimmung ber Seite der 

Empfindung und der Vernunft ein wefentliches Moment in feir 

ner Eudämonie. Nachdem Ariftoteled den Menfchen fo beftimmt 

"Hat, fagt er: „Die Gsmeinfjaft von biefet madjt die Samilie und 

den Staat aus, nad) dem Verhältniß. aber, daß der Gtaat ber 

Natur.nad" (d.h. feinem Begriffe, der Vernunft und, der Wahre 

heit mach, nicht der Zeit nad) „früher it, als die Familie" (nie 

natürliche‘ Berbindung, nicht die vernünftige) -„und der Einzelne 

yon und.” NAriftoteled macht nicht den Einzelnen und defien Necht 

zum Grften, fondern erfennt den Staat für das, was feinem er 

2 Arist, Eh. Ne.LA@). 2.0 
Sch de phil te
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. Ten nach Höher ft, al der Einzelne, und die Zamiie, weit er chen. 
deren Cubftantialitäit ausmacht. „Denn das Ganze ift das Erfte 

‚gegen ben Theil. Wird z.B. der ganze Menfc) aufgehoben, fo 
:giebt e8 weder Fuß noch) Hand außer dem Namen nad), tle eine 
fteinerne Hand; denn eine vertifgte Hand ift wie eine fteinerne.” _ 
Oft der Menfeh tobt, fo gehen alle Theile unter... „Denn Alles 
ip durd) die Entelechie und die Möglichfeit‘ beftimmt; fo daS, 
wenn diefe Entelechie nicht mehr vorhanden ift, nicht mehr zu fagen . 
it, Ehvas fey nod) Diefes, fondern nur dem Namen nad. ©o 
ift der Staat das Wefen der, Einzelnen; der Einzelne ift fo ienig 
Eiwas an und für fi, getrennt vom Ganzen, als irgend ein vom 

“Ganzen abgefonderter organifcher Theil." Dieß ift dem modernen 
Rringip gerade entgegengefeßt, two Die Defondere Wilführ des Einzel: 
‚nen ald das Asfolute zum Ansgangspunft gemacht wird; fodap Alle - 

- dur; Abgebung ihrer Stimme: feitfegen, was Sefet feyn fol, nd 
. Padurd) ert ein Gemeinwefen zu Stande fommt, Bei’ Ariftoteles 

‚aber, wie'bei Plato, ift der Staat das .‚prius,. das Subftantielle, 
die Ho! Nptfadhe; denn fein Zwed ift-der höchfte -in Nüdficht auf 
Das; aktifche.. Wer aber diefer Verbindung unfähig wäre, ober 
aus Selbftftändigfeit ihrer nicht Bedäft, wäre entweder ein wildes” 
Thier oder ein Gott.” 

Aus diefen wenigen Zügen erheit, daf Ariftoteles nicht den 
Gedanken eines fogenannten Naturrechts (wenn ein Naturrecht ver- 
mißt wird) haben Tonnte: d.h. eben bie Betrachtung des abftracten 
Menfchen außer der realen Verbindung. Sonft enthätt feine Por 
HitiE noch) jebt Ichrreiche Anfic, ten über die inneren Momente. des 
Staats, t und eine Befchreibung der. verfhiedenen Verfaffuns 
gen; ? Lehteres Hat jedoch nicht mehr dieß Intereffe, wegen des ver- 
Tchiedenen Prineips alter und moderner Staaten. Stein Sand war fo 
reich als Oriechenland an mannigfaltigen Verfaffungen zugleich und 
Abrwechfelung derfelben in Einem Stante, alfein zugleich unbekannt 
‚mit dem äbftracten Necht unferer mobertien Staaten, das. den Ein 

1 Arist, Polit. 311,1; IV, 1416. ' 
* "Arist, Polit. 11,7 (5) — IV, 13..
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zelnen ifolict, ihn. als folchen gewähren läßt, und doch alg eitt 

unfihtbarer Geift . Ale zufammenhält: fo ‚daß aber. in. Seinem 

.  eigentlid; weder. Das Bewußtfeyn,. nocd) die Thätigfeit für das 

„Ganze if; foudern indem er wefentlich als Perfon gift und Ku 

Ähm mr um den Schuß feiner Eingelnheit zu thun ift, wirft er 

zum Ganzen, ohne zu wwiflen, wie. ES ift eine getheilte Thätige 

feit, von der Jeder nur ein Stüd hat: wie “in einer Fabrif Keiner . 

ein Ganzes macht, fondern nur einen Theil, und die .anderen Ger, 

Thietlicfeiten nicht befigt, indem nur Einige die Zufammenfegung 

maden. Nur freie Völker haben das Bewußtfeyn und.die Tätigkeit 

fürs Ganze; in mobernen ift der Einzelne nur für fi dh als ‚folder 

frei, und genießt nur bürgerlide Sreiheit, — in dem Sinne der 

. Freiheit eined bourgeois, nicht eines eitoyen,. wofür wir nicht 

zuvei Wörter haben. Bürgerliche ‚Greigeit in biefer Bedeutung tft 

“eben die Entbehrung ded Allgemeinen, das Prineip De$ Sfolirend; 

fie ift aber ein nothiwendiges Moment, das bie alten Staaten nicht 

fannten:- diefe vollfommene Selöfftändigfeit der Bunkte, und eben 

darum größere Seldftftändigfeit des. Ganzen, welde das ‚höhere. 

organifhe Leben ausmanht, -Nacdem der Staat dieß Prineip. ii" 

- fi) empfangen, fonnte höhere Freiheit hervorgehen; jene Cinaten - 

find Naturfpiele und Naturprobiste, die vom Zufall und von ber 

.  Saune des Einzelnen abhängen: :erft.jept ift das innere Beftehen 

und die ungerftörbare Altgemeinheit möglich, ‚die real und. sont 

Yidirt in ihren Theilen ift. 

Ariftoteles Hat fi übrigens nic barauf. eingelaff en, ho einen 

Staat zu befähreiben, wie ato; fondern in Anfehung der Ctaatd- 

verfaff fung beftimmt er nur, daß die Beften hHerrfchen müffen. 

Das geht: aber immer fo, man mag machen, tie man will; 

eö ift ihm daher nicht fo fehe um: "Die: Befimmung der Kormen. 

der Staatsverfaffung zu hun. Zum- Baiveife, dag die Beften 

herrfhen möüffen, führt Ariftoteles an: „Die Beften würden Ungeht 

Teiden, wenn fie den Andern gleichgeftelt würden, ‚bie ihnen une 

gleich find an Tugend umd potter Fähigkeit; ‚de ein fofsher 

‘ 

= 
Ss 

e
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Muögegeidieter ‚gleicht, eineri-Gotte unter den Menfchen." Sie: 

fhtvebte dem NAriftoteles ohne Zweifel. fein Mlerander vor,. der 

_ ‚ einem Gotte gleid, herrfchen müffe, über den alfo Niemand herr’. 

Then föntte, nicht einmal das Gefeh.. „Für ihn ift fein Gefep,.ba 
er fich felber das Ocfeg .ift. Man könnte ihn etwa aus-bem Staat 

werfen, aber über ihn regieren nicht, fo wenig al3 über Jupiter. 

8. bleibt nichts „übrig, was in der Natur Aller it, als einem 
Eolden gerne zu gehorchen, fo dag Sole an und für fich (&idıor) 

‚Könige in den Staaten find.“ * Die Oriechifche Demofratie war 
damals fon ganz verfallen, fo daß Ariftoteles feinen Bert) mehr 

Darauf legen Fonnte. - . N 

4 Die gosih 

hf der. andern Seite der Whilofophie v8. Seife nit 

Nriftoteleg Wilfenfhaft des abftracten Denfens, eine % gif, die 

no zu betrachten übrig iftz fie wurde ebenfofehr Sahrhunderte 

und Jahrtaufende lang geehrt," als fie jegt verachtet ift.. Ariftor 

 teles.ift ald der Vater der Logit “angefehen worden: feine logts. 

schen Schriften find die Quelle amd das Lehrbuch. der Togifchen - 

Darftellungen aller Zeiten, die zum. Theil nur fperiellere Aude 

führungen waren, woburd, fie firohern, matt, unvollfommen und 

. rein formell werben mußten; wie denn noch in den neneften Zeis 

ten.Kant gefagt hat, daß feit Ariftoteles die Logik, wie bie 

reine Geometrie feit Euflid, eine vollendete Wiffenfchaft ey, die 

bis .auf den Heutigen Tag beibehalten worden; amd feine weitere 

wiffenfhaftliche Berbefierung und. Veränderung ‚mehr erlangt hat, 

 Dbzwar,alfo, die Logik hier zum erften Male erwähnt wird, und - 
"in der ganzen folgenden Gedichte ber- ‚Phiofophie nie eine ans 
bere erwähnt, werden Fann (denn: e8 hat fonft feine gegeben, wenn 

man.nicht das, Negative des Skepticiömus. hierher rechnen til): 
jo fanı hier, doch nicht von- ihrem nähern Inhalt die Rebe feyn, 
fondern nur eine allgemeine Charafierifi irung berfelben Fin fuben, 
en ‚Arist, Polit. u, 13 (8— 9). De
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 Diefe Formen Theitg Über Begriff, Theis über Urteil und Schluß 

* Tommen von Ariftoteles her. Mie in der Naturgefchichte die Thiere, 

3. B. das Einhorn, Mammut), diefe Käferart, Mollusfe u. f. w.. 

betradjtet, und befchrieben wird, was folch’ eine Beftie fey: fo ift 

Nriftoteles gleichfam der Naturbefchreiber Diefer geiftigen. Formen " 

des Denkens; aber bei diefem Shließen von Einem aufe Andere 

hat -Ariftoteles nur das Denfen in feiner endlichen Anwendung 

“+ beftimmt bargeftellt, feine Logik ift alfo sine Naturgefchichte des 

. endlichen Denkens. Anden fie ein Beruußhverden über die abz 

firacte TIhätigfeit des reinen Berftandes, nicht ein Wiffen von - 

„biefem und jenem Conereten, fondern reine. Yorm iftz.fo ift bieß 

Berouftfeyn in der That beiwundernswärdig, und noch) bewvunbernd» 

würbiger „diefe Ausbildung dies Bewußtfeyng; biefe Logif, alfo 

ein Werk, das der Tiefe ihres Erfinder, fo wie der Stärfe feiner 

Abftraction die höchfte Ehre macht. Denn die höchfte Stärfe did 

Zufammenhaltend im Denken ift eben, 8. vom Stoffartigen u, 

- trennen und fo feitsuhalten: und fie zeigt fich faft noch mehr, wenn 

man c3 fefthäft, wie.ed, mit dem Stoffe amalgamtirt, fi auf bie 

mannigfaltigfte Weife umbervirft, und einer Menge von Wendun: 

gen fähig iftz auch betrachtet Ariftoteles in der That nicht nur die Des 

wegung ded Denkens, fondern ebenfo de6 Denfend am Vorfteller. 

Die Logik. des Ariftoteles ift in fünf Schriften enthalten, die unter 

dem Namen ”Opyavoy zufammengefaßt fine: 2. 9. 

2 Die Kategorien (zarmyoglar), von denen die erfte 

Ehrift handelt, find die allgemeinen Beftimmungen, das, was von 

‚dem Seyenden ausgefagt wird (xernyogeirar): ebenfowohl das, 

> was wir Verftandesbegriffe nennen, al$ die einfachen Vefenheiten der 

- Dinge. &8 Tann dieß eine Ontologie genannt werben, ber Metaphyfif 

angehörig;, Diefe Beftimmungen, fommen baher auc) in Ariftoteles! 

Metapfpfif wor. ; Ariftoteles (Categor. 4) fügt nun: „Homonym 

(Sucvuge) heißt das, tvas bloß den Namen gemein, aber.eine anz 

dere fubftantielle Begriffsbeftimmung (20y05 tag odolag) hat: iwvie 

‚wenn man z.B. ein Pferd und befien Bild Beide ein Thier nenne,
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Den Homonymen ift alfo der Begriff (R0yos) entgegengefeht; - 

und- indem Nriftoteled hiervon. z& Aeyoneva, wovon das giveite- 

Kapitel Handelt, ableitet: fo erhellt, daß Diefer Ichtere Augdrud - 

mehr als das bloße Sagen bezeichnet, und hier überhaupt für 

"beftimmte Begriffe zu nehmen if. „Die beftimmten Begriffe 

werben entweder mit Verbindung (zar& ovumAoxrv), oder 
ohne Verbindung (Avsv.ovurdoris) gefagt: 3. B.' der Menfch 
fiegt, der O8 Täuftz oder der Menfch, der Ochs, Siegen, Lau ' 

fen." ' Beim erften Gliede der Eintheitung führt Ariftoteles za ovza 

welche alferdings überhaupt rein fubjective Beziehungen Soldier. 

find, die-für fi find: fo daß die Beziehung nicht an ihnen felöft,, 

. föndern außer ihnen ift. Wiewohl nun c& Aeyoueva und T& dyre 

wieder von einander unterfehieden werden, fo gebraucht doch Ariftoteles . 

weiter fowohl: Aeyerau al8 Zari von den odor: fo daß Adyerar 
von einer Gattung, In der Bezichung auf-ihr Vefoideres, gefeht 

wird; Hingegen Zozc von einem Allgemeinen, das nicht Soce, fon 

dern Einfaches ift. Dei Ariftoteles fügt: „ES giebt Beftinmt- 

heiten (övzae), welde von einem Subjecte auögefagt werden 

(xa9°” dmoxsiuevov Aeyeraı) ‚ aber in feinem Cubjecte‘ find: _. 

wie der- Meauf- von einem beftimmten Menfchenz er ie aber 

nicht in einem beftimmten Menfchen. Andere find in einem 

"Subjecie (&v Ömoxeueveo Eozi), werden aber nicht fo von einem 

 Subjecte gefagt (in einem Subjecte feyn, heißt: nicht als Theil in 

ihm feyn,- aber nicht ohne ein Subjeet feyn Finnen), wie eine Grams 
„‚matif (rs Ygaparızy) in einem Subjeste, der Seele, ift, aber 

- nicht von einem Subjecte gefagt, "oder nicht als Gattung auf ein 
Subjert bezogen „werben. Tan. Anderes wird auf ein Subject 

bezogen (Aeyeraı), und ift in einem Subjecte; die -Wiffenfhaft 
ift in der Seele, und twird auf Grammatif bezogen. Anderes’ift 
wveber in-einem‘ Subject, oc; wird e8 auf ein Subject bezogen: 
ein geiviffer, Menfch, das Individuelle, numerifcy Eine; doc, Tanıt 
Einiges i in’ eltiem Subjecte feyn, wie eine beftinmte Grammatik." 

Statt Subjest würden wir beffer Subftrat fehen; denn’ cs if’dng, 
“ oe
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worauf der Begriff fi nothivendig bezieht: d. d. dasjenige, Was 

in der Abftraction. wweggelafien wird,. alfo das dem Begriff ent« 

gegengefehte Einzelne. : Man ficht, Ariftoteles Hat den Unterfhhied - 

von Gattung oder Allgemeinen, und Eingelnem im Sinne. 

Das Erfte, was Ariftoteles im Vorhergehenden bezeichnet hat, 

ift hiernad) die Oattuitg, bievon einem Menfchen auögefagt wird, 

aber nicht in ihm ift, ober nicht als Einzelnes iftz ber tapfere Mann 

BD. ift ein Wirkliches, aber alö allgemeiner Begriff auögebrüdt. 

Ueberhaupt ift in der formalen Logik und ihren Begriffen immer der ; 

* Gegenfaß gegen ein Wirfliches vorhanden; und das logifc, Wirkliche " 

ift an fid), ein Gradtes, Tapferkeit alfo 3. B. eine reine Yorm. 

- ber. Abftraction. Diefe Berftandess Logik -fucht aber in ihren drei‘ 

"Stufen die Kategorien ded Abfolnten-nachzuäffen. Begriff iR’ein. 

Togifh Wirkliches, alfo an fi bloß Gedachtes, d.h. Mögliches. - 

Sm Urtheil fegt fie einen Begriff. A als ein wirkliches Subject, 

und verbindet ein anderes Wirflied al Begriff B damit; B, foll 

der. Begriff feyn, und, A in Nücficht auf ihn ein Seyn haben, — ° “ 

aber B ift nur ber alfgemeinere Begrifi. Im Schluß foll die Rothe 

wenbigfeit nachgeahmt. werben: -fdon .in einem Urtheil if eine . 

Eynihefis, eines Begriffs und feynfolfenden Seyns,'im Schluß foll 

fie -die ‘Korn ber Nothivendigfeit tragen, indem beides. Entgegen 

gefegte in einem Dritten tie bir) den medius terninus der Ber- 

- 

nunft, 3. B..bei dem! Mittelmaaß der Tugend’ (l. oben, ©. 351), : 

gleich gefegt wird. Der Oberfah prückt ein Logifches Seyn.aus:. 

ber Unterfaß eine ‚Togifhe Möglichfeit, denn Cajus- ift ein bloß 

Mögliches für die Logif; der Shlußfah verbindet Beides. Erft vor 

der Vernunft aber entfaltet. fi} das Lebendige; denn fie ift die 

fonbte Realität. ‚Das Zweite it das Allgemeine überfaupt, 

das. nicht Gattung if: d.h. nidht in fie) felbft die. Einheit bed . 

Allgemeinen und Befondern — ober abfolute Einzelnheit, damit aber - 

Unendlicfeit —. if; dieß..ift wohl in einem Subjecte Moment oder. 

Prävlcat, aber es ift nicht an und für fi fetöft.. Dieß. Verhältniß 

wird nun durd) od Adyerau ausgevrüdt ; denn 6 heyeran iftdas, 

r x
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was als Alfgemeined in ihm felbft zugleich unendlich, if. Das 
“ Dritte if da8 Befondere, was auögefagt wird: .ivie Wiffen- 

fehaft in ihr felbft unendlich, und, fo die Gattung 3. B. der Gram 
matif iftz zugleich aber al Allgemeines, oder ald nicht Einzefneg, 
ift fie Moment eines Subjects. Das Vierte des Ariftoteles ift, 
was unmittelbare Vorftellung Heißt: das Einzelne. Die Aus: 
nahme, da Einiges, z.B. eine beftimmte Grammatik, audy in 
einem Eubjecte fey, gehört nicht hierher; denn die beftimmte Grams 

‚ matif ift nit. wefentlich an ihr felbjt Einzelnes. 
‚Hierüber macht Ariftoteleg ! felbft num folgende Bemerfungen: 

„Wenn Eiwas von einem Andern prädieirt wirb (zamnyogeitan) 
 ald. von einem’ Subjeste: fo gilt, was. vom Prädicate gefagt wird. 

. (keyerar)," d.h. was. als Allgemeines auf daffelbe bezogen ift, 
„auch, vom Subjecte.” Die ift der gewöhnliche Schluß; man 
fieht fon Hieraus, daß, indem dieg fo Furz abgefertigt wird, der 
eigentlidie Schluß bei Ariftoteles eine viel größere Bedeutung hat. 
„Berföpiebene ©attungen, die einander nicht untergeoronet find (17 
in’ Alma verayteva), wie hier und Wiffenfhaft, haben 
verfchiebene fpecififche Differenzen (diapogas): 3.8. das Thier hat 
die Vinterfehiede Landihier, Vogel, ‚Bifd, — die Bifenfaft feinen 

. bergleichen. Hingegen untergeordnete Gattungen Fönnen diefelben 
. Differenzen haben; denn die oberen Oattungen werben von den 

untern audgefagt, fo daß die Unterfhiede, die vom Prädicate‘ ab 
tem, auch Unterfdjiede des Subjects find.“ . 

Nachdem Ariftoteles bisher bei den beftimmten Begriffen: yon 
dem ‚Verbundenen gefprochen Hatte, fo. fommt . er nunmehr auf 
„das, was. ohne Verbindung ansgefagt voird;” denn Dieß 

‚war, wie wir (S. 358) fahen, die Eintheilung, Die er im zweis 
ten Kapitel sum. Grunde legte. Das ohne Verbindung Ausges 

.fagte, al$ die eigentlichen Kategorien, behandelt’ er im Folgenden. 
ausführlicher; jedoch ift die Schrift, worin er biefe Kategorien zus 
fammenftellt, nicht. für vollftändig angufeben. etifoteles | 3 mt 
1. Cätegor. c.3 (2, 8.3— 5). 

, Sntegor. c. 4 (2, 5.6— 8).
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ihrer gehn an: „Seber folder. beftimmte Begriff drückt. enhweber 

eine Subftany (odolar) aus, ober eine Qualität (rordv), ober eine 

. Quantität (rrooöv)," die Materie, „oder ein Verhäftniß (eds zu), 
. ober einen Ort. (od), ober eine Zeit (Tore), oder eine Lage . 

(zeiodar), oder ein Haben (ei), oder ein Thum (rrorelv), oder , 
ein Leiden (maoze). Keins derfelben ie in Diefer Trennung eine 

Affirmation (zazeıpaoıg), ober eine Negation (arröpaaıs), d.h. 

weder wahr noch falfh.” Diefen Prädicabilien fügt Ariftoteles dann 

no fünf Poftprädicamente Hinzu; doc) ftelft er fie fänmtlich nur 

fo neben einander. Die Kategorien der Relation find Synthefen 

ber Qualität und Quantität, fie gehörten fomit der Vernunft ans 

aber fie gehören dem DVerftande an und find Bormen ber Endlich 

feit, infofern fie .ald bloße Relationen gefegt werben. Das Seyn, 

das Wefen ift in ihnen das Erfte: daneben fieht das Mögliche, als _ 

Aeeidenz ober Bewirktesz aber Beides ijt gefrennt. In der Subs 

 flanz ift A Seyn, B Möglichkeit; im Gaufalitäts- Berhältniffe ift 

A und B Seyn, aber A’'wird in B gefeßt als ein Sehen bed A. 

A der Subftang ift Togifches Seyn, «8 ift das Velen entgegenges 

feßt feiner Exiftenz; und diefe Exiftenz ift in der Logit eine bloße 

‚Möglichkeit. Im der Kategorie der Caufalität ift das Scyn des A 

in. B ein bloßes Seyn ber Neflerion; B ift für fich feloft. ein 

Anderes. Sn der Vernunft aber ift A ebenfowohl. Ceyn des B, 

als des A; und A ift ganzes Scyn des A, fo wie des B. 

. Ariftoteles ? fpricht nun zunächft von der Subftanz. Die 

Subftanz, und zwar „die am eigentlichften (zvgiurare) und 

zuerft und,am meiften fo genannte,” ijt ihm aber das Individuum, 

— bie vierte Klaffe der von ihm angegebenen Beftimmtheiten (f. oben, 

©. 358—360). „Die zweiten Subftanzen find bie, in welden, 

als Arten (eideor), jene erften find:. fie, und aud) die Gattungen 

bier Arten. Dom Subjecte wird Name und Vegriff. (26708) des 

ze Arist. Categor. c. w- „a e- 11); ‚vergleiche Sanir SE s. n 

Bernunft, S. 79 (6. Aufl). 
2 Categor. ©.-5 (3).
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von einem Subjecte ausgefagten Allgemeinen (zöv za9° Ömozer- 
. u£vov Aeyorevor) — der zweiten Subflangen — präbieirt: 5.8. 
vom beftimmten Menfchen, als dem Subject, wird fowohl der Nante, 

«als der Begriff des Menfchen (das lebende Wefen) auögefagt. Hins 
gegen unmöglich; der Begriff des in einem Subjecte feyenden (2v.Örro- 

zeittev Ovcog) von dem" ‚untergeorbneten „Subject, bei: Einigen 

aber wohl der Name: der Begriff des Weißen. alfo nicht vom  . 

Körper, in dem e8 ift, fondern nur der Name. Das Andere 

aber,” außer der Definition (A0y0g) ‚Überhaupt, und „dem Namen | 

bei. den Meiften, wird auf ‚die erften Subftangen ald .die Sub- 

jecte" . (das Einzelne) „bezogen, oder ift in’ ihnen. ‚Ohne bie 

erften Subftanzen fan alfo nichts Anderes. feyn,. — weil fie allen 

Andern zum Grunde liegen (Örroxelogar). Don den zweiten Sub= - 

° ftangen ift die Art.mehe Subftanz, ald die Gattung; ‚denn fie ift 

der erften Subftanz näher, — und die Gattung wird von der Art, 

nicht umgefehrt, präbieirt: "die Art ift hier nämlich das Subjet, 

was alfo nicht immer ein wefentlich als Cinzelnes Beftimmtes zu 

feyn braucht, fondern auch das Untergeoronete überhaupt bedeutet. 

„Uber die Arten find in gleichem Grade Subftanzen, fo wievon den 

erften Subftanzen feine mehr Subftanz ift, ald die andere.. Aud) - 

find die Arten und Gattungen vor dem Uebrigen“. (den Eigenfchaften 

oder Neeidenzen) „zweite Subftanzen zu nennen: der Begriff Menfc 

vor dem, dafs er weiß if, oder Läuft.” Die Abftraction Hat alfo 
äiveierlei zum Oegenftande: z.B. Menfch und gelehrt find Beides. - 

Eigenfchaften eines beflimmten Indioivui; Jens abftrahirt aber 

nur von ber Einzelnheit, und Täßt die Totalität, if alfo Erhebung 
bed Einzelnen zum Vernünftigen, wo nichts verloren geht, als die- 

Entgegenfegung. der Neflerion. „Was von den Subftanzen. gilt, 

‚gilt aud) von ben Differenzen; denn fie haben, als Synonymen 
(ovvavvue), forvohf den Namen, ald den Begriff gemeinfchaftlich.” . 
„.. .b .Die zweite Schrift ift über die Interpretation (reoi 

\ Egtvelag); ed ift Die Lehre von den Urtheilen und Säten. 
Säße find, wo Affirmation und. Negation, Zalfchheit und Wahr: -
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heit Statt findet; * fie beziehen fi) nicht auf Das reine Denz 

fen, wenn bie Vernunft id) felöft-denft: find nicht Allgemeines, 

- fondern Einzelne®. ae on 

© Das. Dritte find die analytifchen. Bücher, deren zwei 

Werke find, die früheren und die fpäterenz fie handeln bes- 

fonders ausführlich von dem Beweife (amöderdıg) und den 

Berftandesfehlüffen. . „Der Schluß ift ein Grund: (A0Yos), 

in weldem, wenn Einiges. gefeht ift, ein’ Anderes als das Ges 

feßte, nad ‚ver Nothivenbigfeit, folgt." * . Ariftoteles’ Logik Hat die 

allgemeine Sheorie der Schlüffe Hauptfächlich .[ehr, genait behans 

delt, fie find aber gar nicht bie allgemeine Form der Wahrheit - 

in feiner Metaphyfit, Phyik, Pfychologie u. ff. Kat'er nicht ger 

 fihloffen, fondern den Begriff an und für fih gedacht. 

4. Das Vierte find die topifehen Bücher (romızd), welche 

yon den Dertern (vöror) handeln:-worin alfo die Gefihtöpunfte 

durchgeführt find, woraus eine Sache betrachtet iverden Fan. Ciz 

cero und Sordaimis Bruno Haben dieß näher bearbeitet, Mriftos 

ieles giebt eine große Anzahl von allgemeinen Gefichtöpunften an, 

die bei einem Gegenftanbe, einem Sabe oder einer Aufgaben. ff 

genommen werben Fönnen: jebe ‚Aufgabe fönne fogleich auf diefe 

verfchiedenen Gefichtspunfte rebueirt werben, die überall vorfommen - 

müffen. Diefe Dexter. find fo gleihfam ein Schema von Mans 

erlei, um danach) einen Gegenftand zu betrachten, ihm -nachzufors 

- Shen; — eine Arbeit, bie befonders für die Bildung von Nedneri 

und das Schwagen fehr zwedmäßig und erforderlich fehlen, indem 

- d03 Berußtfeyn der Gefichtöpunfte die Möglichkeit an die Hand - 

giebt, einem Gegenftanbe fogleich vielerlei Seiten abzugewvinnen, und 

fi) nad) diefen Seiten über ihn zu’ verbreiten (f. oben, ©. 11—12). 

Die gehört nım nad) Ariftoteles zur Dialektik, die er ‚gin Ss 

ftrumment nennt, Säge ind Schlüfe aus Wahrfheinlihen zu fürs 

den. ® Soldhe Derter find entweder alfgeneinerer Art, z.B. Vers 

ı Arist, Categor. c.4 (2); De Interpretat, c 1-6, : Du 

2 Arist. Analytic. prior. 1, 1; Topi. Li. Ze 

3 Arist, Topie. 1,13 (1) etl.
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fehtebenheit, Aehnlichfeit, Begenfaß, Berhättniß, Bergleichung: 1 

ober fpeciell, 3. DB. Derter, um zu beweifen, daß Etwas beffer ober 

wünfchenswerther fey,ald da find die Dauer der Zeitz’ die Autor 
rität defien, oder Mehrerer, die ed enwählenz; die Gattung gegen 

die Art; das Wünfchenswerthe für fd); weil eö in einem Beffern 
if;. ber Zwed; bie Bergleichung bed Zwedd und der Folge; das ° 

an fid Scönere ‚und Lobenswürbigere ın fi f. 3 Ariftoteles 

(Topic. VIH, 2) fagt, man müffe fi gegen die Dialektifer cher 

ber Syllogismen, gegen die Menge eher der Induction bedienen. 

Ebenfo trennt Ariftoteles ® Die. bialeftifchen und beweifenden Eyllos 

giömen von ben thetorifchen und jeder Art der Ueberzengungz gut 

den thetorifchen rechnet er aber die Snditetion. - 

e. Die fünfte Schrift endlich) find die fophiftifgen Elen: 

hen (sogıozıxoi Edeyzos), ober „Von den Wendungen,“-wie 

‚beim beivußtlofen Bortlaufen des Gevanfens in feinen Kategorien 

am Stoffartigen der Vorftellung er in beftändigen Widerfprud mit . 

fc, felöft gerät. Die fophiftifchen Elenchen verleiten das Beroußts 

Tofe Vorftellen zu folchen MWiderfprüdhen, md. machen ed darauf 

-aufmerffam, um e8 Darin zu fangen; bei Zeno wurden fie ers 

. „wähnt, aud) die Sophiften furhten fie auf, befonders aber. waren 

- bie Megarifer ftark darin. Ariftoteles. geht eine Menge folder‘ 

- Wiverfprüche in der Art und Weife durch, daß er fie auflöftz er 

verführt dabei ruhig umd forgfam, und läßt fi die Mühe nicht 

verbrießen, wenn fie auch mehr vramatifcher-Art feyn follten. ‚Krüs 

her (S. 114— 122) fchon fahen wir Beifpiele bei ven Megaris 
Fern: und wie Ariftoteles diefe Widerfprüche dur, die‘ Antrfäer 
. dung und Beftimmung auflöfle ’ 
Was von diefen fünf Theilen des Arifottifhen Drganons 

in unfer. gewöhnlichen Logifen vorkommt, ift in der That das 

Berigle und Srioialfte, Häufig: nur die Sfagoge des Berphr, 

"4 Arist. Topic. 1, c. 16-18 (14—16); 1,7810. 
? Arist. Topic. 111, 1; Buhle: Argum, p. 18. 
3 Analyt. prior. U, 23 2).
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Befondeid in den erften Teilen, in der Interpretation und ben 

analytifhen Büchern, enthält diefe Ariftotelifche Logik fon Dar- 

fellungen ber" allgemeinen Denfformen, die in der gewöhnlichen 

“Logik abgehandelt werden, und eben bie Grundlage defien find, 

was bis in die neuieften Zeiten al Logik befannt ift. Cs ift ein 

unfterbliches Verbienft des Ariftoteles, diefe Formen, die das 

Denken in und nimmt, erfannt und beftimmt zu haben. Denn 

was und fonft intereffirt, ift das conerete, in Äußere Anfhauung 

verfenfte Denken: jene Gormen Bilden ein darin’ verfenftes Net 

von unendlicher Beweglichkeit, — und diefe feinen fich durd) Alles 

hindurchziehende Fäden zu firiren, ift cin Meifterftlic von, Ems 

- piriez und dieß Beivußtfegn ift von abfolutem Werth. Das bloße 

Betrachten, als eine Kenntniß von den mandherlei Formen und 

- Wendungen diefer Thätigfeit, ift [om wichtig ud intereffant genug. 

Denn fo troden und gehaltlos und das Aufzählen der: verfhiedes 

nen Arten von Urtheilen und Schlüffen und deren mannigfaltigen . 

-, Verfehränfungen’ erfcheinen Tann, auch nicht dienlich, die Wahrheit 

zu finden: fo darf wenigftens im Gegenfaß nicht eine andere Wifs 

“ fenfchaft dagegen erhoben werden. Wenn e8 3.2. für eine würs 

. dige Beftrebung gilt, die unfägliche Menge von Thieren, 3:8. huns 

dert fieben und. fechzig Kufufsarten, tvo Eine einen uf auf dem 

.  Kopfe anders gebildet hat, eine neue elende Art von einem elenden 

- Gefchlechte eines Moofes,. das nicht -Deffer alS ein Schorf ift, oder 

eines Infects, -Gefcjmeißes, der Wangen u. |. w. in der gelehrten 

 Entomologie fennen zu lernen: fo ift.e8 viel wichtiger, die man- 

. herlei Arten der Beivegung des Denkens, als jenes Ungeziefers 
fennen zu lernen. Das Befte, was über. die Formen bed Urs" 

theils, Schlufes u. f. fe in der gewöhnlichen Logif vorkommt, Ift 

aus. diefen. Schriften des Ariftoteleg genommen; man hat viel im. 

Detail daran ausgefponnen, aber.bas ahrhafte findet fh fen 

bei Ariftoteles. - m " 

Mas nun den. eigentlichen. yhllofophifehen Werth, der 

Ariftotelifchen Logik, betrifft, fo hat fie: in unfern. Lehrbüchern die
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Stellung und Bedeutung erhalten, daß fie nur die Ihätigfeit' des 

 Berftandes ald Bewußtfeyn ausdrüde: alfo eine Anweifung fer, 

richtig. zu denfen, fo daß -es-fdeint, al8 ob die Bewegung des 
Denfend. ehvas für fid, wäre, was das, worüber gedacht wird, 

nicht angingez.mit andern Worten bie. fogenannten Denf-Gefepe - 

unfered Berftanded enthalte, woburd wir zur Einfiht Tommen, . 

‚aber durch) eine Vernittelung, welche nicht-die Bewegung ber Dinge  : 
.  felbft wäre, Das Nefultat fol freitich Wahrheit feyn, fo dag die 

- Dinge’ fo befhaffen find, tvie, wir fie nad) den Gefegen des Den‘ ' 

Tens herausbringenz; aber die Weife diefes Erfennens hat bloß 

eine fubjective Bebentung, und das Urtheil und der Schluß ift 

nicht ein Urtheil und ein Schluß der Dinge feld. Wenn nun 

‚nach diefer Anficht das Denken für fich betrachtet wird, fo erfheint‘ 

e8 nicht an fih) als Erkennen, oder hat’Feinen Inhalt an und für 

fich felbft: fondern ift eine formelle Thätigfeit, die fi) wohl richtig 

verläuft, aber deren ‚Inhalt für fie ein gegebener ift. Das Denfen wird 

in diefem Sinne.zu etwas Subjertivem: an und für fid) find Diefe 

Urteile und Schlüffe-wohl wahr, oder vielmehr.richtig, daran hat 

„no Niemand- gesiveifelt; aber weil ihnen der Suhalt fehle, reiche 

dieß- Urteilen und Ehließen nicht zur Erfenntniß, der Wahrheit 

hin. &o gelten fie den Logifern als Formen, denen der Inhalt ger 

genüber fteht, weil fie felöft nicht bie Geftalt des Inhalts haben; 

“und das, für was fie. gegeben werden, — daß fie nämlich Sormen, 

find, — wird getabelt. Das Schlimmfte, was ihnen nachgefagt 

wird, ift aber, daß ber Fehler nur daran Liege, daß fie formal: fowohl 
die Gefege des Denkens ald'foldhen, als feine. Beftimmungen, die 

‚Kategorien, entweder nur Beftimmungen. am Urtheif, ober. nur fub- 
‚jective. Formen des Derftandes find, gegen die das’ Dingzansfid) 

- oc) chvns ‚Anderes if. Mlfein in jener Anficht und im diefem 
Tadel ift dad Wahre felbft verfehlt; denn das Unwahre überhaupt ift 
bie Geftalt de8° Gegenfages von Subjert und Object, und ber 

Mangel: ihrer- Einheit: ‚fo daß dann-die Frage gar nicht: aufgewvorfen 
wird, ob Etwas an und. für fi ii feibft wahr ift. Empirifgen Ir
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Halt Habe diefe Beftimmungen nun freilich nicht, aber das Denken 

und feine Bewegung ift- felbft der Inhalt; und zwar ein fo inter. 

effanter Inhalt, als e8 irgend einen geben fannz fo daß diefe Wiften- 

. {haft vom Denken für fi) eine wahre Wiffenfdaft ift. Alfein hier. 

„tritt dvieder der Nachtheil-der ganzen Ariftotelifhen Manier, — fo 

wie aller folgenden Logik, — und zwar im höchften Grade, ein: daß 

nämlich im Denken und in ber Bervegung des Denkens, als’ eines 

foldyen, die einzelnen Momente auseinanderfallen; 8 find eine 

Menge Arten des Urtheilens und des Schliegens, ‚deren jede fo - 

für fi) gitt, und an und für fh, als foldye, Wahrheit haben “ 

fol... ©o find fie. eben Inhalt; denn fie find dann ein gleichgüls 

tiges, ‚unterfhiedened Seyns 3. B. bie berühmten Oefege des 

. Wiverfpruchs u. f. f, die Schlüffe u. f.f. Su bieler. Vereinzelüng 

haben fie aber eben feirte Wahrheit; fondern nur ihre Totafität ift 

„bie Wahrheit des Denkens, weil Diefe Totalität fubjertiv und ob _ 

jectio zugleich ift._ Sie find alfo nur das Material der Wahrheit, 

der formlofe Inhalt: ihr Tehler mithin nicht, daß fe nur Formen 

find; fondern vielmehr, daß ihnen. die Borm fehlt und fie zu fehr 

"Snhalt- find. Sp wie vielerlei Einzelnes eined Dings nicht für 

“fd, Evas:ift, 3.2. votd, hart n.fiw., fondern nur ihre Einheit - 

ein realed Ding ausmacht: fo ift, e8 mit der Einheit der Bormen 

\ 98 Urtheilens und Schliehens, die einzeln eben fo wenig Wahr 

heit haben, als eine foldhe Eigenfhaft, ober als ein. Rhythmus 

. und. eine Melodie. ‚Die Form: eines Schlufes, fo wie fein Ins 

- halt, Tann ganz richtig feyn, und doc) fein Schlußfag ohne Rahre 

heit; weit diefe Zorm, al3 folde, für fich Feine Wahrheit hatz von 

. diefer Seite aber find diefe Formen nie betrachtet worden, und bie 

Beratung. der Logik felbft-berußt auf dem falfchen Gefichtspunft 

de Mangels des Snhalts. Diefer Snhalt -ift num Fein anderer, - 

als-die fpeculative ee. "Begriffe des DVerftandes ober. ber Ders 

nunft find das Wefen -ber: Dinge, freifich nicht für jene Anficht, 

aber in Wahrheit: und fo and; für Ariftoteles. die- Begriffe des 

Berftanbes, nämlich Hie.Sategorien, bie WWefenheiten ded Seyns. 
>
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Wen fe alfo an und für fi wahr, fo find fie felbft ihr eigener, 

und zwar fogar höchfter Inhalt, Allein. in der gewöhnlichen Logif 

- HEdieß nicht der Fall: und aud) tie diefe Formen in den Ariftor 

telifchen Büchern dargeftelft find, fo find fie nur allgemeine Denfbes 

. fimmungen, die der abftracte Verftand vereinzelt. Dieß ift jedoch) 

hicht bie Logik des fpeculativen Denkens, d.h. der Vernünftigfeit als 

unterfchieden von der Berftändigfeit ; fondern e8 liegt dan die Verftändeg- 

 Spentität, daB nichts fich widerfprechen foll, zu Grunde. So wenig 

diefe Logif des Endlichen ihrer Natur nad) fpeculativ ift, fo muß man 
 fih) doc) damit befannt machen; denn in endlichen Verhältniffen findet 
fie fi) überall. 8 giebt viele Bif enfhaften, Kennmiffe u. f. f., die . 
feine- anderen Formen des Denkens. fennen und anwenden, als 
biefe Sormen de8 endlichen Denfens, welche in der That die all 
gemeine Methode für die endlichen Wiffenfchaften ausmachen. Die 
Mathematif 3- D. ift ein fortgefeßtes Schließen; die AZurisprudenz 
ift das Subfumiren des Befondern unter das Allgemeine, das Zus 
fammenfäliegen diefer beiden Seiten. Innerhalb diefer Verhältnife 
endlicher Beflimmungen ift der Schluß nun zwar, wegen ber Dreiheit 
feiner Termini, die Totalität diefer Deftimmungen, und befivegen von 
Kant-(Kritif der reinen Vernunft, ©.261) aud) ber Bernunftfchluß: 

. genannt wordenz. aber biefer verftändig gemachte Cchluß, wie er 
‚in der gewöhnlidyen Togifchen Forın vorfommit, ift'nur bie verftäns 

- dige Form der Vernünftigfeit, und, wie wir oben (S. 222) fahen, 
Yon eigentlichen Vernunftfchluß fehr verfchichen. Ariftoteles. ift fo - 
“ber Urheber: der- verftändigen Logik; ihre Foren betreffen nur - 
„bad Verhältniß von Endlichem zu einander, und in ihnen Fann dns 

Wahre nicht gefaßt werden. Aber zu bemerfen ift, daß Ariftoteleg’ 
Philofophie aud) gar nicht auf die verftindige Verhältniß gegründet 

- At; man muß alfo nicht glauben, daß ed diefe Formen des Schluffed 
find, nad) denen Ariftoteles. gebadıt hat“ Wenn Ariftoteles. fo 

 perführe, fo würde er nicht biefer fpeeufative Phifofoph feyn, als 

den wir ihn .erfanmt. Haben; Teiner feiner Säge Hätte, aufgeftellt
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werben, 'er hätte Teinen Schritt fortthun ‚Können, wenn er fih an 

die Tormen biefer gewöhnlichen Logik gehalten Hätten. 2". 

Wie die ganze Phifofophie des Ariftoteles, fo bebarf feine Logik 

wefentlich diefer Umfehmelzung, daß bie Reihe, feiner Beftimmungen 

in. ein: nothivendiges foftematifches. Ganzes gebracht wirds nicht 

‚ fol? ein. foftematifches Ganzes, daß richtig eingeteilt, -und Tein 

- Theil vergefien werde, und fie au in ihrer richtigen Ordnung vore 

- geftellt werden; fondern fo, daß ed Ein: Tebendiges organtiches 

Ganges wird, worin jeder” Theil. als Theil: gilt, und nur - das 

Sange-als foldjes Wahrheit hat. .Ariftoteles. drückt‘ oft, wie 3. B. 

in ber Bolitif (f. oben, ©. 353— 354), diefe Wahrheit aus. Eben 

darum hat auch die einzelne Logifche Form feine Wahrheit an ihrfelbit; 

nicht. darum, weil fie. Torm dB. Denfens ift, Tondern teil fie der 

fiinimtes Denken, einzelne Borm ift, und als foldhe gelten fol. Aber 

als Suftem, und 'abfolute Borm, bie biefen Snhalt beherrfcht, Hat 

Da8 Denken feinen Inhalt als Unterfjied an ihm .felbft,; it fper 

eulative Phitofophie, woran Subject und Objeet unmittelbar ibenz - 

tif, und der Begriff und. das Allgemeine Wefenheiten der Dinge 

find. Wie die Pflicht zwar das Anundfürfichfeyn, aber, als ber 

flimmte, ein beftimmtes Anundfürfichfeyn ausbrüdt, das fetöft nur 

ein Moment.ift und fein Beftimmen auch wieber aufzuheben wife 

fen muß: fo giebt die Iogifche Form, die fich als Diefe beftimmte 

auffiebt,. eben. hariın ‚ihren Anforuch, an und; für fich zu gelten, 

auf. Dann aber ift. Die Rogit-Wiflenfehaft der Vernunft, fperus 

Iative Philofophie der reinen Idee D8 abfoluten Wefens, die nicht 

in dem Gegenfah des Subjets und Objects befangen ift; fondern 

Gegenfas im Denfen felber bleibt; doch Fönnen wir freilich ‚zuger - 

ben, daß DVielerfei in ber Logik eine gleichgüftige Yorm if... “nn 

"Hiermit wollen wir.es in Anfehung der Ariftotelifchen Philos 

fophie beiwenden laffen, von’ der. c8 feiwer ift, Toszufommenz denn. 

je mehr. man- in.da® Detail geht, je intereffanter wird fie und je. 

sehr findet man das Bufammenhalten. ber Gegenftände. Die Weit: 

Läufigkeit, wont ic; den Hauptinhalt der Ariftotelifchen Philofor 

2 Oh de PB, ze uf 
+
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dphie Sargefegt abe, rechtfertigt fi) Theils’ aus der Michtigfeit der 

"Sadje felbft, ‘weil fie und eben eigenen Suhalt Darbietet: -Theils 

aus dem fhon (S. 264) erwähnten Umftande, daß an feiner Bhilofor 

phie fi die neuere Zeit fo. vergangen hat, als an ihr, und feinem 

der alten Bhilofophen fo viel abzubitten ift, als dem Ariftoteles. 

‚7 Der unmittelbare Nachfolger de8 NAriftoteles ' war: Sheos 

uhraft, geboren DI. 102,2 (371 v. Chr.), der, wenn .er au " 

"ein berühmter Mann. war, do nur ald ein Commentator des - 

Ariftoteles gelten Fan. Ariftoteles ift eben ein fo reicher Schat 

von ;philofophifchen Begriffen, daß fi) viel'Stoff darin zu weis 

‚derer Bearbeitung, abftracterer Darftellung und Heraushebung ein: 
zelner Säße, findet. Indeffen- das Verfahren des Ariftoteles, einen 

empfrifchen Ausgangspunft des Raifonnements zu. nehmen, und 

diefes in den Brennpunkt de3_ fpeculativen Begriffs zufammengirz 
fafien, ift feinem Geifte: eigentlich, ohne frei für fh zur Methode 

und zum Principe herausgehoben: werben au fünnen. \Sp-ift vom 

Theophraft, fo wie von vielen andern G.B.- Dikäard) aus Mef- 

fina), unter denen’ Strato aus Lampfafus, der Nachfolger ded 

Theophraft, der berüßmtefte ift, nicht "viel gu berichten. Was 

‚den Difäard) betrifft, fo. fagt Cicero (Tuse. Quaest. I, 31, 10), _ 

er habe die Unfterblichfeit der Seele beftrittenz dem er Habe bes 
Hauptet, „bie Seele fey weiter nidtö, als ein Teerer- Name, und 
‚bie ganze Kraft, womit wir handeln und empfinden, gleichmäßig 

in allen ‚Iebenden Körpern verbreitet, und von dem Körper nicht . 
treimbar, da’ fie eben nichts: Anderes fey, :ald ‘ver To geftaltete 
Sörper felöft, daß er durch) ein gewiffes Gleichmaaß feiner Natur 
Iebe und empfinde“. : &isero giebt Hiftorifch ein Nefultat; wie er «8 

id) verftändlich, machte, | ohne allen fpeeulativen Begriff. Stobäus’ 

(Eclog. phys. p. 796) führt dagegen von Dikdard) an, er- habe 
„bie Seele für eine «Harmonie der vier Elemente” gehalten. ' Bon 

Strato Haben, wir nr wenige allgemeine Nachrichten darüber, daß 
er als Phyfifer fi berühmt gemacht Hat, and fein Begriff der 
Natur bein en Weg, jedoch nicht dem bed Kuppe
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Etohänd (Eclog. phys. p- 298), das Warme und Ratte m Ele 

wenten. Wenn es daher .fo beftimmt wahr ift, was. von ihm. ber 

richtet wird, fo ift erden Gedanken des Ariftoteles fehr ungelren 

geworden, indem er. Alles auf Mechanismus und Zufall zurüd- 

führte, und den inmmanenten Ziel entfernte, —. ohne die fehlechte ° 

 Releologie moderner Zeit anzunehmen. . Wenigfteis berichtet Cicero 

(De nat. Deor. I, 13) von ihm, daß er behaupte, „die göttliche Seraft 

 Tiege ganz in ber Natur, welche die Urfachen des Entftchens, des 

Warjfens und des Vergehens in fidy felber habe, aber jeder Em 

pfindung und Geftaltung entbehre.” Die übrigen ‚Beripatetifer 

befchäftigten fi) mehr mit Ausbildung einzelner Lehren bed Ariftor 

teles, mit einer Ausführung feiner Werfe, in ‚gleichen Inhalte, — 

nur in einer mehr oder weniger thetorifchen commentatorifchen Zorm. 

Sm Vraftifchen fepte die Veripatetifhe Schule aber überhaupt 

als Beineip der Glüdtfeligfeit die Einheit von Vernunft und Neil 

‚gung. Wir. vernachläfftgen alfo die weitere Ausbreitung der Per 

ripatetifchen Bhilofophie, eben weil fie nicht mehr. das SIntereffe 

hat und auc; fpäter mehr zu einer Bopular-Philofophie geworben 

it. cf. oben, ©. 137, 276); in’biefer. Reife ift fie nicht Ariftotelis 

fe Phifofophie geblieben, Awiewohl audy Diele, als die eigentlich 

-  fperulative, mit-der Wirflichfeit am meiften zufammenfalfen mußte: 

Die Verfommen der Ariftotelifchen Dhitofophie Hänge: wohl mit 

dem fon (©. 272 —274) angebeuteten Umftande zufammen, daß 

‘bie Ariftotelifchen Schriften. früf) verfehwanden, und Die Ariftotelifche 

Phitofophie nicht forvohl durdy diefe Urkunden fic) erhielt, als durch 

"die Tradition in der Schule; wodurd, fie alfo wefentlice Berän: 

derungen bald erlitt, und Ausführungen der Lehre des Ariftoteles 

‚veranlaßt wurden, von denen man nicht weiß, ob nit einige fich. 

‚unter das eingefhlichen, was für feine Werfe gilt. . 

Weil Ariftoteles’ Begriff in alle: Sphären ded Bervußtfeynd 

eingebrungen ft, amd diefe- Vereingelung in der Beftimmung: dur. 

den Begriff,. da fie gleichfalts nothivenbig ift, in jeder Sphäre bie 

tiefften eigen Gedanfen vuthälts fo if Ariftoteles, um die äußere 

248
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Seiigie feiner. Bhilofophie im. Allgemeinen hier zu antide 

- piren, viele Sahrhunderte Iang ununterbrochen ber Träger der. Bil 

dung des. Denfens gewefen. Als im chriftlichen Abendlande unter 

den Chriften die Wiffenfhaft ‚verfehtwand, hat fein Anfehen ebenfor 

ichr unter den Arabern geglängt, vor welden feine Bhifofophie: in 

-Jpätern Zeiten wieber dem Mbendlanbe überliefert. worden ft. . Der 

Triumph, der bein Wieveraufblühen der Wiffenfchaften darüber 

gefeiert worden ift, daß die Ariftotelifche Phifofophie aus den Schulen, 

aus ben Wiffenfchaften, befonders aus der Theologie, ald.der Philofo: 

‚phie über das abfolute Wefen, ‚verdrängt worden, hat die gedoppelte 

Seite: einmal daß in der Ihatinicht die Ariftotelifche Phifofophie 

fo fehr verbrängt ‘worden, .ald.das Prineip der auf biefelbe fi 

fügenden. theologifchen ‚Wiffenfhaft, . dem zufolge die.erfte Wahr 

heit eine. gegebene, geoffenbarte. ifl,.—. eine.Borausfegung, die ein 

“für: alfemal ‚zu Orunde. liege, und an der fic:die Vernunft und 

Das Denten nur oberflächlich hin. und her zu beivegen, das Recht umb 

die Kraft habe. In .diefer Geftalt “Hatte dns im Mittelalter er- 

wachende Denken fi). die Theologie befonbers’ zurechte gemadıt, . 
fi, in. alfe' dialeftifche Bewegungen und Beftimmungen,eingelaffen, 

amd ein Gebärfde errichtet, wo ber gegebene Stoff nur oberflächlich 

‚verarbeitet, „vertheitt. und bewahrt wurde. . Der Triumpf über, 

. diefe eß Syftem war alfo ein Triumph über ‚jenes Prineip,” und 

 „jomit der Triumph) de8 felbftthätigen freien Denfens.. Eine an- 

dere. Seite aber diefes Triumphs.ift der Triumph der Gemein - 

heit, die fich vom Begriffe befreite, und ‚das Joch, des. Gedanfens- 
abfdjüttelte. . Chemals, und noch. jegt, hörte man genug von Ariftos 

tele’ fholaftifhen Spihfindigfeiten; mit Diefen Namen glaubt man 
ein Nedt zu haben, die Abftrartion fi. zu erfparen: und, flat 

- des Begriffe, fi zum Schen, Hören und fo .Fortlaufen an bem, 
"was gefunder Menfchenverftand, Heißt, . berechtigt. .. lud in ber 
:Wiffenfhaft ift an. die Stelle von, foibfindigen Gedanfen fpisfin 
Diges Sehen. getreten; ein ‚Käfer, DBögelarten iverbeit, fo fpigfindig, 
‚als fonft Begriffe und. Gedanfen, unterfchicden. . Ob eine Vogel:
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art rothe vber grüne Farbe, einen mehr :fo geformten Schwan - 

hat u. f, — folhe Spigfindigfeiten finden fid) Teichter, als die’ 

Unterfdjiede des Gebanfeng; und .einftweilen, . bis ein Bolt fi, . 

an bie Arbeit des Denkens heraufgebilbet hat, um Allgemeines - 

aushalten zu Tönnen, ift Zeites eine nügliche. Vorbereitung, ober 

es ift vielmehr ein. Moment in. biefem Wege ber Bildung: > 

Anden der, Mangel der-Ariftotelifchen Vhitofophie aber darin 

liegt, daß — nadjdem.durd) fie die Vielheit der Erfheinungen: in 

den Begriff. erhoben war, diefer jebod) in..eine Reihe beftimmter.Bes 

griffe auseinander. fiel. — die, Ginheit des abfolut. fie vereiienden 

Begriffs nicht geltend :gemacht. wurbes fo ift dieß ed. nıin,. Yas 

die Folgezeit zu leiften hatte. Dieß erfheint nun fo, Daß die Ein 

heit de3 Begriffs, welde das abfolute WWefen ift, als Bebürfnig_ 

- auftritt; und fie fteltt fich zuerft als Einheit des Selbftbeiuußtfeyns . 

und. Bewwußtfenns,.ald reines Denker dar. Die Einheit. des We- 

fens als MWefens ift gegenftänbliche Einheit, ‚ver Gebanfe, als das, 

was. gedacht ift., Aber bie. Einheit al3-Begriff, die an fc) allge 

‚meine negative Einheit, ‚die "Zeit .al3 abfolnt erfüllte Zeit, und in 

ihrer Erfüllung als Einheit, ift das. reine Selbftbernußtfegn.. Dieß 

fehen ‚wir. bewegen: fo ‚eintreten, :daß daS. reine. Selbftbewußtfegn - 

fi; zum MWefen macht: aber zugleich querft mit: der fubjestiver 

Berentung als ein Sclöftbervußtfeyn, “das fo als diefed firirt if; 

und fih) von. dem gegenftändlichen, Wefen trennt, und daher mit 

einer. Differenz zunächft. behaftet ift, ‚die.es nicht überwindet. > 

»-" Wir haben hiermit. die erfte.Abtheilung der'Öricchifchen Phi 

"Tofophie “gefhloffen, umd zur zweiten Periode. überzugehen.: Die 

 erfte Periode. der. Oricdhifchen Rhitofophie ging DIS zu Ariftoteles, 

big zu Diefer ‚Geftaltung, der Biffenfhaft, wo das Erfennen .Diefert 

Boden des freien Denkens. gewonnen hat. . Das Refultat bei Plato 

und Ariftoteles: war fo.die Soeez.. doch fahen wir bei PBlato ‚das 

Allgemeine mehr abfttaster Weife’als die umbewvegte Idee zum Prins 

cip gemadit,. während bei Ariftoteles das Denfen.in ber Wirkfamfeit 

als das fich felbft denfende Denfen volfommen coneret gewworben ft: 

or,
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Das nächfte Bebürfniß, was num unmittelbar notfivenbig ift, 

muß chen in’ dem enthalten feyn, wozu fi) die Bhilofophie.unter 

-, Dlato. und Ariftoteles ausgebilbet. hatte. Dieß Bebürfnig ift nichts 

Anderes, als daß das Allgemeine jegt frei für fi) als die Alfges 

. meinheit des Princips herausgehoben wird, fo Daß dns Befondere 

durd; diefes Allgemeine. erfannt werde: oder e8 tritt unmittelbar 

das Behürfnig einer foftematifchen Philofophie ein, was wir vors 
hin das nad) der Einheit des Begriffs nannten. Man Tann von 

Platonifchen und Ariftotelifchem. Syfteme fprechen, fie find aber 

nicht in der Sorm des Syflems; denn bazır gehört, daß Ein Prineip 

 aufgeftellt und confequent durd)’3 Befondere Hindurchgeführt wird. 

Sm dem volftändigen: Compler bed Begreifens des: Univerfums 

„bei Ariftoteles, vwo Alles in höchfter Weile der Wiffenfhaft aufs 

“ Specufative zurückgeführt ift, ‚wie empirifd) er auch zu Werke ger 

gangen ft, ift wohl Ein Brineip. und zwar ein fpesulatives, aber 

nicht al3 Eines herausgehoben; die Natur des Speculativen if 

nicht. al8 der Begriff. für fich zum Bewußtfeyn gebracht worden, 

nicht als .die Entiwisfelung der Mannigfaltigkeit des natürlichen und 
- -geiftigen Univerfums in fich enthaltend: folglich nicht als das Alt 

„gemeine aufgeftellt, aus weldem das Befondere entiwidelt würde. 

Ariftoteles’ Logik: ift vielmehr Das Gegentheil Hiervon. Er. geht 

miehr.die Reihe der Lebendigen und ber Todten durch, läßt fie vor 

fein objectives, nämlich, begreifendes Denken gegenübertreten, und 
erfaßt .fie begreifend; jeder Gegenftand ift für fid) ein in feine Be- 

. Rinmmungen auseinander gelegter Begriff, doch bringt er diefe Gedan- 
= fen dan! auch zufammen und ift dadurch fpeeulativ.” ft gone 

auch fhon PBlato im Ganzen enpirifch verfahren, indem er biefe 
und diefe Vorftellung aufgenommen hat, und fie durchgegangen 

if, fo tritt Doch befonders: bei Ariftoteles“ diefe. Lofe Manier hervor. 
Sn der Ariftotelifchen Wiffenfehaft. ift alfo bie Soee des fich felbft dens 
fenden Denkens zwar als die höchfte Wahrheit aufgefaßtz aber die 
Renlifirung defelben, das Beivußtfeyn des natürlichen und geiftigen 
Univerfumg, macht außerhalb jener Zoee eine Iange’ außereinanbers 

-
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fallende Neihe befonderer Begrifte aus, denen Ein burch’S Befondere 

hindurchgeführtes Prineip fehlt. Die höchfte Ioee ftcht bei Ariftos 

tefes mithin wieder nur als ein Befonberes an. feinem Orte, ohne 

Bringip feiner ganzen Philofophie zu feyn. : Das nächfte Bebürf- 

. niß- der Phifofophie ift daher jeht, daß-der Umfang des Erkamz 

„ten auch als Eine Organifation des Begriffs erfcheinen muß: damit. 

die vielgeftaltete Nealität aufljene See, ald das Allgemeine, „bez 

zogen, und -daburd; beftimmt werde. . Dieg ift der Standpunkt, 

den wir in diefer zweiten Beriode haben. = nun geln 

=. Sofdje foftenntifche Phifofophie wird zunächft zum Dogmalißs 

nis, dem, wwegen feiner Einfeitigfeit, fogleich der Sfepticismmd gegen- 

übertritt: wie denn bie Sranzofen_Dogmatifd) systematique nennen, 

- und systeme dasjenige, wo alle Borftellungen confequent aus. Einer 

Beftimmung fließen müffen; weßhalb ihnen auch systematique gleiche . 

 pedentend mit einfeitig ift. - Einfeitig werben aber bie folgenden Philos 

fophien, weil in ihnen nur die Notfivendigfeit Eines Princips erfannt 

wurde, ohne dabei, was an und für fie Hätte gefehchen Fönnen, die . 

Sore als real Mligemeined- and fih. zu entwickeln, die Welt alle 

fo.zu erfennen,- baß'ber Inhalt nur. als Beftimmung des fich felbft 

denfenden Denkens gefaßt. werde... Damit fteht aber ‚eben. diefeg- 

Rrincip. formelf. und: abftract da,.und das Befondere.wird nod) 

nicht aus ihm Debueirt, fondern das Allgemeine wird nur. aufs 

"Befondere angeivendet, und die Regel diefer Anwendung gefucht, Bei 

Ariftoteles ift- Die, Idee: wenigftens. an ficty coneret, als. dad Ber 

wußtfeyn der Einheit des Subjertiven und Objeetiven, und darum 

nicht. einfeitig. „ Sollte bie Shre wahrhaft conerek feyn, fo müßte - 

das Befondere aus ihr entwidelt werden. Das andere Verhältnig 

wäre mır das der Subfumtion des Befondern unter’8 Allgemeine, 

fo daß Beide von einander unterfdjieben find; in diefem Galle ift 

das Allgemeine nur ein formelle Vrincip, und eine foldhe Bhitofophie - 

yarım eben einfeitig. Die wahre Aufgabe aber ift, daß beide e- 

fdäfte, die Entwidelung bes Befondern aus der Idee, und bie 

Subfumtion de8 Befondern unters Allgemeine, fi) begegnen. Die
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Erfheinungen’ der phyfifhen und geiftigen Welt müffen von ihrer‘ 

Seite herauf erft dem Begriffe zu= und vorgearbeitet feyn, Damit .' 

..bie anderen‘ Wiffenfaften daraus allgemeine Gefeße und Grund: 

füge formiren Fönnenz erft dann Kann die fperulative Vernunft fich 
in’ den beftimmten Gedanken barftelfen, und den Zufammens 

- Bang berfelben, der innerlich ift, vollends zum Berwußtfegn beine. 
gen. A8 dogmatifch find jene Philofophien näher aber aud) bes 

Hauptend, weil bei folcher Weife das Brincip nur ‚behauptet, 

nicht auf wahrhafte Weife beiwiefen wird. Denn’ es wird ein 
Princip gefordert, worunter ANeS fubfumirt werbe;. es ift alfo 

nur als das Erfle vorausgefegt. Schon früher Haben wir folde 
abftraste Prineipien gehabt, 3.8. das reine Seynz hier wurde 

“aber dad Defondere, sit dem das Unterfcheiden von Anderem ans ' 
fängt, als das rein Negative gefeht. SIened Bebürfnig hingegen 
geht. auf ein Allgemeines, was zugleich im Befondern feyn fol: 

 - fo daß bieß nicht auf der Seite Tiegen bleibe, fanden see als 
beftlmmt. durch das_Allgemeine.' 

“ Diefed Bebürfniß nad) einem allgemeinen, wenn glei n0d 

unbeiviefenen Principe. ift nunmehr für das -Erfennen vorhanden. 

‘x Das. diefem Bedfirfniß -Entfprechende -erfcheint jegt- in ber Welt - 

 Durd) bie innere Nothivenbigfeit des Geiftes: nicht-äußerlich, fon« 
> bern: tie e8 dem Begriffe gemäß tft. . Dieß. Bebürfniß Hat- die 

Stoifche, Eyikureifhe, Neuafademifde und Sfeptifche BHilofophie 
erzeugt, bie nun zu betrachten find. Wenn wie und in-diefer erften 
Periode ° aufgehalten haben, fo fonnen wir dieß jet „necoten 
denn in ber icfen est Tnnen heit fun feon. 
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5. Zweiter Mbfehnitte: 

Swie » eriobe: Dogmatismus und Shepticismus. 

An diefer zweiten Perkobe, bie der Alerandrinifchen Rhitofophie. 

vorhergeht, haben wir den Dogmatismus und. Sfepticiss 

mus'zu betrachten: den Dogmatismus, der fich in- Die avei Phi 

-Tofophien, die Stoifhe und ‚Epikureifche‘, theiltz und das. Dritte, 

was fie Beide teilen, und daS doch das Andere dagegen ift, den - 

Sfeptisigmus, mit dem wir bie neuer e Akademie, die gänzlich 

in ihn übergegangen if, zufammennehmen wollen, während in der“ - 

äftern Akademie Plato’s. Phitofophie fich freilich noch rein erhielt. 

Bir fahen am Schluß der vorigen Periode das Bewuptfegn ber 

Sore, ober. des Allgemeinen, das. in fich Zwedift: eines zwar 

“allgemeinen, aber zugfeid) . in fich "beftimmten Prinsips, das das 

durch fähig ift, „das Befondere zu fubfumiren, ‚und darauf ange 

“wendet zu ‚werben... “Diefes Berhältniß der. Anwendung bed All: 

; gemeinen auf das Befondere. if hier das Herrfchende; denn :der 

Gedanke, dag aus dem Allgemeinen feloft. Die-Defonderung ber . 

Zotalität entwidelt werde, ift noch. nicht vorhanden. :. Immer Tiegt 

in foldem Verhältniß das Behürfnig zum Syftem und zum Sys 

ftematifiren; Gin’ beftimnites Prineip folt. nämlich; confequent‘ auf 

daB. Befondere. angeivenbet werben, fo_Daß. bie Wahrheit alles \ 

Befondern nad) biefem abftracten PBrineip beftinmt und zugleich 

au) erkannt soird. "Dann hierin eben ber- fogenannte ‚Do: 

 gmatismus befteht, „To: ift er ein: Philofophiren de8 Berftandes,
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worin Plato’s und Ariftoteleg? Beute Größe nicht mehr vor 
handen ift. 

Sn Anfehung jenes Berbiäfinifes beftinmmt fich die Aufgabe 
ber Phifofophie jegt ald die. Doppelte" Haupt- Frage, die wir fahon 

früher (S. 132—133) angegeben haben: nad) einem SKriterium 
der Wahrheit, und nad dem Weifen. Die Nothivenbigfeit diefer 

Erfcheinung fönnen wir mn näher und noch" von einer andern 

Geite, ald. dort, erflären. Weil nämlich das Wahre jeht als die 

Vebereinftimmung des Denkens und ber Realität, oder vielmehr 

bie Identität des Begriffes al8 de3 Subjectiven mit dem Objeetis 

ven erfaßt worden ift, fo fragt es fich zuerfl, was das allgemeine 
Prineip. für die Beurteilung. diefer Uebereinftimmung: fey; ein 
foldes Princip, woburd; dad Wahre als - wahr. beurtheilt wird - 

: (xgiveren), Htnm aber eben das Kriterium. "Da diefe Brage jedoch) 
ur .formell, und Dogmatifch gelöft worden ift, ‚jo ift damit glei) 
bie. Dialeftik des..Sfepticiömus aufgetreten, oder die Erfenntnig 
ber Einfeitigfeit diefed Princips überhaupt als ‚eines dogmatifchen, 

Eine ;weitere Solge diefes Philofophirens ift, daß dns Princip, , 
als formell, fubjectio war; und damit Hat e8 die wefentlie Be- 

- beutung der. Subjectisität des Selbftbewußtfeyns -angenom- 
men. . Wegen .des Außerlichen Aufnehmen der Mannigfaltigfeit 

. Überhaupt, ift. der Höchfte Punkt, worin der Gedanfe in feiner bes 
ftinmteften Weife fi, findet, das Selöftbervußtfeyn. . Diefen fünmte 
lichen Bhilofophien .ift.fo Die‘ reine Beziehung des. Selbftbawußt:. - 
feyns auf fic das Prineip, da nur in ihm. die Ice fh befriedigt 
findet: wie e8 der Kormalismns'des Verftandes des: jeßigen joger 
nannten. Philofophirens ift, feine Erfülfung, das. diefen .Formalies 
nd entgegengefehte Eonerete,..im fubjertiven Herzen, im innern 
Gefühl ‚und. Glauben :zu finden. ‚Die Natur. und. die. politifche 

\ Welt find, wohE auch coneret, aber ein’ äußerlich Coneretes; das 
=. eigene: Conerete: ift- Dagegen. nicht im. ber beftimmten. ‚allgemeinen 

Fre, fondern nur im Selbftbewußtfeyn und als das Seinige. Die 
sweite herrfhende Beftimmung ift: fomit die des Weifen.. Nicht
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nur die Vernunft, fondern Alles muß ein Gedachkeg,. d. 1. .ald.fubs 

jecio mein Gedanfe feynz dad Gebachte umgekehrt iftnurian fi, 

d.h. felbft .odjectiv, infofern e8 in der Geftalt formeller Spentität 

. de8 Denkens mit fich erfcheint. Das Denfen des Kriteriumg, als 

be8 Einen Princips, ift, in feiner mmittelbaren Wirklichkeit, das 

Subject feldftz das: Denken und dad Denfende hängt. alfo.unmite 

telbar zufammen.. Weil das Princip diefer. Phifofophie nicht ob= 

_"jectiv, fondern dogmatifch ift, und auf. dem Triebe des Selbftbes 

wußtfeyns beruht, fich zu befriedigen: fo ift hiermit.dn8 Subject 

dasjenige, wofür geforgt werden foll.. Das Subjeet fucht. für: fi 

ein Brineip feiner Freiheit, Unerfchütterlichfeit in fi; c8 foll 

dem Kriterium, d.h. diefem ganz allgemeinen Prineip, gemäß feyn, 

m fidh: zu. diefer. abftracten Unabhängigkeit erheben zu Fönnen: 

Das Seldftberwußtfeyn echt In der Einfamfeit feings Denkens, und 

findet Darin feine Befriedigung. : Dieß find. num die Orumobeftims 

‚mungen in den folgenden .:Phitofophien: Die Hauptgrundfäße. darz 

zuftellen, wird das. Nächfte feynz aber. auf das Detail einzugeheit, 

‚Afnicdt zweimäßlg.. 0 ee 

Wenn. biefe Bhilofophien alferbings. auch noch Griechenland - 

durd) ihre Entftehung ‚angehören - und ihre. großen Lehrer” immer 

Griechen gewvefen find, fo find fie doch in die Nömifche Welt vers 

fegt worden; bie Philofophie tritt alfo in. die Römifche Welt Hinz 

über, amd diefe Syfteme insbefondere machten unter der Herrfihaft 

ver Römer die Philofophie der Römifhen Welt aus, ges 

gen welche, als dem. vernünftigen praftifchen Selbftbeiwußtfeyn ums 

angemeflen, diefes, im ih aus der Außerlichen Wirklichkeit zurüd: 

gebrängt,. bie Bernünftigfeit nur in. fich fuchen und mır für feine 

Ginzelnheit forgen Tonnke, — wie abftrast Chriften nur für ie. Ser - 

Ienheil forgen. . In der Yeitern Oriechifchen Belt flog fih.dad 

Aubividinm an feinen Staat, an feine Welt mehr an, und war gegen- 

wärliger in berfelbei.. Diefeconerete Sittlichfeit,biefer Trieb nad) 

Einführung des Princips in die Welt .durd; Staatöverfaffung, wie 

im Pfato, .— biefe sonerete Wiffenfhaft, wie-im Ariftoteles; ver-
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.  fehröindet hier... Im. dem vollfommenen Unglüd der Nömifchen 
Welt ift alles! Schöne und Edle ber geiftigen Individualität mit 
rauher Hand verwifcht worden. "Jr diefem Zuftande- der Ent: 
siveiung der Welt, wo der Menfc) in fein Inneres hineingetrieben 
wird, hat.er bie Einigkeit und Befriedigung, die in der Welt nit | 
mehr zu finden ift, auf abfiracte Weife fuchen müffen. : Die Rönıifi fe 
Welt ift eben die Welt’ver Abftraction, wo Eine Kalte Herrfhaft 
über bie. gebildete. Belt ausgebreitet, war. Die Iebendigen Indivis 
dualitäten der Völfergeifter find unterbrüdt und. in fich ertödtet tvorz 
ben; eine fremde Gewalt hat, als abftractes Allgemeines, auf den 
Einzelnen gelaftet.: In foldem Zuftande der Zerriffenheit war es 
Debürfniß, zu Diefer .Abftraction als dem Gedanfen eines eriftis 

„renden Subjects, d.h. zit diefer innern Breiheit des Subjects, als - 
folhen, zu fliehen. Wie, was gegolten hat, der abftrace Wille 
bed einzelnen Herrn der Welt war, fo. hat das innere Prindy 

- des Denfend auch ein abftrastes feyn müffen, das nur formelle, 
fubjective Berföhnung hervorbringen fonnte.. Dem Römifchen Geifte 
Fonnte fo nur ein Dogmatismus zufagen, der ‚auf ein Princip:ges 

- baut war, weldjes durd, die Form des Verftandes geltend gemadjt _ 
wurbe.”: Iene Philofophien find fo dem ‚Seifte der Römifchen Welt “ 
angemefienz wie benn die Bhifofophie überhaupt immer in. engem 
Zufammenhang mit der Weltvorftellung ficht (. TH. 1, ©. 67— 68). 
Die NRömifche Welt hat wohl einen formellen Patriotismus, and 
befien Tugend,: fo wie ein auögebildetes hftem des. Rechts herz 
vorgebrachtz 'aber. fpeculative Bhilofophie Fonnte nicht aus foldem 

 Tobe hervorgehen, fondern nur — gute Advocaten, und die Moral 
ded Tacitus. - Diefe Bhilofophien, mit Ausnahme des Stoicis 

- nu8,: traten ‚denn num auch bei den Nömern gegen ihren alten - 
Aberglauben in ‚Segenfab auf; wie Aberfaupt jest Biefophie 
an de ‚Stelle der Religion tritt, : 

Die: drei ' Prineipfen! des. Stoiciömus, Epikuteismus u 
und Skepticismus find num‘. nothwendig: erftens das. Prinz 
ip des Denkens, das der Altgemeinpeit Ri, 10 jedoch),
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daß cin fi. beftimmt fey; das abfirncte Denken ift hier das 

beftimmenbe Kriterium der Wahrheit... "Das. Andere gegen: das .- 

Denken ift. aweitens das Beftimmte als foldes, das Princiy 

der Einzelnheit, die Empfindung überhaupt, die Anfhauung, 

Bahrnehmung. Dieß find die Prineipe der Stoifchen und Epi- 

fureifchen Philofophie:; Diefe, beiden Principe‘ find einfeltig, und 

wurden, ald pofitiv, zu Verftandeswiflenfchaften:- weil dieß Den: 

fen nämlich nicht an ihm felbft coneret, fondern abftract ift, fo fällt 

die: Beftimmtheit außer dem Denfen, und muß .für fi zum Brin- 

eip gemacht werben; ‚denn fie hat ein abfolutes Necht gegen das 

- abfiracte Denfen.. Außer Stoicismus. und Epifureismus, fteht als 

Drittes ber Sfepticismus da, die Negation biefer beiden Ein- 

 feitigfeiten, „die, als folche. erkannt, werden müffen... Das Princip 

des Sfepticismus ift fo die thätige, Negation. jedes Kriteriums, 

alter. beftimmten Principe ‚ son welcher Art fie auch feyens finne 

‚liches Wiffen, vefleclirtes Borftellen, oder, denfendes Erfennen; das 

näcfte Nefultat if dann, daß nicht erkannt werden Fonne. -Dod) 

ift die Imperturbabifität und Gleichheit des Geiftes in fi, die durd) 

nichts leidet, ‚weder burd) Vergnügen, nod, Schmerz, noch ein ans 

deres Band beftimmt wirb, der gemeinfame Standpunkt und 

das gemeinfane Ziel afer diefer Phifofophien; fo troftlos man 

- fich. alfo.. auch, Den Sfeptisismus und. fo niedrig man fid) den Epi- 

Furelsmus sorftelfen mag, alle find auf diefe Weife Philofophien 

geweien. nee. m Did 

TR Btoifehe Philnfophte: 
2....€8 if. über den Stoieismus, wie. Über den Epifureismug, 

zunächft “im Allgemeinen zu’ bemerfen, Daß fie an die Stelle der 

. «Epnifchen und Eyrenaifhen PBhitofophie als’ihe Gegenbild traten 

"(wie ber Skepticismug an die Stelfe der Afademie); aber Indem 

fe deren Brincih aufnahmen, vervollfommneten fte e8 zugleich, und 

erhoben es. mehr..in bie Form :wiffenfchaftlichen Denkens. Weil 

jedod) in ihnen, ebenfo wie in biefen, der Inhalt ein fefter und
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beftimmter if, da dns Selöftbewußtfeyn fid) darin auf Eine Seite . 
feßt: fo töbtet- diefer Umpftand eigentlich die Spesufation, welde 
von. folhen Firiren nichts weiß, c8 vielmehr. vertifgt, und den 
Gegenftand als /abfoluten Begriff, als in feiner Differenz unge 
theiltes. Ganzes behandelt.“ Daher :ift bei den Stoifern fowohl, 
als bei den Epifureern in der That, fkatt eigentlicher Speculation, 
nur eine Anivendung des einfeitigen befchränften -PBrincips angız 
treffen; ‚und "fo.brauchen wir und.bei Beiden nur auf das’ ALL 
‚gemeine ihres PBrineips einzulaffen.- Geßte der Eynismus nun . 
dieß .al3 das Wefen für das Berwußtfeyn, unmittelbar als natür: ' 

 Yiches’ zur feyn, "wobei bie unmittelbare Natürlichkeit die Einfachheit 
des Einzelnen war, fo daß er für.fich fey, und fi, in.ber man- 
nigfaltigen Bewegung der Begierde, des Genuffed,. des Dafürhals 
tens von Mandherlei al3 Wefentlihenn, und des Thung für dafs 

. felbe, wefentlich - das : äußerlid, einfache Leben ethalte: fo befteht 
.bie Stoifhe Erhebung diefer Einfachheit. in den Gedanken darin, 
daß nicht die unmittelbare Natürlichkeit der Inhalt und die Form 
des wahren Seynd des Bewußtfepns ift,. fondern bag die. Ber: 
nünftigfeit der. Natur durd) den Gedanken gefaßt wird, fo bag 
Alles in der Einfachheit des Gedanfens wahr oder gut ift., Wähle 

rend aber bei Ariftoteles die abfolute See als unbefchränft, nicht 
in einer Beftimmiheit und mit einer Differenz gefegt, zu. Grunde - _ 
‚Tsgt, amd fein: Mangel nur der Mangel ift, ‚dei die Nealifirung 
hat, nicht zu Einem Begriffe verbunden zu feyns fo ift-hier der 
Eine Begriff zwar als das Wefen gefeßt, und Alles auf ihn be= 
sogen, — alfo wohl die geforderte Beziehung vorhanden; aber 
das, worin -ANes-Cins wird, ift nicht das Wahrhafte. Bei Are ı 
ftoteles -ift. jeber Begriff in: feiner Beftimmung abfolut betrachtet, 
und auseinanderfalfend: hier wefentlic, in diefer Beziehung und 
nicht. abfolut, aber damit aud; nicht an md für fi. Weil fo 
das Einzelne nicht: abfolut betrachtet. ift, fondern nur relativ: fo - 
ift In der. That das Ganze der Ausführung eben nicht intereffant, 
fondern nr eine Anßere Seaehung, Bei Arißoleo aivar ift au 

x 

S



Zioeiter Abfhniik. Zur Grfichte be3 Etoiciömus. Zeit. 983 

da8 Einzelne nur aufgenommen, aber die Aufnehmen vertifgt durch) 
die fpeculative- Betrachtung: Hier aber foiwohl das Einzelne aufs . 

genommen, als auch die Behandlung äußerlich. . Nicht einmal chen 

eonfequent ift diefe Beziehung, wenn, wie e3 auch) gefchleht, Ehwas, 

3. DB. die Natur, an ihr felbft beiragjtet wird; denn das Anunds 

- fürfich färk- außer ihr, da ihre Beratung. nur ein Raifonniren 

aus unbeftimmten Principien i ober ans Principien, die nur bie 

nächften find. : 

- Buerft wollen wir, ale Being zur. Gef Sichte der Stöi- 

{hen Bhilofophte, Die ‚berühmten Stoifer erwähnen. - Der 

. Stifter der Etoifgen Schule ift der vom Efeatifchen unterfdjiebene 

Zeno aus Eittium, einer Stadt auf Eypern, der um die 109. Olyme 

yiade geboren wurde. Sein Vater war ein Kaufınann, der ihm 

aus feinen Handelsreifen nad) Athen, damals und noch fange dem 

ige der PHilofophte und einer Menge von Phitofophen, Bücher, 

befonders der Sofratifer, mitbrachte, wodurch) Luft und Liebe zur 

Wiffenfhaft in ihm erweckt wırde. Zeno reifte'felbft nad) Aihen, 

und folk, nach Ginigen, die nähere Beranlaffung, der PHifofophie 

zu leben, darin geholt - haben, daß er fein Vermögen in einem 

Ehiffbrud) verlor; — was er nicht verlor, war der gebilbete Abel 

feines Geiftes- und feine: Liebe zur ‘vernünftigen Einfiht. .Zeno 

befuchte mehrere Arten der Softatifer, befonbers den Kenofrates, 

„einen“ Mann, der. zur Platonifhen Schule gehörte, und wegen der . 

Strenge feiner Sitten, fo wie. der ganzen Ernfthaftigfeit feines Ber 

tragend fehr berühmt wars: fo daß. er mit ähnlichen Proben ver 

fucht wurde, ald der Heilige Srang- son Affift fd feloft unterwarf, 

amd ihnen ebenfowenig unterlag; daß, während Fein Zeugniß ohne - 

Eid in Athen angenommen wurde, Am ‘der Eid erlaffen worden, und 

auf fein bloßes Wort geglaubt fey, — und fein Lehrer Blato ihm 

.. ‚öfters gefagt haben Toll, .er. möge body :den: Oracien opfern.’ AlS- 

dann befuchte Zeno andy Stilpo, einen Megarifer, den wir (S. 122) 

haben ‚Fennen gelernt, und bei dem er-zehn Jahre die Dialefti flus 

dirte.. Bhifofophie “wurde überfaupt: ‘als eine Bingen d68
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Lebens, und des ganzen Lebens, betrachtet; nicht wie Einer fo phie 

Iofophifche Colfegia: durchläuft, um zu. andern zu eilen. - Ob ’Zeno 

‚aber:gleich vorzüglic; Dialektit und praftifche Philofophie cultivirte, 

jo vernachläffigte er: doch nicht, gleich andern Sofratifern, die pre 

fifche Phifofophie: fondern flubirte befonders Heraklitd Werk. über 

° die Natur,” und trat endlich felbft als Lehrer in, einer. Halle, ger - 

nannt Pöcile (oro& zrorzidn), welde mit Bolygno’s Gemätber 
fammlungen verziert war, als felhftftändiger Lehrer auf; hiernad) 

erhielt feine. Schule ‚den Namen der Stoffen... Er:ging, vie“ 
‚Ariftoteles, Hauptfächlid, darauf aus, die Phifofophie in Ein Gan- 

:368 zu vereinigen. ie feine Methode durch bie befondere binleftie 

The Kunft und. Bildung und Scharffinnigfeit des"Beweifens, fo 

zeichnete er felber ich in Anfehung feiner Perfönlichkeit durch, firenge, 

den Conifchen fi. nähernde Sitten aus, ohne aber zu fuchen, wie 

‚die Eynifer, damit in die Augen zu_falfen. Mit weniger Eitelfeit 

war daher feine Mäfigfeit im Befriedigen der nothivenbigen Bebürf- 

‚niffe beinahe. ebenfo groß; denn er Iebte mur von Waffe, Brod, Felr - 

gen. und Honig... Sp. genoß Zeno . bei feinen Zeitgenoffen” einer 

‚allgemeinen Verehrung; 3 felbft König Antigomus von Marebonien 

befuchte ihn öfter ‚und. -fpeifte bei ihm, Ind ihn aud) in einem 

Briefe bei Diogenes zu fih: wons Zeno jebod, in feiner Ankvort 

ausfchlug, weil. er fchon achtsig Jahre alt fey. Für das größte df- 
“ fentliche Zutrauen aber, welches er fid erwarb, fpricht der Umftand, 

daß bie. Atener ihm die. Schlüffel ihrer. Burg anvertranten, ja in 

einer Bolföverfammlung nad) Diogenes folgenden Beichluß faßten: 

Weil Zeno, des Mnafensd Sohn, viele Jahre in unferer. Stadt 

als. Philofoph gelebt, ımıd aud, im Uebrigen als ein. guter Mann 
- fi) beivfefen, md. die Sünglinge, die fich zu ihm hielten, zur Tu 

gend und Miäßigfeit, angehalten, und ihnen bazır. mit feinem ciger 

"nen befteit Beifpiele ;vorangegangen ‚fen, fo erfennen bie Bürger, 
Ihm ein öffentliches Lob zu erteilen, und ihm einen goldenen Kranz 

zu fhenfen, um feiner Tugend willen und -Mäßigfeit. Außerdem 
Pte öffentlich im Keramitus, begraben werben. Sir den Kranz
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und.bie Grbaumg de8 Begräbniffes-wird eine Sormif on von fünf 

Männern niedergefeßt.” - . Zeno. blühte um DI. 120- (etiva 300 vor 

Chr.), zu gleicher Zeit mit Eyifur, ‚Arfeftlaus von der neuen Afaz - 
demie und. Andern. Er: ftarb in ehr hohem Alter, acht und neunzig - 

(nad) Andern nur zwei: und fiebzig) Sahre alt, in: der‘ 129, ‚Dlyms 

piade, indem er- fi) Iebengfatt felbft das Leben mit einem Sttice 

öber durd) Hunger nahm, — weil er fid) den Finger, gerbroden! r 

. Unter den folgenden Stoifern ift befonders Kleanth- Gerne 

Äubeben, ein ‚Egüler. und der Nachfolger des eno in der Ston, 
. Berfaffer eines berühmten Hymnus auf. Gott, ber-und von Sto- “ 

bäus aufbehalten ift: und befannt durch die Anefoote, daß er in. - 

AMben nad) den Gefegen. vor Gericht geforbert- wurde, um Necjen- 

{daft über die Art- ‚feines Unterhalts‘ zur geben. - Er bewies dam, 

daß er Nachts einem Gärtner Waffer: trug, und durd, bieß Ger 

inerbe fich fo viel erwarb, ald.er ‚bedurfte, um am Tage: in er. 

ng! Gefelichaft feyn zu fünnen; — wobei ung. nur- nicht zecht ber 

greiftich ift, wie fid) eben fo befonders phifofophiren Iafien. foltte, . 

Und: als. Abm hierauf aus der Staatöfaffe eine Gratification ans 

geboten wurde, fölug er diefelbe auf Zeno’8 Scheiß aus. Wie . 

fein“ Lehrer, farb: aud) Kleanth freiwillig, im ein und achrigfen 

Sabre; indem er fi} der Speifen enthiell.2 = 2.0 “ 

: Bon den fpätern Stoifern wären noc) viele zu nennen, ‘die bir 

rühmt geworden fi find. So war ausgejeicäneter i in der Rift enichaft als! 

. Kleanth) der Schüler deffelden, Chryfi ipp, aus Giticien, "geboren: 

D1.125, 1 (474 a.u.c.; 280 v Ehr. Geburt); ber sbenfals in 

. Athen: Iebte, und vorzüglid} dag Meifte für bie: vielfeiige Aude 

“ Bildung und: Ausbreitung der Stoifchen Bhitofophte‘ gethan ‚hat.‘ 

A », berüpmtefen machte im. ‚fine Rogit und‘ Dinketit, 2 2 

om Dior Laört.. VI, 1, 12, 31—32, 5, ‚2.AV, 6- m, 13, 6-11, 

-3—29; Tennemant, Bp. IV, ©.45 86:11, "©. 532, 5315 Bruck. Hist.) 

‚exit. phil, T. T,;p. 895, 897809 cz Fabric. Bibjiöth. grace..T; I, 
p- 413), 901. BE 

2 Diog. Laört. VII, 168— 19, 10. 

.. Brite de PHit, ze Kult oo 8
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gejagt konde: Wenn die Götter fid). ber Dialeftif bebienten, würs 

den fie feine andere, als die Chryfipps, gebrauchen. , Ebenfo wird - 

« . feine fehrififtellerifche Arbeitfamfeit_ bewundert; die Anzahl feiner 

Werke belief fi) nämlich, wie Diogenes Laertius angiebt, ‚auf fie« 

benhundert ‚und fünfzig. . &8 wird von. ihm hierüber ‚erzäßft, daß 

er täglid) fünfhundert Zeilen gefchrieben. - Aber die Art, ;wie-er 

“feine Schriften .verfaßte, nimmt dem Bervundernswürdigen biefer 
Schreibfeligkeit feht viel, und zeigt, daß das. Meifte. Iheild Com- 

pilationen, Theile Wiederholungen gewefen.. Er fchrieb oft über 

Ein’ und diefelbe Sache; was ihm einfiel, bradte er Alles zu 

Papier, fihleppte eine Menge Zeugniffe herbei: und fo,. daß. er 

faft ganze Bücher von Andern abfehrieh, ‚und ‘Einer das Urtheil 

über ihn fällte,.daß, wenn man ihm Alles, nähme, was, Andern 

angehört, ihm nur das. weiße Papier. bleiben, würbe., So arg if - 

eö.benn freilich nicht, wie ‚man aus alten Anführungen der Stoifer 

fiht, wo Chryfipp- immer an der Spite fteht, und feine, Beftims 

mungen amd ‚Erklärungen vorzüglich gebraucht werben, Cxine “ 
Schriften, deren Diogenes von Laerte eine’ zahlreiche Lifte erwähnt, 
find aber alfe, für. uns, verloren gegangen; fo. viel ift indeffen ride 

tig, daß er befonders: die Stöifche Logif ausgeführt hat. Wen, 
ed zu bedauern ift, daß nicht einige feiner beften Werte fid) ere 

Halten haben, fo ift ce vielleicht ein, Gtüd, dag nicht. alle aufbe- 

wahrt find; hätte man alfogoifcen affen und Feiner ‚gu wählen, 

fo würbe die Entfeheidung fer kn Gr farb in der 143, Zu 

piabe (212 2. Er)... zu. 
.- In folgender Zeit zeid, nete ko Diogenes von Selena in .. 

Babylonien, aus, bei dem Karnendes, der berühmte Afabemiker, 
die Dialekti£ gelernt Haben. foll, und der au bewegen merhväre 

dig ift, weil er mit diefem Karmendes, und dem Stritolaus, einem 

-Beripatetifchen, Denker; DL. 156, 3 (598 a. u..c., ober 156 v. Chr. 
Geburt) zur Zeit bes ältern Ente‘ nacl. Rom als Apenifcher, Ges 

_Y.Diog. Laert, vu, 19- 181, as, 159-202; Zemmemanı, Br v, 
©. 483. . Zu 

BE
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fanbte gefhjieft wurde; (eine Sefandifehaft; die. die. Römer anfing, - 

in Rom felbft: mit Gricchifger Bhilofophie, Dialektif und Bered- 

Tamfeit bekannt zu machen, indem ‚Jene‘ Piilofegen b dort Borträgt 

und Reden hielten. td - 7: BE Eee 

. : gerner ift Banaetius als’ gehrer Gicero’s Sefan, nad 

defien Werke diefer feine Bücher‘ von- den Piligten. ‚fürieb: endlich 

Pofidonius, ein ebenfalls berüinter Schter, ber au Be 

at auch Iange in Rom lebt? 12° 

' Später. fehen wir die Stoifche‘ Dhilofophie äud, a. 1. ben gti 

mern übergehen; -d. I: fo,. daß fie. die -Philofophie ‚vieler. Nömer 

wide, ohne daß aber eben biefe Philofophie als Wiffenfchaft -da- 

bei getvonnen. hätte: im Gegentheil — wie bei Seneca, und ben 
fpätern Stoifern, einem Gpiktet, Antonin — eigentlich das’ forcuz . 

Iative ‚Sntereffe: ganz verlor, und mehr eine: rhetorifche und parde 

netifche Wendung nahm, der fo wenig” als unferer Predigten in der 

GSefhichte der Philofophie Envähnung gefchehen fan. Epiktet, 

aus Hieropolis "in Phrygien, am Ende: des erften- Sahrhunderts 

- nad) Chr. Geburt, war zuerft Sklave ded.Cpaphroditus, der ihn 

dann. freifieß, worauf-er- fi: nad). Kon begab.’ -Als Domitian . . 

. die Bhitofophen, Giftmifcher und Mathemnatifer aus Rom verwies 

(94 nach Ehr. dr ging Epiktet nacy Nikopolis in Epirus, und Ichrte 

Fa ‚Aus feiten: Vorträgen verfaßte‘ Artian- die 

weitläufigen Dissertationes "Epicteteae, ‚die wir: noch) bei iben, und 

n AK, 1.000 RR 

dann das Eompenbium (Eyzsıgidıov) De8 "Stoicismug. ® "Bon . 

Kaifer Marcus Aurelius Antoninus, der zuerft gemeinfchaft- 

fi), mit Rucius Aurelius Verus von 161 —169 nad) Chr. Geb, 

dann \ von: 169 — 180 ‚alein in regierte, nid. rg mit den Martor 

zer - Diog. Laört. VI, 81; Cicer. Acad. Quaest. iv, 30; 'De Ora- R 
.tore, I, 37—38; De Senectute,. c.. 7; Tennentann, Bb. IV, ©. 444 

.2.Cic, De' Officiis TI, 2; De mat. Deor. 1, 3; Suidas! S. v Posi- 

donius, TI, P- 459. . 

"F Aul. Gell. Noct. At I * 2 Gronorus a h 2 1, B a il; 

25%
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mannen Kühe, haben wir noch feine Gedanken, zig Eavzor,..in 

zwolf Büchern, ‚Äbrig, worin er:immer zu fi) felbft fprichtz .biefe 

Mebitationen find, aber. nicht. fpeeulativer Art, fondern Ermahnuns \ 

gen, wie z.B. daß der Menfch fid) zu allen Tugenden bilden folle...: 

Sonft haben wir von den alten Stoifern Feine urfprünglichen 

Werke: ‚Auch. brechen: bei, der Stoifchen Bhitofophie die Quelz 

“ Ien.ab, auf die man. fi bisher berufen fonnte. . Die Quellen, 

aus denen die Kenntnig der Stoifchen Bhilofophie zu fhöpfen' it, - 

find indefien fehr befannt: Cs find Cicero, der‘ felbft, Stoifer 

war (doch Hat esgroße Schivierigkeit, in feiner Darftellung 3. B. das ' 

« PBrineip der Stoifchen Moral, von dem. zu unterfcheiden, was das 

Prineip der. Peripatetifchen Moral fey): und. befonderd.Sertus 

Emp irifus, defien Darftellung mehr. das Theoretifche betrifft, und 

in philofopifcher Nüdficht interefjant it; denn der Sfepticismus hat 

vornehmlich. mit, dem Stoicismus. fi zu ihum gemacht... Aber auc) 

Senera, Antonin,. Arrian, das: Handbud) des Epiftets, 

and, Diogenes, Laertius find wefentlich zu Nathe zu. ziehen. : 

‚Bas. nun, die Philofophte der Stoifer.felbft anbetrifft, fo 

Aicien fie diefelbe beftimmter i in jene drei. Theile ab, die wir fon 

. früher (©. 42, 194— 195) fahen, und welde e3.im Allgemeinen . 
. inmer: feyn. werden: erftens Logik; ‚zweitens Phyfik. oder 

Natur PBhilofophie; und drittens Ethif, Bhilofophie des Geis 

fted befonders ‚nach: der. praftifchen Seite. - Der Snfalt ihrer Bhir 

Teenie Mk aber nit viel er Eigenes, ERAHS. 

DE . A Phorin 2 LT 

Bas Ss auerf die Poyft der Stoifer Getrift, fo: eilt die 
. Ai viel Eigenthümliches, indem fie mehr ein aus Altern Phye 

‚ Iten zufanmengefaßtes Ganges, „befonderd aber nadı ber Heralli- 

. Fifchen gebilbet ift.... Sedodh. hat: jede: der drei jegigen Säulen, eine: 

fehr" eigenthiinlid; : beftimmte I Terminologie gehabt, was‘ man von 

PBlato’3 und ‚Ariftoteleg’ Philofophie weniger- fügen, ‚Raniız it den , 

befonbern. ‚Ausbrüce und ihrer Bedentung- mp: man 1 fi ai.
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:jegt vorerft vertraut machen. Der Hauptgedanfe der Stoifhen 2 

:Phyfik- ift nun diefers Die beftunmende: Vernunft (A0y05) : -fey 

das Herrfchende,' Alles "Hervorbringende ‚durch Alles -Verbreitete, 

:die allen Naturgeftalten zum Grunde liegende Subftanz und Wirk- 

fanfeitz diefes. Negierende in feiner vernünftig, wirkenden Thätige 

feit nennen fie: Gott. . &8 ijt eine verfländige. Welfeele; und da 

‘fie diefelde Gott nannten, fo ift:dieß Pantheismus.: Affe Bhilo- 
ophie ift. aber pantheiftifch;- denn: f ie-weißt- nad, daß. der‘ vernünfe 

:tige Begriff in ‚ber Welt ifl." Die‘ ‚Hymne bed. Kleanth) ift- in 

 diefem Eine gebichtet:. 68 gefchicht- nichts auf. der Erbe. ohne 

Did, 0 Dämon, noch in dem ätherifdyen- Bol des Himmels, noch 

Im Meer, außer: was die Böfen durch ihren eigenen Underftand 
thun. Du weißt aber aud) das Ungerade geräde zu machen, und 

- :orbneft das Dronungslofe, und. das Feindliche tft Dir freundfchaft: 

li: Denn fo Haft-Du, Alles’ zu Einem, das Gute mit dem Bis 

fen’ zufammengeeintz. fo daß nur Ein Begriff: (A0y0g) ift in Allen, 

ber immer ift, den Die flichen, die unter den ‚Sterblichen die Bö- 

fen.find. .' Unglücliche, welde, den Befig des Guten immer'vere 

Tangend,. nicht :einfehen Gottes alfgemeined..Gefeg, noch barauf 

hören, dem fie gehorcdend- mit Vernunft (00v v5) ein gutes 2 
- ben Hätten!“ " Die Stoifer hielten auf biefe-Weife das Studium 

- ber Natur für wefentlich, um, das allgemeine Gefe derfelben,; wels 

&he3 die allgemeine Vernunft ift, in ihr zu erkennen, damit wir danır 

au) .unfere Pflichten, das Gefep: für. den Menfchen, daraus erfene. 

nen, und dem allgemeinen Naturgefege gemäß Teben. „Zeno,” bei 

Gitero (De. nat. Deor. I, 14), „Hält diefes natürliche Gefeg für 

göttlich; .und es. habe bie aft, das Rechte zu befehlen, dag Ents 
gegengefeßte. zu verhinbern.“.. Ev Haben -bie Gtoifer biefen ver- 

. nünftigen Begriff, der in der Natur walte, weniger um fein fel6ft 
wilfen.erfennen wollen; md dag Studium der Rahir, war ihnen 

anti mehr nur. eine. Sadye ber. Nüplicfeit: en 

Geben tyir mn wäher einige abe "Site zo aut, ® 

1 Stob: Eclog. Phys‘ p- Ip. ‚82. Din a MT
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unterfcheiben die Etoifer. am: Köryerlichen,” ‚obgleich die Natur nur 

Darftellung Eines gemeinfämen Gefeßes. ift,.das Moment ber Ihä- 

tigkeit, und daS ber Baffivität;, ‚jenes: Die thätige. Bernunft nad) 

Ariftoteles; ‚oder bie natura naturans bei Spinoga, — biefeg die 
paffive Vernunft, oder die-natura naturata, | Dad. letere fe die 
Materie, .die Subftanz one Dualität, da die Qualität über 

Haupt die Form, d: h. das die-allgemeine Materie zu ehvas Be- 
fonderem Machende if. ; Das ift wohl auch; der Grund, warum 

. bei .den. Griechen. bie Qualität‘ 76.010» heißt, „gerade tie twir 

- Befhaffenheit von Schaffen ‚ableiten: das, was gefeht: ifl, das ne» 

gative, Moment. Das ZT huende aber, als die Totalität der.-Zors 

men, it, nad) den Stoifern,; der. Begriff. in der‘ tere; und” 

diefer fey ©ott (Diog, -Laert, VII, 134). : 

Was fonft diefe- Formen, diefe. allgemeinen Sefehe der Ns 

tur und, die Geftalt der Melt betrifft, fo haben die Stoifer vor 

nehmlich -Die See: Heraflits aufgenommen, da ihn Zeno ja aud) 

r befonbers viel ftnbirt hatte di. oben, S.384), Sie machen fo das 

Feuer zum realen. Begriff, zum thätigen Grundprincip, das In 

"die übrigen Elemente, als feine Formen, übergehe: Die Welt ent: 

- ftehe fo, daß der für fich. felbft feyende Gott die allgemeine mas 

“ terielle Subftang „(odeia») überhaupt aus dem Feuer dur; die 

Luft ind Wafier treibez.und wie in aller- Greugniß das Feuchte, -. 

dad einen Saamen umgiebt,.dag Erfte.fey al8 das: Erzeugende 
"alles Befondern, fo bleibe aud) jener Begriff, welcher infofern fans 

menhaltig. (orzegpiarıxdg) heißt, in dem. Wafier, und bethätige 
dann das ambeftimmte Eeyn der Materie jur Entftehung, des 

übrigen. "Deftimmten. Die Clemente,. Feuer, Waffer, Luft und 

Erde, feyen Hiermit dns Erf. Vieber diefelben fprechen die Stoifer 

dann auf eine Weife, die Tein. philofophifnies Antereffe mehr hat: 

das Diektheilige der Welt: zufammengeftanben, wird: zur: Erbe 

. vollendet; das Feingre wird. luftig, und wird dieß no). dünner 
gemacht, fo erzeugt, fich das Feuer. Aus der. Bermifchung biefer. © 
Elemente gehen die Pflanzen, die Thiere und die anderen Gefchled:
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‚ter. hervor." "Auch die denfende Seele ijt, nad) ihnen, ein folches 

Feuriges: und alle Seelen der Menfchen, das’ thierifche Prineip 

» der Lebendigkeit, und auch die Pflanzen : feyen Theile der allges 

meinen Weltfeele, des allgemeinen Feuers; und diefer Mittelpuhft 

feyy das Herrfehende, Treibenbe. Ober: Die Seelen feyen ein feu- 

. riger Hauch. Auch das Schen fey ei Haud) vom Herrfchenden 

(jyenovixod) ‚bi8 zu den Augen gefhieftz ebenfo das Hören cin 

. fpannenber, burchdringender Sud, von ‚dem Sertt enden bis si 

den Ohren geihidt." 
. Meber. den, Natur » Proceh bemerken wir mod) Kolgenbes: 

Das Feuer, fagt Stobäus (Eelog. phys. I, p. 312),- werde vor 

. zugäiveife von ihnen, Element ‚genannt, weil aus ihm,: als bent 

Erften, das Uebrige dur) Umvandelung entftche, und In daffelbe, 

als in Das: Lebte, Nlles- gefhmolzen aufgelöft werde. Sy hat 

Heraklit und der. Etoicismms diefen Proceß als einen alfgemeiten 

.  avigen richtig aufgefaßt. Zlacher. ift dieß fhon bei‘ Cicero gefche: 

Han, der .fälfchlicher .Weife in. diefem Gedanfen bie Meltverbrenz 

„nüng in. der Zeit und das Ende der. Walt. ficht; was ein ganz 

anderer Sinn ift. :In feiner-Sphrift De'natura Deorum. (II, 46) 

läßt er nämlid) ‚einen Stolfer [0 fprechen: „Am Ende (ad ex- 

. tremum) wird Alles vom Feier verzehrt werben;” "denn wenn .alfe 

Feuchtigkeit erfhöpft feyn wird, Farın weber ‚bie Erbe ernäßrt were. 

den, noch Luft in’8. Dafeyn zurüdfchren. : So bleibt nighis- übrig, 

ald dad Teuer, durd)- defien Wicerbelebung und durd) Gott die 

Welt. erneut Werben und biefelbe Ordnung: wieberfehren. wird.” 

Das ift in der Meife der Vorftcllung- ‚gefprochen. Dein Stoifern 

aber if AeS nur ein Werde. : "So mangelhaft die nun mich 

ift, fo..ift ihnen Gott, als das Feurige, Doc, wie überhaupt ale . 

Thätigfeit der Natur, To zugleid) die vernünftige Ordnung derfelben; - 

und darin liegt eben ber vollfommtene Banthelömus der Stoifchen 

Naturanfganung., Dies, Drbnende nennen ‚fie nicht mir Gott, 

! Diog. Laert. vu. 136, 132, 156-157; ‚Plutarch, de Io ple: philos. 

Iv,21 _ \
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fondern auch Natur, Schiefal oder. Nothwendigfeit (inapuiv), 

aud Jupiter, beivegende Kraft des Materiellen, Bernunft. (vodv) 
und Vorfiht (roövorer); ; alles _diefes ift ihnen gleichbedeutend. * 
Sndem das DVernünftige Alles bervorbringt, fo. vergleichen die Gtoie 
Ter. dieß treißende Thätige mit einem Saamen, und fagenz „Der- 
Saame, der.ein Vernünftige (Aoyıxdv) herortreibt, ift felßft vers 
nünftig. Die Welt fhieft den Saamen des Vernünftigen hervor, 

it alfo-in ihr felöft vernünftige“ und zwar. fowohl allgemein int ‘ 
Ganzen, als in jeder befondern, eriftitenben Geftaltung. „Alter 
Anfang der Deivegung in irgend einer Natur und Seele entfpringt 
aus einem Beherrfchenden, und alle 8 Kräfte, die auf bie einzelnen 

Theile des Ganzen ausgefandt fü nd, werben von dem Beherrfihene \ 
den,: wie von einer Quelle, ausgefchict: fo daß jede Kraft, ‚bie 
im Theile. ift, auch im Ganzen ift, weil fie yon dem Behjerrfchen- - 

. ben in ihm vertheilt wird. Die Welt umfchließt die faamenhaltie 
gen Begriffe der begriffsmäßigen Lebendigen,” dd. alle befonderen . 

Principe... Die Phyfk der Stoifer ift’fo Heraflitifch, ihr Logifches 
ftimmt.: ‚über: „ganz mit Ariftoteles überein; und. wir Fönnen fie 

fo: gelten ‚Iaffen:.. Ueberhaupt Hatten aber nur bie früheren einen - 

phyfifchen Theil: bei ihrer PBhilofophiez. die fpäteren vernadjläffg- 

ten die Phyfit- ganz, und Hielten fid) allein an Logik und Moral.i. 

0: Von. Gott md den. Göttern fpredjen die Stoifer damır. 
twicber. in der Weife der gewöhnlichen Vorftellung, daß „Gott der 
umerzeugte. und umvergängliche Werkmeifter diefer” ganzen Anorde 
nung ;ift, der zuweilen die ganze Subftanz wieder in fi hinein. 

“ vergehrt, und fie. wieder aus-fic heraus erzeugt ® CS Fommt 
” da zur Feiner beftimmten Einfic tz; und aud) jene Beziehung Gottes, 

ald der abfoluten Form, -auf-die Materie ift zu Feiner entwidelten 

‚Klarheit gefommen. - Das Univerfum ift einmal die Einheit der 
‚Tom und der Materie, und Gott die. Seele ber Belt: dad aıtz 

de ı Diog, Laört. vn, 135; Stob. Eelog. By ‚p 1m. 
2. Sext, Empir. adv. . Math. X, 101— 108. * 
3 Diog. Laert. vu, 137.
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here Mal das Univerfum, 'ald bie Natur, das Seyn ber. geformten 

Materie, und jene .Seele:i'ir entgegengefeßt,. die Wirffamfeit Gote 

48 aber eine. Anoronung der urfprünglichen Formen ber Materie. t 

‚Das. MWefentliche: der Sereinung: und Entgwelung biefes, Snaır 

. fages_ fehlt. . 

... So bleiben die, Stoifer vi der agemeinn‘ Borftelung Ne \ 

hen, daß jedes Einzelne in einem Begriff, :und diefer wieder im 

allgemeinen Begriff gefaßt if, weldjer die Welt felbft if; Indem 
die Stoifer daS VBernünftige.aber fo ald das Thätige der Natır. 
überhaupt erfannten,- fo nahmen fie die Erfcheinungen berfelben in 

ihrer. Eingelnheit als Neußerungen‘ de3 Göttlichen; und ihr Pan - 

‚ theiömus hat fidy baburd) an die gemeinen VBolfsvorftellungen von 

den Göttern, fo wie an den damit zufammenhängenden Aberglaus 

ben (5.380), an allen Wunderglauben, auc) an die Divination, 

- angefihlofien: daß nämlich in der Natur Andeutungen feyen, denen 

der Menfch danır. durd) Gottesdienfte zu. begegnen Habe. Der Epis 

Fureismus geht Dagegen darauf, den Menfchen von’ diefem” Aber 

glauben, dem die Stoifer ganz hingegeben find, zu-befreien. : Co 

« hat Gicero in feiner Schrift De divinatione dad Meifteans ihnen 

genommen, und Dieles ausbrüdlid ald Raifonnement der Steifer 

angegeben: wenn.er alfo 3.3. von den vorbedeutenben Zeichen bei 

menfchlichen Begebenheiten fpricht, fo. ift alles Diefes der Stoifchen 

 BVhifofophie angemefjen. - Daß ein Adler rechts fliegt, nahmen .die 

‚Stoifer al8 eine Aeuferung des Göttlichen; fo daß daburd) eine Aıte 

deutung für die Menfchen gefchehe, was für diefelben unter Diefen 

Umftänden zu thum räthlid) fey. Wie wir die Stoifer von Gott " 
als der algemeinen Notfiwendigfeit haben fprechen fehen, fo hat ihnen . 

Gott, al3 Begriff, daher audy eine Beziehung auf den Menfcen und 

die menfchlichen Zwede,. und in biefer Rücficht ift er. Borfehungs 

fo famen fie num au) auf die :Borftellung. ber. befondern. Götter. . 

Cicero‘ fagt in dem angeführten Merke (II, 49): „Ehryfipp, Dior 

1 Sekt. Empir. adr. Math VI, h.23l; ‚Diog: Laört vu, BU) 

17—148.. . . a
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gened. und. Aniyater fchliegen fo. ‚Wem! ‚Götter find, md. fie 
dem: Menfchen: nicht zum voraus anbenten, “ was in Zufunft ges 

fehehen fol: fo würden: fie. die Menfchen. nicht. lieben, :oder_ fie 

wifjen  felbft nicht, was” in. der Zufunft beworfteht, oder fie find . 

ber Meinung, e8 liege nichtd daran, ob der Menfch es wife, oder 

fie halten eine foldye Offenbarung nicht ihrer Majeftät. angemeffen, 

“ober. ‚fie Tönnen c6: ihnen“ nicht. erfenutlich machen.” . Dieß Alles 

widerlegen fie, indem’ fie unter Anderem fagen, Nichts übertreffe ihre 

‚Wohlihätigkeit nf. w. - Sie ziehen alfo daraus den Schluß: „Die 

— Götter machen den Menfchen mit der Zufunft befannt; "cin 

Raifonnement, tvo bie ganz. befonderen Zwecke der Individuen aud) 

Sntereffen der Götter find. Bald voiffen Iaffen und eingreifen, bald 

- andy nicht, —. ift eine Inconfequenz, d.1. eine Unbegrefflichkeitz aber 

" cbeit biefe Unbegreiftichfeit, „diefe Unverftänplichkeit, ft ber Triumph 

ber. gemeinen . religiöfen Anfhauungdweife. - Der. ganze: Nömie 

‚Ihe Aberglaube Hatte fo an den Gtoifern feine ftärkiten Patrone; - 

aller äußerliche, teleologifche Aberglaube wirb von ihnen in Schuß 

genommen und..gerechtfertigt. "Indem die Stoifer' von der Beftin 

mung ausgingen, daß die Vernunft Gott fey (göttlich ift fie aller - 

. dings, fie erfchöpft-aber. das Göttliche nicht), ‚fo machten fie fogleid) 

den: Sprung von. biefein Allgemeinen. zum Geoffenbartfegn des für 

bie befonderen. Zivecfe Dienlichen. Das wahrhafte Vernünftige ift 

‚ den. Menfchen allerdings als Gefeh Gottes offenbart; das Nühs 
- Tichje aber, was einzelnen Zweden. entfpricht, it wii in difen 

wehrt Birth Beoftadert 

ER 2 Eosih in, 

Was‘ zweitens bie geiftige: Seite der. Bpilofophie 

beit, fo haben wir. zunädft das Bringip der Gtoifer.bei der . 

Beantwortung ber: :drage zu betrachten: Was: ift das Wahre und 
Bernünftige?:. Im Anfehung der Erfenntniß-Dnelle des Wah- 
sen oder bed Kriteriumg, ‚um das cs fi in. damaligen Zeiten” 

Handelt d oben, ©.132 ‚378), Sefimmten nun die Stoifer, ab das
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voiffenfchaftliche Princip Die-begrif fene Borftellung (yavzaoia. 

zarahmarırn). fe), forwohl' für dns Wahre als für das Gute; 

denn das Wahre und Güte ift als Inhalt, als das Seyende gefeht. 

68 iftalfo. eine Einheit des. begreifenden Denkens und des Seyns 

. gefebt, wo Keines- ohne, das Andere:iftsinicht die finnliche Bore 

“ fellung als folhe,; fondern die in den Gehanfeit-zurücgegangene, 

dem Banmuftfeyn eigen ‚gevordene. * Dieß Kriterium nannten 'einige 

. ver ältern Stoifer, worunter wohl auch Zeno gehört, die’ richtige 

Bernüunft (doIög 5705). "Die bloße Vorftellung für fid, (pav- 

“ Taoie) fey eine Einbilbung (rinwois); wofür Ehryfipp den Aus: 

dr Veränderung .(Erepoiwars) brauchte. ? 1; Damit die Borftel> \ 

Tung‘.aber wahr fey, muß .fie' begriffen“ feynzc fi fie füngt mit’der, 

‚Empfindung. an, woburd) eben der Typus eines‘ Andern in ung 

gebracht voird; das Zweite ift, daß-wir dih ins Unfrige: serdans 

. Bi was erft durdy’8 Denken gefchieht. - 

- Zeno.hat, nach Cicero’ Bericht (Senden Quaest. IV; 1a; 

"he Momente diefes‘ Eigenmachend mit eirier Bewegung der Hand 

fo. vorftellig ‘gemacht: Wenn er die flache Hand zeigte, fo fagte 

er, bieß fey -eitt, Anfchauenz wenn er die Finger. ettwag zufammenz, 

"bog; fo fey dieß einetuftimmung des Gemüths, woburd die Bors 

ftelfunig. ald die meinige erklärt wird; wenn er fie ganz zufammens 

gedrüdt. und eine Sauft gemacht hatte, fo fer dieß das Begreifen 

(zardAmwıg), wie wir aud) im "Deutfchen das Begteifen von ähns 

-Tichem: finnlichen Befaffen fügen; wenn er. bantı die linke Hand 

noch hergu genommen, und jene. -Zauft feft und heftig. zufammenz 

_  gebrüdt hatte, ‘fo fagte er, Dieß fe) die Wiffenfehaft, ‚deren Nies 

mand, als der Weile, theilhjaftig werde. " Diefed wiederholte Zus - 

_ fammienbeiden, indem ich das Gefaßte andy noch mit’ der andern 

Hand zufammenbrüde, fol die Bewährung bedeuten, daß ich der 

entität des Denfend mit dem Inhalt bewußt bin. : „Wer aber 

‚biefer Meife” fey ‚oder geivefen fey, die fagen aud: bie" Stoifer 

niemals,” fegt Eicero Hinzu; wopon wir.nachher noch ausführlicher 

dt Diog. Laört. VI, 54, 46; Sext, ‚Empir. adv. Math. vu, 227-230.
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werben zu foredhen. haben. Deutlidy wird eben in der That die Sadje 

‚nicht Durch diefe Gefticulation. ded Zeno. :.Sene 'erfte, nämlid). bie 
 flade,. Hand ift nun das finnliche Auffaff ien, ‚das unmittelbare 

Sepen, Hören n.f.fi5 Die, ‚erfie Bewegung der Hand ift dann 
überhaupt, bie Spontaneität, in der Aufnahme. Dief .erfte Bue 
flinmen, Tommt aud). dem Ihoren zuz.e3.ift fchwach, und Fanır 

- falfdh feyn. Das; weitere Moment ift das Zufchliegen der Hand, 
dad Begreifen, Inft ichanfnchmen ; ; dieß macht die Vorftellung zur 

Wahrheit, indem. die Vorfelung mit dem Denken ibentifch wird. 
Hiermit ift zwar die Spentität meiner: mit biefer Beftimmung gefehtz 

“aber .e8ifk bieß noch nicht die Wiffenfchaft, fondern diefe ift. eine 
fefte, .ficjere, unveränberlihe Auffaffung durd) die Vernunft oder 

‚ das Denken, weldjes das Herrfehende oder Leitende der. Seele ift.. 
Zwvifchen: Wiffenfcjaft‘ und Thorheit ‚Liegt det wahre Begriff .als 
das Kriterium im der Mitte, ohne fon felber die Wiff enfchaft zu 
feyn: in ihm giebt das Denfen dem Seyenden Beifall und er: 
fennt fich felbft, denn Beifall ift. eben die Uebereinftimmung bes 
Dinges mit fi; im Wiffen:aber. ift die. Cinfi icht in die. Gründe, ° 

. und. das beftimmte Erfennen ‚durd). Denken bed. Gegenftandd ent 
“halten. : Die begriffene Vorftellung ift alfo: das Denfen; die Wifz 

fenfehaft das, Berupteyn des Denkens, das Erkennen jener Mcbers 

eufimmung. . 

- Auch Diefen Befkinmungen der‘ Stoiter und, ihren Slufntt ins 
nen wir unfere Beiftimmung geben, indem darin eine ganz richtige 
Einficht, enthalten ‚ft. Wir fehen hiermit, überhanpt- die berühmte 
Definition. der Wahrheit ausgefproden, wonad) fie die Uebereinftims - 
mung ‚des, Gegenftands und des Bevußtfeyns. ift: aber zugleich) if 

 Dieß, wohl aut merken, einfach aufzufail jen, nicht in dem Sinne, daß das 
Berwußtfeyn eine Borftellung Hätte, und auf ber: andern Seite eiıt 
Gegenftand ftände, welche mit einander übereinftimmen follten; fo 
daß jeht ein Drittes fey müßte, welches bie: Vergleichung: ange 
ftellen hätte. Die nun wäre das Bewußtfeyn felbft; was aber dies 
fe ergleien Tann, ift nichts, -als feine Sorfellung und — nicht
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der’ Gegenftand, fondern — wieder feine Vorftelfung.! Das Be 

wußtfeyn nimmt alfo. vielmehr die. Vorftellung' des ‚Gegenftandd 

anz biefer Beifal.ift e8, -woburd-die Vorftellung wefentlid Wahr? - 

heit erhätt, —.das Zeugniß ded Geiftes von. ber objestiven Vers 

nünftigfeit ‚der Welt: ' Es ift nicht fo, wie gewöhnlich ‚worgeftelit 
wird,. daß hier eine Kugel: chva-in Wadjs: fi) einbrüdte, und ’ein 

Drittes vergliche Die Form der Kugel und des Wachfes, and fände, 

daß. Beide gleich wären, ber .Abbrud alfo richtig wäre, bie’ Vorz 

ftellung mit dem Dinge übereinftimmte. '- Sondern’ das. Thun! v3 

Denkens befteht darin, daß das Denfen an und. für fi) felbft feis- 

nen Beifall giebt, und den Oegenftand fid) gemäß erfennt; bieß ift 

e8, worin. die‘ Kraft der Wahrheit Tiegt,: — oder der Beifall. ift 

: eben das. Ausfprechen. diefer Mebereinftimmung, die. Beurteilung 

feloft. Hierin, fagen die" Stoifer, ift die Wahrheit enthalten; fie 

ift ein Gegenftand, der zugleich gedacht wird, fo daß dad Denken, . 

das feine Zuftimmung- giebt, das Herrihende ift, weld;es die Mebers . 

einftimmung. de Subjestö mit:dem Inhalt fegt. Daß Etwas . 

. If oder Wahrheit hat, ift alfo nicht darum, weil'es-ift. denn 

dieß. Moment. des Seyns, {ft nur. die Vorftelfung); fondern daß «6 

if, Hat. feine Kraft in dem-Beifal des Bewußtfeynd. : Aber nicht 

biefe, Denfen allein für fidh feloft ift die Wahrheit, ober in ihm 

die Wahrheit als .folche enthalten; fondern der Begriff bedarf des 

Gegenftändlichen, und ift nur das vernünftige Bewußtfeyn fiber die 

Wahrheit. Das Wahre des Gegenftandes- felbft ift. aber..darin 

enthalten, daß -dieß Gegenftändliche dem Denken entfpricht, nicht 

dad Denken: dem: Gegenftande; ‚denn. Diefer- Tann, finnlid), veränz_- 

derlich, falfch, zufälfig feyn, und fo ift er unwahr für den Geift; 

Die ift num die Hanptbeftimmung bei den ‚Stoifenz und :fehen 

wir. aud): bie Stoifchen fperulativen Lehren mehr aus. ihren Gegr 

nern, -ald. aus .ifren Urhebern und Vertheibigenn, fo geht do) aiud) 

* aus:ihnen. biefe-Zdee der Einheit hervorz und indem beide Seiten 

-diefer. Einheit fid). entgegengefeht werbeit, . ift Beides notfvendig; 

Er: Denen aber das Wefen. Eertus Empirifns (adv. Math,
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VI, 10) faßt. dieß.fo: „Die Stoifer- fagen, unter. dem Empfinde 

baren und dem Gebachten ift: Einiges: nur wahrz: das Eimpfunz 
© dene. aber: nicht unmittelbar‘ (2E eddelas),. fondern biefes ift erft 

wahr durch feine Beziehung auf die ihm entfprechenden Gedanken.“ 
‚So ift aud) das unmittelbare Denken nicht das Wahre, fondern 
nur infofern 8. dem Begriff entfpricht,. und: durd Ausfihrung des 
vernänftigen Denkens erfannt: woird.. : une 

- Diefe Allgemeine. Koce ift alfehr intereffant bei den Shsiem, 
cs. ft. aber in diefem. PBrürteipe felbft auch: fon feine Grenze ent: _ 
halten: e8_drüdt die Wahrheit nur aus als beftchend in dem Ges 
genftande, als. gedadjten; es ift jedoch eben Daburdy:eine fehr for: 

male Beftimmung, ober nicht die an fid) felbft reale See..: Bon bie: 
fer Site nimmt Sertus Empirifu$ (adv. Math. X, 183) die Stoifer 
von, mit denen er fich über yanpt auf mannigfaltige Weife herumtreibt, 

. Dad Treffeudfte, was er jagt, ift. das fich Hierauf Bezichende: Dap 
Etwas ift, liege darin, daß ed gedadht wird, — daß es gedacht wird, 

darin, daß Ehwas.iftz eins fhide dem Andern zu.. D.f. Ehvas 
ift nicht, weil’es.ift, fondern durd’8 Denken, fagen. bie Ctoifer; . - 
damit ‚das Bewußtfeyn “aber fey, bedarf e8 eines. Andern,- denn. 

das Denfen ft ebenfo. einfeitig. --In“biefer. Kritik. des Gertus Ri 

Dieß auögefprochen, daß das Denfen des .Gegenftands ald eines 

Heufern.bedärf, dem .eö feinen Beifall giebt. 8 Tann. nicht davon 

die Rebe feyn, ‚als ob hierbei gemeint wwäre,:baß "ber denfende 

. Geift, um als DBewußtfeyn zu exiftiren, nicht Des -Oegenftands 

bebfirfte; dieß Liegt. vielmehr in feinem, Begriffe... Aber das Diele 

2e8 Gegenftands als eines Außer ift nur ein Moment, das nigtpag - 
einzige noch das Wefentliche ift... CS ift die Erfeheinung des Geifte®, 
und. er-ift nur, indem er erfcheintz.es: muß hieß alfo wohl in ihn 

sorfommen, ben Gegenftand. als. äußeren zu. Haben, und ihm feinen 

Beifall zur geben, — d. 5. aus diefem Verhättniß im fidh zu gehen und 
- barlı: feine Einheit. zu erfennen: aber ebenfo, in fi gegangen, muß 

er. jeht aus fi feinen . Gegenftand erzeugen, und fidh felbft. dar 
Snhalt. geben, den, er aus: fi) heraus: fhidt. Der EStoicismus 

va
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ift nur biefe die Einheit: feiner fetoft. und: des Gegenftanbs jeßende; 

bie Nebereinftimmung erfennende Rüdfehr des Geiftes in fi: :aber 

nicht wieder. das Hinausgehen zur Ausbreitung der: Wiffenfchaft 

” eines Inhalts ans fich‘ Jelbft... Weiter Tommend. finden. wir ‚den 

EStoicismusd nicht, -fonden. dabei Bleibt er ftehen, das Beroußtfeyn . 

diefer Einheit zum Gegenftande. zu ‚machen, ohne fie im Mindeften 

au entwideln; ;.fo daß.-die Vernunft bie. einfad) e Form bleibt, welche 

nit zur Unterfcheidung ‚des Snhalts felber. fortgeht.  Näher: liegt 

alfo der Formalismus- diefes; berühmten Maafftabes. und, Baur 

theilungsgrundes aller Wahrheit des Suhalts darin, daß. das Dens 

fen des Denkens, ‘als das Höcjfte, fd) Diefen Snhalt zwar gemäß 

. findet und. ihn. fich aneignet,: inden es ihn in Allgemeines: ver 

wandelt, feine: Beftimmungen aber gegeben. find; ; denn wenn auch 

Das Denken das Xeitende ift, fo ift e3 doc) immer, nur, allgemeine 

Form, : Wegen diefer Allgemeinheit giebt. das Denfen nichts ber, 

alS:.die: Form der Spentität mit fi; das legte Kriterium ift fo 

nur. die. formelle Identität ded Denkens, welches Nebereinftimmung 

findet. Aber: es fragt fd, Wonit?. Da it. num fein abfoluteö 

Selöftbeftimmen, fein Inhalt, der aus dem Denken, als foldem,- 

fäme; .fo- Tann alfo Alles mit meinem Denken, übereinftimmen, 

Das Kriterium, der Stoifer ift mithin nur der Grundfaß ded Wider : 

fprudjs; wenn wir jedoch aus dem abfoluten Wefen den Wider: 

fprud entfernen, fo. ift e8 zivar fid, fetbft gleich, aber darıım eben . 

auch Hohl... Die. Uebereinftimmung muß eine höhere feyu: im 

* YAnbern feiner felbft, im Inhalt, in der Beftimmung muß Uebers 

. einftinmung mit fi feyn, ale Üeereinftimmung mit der Ueber: 

einftimmung, we 

2 Rad) diefer Erkennung v8 einds der Stoiter iR nun 1 fe 

weht ihre ‚Logif, als ihre Moral beurteilt; | die eine, wie bie, anz 

dere, fommet nicht ‚zur immanenten freien Bifenfaft. Daß fie 

fi andy; näher. mit ‚Togifhen Defimmungen befchäftigten, haben 

wir. fon (©. 385) bemerkt; und da fie das abftracte Denken zum 

Brinchy mailen; fo. Inden fie bie formelte Logik ausgeht
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Die’ Logik if daher Bei ihnen Rögie.in dem Sinne, daß fie Thä: 
tigfeiten de Verftandes, als’ des beivußten Verftandes,. ausdrüdi: 
8 ift nicht mehr, wie bei Ariftoteles, wenigftens in Anfehung der 
Kategorien, unentfdjieden, ob die Formen des Verftandes nicht zus 

‚gleich. die Wefenheiten ber. Dinge feyen; fondern die Formen des 

Denfens -find :alg folche für‘ fi). gefegt:.: Damit tritt denn übers 

Haupt erft die Frage nad) der Uebereinfiimmung des Denkens und 

Gegenftandes < ein, 'ober- die Forderung, einen eigenthümlichen Inhalt 

des Denfens aufzuzeigen. : Allein da aller gegebene Inhalt in das 
Denken aufgenommen und al8- ein gebachter gefegt werden Tann, 
ohne darım -feine Befinimiheit-zu verlieren, ‚diefe aber. der Ein- - 

-  fachheit des Denfens: wiberfpricht und.nicht-aushält, fo Hilft ihm 
die Aufnahmeinichts;5.denn fein Gegentheil Tann ebenfo aufgenom- 
men, und als Gedachtes gefegt werden... Der Gegenfat ift damit 
aber nur-in-einer andern Form; denn ftatt daß der Inhalt fonft 
in der -äußern Empfindung war, ald ein dem Denken nicht -An- 
gehöriges, nicht: Wahres, fo-ift er jet ihm -angehörig, aber ihm 
ungleich ‘in feiner- Beftimmtheit, da das Denfen das -Ginfadhe ift, 
Was alfe: vorhin aus dem einfachen Begriffe ausgefchloffen wurde, 

tritt jeht- in ihn. einz=e8 ift zwar: diefe: Trennung zoifchen Ver 

fandesthätigfeit und Gegenftand zumachen, — .ebenfo aber am 

‚Gegenftande als. foldjen die Einheit aufzeigen, wenn er nur echt. 

- Gevachtes ft: Der Sfeptieismus. hicanirte daher .befonders bie 
 Stoifer eben mit diefem Gegenfage, und die Stoifer unter fd) 
„felbft Hatten an ihren Begriffen immer zu beffenn: vie tvir denn 
fon (©. 395) bei Exrtus Empirifus fahen \ daß fie nicht recht 

wußten, follten fie bie Vorftellung als Eindrud oder Veränderung‘ 

“oder fonft: wie beftimmen. - Wenn: nun biefe- Borftelfung in das 

Herrfhende ber - ‚Seele, ind- reine Beruptfeg aufgenommen ift, 

‚6b fragt Sertus ferner, da’das Denfen in abstracto dad Ein? 
. fadıe, Sicjfelbftgleiche ift, das, al8 unförperlich, weber leide‘ nod) 

thätig fey: Wie fann alfo eine Veränderung, ein Eindruf auf dafjelbe 

Eu gemacht werden?- Mlödann die Denfformen fetbft Pi unfönei 

,
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Nur das Körperliche Tonne‘ aber, nad) den. Stoifern, einen Ginbruc 

"maden, eine Veränderung Hervorbringent DB. einerfeits, weil. . 

Körperliches und Unförperliches ungleich find, .fo Fünnen fie nicht 
Eins feyn; ‘andererfeits find. die unförperlichen Denfformen,; als 

feiner Veränderung fähig, nicht der Snhalt, fonbern biefer in nur 

das Körperliche. 
Wenn in der That-die Denfformen die Geftatt d16 Juhalts 

befommen hätten, fo wären fie ein Inhalt des. Denfend an ihm 

felöft gewefen. . So aber galten fie nur ald Gefeße des Den- 

fens (Aexzd).? - Zwar haben die Stoifer eine Angabe der ims 

 manenten Beftimmungen des Denfend gehabt, und. darin twirklich 
fehr viel getan: wie denn befonders Chryfipp:diefe Iogifche Geite 

ausgebildet hat, und als Meifter darin angeführt wird (f. oben, 

©. 385 — 386). Aberdiefe Aushifvung ift fehr auf das Tormelle 

Hinausgegangen; «8 find die gemeinen, wohlbefannten Sormen der 

- Schlüffe, deren bei Chryfipp fünf, "bei Andern zum Theil mehr, = 

zum Theil weniger vorkommen. iner davon ift der. Kypothetifche 

Spliogismus durch Nemotion: „Wenn's Tag ift, fo iS -Hell; nun. 

aber ift’s Nadjt, alfo nicht hei." 7 -Diefe logifchen Bormen ded Den- 

Ten ‚gelten den Stoifern für das Unbeiwiefene, das Feines Beweifes 

bedarf; — aber e8 find au nur formelfe Formen, die Feinen In 

halt als foldhen beftimmen.. Der Weife nun fey vorzüglich mächtig 

In der Dialeftif, haben die Stoifer" gefagtz denn alle Dinge 

werden. burd die Togifche Erkenntniß eingefehen, fowohl das By 

fifche als das Einige: A ° Aber-fo haben fie diefe Einficht einem 

, Gubjeete zugefchrieben, ohtte anzugeben, wer denn biefer Weife fey 

.(&. 395). Da e8 an-objectiven Beftimmungsgründen v8 MWahren 

fehlt, fo wird die Ichte Entfcheidung der Willführ des: Gubjects beiz 

gelegt; und diefe, Nebnerei von Reifen, Jet mithin in nichts ihren 

. ? Sext, Empir., adv. Math, vn, 403 gg; ech Senee. Epist. 107.. 

"2 Diog. Laört: VII, 63; Sext. Emp. adv. Math. Yun 70. = 

"3 Diog. Laört. VU, 79—80,8. . . 

Seid. Phil, are Aufl, .; EIG I weelainı 

’
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- Grund, als in, der Unbeftimmtheit des Kriterii, "von "welcher aud 

inan nidjt zur Beftimmüng des Inhalts fortgehen Tanır. , 

: Mehr vonihrer. Logif, fo wie von ihrer Theorie der. Süße, 
die zum Theil damit zufanimenfälft, zum Iheil. eine Grammatif 

und Rhetorik ift, :ift es. überflüfftg zu erwähnen; ; 68 fan damit 

zu feinem eigenthümlichen wiff enfehaftlichen Anhalt fommen. ‚ Denn 

diefe Logik ift nicht, wie Plato’3. Dialektik, die fperulative Wien 

- Saft der abfoluten Soee: fondern, .ald formelle Logik, wie wir oben 

(S. 399) fahen, die MWiffenfhaft als feftes, ficheres, umveränder- 

liches. Auffafjen der Gründe; und bei der Einficht in diefelben | 

bleibP8 ftchen. Dieß Logifche, deffen Wefen vorzüglich if, an der - 

Einfachheit der Qorftellung, an dem fi) nicht Entgegengefegten, 

nicht in Widerfpruch Kommenden fortzulanfen, gewinnt die Obers 

“hand. Diefe Einfachheit, die nicht-die Negativität und nicht den. 

Inhalt an ihr felbft Hat, bedarf eines gegebenen Inhalts, den fie 

nicht aufzuheben, — Damituber auch nicht zu eigenthümlic, Anderem 

durch fich felbft.Fortzufommen vermag. Die Stoifer haben das Logi- 

- sehe oft in die größte Einzelnheit ausgebildet; die Hauptfade, die 

hierzu Grube Kiegt, if, daß das Gegenftändliche dem Denken. ent- 

Tpricht, und fie dieß Denfen'näher unterfuchten. Sf «8 num in einer | 

: Art au) ganz richtig, daf das Mflgemeine das Wahre ift, und das 

Denfen einen beftunmten Inhalt Hat, der aud; coneret jeyn fell; - 

fo. ift_ doc) die. Hauptfehtvierigfeit, aus dem Allgemeinen die ber 

fondere Beftimmung abzuleiten, fo daß cs in diefer Selbftbeftin 

mung zugfeid, mit fh ibentifh) bleibe, von den Stoifern nicht:ger 

“ Bftwerdenz ‘was Schon den Sfeptifern zum Bewußtfen gefoms 

men. Die ift der ‚Hauptgefichtspunft der Stoifchen Biiefonhie 
der a alfo ur in: Nr Font wige- 

. \ 2, Moral. 

Da dis Sheoretif je. des 'Geiftes, bie Refre vom 'Gıten- \ 
nen, fon in die Unterfuchuiig des Kriterums fiel: fo Haben wir 

drittens nur oc) von der Möral der Etoifer zu 'fprechen, die 

x
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‘fe am berühmteften: gemacht hat, aber ebenfoivenig, über diefes 

Zormelle Hinausfommt, wenn fi) gleich nicht Täugnen ‚läßt, daß - 

fie in ihrer Darftellung einen Gang genommen haben, der für bie ' 

Borftellung plaufibel feheint, in ber That aber mehr Außer und 

‚empirisch ift. 

8. Um erftens den Begriff der Tugend su finden, hatnn nase 

‚menttich Chryfipp einige ganz gute Erpofitionen über das Praftifche 

überhaupt, bie. Diogenes. Kaertius (VII, 85 — 86) näher anführtz " 

3. find pf ychologif de Ausführungen, in denen Ehryfipp. die 

formale Uebereinftimmung feiner. mit fid) felbft feftyäft. Die Stoifer 

fagen nämlich nach ihm: „Die, erfte Begierde (ögur) des Thierd 

geht darauf, fich feldft zu erhalten, "indem die Natur urfprünge 

. Udy,ein jedes- MWefen mit ih felber befreundet. Die Erfte, jedem 

Thiere Einheimische". @er immanente Trieb). „iR alfo die Zufans 

-menftimmung des Ihierd mit fi) feldft, und das Bearvngtfeyn 

° hiervon; — das Seldftgefühl, woburd; „das Thier fi nicht fi) 

feloft entängert. So treibt 8 das Schäblide von fid) ab, und 

‚nimmt das ihm Dienliche aufz” dieß ift der Begriff ded Ariftor 

-teleg von. der Natur. ded Zwecmäßigen,: in welchen, ald. dem 

-Bringip ‚der Thätigfeit, fowohl der Gegenfat als feine Nufhebung 

enthalten ift. . „Nicht das Vergnügen ift das Erfte, fondern dieß‘ 

(Gefühl der Befriedigung) „Fommt nur erft hinzu, wenn die Natur | 

‚eines .Thiers, bie ‚fid) ‚durch fich felbft fucht, das, was feiner- Zur 

Fammenftimmung mit fid) gemäß ift, ‚in. fid)_ empfängt." X Diep ift 

‚sbenfalls beifallawürdig: Eelöftgefühl, Vergnügen ift eben diefe 

Rückkehr in fid,, das. Bewußtfeyn biefer Einheit, worin ich Chung 

genieße, . und damit meine Einheit. als ‚Diefes ‚Einzelnen im gegen=" 

- ftändlichen Elemente habe. ‚Co ift ‚3. aud) ;in Anfehung des Men 

Shen; feine Beftimmung Aft,;fich felbft zu’erhalten, aber mit bewuß- 

‚tem Zwed‘, mit Befonnenheit, nach, ber Vernunft. „Inden Pflan- 

‚zen wirft die Natur-ohne Trieb (ögurs) und Empfindung; aber aud) 

‚in uns-ift-Einiges nad Weife der Pflanze.” In der. Pflanze.ift 

nämlich au), der. feamenhalige Begrift, aber, bei ihr nicht als Zived, 
W wo
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no} als‘ it Gegenftand; fondern fie weiß nichts‘ davon. : „In 

‚den Thieren’ Fommt der Trieb Hinzu; in ihnen macht die Natur 

‘das, was nad) dem Triebe ift, dem Urfprüngliden gemäß: d.h. - 

‘der Endzwert des Triebs ift eben das Urfprüngtiche ihrer Natur, 

durd; die fie auf ihre Selbfterhaltung gehen. „Die vernünftigen 

Wefen machen ebenfo die Natur zum Zwede: diefer ift aber, der 

:Bernunft gemäß zu- leben; dem die Vernunft wird in ihnen ber 

 günftler des Triebes," dd. fie macht beim Menfchen ein Kunft- 

were aus dem, was im Thiere nur Trieb if. Der Natur gemäß 

Ieben, heißt alfo bei ben Stoifern, "yernünftig leben. 

Dieß ficht nun fd aus, wie Necepte der Gtoifer, bie rechten 

Beweggründe zur Tugend zu finden. Dennihr Prineip ift im Allges 

‚meinen: „Man müfle der Natur gemäß Ichen, d.h. der Tur- 
"gend gemäß ebenz' denn au ihr führt uns die” (vernünftige), Nas 

tur.“ Dasiftdas höchfte Gut, der Endyived von Allen; — eine 

Hauptforn der Stoifhen Moral, die bei Cicero als finis bonorum _ 

ober summum bonum  vorfommt. Bei den Etoifern ift «8’die rich 
tige Vernunft feldft, die für fi feftzuhalten, ihnen als das höcjfte 

Prineip gilt. Aber “auch hier fehen- wir denn fogleih, daß wir 

damit nur ganz formell im Kreife heruingeführt werden, indem bie 

. Tugend,. das Naturgemäße und die Vernunft nur durd) einander 
„beftinmt werden. "Die Tugend befteht darin, ber Natur gemäß 

zu leben; und was der Natur gemäß ift, ift die Tugend. "Ehenfo 

:foll ferner das Denfen beftimmen, was der Natur gemäß ift: der 

Natur gemäß ift aber wiederum nur das, \oas burd) die Vernunft 
beftimmt if. Näher fagen die Stoifer aber bei Diogenes Laertins 
(VI, 87— 88): „Der Natur gemäß eben, heißt, Dem gemäß 

Ieben, was uns die Erfahrung von- den Sefeßen fowoht der alle | 

gemeinen Natur als’ unferer Natur. (ehrt; indem wir nichts thun, 

"was das allgemeine Sefeg verbictet, d.h. Die richtige Vernunft, 

die durd) Alles Hindurdgeht, “und diefelbe ift- im Zupiter, dem 

Lenker (Rasmyeuovı). de8 Syftems der Dinge. : Die Tugend’ des 
. Städten ir Bi, wer Alles seit in’ der Mebereinftimmung
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. de8 Genius (daiuovog) 'eines Jeden nad) dem Willen der Drbz 

“nung ded Ganzen.“ Dieß bleibt ae Alks. in dem allgemeinen 

" Formalismus ftehen.. 

Daß die Tugend darin: befteht, dem Gevachten au 1 folgen, b. %. 

dem allgemeinen Gefeße, der ‚richtigen Vernunft, . müflen wir. ben: 

Etoifen durchaus zugeben; .etwas.ift nur infofern fittlich und 

seht, als eine allgemeine Beftinmung darin vollführt und. zur Darz . 

ftellung gebracht ift. ‚Diefe ift.das Subftantielfe, bie Natur eines. 

Berhättnifjed; und damit haben wir die Sache, die eben nur im:Den= 

fen if. Das Allgemeine, was die Iegte Beftimmung im Handeln 

feyn muß, ift aber nicht -abftract, fondern das Allgemeine in Diez 

. fen Berhältniffe: wie z.B. im Eigenthum das’ Befonbere auf die 

Ceite geftellt wird. Indem der Menfd) :ald ein benfend gebildeter 

Menfc nach feiner Einficht Handelt, oronet. er die. Triebe und, 

‚Neigungen dem Allgemeinen unter; denn Diefe. find eingeht... In’ 

"jedem Thun des Menfchen ift Cinzelnes, Befondered; «8. ift aber 

> ein Unterfchieb, ob dad Befondere als .foldjes hervorgehoben wird, 

«ober ob. in diefem Befondern das. Allgemeine. fefigehalten wird. 

. Sm Seftalten diefes Allgemeinen - befieht das Energifche‘ des Stolz - 

 eiömud. .. Diefes Allgemeine- hat fo. aber noch feinen ‚Inhalt, ift 

unbeftinmt; und badurd) ift die Tugendlchre der Stoifer mangels 

haft, hohl, Icer md langweilig. Die Tugend. wird ziyar energifch, 

eriveckend, erbaulich empfohlen; aber was. dieß alfgemeine Ges der 

Tugend fey, darüber fehlt es an. Beftimmungen. . 

.b. Dierandere Eeite zum Unten ifinun die äußerliche [ 

Rai, und die Zuftimmung der Umftände, der äußern Natur zur 

dem Endzwer: des Menfchen. Denn haben die Stoifer aut} das Gute 

als das Gefeßmäßige'in Bezichung auf den praftifchen Villen ausge: 

forochen, fo beftimmten fie.es. Doch, nad) Diogened Laertius (VII, 

94-95), zugleich als das Nügliche: „entweder an und für fi) 

unmittelbar nüßlid), © oder nicht entfernt von der Nrüplichteitz”.: ee 

daß überhaupt das Nüpliche gleichfam dag’ Aeeivenz der Tugend 

if. „Die. Stoifer unterfehieden ferner das yielfache Onte nl 

ne
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Gutesder Seele und außerliches: jenes die Tugenden und die 

- Handlungen derfelben; diefes 3. B. einem edlen Vaterlande anzu 
gehören, einen tugendhaften Freund zu haben -und fo fort... Drit \ 

. tens weder äußerlich, noch in dem Selbftberonßtfeyn fiege «6 allein, 

‚wen Derfelde Eine tugendhaft und glücklich ift.". Diefe Beftim- 
mungen find nun ganz gut. Was die Nüglichfeit betrifft, fo braucht - ” 

- die Moral nicht fo fpröde dagegen zu thunz denn jede gute Hand» 
Yung ift-in der That nüblich, d. 5. eben, fie Hat Wirklichkeit und 

bringt etwas Gutes hervor. Cine gute Handlung, bie nicht nüßlich. 
wäre, ift feine Handlung, hat-Feine Wirklichkeit. Das ‚Unnüpliche 

“an fi des Guten ift die Abftraction befielben, als einer Nicht: 

 wwirklihfeit. Man darf nicht nur, fondern muß’ auch das Bewußt: 

feyn der Nüslichkeit Haben; denn es ift wahr, daß das Gute nüglich 
. zu voiffen ft. Die Nüplichkeit Heißt nichts Anderes, al3 daß man 

sein Bavußtfeyn. über feine Handlung habe. Wenn diefes Ber 
wußtfeyn tadelhaft ift, fo ift es ebenfo noch mehr, viel von der 

Güte feiner Handlung zu wifier, und fie weniger in ber Form 

der Notbiveubigfeit zu betrachten. So wurde die Frage aufgetvorfen, 

“wie fi) Tugend und Glüdfeligfeit zu einander verhal- 

ten; — ein Thema, wong aud) die Epikitreer behanbelt haben, Ste. 

wurde 8 nun, wie auch) im neuern Zeiten, für das große Pro- 

blem “angefehen: . Db die Tugend an und für fid, glüclic, mache 

vbersnicht,.ob der Begriff der Glüdjeligfeit in ihrem Begriffe. 

liege. Sene Einheit der Tugend und der Glüdfeligkeit, ald bie 

Mitte, ‘ift dann richtig als das Vollendete vorgeftellt, daS weder nur 
- dem Selbftbervußtfeyn noch; mr dem NMeußern angehörig fey.. 

Um die allgemeine Beantwortung diefer Frage 

am geben zu Fönnen, müffen wir uns de8 Obigen, des Principe 

“ ber Selbfterhaltung, erinnern, dent zufolge die Tugend auf bie vers 
nünftige Natur gehe. Die ‚Erfütung feines Sweds ift Olücfelig- 
feit, als das Sich- realifirt- Sinden, und Wiffen ober Anfchanen 
feiner fetoft, als eines Nenferlichen, — eine Uebereinftinmung fei? 
neg rorife, oder. feines Omhıs, ‚mit feinem Seyn ober Pine 

x
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Realität. Daß. die Tugend mit der. Gfüdfeligfeit übereinftimmt, . 

heißt aljo:: Das tugendhafte Handeln realifirt fih an und für 

fc) felbft, ver Menfeh wird fid) dariır unmittelbar fetbft zum Ge: 

genftande, „und: fommt zur Anfchauung feiner . felbft als. Gegens 

. Rändlichen,. over, des. Gcgenftändlichen al feiner. E83. Tiegt die - 

im Begriff de8 Handelnd, und zwar ded guten Handelnd. Denn 

dns Ehleäite zerftört das Mefen, und. ijt der Selbfterhaltung” ente 

gegengefeßtz ‚dad Gute: aber ijt eben dag, was auf feine Gelbfte 

« erhaltung geht, und fie-bewirft, —. ber gute wer: alfo. der Ins 

halt, der fi im Handeln geatift rt. Allein im biefer allgemeinen 

Beantwortung. jener Zrage hat eigentlich. weder das. Berußtfeyn 

de8 an fi) feyenden Zived3 genau bie Bedeutung der Tugend, 

no) das. Handeln aus demfelben. genau bie Bedentung des tu=. 

gendhaften. Handelns: no) die-Realität, die «8 erlangt, die Bes 

deitung der. Glütcfjeligfeit. Der Unterfehied Tiegt, darin, daß die, 

Stoifer nur bei. diefem allgemeinen Begriffe ftehen geblieben find, 

 andihn.unmittelbar als, Wirklichkeit, gefeht haben: in welcher das 

„ mit ‚aber auch nur.der: ‚Begrif, des ‚Angendöeften Sarbelnd, nit 

die Nealität andgedrüdt if. . u 

.ß.. Ein Weiteres. ift, daß, ‘gerade indem bie Stoifer dabei fe 

Gen geblieben find, hiermit fogleich der. Gegenfaß von Tugend 

und Gfüdfeligfeit eintritt: :ober," in abftracter Bor, von 

Denken und Beftimmung deffelben. Diefe Gegenfäge find hone- 

stum und utile bei Cicero; und um ihre Bereinigung handelt e 

fi." Der Tugend, welche die it, dem allgemeinen Gefege ber 

Natur zufolge zu Ieben,. ftcht die Befriedigung des Subjects als ' 

folgen in feiner Befonderheit entgegen. Die zwei Geiten find: 

erftens diefe Befonderheit de8 Individuumg, weldye nad) den verz . 

fjiedenften Geiten Griftenz in mir, ald ‚abftract Diefen, hat, ;. 3: 

in der Borausfehung beftimmter Sriebe; und hierher gehört Luft 

and Vergnügen, worin mein Dafeyn mit den Forderungen meiner 

Bejonderheit übereinftinmt, -Da3 Zweite ift, daß A Ial8 der 

’ Cicer. De ofäciis I, 3, 1; Diog. Laert. VII, 98— 99. in "
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. Wilfe, der das. Gefeh vollbringt, nur der formelle Charakter bin, 

das Allgemeine . zu bethätigen; und fo das Allgemeine wollend, 
bin ich in. Llebereinftimmung mit mir ald Denkendem.: Belbes 

 Tommt min in &ollifion mit einander; und. indem id}. die Eine 
ober bie andere Befriedigung fuche, bin ich in Coltifion mit mir felöft, » 

weil ich auch Einzelner bin.. Darüber Farnn man denn. viele tris , 
. viale Dinge hören: z.B. daß es dem Tugendhaften oft föjlecht gehe, 
— dem Lafterhaften ‚gut, er glüdfelig fey u. ff. Unter dem Gut: 

. gehen find danır alle äußerlihen Umftände begriffen, und im Gan- > 
zen ift der. Snhalt ganz platt; denn Erreihung gewöhnlicher Iwede, 
Abfichter und’ Sntereffen- machen ihn aus. ._Dergleichen fündigen 
fi jedoch - gleih:ald nur zufällig und ‚Auferlidy anz “über biefen 

. Standpunkt des Problems ift man daher bald hinaus, fo- daß bie 
“ äußerlichen Genüffe,; Regitfum, vornehme: Geburt u.:f. fnicht 

ber Tugend, der Glückfeligfeit gemäß find. . Die Stoifer haben 
‚sielmehr gefagt: „Das an fih Gute ift dns BVolltommene * 

" (feinen Ziveet Erfüllende) „nad, der Nafur des Vernünftigen; ein 
Soldes. nn. ift ‚die Tugend, dad Hingufommende aber die 

“ Sreude, das Vergnügen und dergleichen, — der Zwedber Bes. 

friedigung des Individuums für fi. - Es könne alfo Hinzufommen, 
- wiervohl e6 gleihgültig fey, ‚wenn «3 auch) nicht‘ fommt; denn da 

diefe Befriedigung nicht -Zwer fey, fo verfchlage «8 ebenfotwenig, 

wenn Schmerz hinzufomme. Die Eidyenursnadjeber: Vernunft 

Betragen enthält alfo näher die abftraste Concentration des Mens 
Then in fich, daß das Beruftfeyn des Wahren in-fid) .gehes fo 
daß er auf 2Ties, tons den unmittelbaren: Sricben, Smpfinbungen 
2. fe f. angehört, Verzicht leiftet, 

: Im diefem ganz formellen Princip, fc in fe nur. denfend. 
in reiner Mebereinftimmung mit fidh ufammenzußnlten, liegt nun 

“eben das- Siägleichgüftigniachen gegen jeden befonberen Genuß, 
., Neigung, Leidenfchaft, Iutereffe. Weil diefes Folgen den Beftimmunz 

gen der Vernunft. dem Vergnügen ntgegengefebt iR, B pn man 
! Diog_Laört. VII, 94. - :
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im Nichts feine Beftimmung ober Befriedigung fuchen, als eben 

darin, feiner Vernunft gemäß zu feyn, fid in fid), nicht aber 

- in chvas Äußerlich Bedingtem zu befriedigen. Ueber das. Leidens 

fhaftliche als etwas Widerfprechendes ift von den Stoifern da - 

- „her viel vaifonirt. worden. ° Seneca’8 und Antonin’d Schriften ent: 

. halten viel Wahres in diefer Rüdficht, und. mögen den nod) nicht 

gu höherer‘ Ueberzeugung gelangten Menfchen “ehr Ichrreich unters - 

fügen. : Man wird Seneca’d Talent: anerkennen, aber fid) and 

überzeugen müffen, daß bas nicht ausreiche. Antonin (VII, 7) 

zeigt bfpchologifch, daß Luft, oder Vergnügen fein Out fey: „Neue 
ift ein gewiffer Tadel feiner felbft, weil man ehvas Nütlicjes ver: 

"fehlt Hatz dad Gute muß etwas Nügliches feyn, und ber ;fehöne 

und gute Menfch muß. dafjelbe fich zu feinem Snterefi e machen. 

‚Kein [höner und guter Menfch aber wird Neite, empfinden, daß 

er ein Vergnügen verfehlt Hatz Das. Vergnügen if alfo nichts 

‚Nüliches, noch Gutes. Wer Begierde des Ruhms nad) feinem 

Tode Hat, bedenkt nicht, ‚daß Ieder, der ihn im Andenken Hat,  - 

audy felbft flirbt, und wieber, der auf biefen folgt, bis alle Erin- 

nerung burd) diefe Beivundernden und Intergegangenen felbft. er« 

Te." If nun auch biefe Unabhängigkeit und Freiheit nur formell, ° 

fo mug man Doch die Größe ‚biefes Principe anerkennen. In dies 

- jer Beftimmung ber'abftract innern Unabhängigkeit und Sreiheit des 

“ Charakters in fi) Tiegt eben bie Kraft, welche die Stoifer ausgegeichs 

‚net hatz biefe Energie ber Stoiker, daß der Menfch nur dieg zu fur 

- hen Iabe, fid} felbft gleich zu bleiben, hängt alfo mit dem Zormellen 

Jelbft zufammen, was id) (S. 399) angegeben habe. Wenn näms 

Mich das Bewußtfeyn der Freiheit mein Zived ift, fo find in dies 

fen’ allgemeinen Ziwerf bed teinen Bewwußtfepng meiner Selbftftäne . 
digfeit alle befonderen Beftimmungen der Sreiheit, :weldje die Pflich- 

ten und die Gefege ausmadjen, verfhivunden. Das Int alfo bie 

Wilfensftärfe das Stoisismus ausgemacht, das Befondere nit zu 

feinem -Wefen zu ‘rechnen, fondern fi) daraus heransgugiehen; wir
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“fehen, daß bieg einerfeits wahrhaft Feindip ift, aber er nberereil 
angleih abftract bleibt.: un 

-Sndem nun das Princip der Steifhen Moral da Zufannmene 

ftimmen des Geiftes: mit fich felbft feyn folk, ift e8 doch darum zur 

ihun, daß dieß nicht formell bleibe, alfo das. in diefem Inzfi Hau, 

fanmenhalten nicht Enthaltene nicht mehr davon ausgefchloffen werde. 

: Sene- Freiheit, die die "GStoifer dem Menfchen sufchreiben, ift nicht > 

ohne Beziehung auf Anderes; fo ift er.mun aber vielmehr abhäne 

“gig, und in Diefe Geite füllt chen bie Glüdfeligfeit. ‚Meine Unabhän- 

gigfeit ift: nur die Cine Seite, der bie. andere Seite, bie befonbere 

Eeite meiner Griftenz, veßhalb noch) nicht entipricht. Die alte 

Stage, die in biefer Zeit hervorgetreten, ift alfo bie ber Harmo- 

nie son Tugend und Glüdfeligkeit. Wir fagen ftatt Tus 

gend .Moralität, indem das, wonach ich" mich in: meinen Hand- 
Yungen richten ;folf, Inicht, wie in der. Tugend, mein zur Gevohn . 

heit geworbener Wille feyn follz fondern. Moralität -enthätt wer 

fentlich. meine fubjective Ueberzeitgung, daß.das, was id, ihte, 

> pen vernünftigen Willensbeftimmungen, den. allgemeinen Pflichten 
‚ gemäß if... Jene Frage ift eine nothivendige, ein Problem, das 

und auch zu’ Kants Zeit. befchäftigt hat; und der Punkt, von vo 

and:cd aufzulöfen ift, geht darauf,“ in was die Glüdjeligfeit zu 

feenift.. E8 wird danın'näher viel. Darüber gefprocjen, worin ihr 

Genuß zu fuchen fey. . Vom Neußerlichen, dem Zufalle ‚Breisge- 

gebenen muß man’ jebod) .fogleich abbrechen: Gtückeligfeit heißt 
im Allgemeinen nichts, als’ das Gefühl der Uebereinftinmmmg mit _ 

fid.: Das Angenehme beim finnlichen Genuß fagt uns zu, indem, 

eine Nebereinftimmung mit.und darin enthalten ift; das AWibrige, 

Unangenehme dagegen ift. eine. Negation, “ein Mangel am Ent- 

fpredjen unferer Triebe. Die Stoifer haben. num Diefe: Ueberein- 

flinmung des Innern mit fidh, felöft, iedoc) nur. al: innere Freideit 

und dad Bevußtfeyn oder mur das Gefühl diefer Uehereinftins 

„mung eben weientlich als Genuß gefeßt, jo daß biefer in ber Tu: 
. gend felbft enthalten fey. Simmer bleibt diefer Genuß jedod) ein 

Seamnbarbunt, eine  otae, die infofern nicht zum. Zweck gemacht 
%
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„werden. batf, fondern nur als ein! Aecefforium betrachtet werben Toll. 

Die Stoifer fagtert in diefer Nüdficht: - Nur ‚Tugend fey zu fur 
hen; mit der Tugend'fey aber für fich felbft. Gtüdfeligfeit gefün- 

den, da fie für fih als foldye befelige. . Diefe Glüdeligfeit fey 

Die wahrhafte, unerfchütterliche, wen "aud) fonft ver Menich in 

Ungküd iftzt- das Große in der Stoifchen Philofophte if fomit, 

daß in den Willen, wenn er fo in fi zufanmenhält, nichtö eins 

brechen Tann, alles Andere draußen. gehalten wird, da felbft die 
Entfernung des Schmerzes nicht. Ziwed werden fann.- Die Stoi: 
fer: find verlacht-worden, weil fie gefagt Haben, der‘ Eichmerz fey 
fein Ucbel.?. Von ‚Zahnfehmerzen u ff und dergleichen ift aber . 

in biefem Problem nicht bie Rede. Man muß wiften, daß man -derz 

gleichen hingegeben iftz ein folcher Schmerz, — und Unglüc, ift 

jedoch zweierlei. Das Problem ift alfo durchaus nur fo gu verfichen, . 
daß eine Harmonie des vernünftigen Wollens mit der äußerlichen 
Realität gefordert wird. Zu diefer Nealität gehört denn aud) die 

Sphäre ded befondern Dafeyns, der Subjegtivität, des Perfönlichen, 

der befondern Intereffen. Aber von diefen -Intereffen gehört auch iwies . 

der nur das Allgemeine in diefe Nealitätz denn nur infofern‘ e&. 

allgemein ift, Tann ed mit der Bernünftigkeit des’ Willens Harmo=. 

niren. Es ift alfo ganz richtig, daß Leiden, Schmerz wtf: 

"fein Uebel ift,; woburd; die Gleichheit mit mir felbft, meine‘ Sreis 

heit geftört werben Tönntez ich bin im Zufammenhalten mit. mir. 

erhaben über dergleichen, und Tann id) ed aud) wohl empfinden, 

fo foll es mich doc) nicht in mir entziveien. . Diefe innere - Eine 

heit mit mir, als empfunden, ift die Stüafeligtit; und biefe wird 

nicht durch Äußerliche Uebel geftört. = > 

y. Ein anderer Gegenfaß ift ber innerhalb ber &u: 

gend feibft.. ‚Indem das allgemeine Gefeß der richtigen Vernunft 

affein - zur Nichtfehnur de8 Handelns genommen werben fell, fo 

giebt e8 eigentlid) feine fefle Beftimmung mehr; denn. alle Pflicht 

u ift immer: glei ein. befonberer Suhalt; der freilich in gene 

ı Diog. Laört. VII, 127138; Cicer. Paradox. 2.. 

2 Cicer. De finibus III, 13; Tusculan. Quacst. 1, 25.
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- Form gefaßt werben Kann, ohne daß die aber dem Inhalte Chuns 
Aue. Indem die Tugend überhaupt alfo das dem MWefen oder Gefege 

ber. Dinge Angemeffene ift, fo hieß im allgemeinen Sinne bei ben 
“ Stoifern, Alles Tugend in jedem Tacde, was das Gefesmäßige 

befielben ift. Sie fprechen befivegen, fagt- Diogenes (VII, 92) auch 

von logifchen ımd phufifc en Tugenden; wie überhaupt ihre 
- Moraldie einzelnen Pflichten (74 za3novre) dadurd) darz 

ftellt, daß fie die einzelnen natürlichen VBerhäftniffe durchgeht, in denen 
der Menfc) fteht, und zeigt, tva8 in ihnen vernünftig ift.! Digg ift 

aber nur ein Weg des Raifonnements durch; Gründe, wie wir ihn 
auch bei Cicero feher. Snfofern .alfo ein Ichtes entfcheidendes Frites 
sium befjen, was gut fey, nicht aufgeftelt werben Fann, fondern der 
Grundfaß: beftimmungslos ift, fo fällt die Teßte Entfheidung in das 

. Subject. Wie früherda8 Drafel das Gntfcheidende war, fo. ift 
. bei dem Beginne diefer tiefern Innerlichkeit Das Subject zum Ent 

. feheivenden des Rechts gemacht. Seit -Sofrates Hatte nämlid) die 
Befimmung des Rechten durch Sitte in Mheit aufgehört, ein Lchtes: 

. zu feyn; bei den: Stoifern fällt fomit alle äußere Beftimmung 

weg, und’ das Entjcheidende Fan nur in das Subject ald_foldhes 
‚gefegt feyn, Das-aus fi) in Ießter Inftanz, als Gewiffen, bes 
fimmt. Dbfchjon fih Hierauf viel Erhebendes und, Erbauliches > 
‚ fügen läßt, fo.mangelt.eö body an einer wirklichen Beftimmung ; 

e8 giebt daher nach den Stoifern nur Eine Tugend, "und ber 

MWeife ift der. Tugendhafte, 

‚© „Die Stoifer haben fo drittens auch bie Manier gehast, ein 
Ideal des Weifen aufzuftellen, weldhes aber eben weiter nichts 
‚ald der Wille des ‚Subjects ift, der in fi nur fc) will, beidem  ' 

- Gedanken des, Guten ftehen bleibt, weil ed gut.ift, feft fi Durch; 
‚nichts Anderes, Begierde, ‚Cd, jmerg u. |. fe, Dewvegen Täßt, nur 

feine. Sreieit will, alles. Andere aufzugeben bereit ft, _ ber alle 

Bun Diog, Laört. VIT, 107— 109. 
. * Plutarch. De Stoicorum repugnantia, p. 1031 (ed. a; Stob. 

Eclog. ethic. PU, P 110; Ding. 1 ‚Taöıt. VI, 125.
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AAvenit er and) Aüßerlich EC chmerz,' Unglüd: empfindet, dieß Doc) von 

der Sunerlichkeit feines Bernußtfeyng abtrennt” Die Frage, 

„warm dag NAusfprechen der realen Sittlichfeit bei den Stoifern 

‘die Form des Ioeals des‘ Meifen hat, findet ihre Beantwortung 

aber darin, daß der. bloße Begriff des tugenohaften Bervußtfeyns, 

-de3 Handelns nad) dem aut fi) feyenden Zivede, allein im einzelnen 
. "Bervußtfeyn das Element der fittlichen Nenlität findet. Wenn die 

 Stoifer nämlich über Sen bloßen Begriff des Handelns für den an fi fi d, 

“ Teyenden Ziveet hinausgegangen, und zum Exfennen des Inhalt ge: 

‘Tommen wären: fo twlrden fie nicht nöthig gehabt Haben, biefes als 

. "ein Subject augzubrüden. Die vernünftige Serdfterhaltung if ihnen 

die. Tugend. Fragen wir aber, was das fey, was durd) die Tur 

“gend hervorgebracht wird, po Tautet die Antwort: Eben das vernünfe 

tige Selbfterhalten; und, fo find fe and; mit diefen Ausbrüden über _ 

‚ jenen formalen. Zirkel‘ nicht hinaus. Die fttliche" "Realität ift nicht 

:al3 das bleibende, hervorgebrachte und fid) immer herworbringende 

. Wert ausgefprogjen. Die fittlihe Nealität ift, eben dieß, zu feyn; 

denn wie die Natur ein: bleibendes, fegendes Syftem ift, ebenfo 

. Toll. aud) bag Geiftige, als foldhes, eine gegenftändlid) e Welt feyn. . 

"Zu biefer Realität find die Stoifer nun aber nicht gefommen. Oder * 

ir Fönnen’dieß eben aud) fo faffen: Ihre fittliche Nenlität ft 

nur der Weife, ein Soeal, nicht eine Nealität, — in ber That 

‘der blöße Begriff, defien Realität nicht dargefteltt if. 

 Diefe Subjecivität ift fejon barin entalten, daß die fittlicdhe 

"Befenhet, als Tugend ausgedrückt, damit unmittelbar die Ge= 

“Ralt Hat, nur als eine. Gigenfehaft de8’ Eingelnen vorhanden’ zu 

feyn. Diefe Tugend als folge, infofern nur bie fittliche BWefen- 

“Beit des’ Einzelnen gemeint 17 Tann aim nicht an und für fi) 

zur‘ Glürjeligfeit gelangen: wieohl eben bie Glüdeligfeit, als 

"hie Seite ber- Kealifirung,; auch nur bie: Realifi rung des Einzele 

-nen wäre. Denn diefe Glügfeligfeit. ‚wäre eben der- Genuß. des 

Einzelnen, als die ‚Zufommenftimmung der Exifkein mitihm als .. 

Einzelnen; aber mit im als ' Eingefnem eben Rinmt die wahre u
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„Gtücfeligfeit nicht aufammen, ur nit ihm als‘ alfgemeinem 
. ‚Menfhen. ° Der. Menfch muß auch gar nichE wollen, daß fe mit 
Ahr als einzelnem Menfchen zufammenftimme: nämlid) er muß eben 

. gegen bie Einzelnheit feiner; Exiftenz gleichgüftig feyn, ebenfofehr 
gegen die Zufamntenftimmung ald gegen die. Nichtzufammenftinms - 

mung zu dem Einzelnen, ebenfofehr der Stüdjeligfeit entbehren 
-Fönnen, als, wenn er fie befißt, frei von ihr feyn; oder fie ift nur 
‚eine Zufammenftimmung feiner mit fd} felbft al eines Allgemeinen. . 

Sf darin eben aud) mir. der fubjertive Begriff der Sittlichfeit ente _ 
halten, fo ift damit dod) ihr‘ wahres Verhältniß ausgefprocjen;- dem 

‚fie ife diefe Freiheit des in fich ruhenden und fi; unabhängig von ben’ 
„Gegenftänden genießenden Berußtfeyns, was wir oben (S.409) a8 . 
das Ausgezeichnete der Steifchen Moral ausipradhen. Es ift den Stolz 
Shen Selbftbewußtfeyn hiermit wicht um feine Einzelnheit als folche zu. 
hun, fondern Iediglich um Die Sreiheit, worin e8 feiner felbft nur als 
de8 Allgemeinen bewußt ift. Kann man mın aud) diefe Gflücfeligfeit 
‚zum Unterfehiede von der andern eben bie wahre Gfüdfeligfeit nen 

en, jo bleibt doc) überhaupt Gtückfeligfeit alsdanır ein fAhiefer Aus 

drud. Der Selöfigenuß des verninftigen Bewußtfeyng in fid, als” 

ein unmittelbar Allgemeines, ift ein Seyn, das durd, die Beftim- 

mung. der Gücheligfeit verftelft wird; denn chen in der Olüd- 

" feligfeit liegt das Moment des Selöftbewußtfeyns als einer Ein- 
 zelnheit. Aber Diefes unterfhiedene Bermußtfeyn if nicht an 

jenem Selöftgenuffe; fondern in jener Sreiheit hat. das Eimgelne 

vielmehr. nur das Selbfigefühl feiner Allgemeinheit, Das. Stres - 
‚den nach. ber. Slüdfeligkeit, nad) dem geiftigen.. Vergnügen, und 

das Schwagen.: ‚vonder BVortrefflichfeit der Vergnügungen. der 

Wiffenfhaft und Kunft u.. f. w. ift daher ettvad ‚Schaales; denn bie 

Sache felbft, mit der fid, darin befchäftigt wird, Hat eben nicht 
‚mehr die Tom des Vergnügens, — oder eben fie ‚hebt jene Vorz . 
Relfung auf. Nud) ft diep, Gefwäg vergangen, und hat ‚fein 
‚Sutereffe mehr. -E8 ift der wahre Gift, fi) um die Sache, nicht 
‚zum Vergnügen, d. 5. mit der. beftäindigen Neflerion.der Beziehung
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"auf fh als Einzelnen, fondern um die.Sadje ald Cadı, als an 

fi) Allgemeines, zu: befümmern. Man muß forgen, daß «8 Ci- 

nem, ald Einzelnen, ‚fonft Teidlic) gehtz.je vergnüglicher, num defto 

beffer. Aber davon: ift. weiter fein Mufhebens amd. Spredens zu. 

haben, als ob darin fo, viel Vernünftiges und Wichtiges Täge. 

Das Stoifhe Bewußtfeyn Fommt jedoch nicht über diefe Einzeln: 

- heit hinaus, nicht zur Nealität des Allgemeinen und hat damit nur 

bie ‚Som, ‚das Nenle ald ein Einzelnes, den Weifen, auszubrüden, 

: Das Höcfte des Ariftoteles, das Denken des Denkens, ift aud) 

im: . Etoieiömus vorhanden: aber fo,. daß Senes nicht: eingeln, fteht, 

“ wie cö bei Ariftoteles den’ Sein hat, und Anderes neben ihm, fone  . 

dern daß ed das Einzige it... © liegt. im Stoifchen Bewußtfeyn 

. :gerade. diefe Freiheit, diefes negative: Moment. der. Abftraction yon 

‚der. Eriftegz; —. eine Serbtftändigfeit, die Alles aufzugeben fir ' 

big ift, ‚nicht .aber als. eine Tere Baffivität und Selöfttofigkeit, fo 

daß ihr Alles genommen werben fünnte,: fondern Die.cs frehvillig 

‚ aufgeben. fan, ohne ihr Wefen, damit verloren zu haben: da iht 

- Wefen ihr vielmehr eben die einfache Vernünftigfeit, der reine Oer. 

danfe feiner felbft ift.. Hier gelangt das reine Bervußtfeyn ‚alfo 

‚dazır, fich :felbft Gegenftand zu feyn; und weil ihm das Wefen ur 

diefer "einfache Gegenftand ift,.fo tilgt fein Oegenftand in fid) alle 

 Weife der Exiftenz, umd:ift nichts an und für fi f dh, fonbern darin 

‚nur int Torm eines. Aufgehobenen. 

Mes hierein zurüdgegangen ift- ‚bie Einfachheit ded Bayıife 

in Beziehung auf Alles gefegt, oder. feinte reine Negativität. Aber 

‚bie reale Erfüllung, die gegenftändliche Weife fehlt; und um in biefe 

einzugehen, ‚bedarf der Gtoieismus, daß der Inhalt gegeben- werden 

Bon dem Seal: des Weifen haben fie deßwegen aid) in$befondere 

fehr beredte Musmalungen gegeben, wie, er vollfommen felbftgents 

gend und felbftftändig fey, da, was der Weife ihue, Recht fey. 

Die Befhreibung bes Sheals,. das die Stoifer machten, ift, 

fomit eine. allgemeine, Nebnerel, und eben ohne Intereffe; oder nur 

das .Negative daran ift merfivigdig. DH Reife H frei, aud)
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in Seffelnz  denm er Handelt aus. fid) feißht, undeftocjen "Hurch 
Furcht oder Begierde.” : Alles, was der Begierde und der Furt 

, angehört, rechnet er nicht zit feinem: Gelbft, ‚giebt ihm die Stel 
- Jung eines Fremden. gegen fih;. benn Feine befondere. Exiftenz. ift 

ihm feft. „Der Beife allein ift der’ König; denn er allein if 
‚nit an Die. Gefee.gebunden, und Niemanden Nechenfchaft fhul- 
dig.” - ©o fehen wir hier diefe Autonomie und Mutofratie des Weiz 
fen, der, bloß. der Vernunft folgend, freigefprochen ift von: allen des. 
ftimmten Gefegen, die gelten und für die fi) Fein vernünftiger Grund 
‚angeben läßt, oder die mehr. auf. einem natürlichen Abfchen ober 
"Snftinct zu beruhen -fcheinen.-. Denn eben in Beziehung auf's wirf- 
ie Handeln Hat fein beftinmtes Gefeß eigentlich Realität für ihn, 
am wenigften, die-nur der Natur’als folcher anzugehören fheinen: 

3.B. das Verbot, cheliche Verbindungen ingugehen, die für Blutfchande 

‘gelten, das Verbot der Beivohnung von männlichem mit männlichen . 
Gefäjlechtz denn in der Vernunft fey' gegen die: Einen dafjelde' 

Thidlih, was gegen die. Anderen. - Ebenfo fünne ber Weife aud) 

Menfchenfleifh efien, u. fi w.t Mer ein: allgemeiner Grund ift 

etwas. ganz Unbefimmtes. Bei der Lebertretung biefer Gefege 

find die Stoifer fo bei ihrem abftracten Werftande ftehen geblieben, 
und haben darum ihrem Könige viel Umfittliches erlaubt; ‚denn 

erfeheinen‘ aud ‘Blutfcjande, Päderaftie, - Efjen ‚von Menfhenfliih _ 

. zivar zunächft nur al3 dur, einen natürlichen Suftinet verboten, fo 

Tonnen fie doc, auch vor dem Gerichte der Vernunft nicht beftehen, 
Der Stoifche Weife ift alfo audy aufgeklärt in dem Sinne, daß, . ' 

“wo er fi) den natürlichen Infinet nicht in die’ Torm. eines ver 

.  hünftigen- Grundes zur bringen gewußt hat, er-das Natürliche mit 

ze Füßen tritt, . So tritt das, was Naturgefeh ober. RatursSnftinet 

heißt, dem gegenüber, was als unmittelbar.und allgemein vernünftig 

gefeht iftz iole.3.3. jene Handlungen -auf Empfindungen derRatur . 

au ‚beruhen füeinen,: Empfindungen aber eben nicht gedacht find; 

a 'Diog. -Läört, m, 112, 116— 1m, 129; Sext, ‚ Enpir, ad 
Math.:XJ, 19019. !
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Höohingegen Eigentum fon ehvnd Gedachtes, an ihn ftöR Alfges 

meines, ein Anerkanntfeyn meines Befiges von Allen if, — alfo fchon 

feldft dem Gebiete des Berftandes angehört, Sollnun aber der Weife 

Defwvegen nicht an- Jenes gebunden feyn, -weil es nicht: unmittele ® 

“ bar- ein Gedadhtes ift, fo ift dieß nur der Fehler des Pichtbegreis 

fene. So wie wir jedoch gefehen, daß im: Theoretifchen das ger. 

. dachte Einfache der Wahrheit alles Inhalts’ fähig Ift: fo auch 
“das Gute, das praftifh. Ocbacite, ohne barım irgend einer- an 

fh zu feyn.” Einen folden Inhalt durd; einen Grund rechtfertigen 

wollen, ift alfo eine Berwechfelung der Einficht im Einzelnen mit der 

Einficht der ganzen Realität; — biefe- Oberfläclichfeit der Cin- 
ih, die. Ehvas. nicht anerkennt, weil fie e8 in’ diefem und jenem, 

Betracht nicht erkennt: aber "eben darum,’ weil fie.nur Die näd)- 

 Fen Gründe auffucht und’ Fennt, audy nicht voiffen Fan, ob es nicht 
andere.Seiten und andere Gründe giebt. "Soldjerlei Gründe fafien 

Für und Gegen Alles finden: einerfeits eine pofitive Beziehung auf 

etwas fonft Nothwendiges, das auch "al8 Soldes wieder aufge> 

hoben werden Tanz anbererfeit3 eine negative Beziehung auf ein 

- Notbivendiges, ‚das ee auch twieber als akanb“ behraphtet werr. 

" ben fann. 

: Weil die Gtoifer var die Tugend im Denken feßten, aber 

fein conereted‘ Prinsip ber - vernünftigen ° ‚Gelbftbeftimmung; ‚wos 

dur) Beftimmtheit - und Unterfgjieb fid) entwickelte, fanden: - fo 

\ haben fie erftend‘ ein Raifonnentent aus Gründen, auf die fie 

die Tugend. zurücführen. Aus Umftänden, -Bufammenfängen, 

Tolgen, einem Widerfprucdy oder Gegenfage leiteir fie. ab: fo:NAz 

‚tonin, Seneca; mit großem ige,’ erbaulic. Gründe find aber 
. eine tvächferne Nafe;' denn für Alles 'giebt e& gute‘ Gründe, wie 

- 

- „Diefe- von Natur eingepflanzten- Triebe,”! oder „Kurzes' Leben". 
uf. MWeldje Gründe dabei als gute’ gelten folfen, hängt vom 

Ziverke, vom Interefie ab, die dns Boranögefegte find, das ihnen 
- Kraft giebt. "Deßwegen fi find Gründe ein Subjeciioes‘ überhaupt. 

\ Diefe Weife des Nachdenfend über fh, und Über das, Yond man 
Grid. d, Phil, ze Aut 27. 

y r
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thun foll, führt darauf, feinen Zideden. biefe Neflerions: Anßbiel 

tung dur) Scharffinn, diefe. Weitläufigfeit des Bepußlfeyns zu 

geben; Ich bin 8 dam, der- diefe. weifen guten Gründe herbeie. 

bringt. Sie find nicht die Sache, das Objective felbft, „fondern 

die Cache meiner Willführ, meines, Beliebend: ein Brimborium, 

woburc; ich mir meine edle Gefinnung vormadjez dad Gegentheit 

davon ift Die Selbftvergefienheit in der Sadje. In Senera felbft 

ift mehr Braft und Bombaft moralifcher Reflexion, als wahrhafte 

 Gediegenheit: und fo ift ihm eines Theils fein Neichtfun, feine 

Pracht. der Lebensart entgegengefeßt worden, wie er fid) denn uns 

ermegliche Reichthümer von Nero hatte fhenfen Tafjen; andern Theild 

Tanıı marı ihm feinen Zögling, den Nero, entgegenfehen, der aud; Reben 
" Hält,-die Seneca ihm: macht! Diefed Raifonniren ift.oft glän- " 

zend, wie bei Seneca: wir finden viel Erwerendes, Befräftigen- 

088 für dad Gemüth, geiftreihe Antithefen, Nhetorifz aber wir 

enpfinden "zugleich, Kälte und Langeweile über diefe' moralifde 

Reden. „Man twird_ angeregt, aber oft nicht befriedigt: man Fann 

dieß fophiftifch nennen; und wenn man. aud Scharffi mnigfeit der 

Unterfiheidung und redliche Meinung ‚darin anerkennen muß, fo 

bleibt das Legte der Mcberzeugung dod; immer mangelhaft. 
- Zweitens liegt im Stoifjen Standpunkte das höhere, obs - ' 

wohl negativ formelle Princip, daß das Gedadjte allein alö foldes 

Ze und Gut fey, Hiermit in diefer Form des abftracten Den 

Tens allein, wie in Kants Prineip der Pflicht, Ihn da enthalten 

- fey, worauf der Menfc) den Halt feines Seibftberpußtfeyns grüne. 

den und befeftigen müfe: fo daß.er nichts infich zu beachten und 
gu verfolgen Habe, infofern, €3 irgend einen anderen Snhalt für 

fi). hat... „Das glücfelige Leben," fagt Seneca (De vita beata, 5), ; 

‚af in einem. richtigen und fichern Mrtheil unveränderlic gegründet.“ 

Die. formelle. Feftigfeit des von Allem, abftrahirenden Geiftes. ftelft 

md feine Entwiefelung objectiver Orundfäge auf, fondern ein Subs 

jet, ‚das. fi) in diefer- Aintunnbelbantejt und. — rt Runen, u \ 

\ * Tacit, Annal. XIV, 53; XIU, 42, 3.
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fondern gewollten — Gleichgüftigfeit erhält; und dieß ift bie-Un, 
endlidfeit des Selbftbewußtfeyns in fid. 

Inden das fittliche Brineip der Stoifer bei Diefem Formalis-, 

mus bleibt, fo bleibt auch alles Neben derfelben darin eingefchloffen. 

Shre Gchanfen find eben das “beftändige Zurüdführen des Ber 

‚wußtfeyns auf feine Ginheit mit’ fi felbft. Die Kraft des Ber 

fmähens ber Eriftenz ift groß, die Stärke diefes. negativen Ber 

Haltens erhaben. Das Stoifche Prineip ift ein nothivenbiges Mo: 

ment in der Sdee des abfolnten Bewußtfeyng; es ift auch eine notle . 

-  wendige Zeiterfcheinung. Denm wenn, twle in der Römifcjen Welt, das 

Reben bes reilen Geiftes im abfiraeten Allgemeinen verloren ge= 

gangen ift: fo muß das Bewußtfeyn, deffen reale Allgemeinheit zerz 

flört ift, in feine Eingelnheit zutücgehen, und in feinen Gedanken fich 

feldft erhalten. US daher die politische Erifteny umd die fittliche - 

 . Wirklichkeit Griechenlands untergegangen, und fpäter auch die Nö- 

mifche Staifertvelt von der. Gegenwart nicht befriedigt war: z0g fie fich 

‚ in fid) felbft zurück, und fuchte dort das Rechte und Sittliche, ons aus. 

‚dem allgemeinen Zeben bereits verfchtwunden war. E8 Iiegt alfo 

\ darin, nicht daß der Zuftand der Welt ein vernünftiger, ein rechts 

licher fey, fonderi tur das Subject, als foldyes, feine Sreiheit 
In fi) behaupten foll. "Mies, was nad) Außen geht, Welt, . 

Verpäftnifl ef. 2 ‚erhält hiermit die Stellung, daß es aufgehor 

ben werben Fanınz es ift fo. darin nicht die reale Harmonie der 

Bernünftigkeit überhaupt und des. Dafeynd gefordert: ober e$ 

Tiegt darin nicht das, was. wir ald objective Sittliäfeit, Recht: 

Tichfeit ausdrüden. Können, Plato hat das Soeal einer Republik 

aufgeftelft, d. h.. eines vernünftigen Zuftandes der Menfchen im 

Staate;. denn dieß Gelten von Net, Sitte und, Gewohnheit, 

was. bei ihm die Hauptfache ift, madjt die Ceite der Keali- 
tät Des. ‚ Bernünftigen aus; und nur Durd; einen folden ver 

nünftigen Zuftand der Welt ift dann. die Harmonie des Aruferlis 

hen mitden Junern in biefem conereten Sinne vorhanden. Man 

Fann in Ridfi dt auf Moral, Stürfe d18 guten Willens: nichts 

27,
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Bortrefflicheres Tefen, ald das, was Marcus Antoninus it feinen Mer 

. ditationen über fid) felbft gefehrieben Hatz er var Kaifer der ganzen 

damals befannten, .cultivirten Erde, und hat fich. auch als Privat ' 

. mann ebel und. rechtlich. befragen. . Allein der Zufland des Nr 

mifchen Reichs ift durch biefen Shifofophifcien Kaifer nicht veräns 

dert worden; und fein Nachfolger, der. von einem andern Charafe 

. ter war, war durd).nichts gebunden, einen fo fehlechten Zuftand 

eintreten zu--Iaffen, als er immer in feiner. Wilfführ.und Schled- . - 

tigfeit Tag. . E83 ift ein viel Höheres, wenn das innere Princip ded 

Geiftes, ded vernünftigen Willens fi) auch verwirklicht; fo.daß- 
- ein Zuftand. vernünftiger Verfaffung, ein gebildeter, gefeglicher Zur 

. fand entfteht. Durch foldje. Objeckivität ber Bernünftigfeit wers 

. den die Beftimmungen, die im Speal ded Weifen zufammenfallen, 

nit befeftigt. . CS it dann ein Syftem von fittlichen Verhäftniffen 
sorhanden, ‚welches die. Pflichten. find; . jede Beftimmung. ift 

..  Pann.an ihrem Orte, ‚eine der. andern untergeorbnet,. und bie hi 
» here herrfeht. Damit tritt ein, daß-das Gewiffen gebunden. wird 

(was. höher ift, als die Stöifche Freiheit): Daß die objertiven Berr. 

hältnifie, die wir Pflichten nennen, ebenfotohl nad) der Weile 

des’ retlichen Zuftandes feftgehalten werben, als fie. au. Im 
©eifte als fefte Beftimmungen gelten. Inden diefe Pflichten nicht 

blog überhaupt. al3 geltend erfeheinen, „fondern auch in meinem Ger 

wiffen. al. den "Eharafter des Allgemeinen habend anerfannt- find, 

. pift dann Die Harmonie des vernünftigen Willend und der Ren 

 -Titätgefeßt. Einerfeits..exiftirt das objestive_ Cyftem der Freiheit 

. a8 Nothivendigkeit, anererfeits ift als Gewoifien das Vernünftige 
“in mir real, Zur diefem Coneretern,.ald abftrarte Sittlichfeit ein- - 

mal, und das andere Mal als Eubject, das ein Gewifen hat, 

ie das Stoifche Prineip nod) nicht gekommen. Die Freiheit :de3 
Seldftbewußtfeyns in fid) ift die Grundlage, hat aber noch) nicht deffen 

. eonerete Geftalt erreicht: und fein Berhältniß zur Glüdfeligkeit it 

nur al8 ein Sleichgültiges, Zufäliges beftimmt, was aufgegeben
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werden muß. Im coneretin Prineip de Bernünftigen ift der Zur 

ftand ber Welt, fo wie meines Gewiffens, aber nicht gleichgültig. 

Dieß ift das Allgemeine der Stoifchen Philofophie; das, 
‚worauf e8 anfommt, ift, den Standpunkt, "das Hauptverhältnig : 

‚ berfelden zu erfennen. Weil e& in der Röntifchen Welt eine ganz 

confequente und dem Züflande entfprechenbe Sielfung: ift, die fi, 

das Bervußtfeyn darin gegeben Hat, fo ift die Stoifche Philofos 

phie befonders in der Nömifchen Welt zu Haufe geivefen. Die ds. 

In Römer Haben daher nur das‘ Negative beiviefen, biefe Gteid- 

güftigfeit gegen Leben, ‘gegen alles‘ AHeußerliche; fie haben nur auf 

fubjective ober negative Weife groß feyn Fönnen, in Weife eines ' 
Privat Mannes. ‚Aud) bie Römifchen Nechtögelehrten foßen Stois 

She Philofophen gewefen feyn; einmal-aber findet. man, baß uns 

fere"Xchrer des Römifchen Rechts von der Phifofophie ganz fchlecht 
forechen: “andererfeits jcboc bepehen- fie die Inconfequenz, daß fie 
e3 den Römischen Nechtsgelehrten zum Ruhme nachfagen, PBHilo: | 

fophen gewefen zu feyn. So vielih vom Nedht verfiche,. fo 

habe ich darin bei den Römern nichts von Gedanken, von Philofo- 

 phie, vom Begriff finden Können. . Wenn man Berftandes- Eonfe« 

quenz Iogifches Denken nennt, fo.fann man fie wohl Philofophen 

-  Jeißen; dieß findet fd) aber auch bei Herm Hugo, ber bod) wahr- 

-Yich feinen Anfprud) Darauf madjt, ein PBhilofoph zit feygn. Ber 

. ftandes = Gonfequenz und philofophifcher Begriff ift aioeierlei. Wir 

gehen nun zum‘ Seenıh der Stoiften Parteien. zum Stu 

veiömus;, über. . — . 

n Epikur 

. Genf ausgedehnt, ober‘ no, ausgebehnter, als he Stoicig- 

mis, war“ die Epifureifde Philofophie, die, das: egenftüd zum 

Etoisismnis macht; denn‘ während, „jener das Seyn ald Gebadjz 

tes — den allgemeinen Begriff — ald das Wahre feste, und an * 

diefein ‚Prineip fefthielt: fo madhte Epifur, der Stifter jener Phiz 
ef, | im Gegenfae hierzu, das Sem nit als Sıyn über:
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haupt, fundern ald Empfindenes, alfo das Bervuftfeyn in der. 

Form der unmittelbaren Einzelnheit zum Wefen. Wie die.Stoifer 

das Prineip der Eynifer, der Menfeh müfe fi auf die einfache 

Natur einfchränfen, nicht in den Bedürfniffen fuchten, fondern in’ 

. die allgemeine Vernunft, feßten: cbenfo hat Epifur das Princip, 

» Daß das Vergnügen Ziel fey, in.den Gebanfen erhoben, indem 

er die Luft in einem Allgemeinen fuchte, welcyes-durd) den Ger 

danken beftimmt if. Hat er damit num aber auch den Cyrenaid- 

. m in höhere Wiffenfchaftlichfeit aufgenommen, fo erhellt inzwi- 

fen fehon von felbft, wenn das empfundene Seyn als dns Wahre 
gilt, daß damit überhaupt‘ die Nothiwendigkeit des Begrifjs auf 

gehoben wird, Alles ohne fpesulatives Intereffe auseinander fänt, 

und in der That vielmehr: die Dinge zur Anficht des gemeinen 

Menfhenverftandes, Herabgefeht werden. Nichtsbeftoweniger müffen 

wir bei der Betrachtung diefer Phifofophie Doch noch alfe gewöhts 

lichen Vorftellungen von Epifureismus. ablegen. 

‚Bas das Leben Epikurs betrifft, -fo wurde er. DI. 409, 3 

(342 v. Chr. Geburt) im Athenifchen Dorfe Gargetius geboren: 2 

: alfo noch wor Ariftoteles’ Tode, der DI. 114, 3 erfolgte. Eeine 

Gegner, befonders die Stoifer, Haben ihm eine unfäglidje Menge 

fjle‘hter. Sachen nachgefagt, und Fleinliche Anefvoten über ihn er- 

dichtet. „Er Hatte-arme Eltern; fein Vater Neofles war Dorf 

- Schulmeifter, feine Mutter Chäreftratn eine Here: d.h. fie verdiente 

fi, wie die Ihrafifchen und Thefjalifchen Frauen, mit Befchwös 

‚rungs» und Bezauberungsformeln, wie 3 Damald ganz allgemein 

‚war, Geld. Sein Vater — amd damit and) Epifur,— zog mit 
„ einer. Mihenifchen Colonie nad) Camos, mußte jedody auch) Tier, 

. weil feln Stüd Land zu der Emährung feiner Familie nicht Bin: 

reichte, Kindern Unterricht geben. In einem Alter von ungefähre " 

achtzehn Jahren, - zu ber Zeit, als Ariftoteles gerade in Chaleis 
lebte, Tehrte Epifur wieder nad Athen zurüd. Wie fhon in Car 

‚mos, fo. jebt noch mehr. in Athen ftudirte er befonders Demofrit’s 

Philofophie: und’ hat außerdem mit verfäjiehenen der damaligen
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. Rhilofopgen, Kenofrates; dem :Blatonifer, ımd Theophraft, Ariftos 

 4eles Echüler, Umgang gehabt. AL Eyikur zwölf Jahre alt war, 

Ins er mit feinem Lehrer den Hefiod vom Chaos, woraus. Alles - 

andgegangen ey; was vielleicht nicht ohne Einfluß auf feine hie -. 

lofophifchen Anfichten geiwefen ift. -Sonft hat er fi} auch einen 

Autodivaften genannt, in dem Cimme, daß er feine Philofophie 

ganz aus fid) felber produeirt habez; aber weder ift gerade damit 

zu meinen, daß er nicht. bei andern Philofophen gehört, nod) Ans 

derer Schriften ftubirt hat. E8 Tann. au) nicht: fo verftanben 

werben, daß er in. feiner Philofophie in Anfehung des Inhalts 

ganz originell gewvefen; denn, wie fpäter- erinnert werben wwirb, fo 

-ift befonders feine phyfifche Rhifofophie die Leuripp’8 und Demos 

fire. ‚Er trat zuerft ald Xchrer einer eigenen Philofophie auf 

28608 in Mitylene und dann in Lampfafus in Seine Afien, auf, 

. aber ohne eben viele Zuhörer gu Haben. Nacdvem er fid, dort 

. mehrere Jahre-Herumgetrieben,. Tehrte er etwa im fehsundbreifig- 
. ften Jahre feines Alters nach Athen, in ben eigentlichen Mittel- 

punkt der Bhilofophie, zurüd, Faufte fi da nad) einiger Zeit einen 

Garten, wo er unter feinen Sreunden Iebte und doritte. ‚Bei einem . 

fchwächlicgen" Körper, der ihm mehrere Jahre nicht erlaubte, von 

u Seffel aufjuftehen, war feine Lebensweife durdjaus regelmäßig und 

höchft frugal,.umd ganz ohne weitere Gefchäfte den Wiffenfhafte 

 geyidmet. - Sogar Cicero, fo fabe er and) ‚fonft von ihm fpricht, 

"giebt ihm doch Das Zeugniß, daß er ein warmer Freund geivefen: 

und fept Hinzu, daß Niemand Längnen Fönne, cr fey ein guter, 
menfehenliebenber und milder Dann gewvefen.. Diogenes Laertius 

sühmt insbefondere. feine Verehrung feiner Eltern, feine Sreigebigteit 

gegen feine Brüder, und feine‘ Menfchenfreundlichfeit gegen Alle. 

Er: farb im einundftebzigften Iahre feines Alters, an Steinbe 

fÄjwerben, ließ fi) vorher in ein warmes Bad bringen, trank einen 

Becher Weins,. und. eınpfahl feinen Freunden, "feiner Lehren ein- 

. gedenk zu eg nam, 
1.Diog. Latıt, x, 1-8, 10-155. Cic.’De Nat, Deor. I, 26; De
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‚Au, hat fein 2ehrer. bei feinen, Schülern fo viel Liebe und - 

Verehrung ‚genoffen, als Epifur; . fie Iebten in folder Innigfeit, 

daß fie den. Borfat Faßten, ihe Vermögen. aufanmenzufegen,; und 

fo. in einer bleibenden Gefellfchaft, wie einer Art von Pythagorei- 

{hen Bunde, fortzudauern. Sedo} verbot ihnen dieß Epifur felöf, > 
weit, dieß felbft fon ein Mißtranen auf Bereitwilligfeit verrathes- 

unter foldjen aber, die fid) mißtennen Tönen, feine Sreundfchaft, 

Einigkeit und treue Anhänglichfeit Statt fände. Nach feinem Tode 

wurde, er von, feinen Cchüfern in fehr geehrtem Andenken erhale 

“tens fie führten fein Biloni überall in Ringen, auf-Bechern ges 

graben, und .blieben : überhaupt - feinen Rehren fo getren, ‚daß «8 

bei ihnen: für. eine Art von Vergehen galt, daran ehvas zu ändern - 

(während” in der „Stoifchen Philofophie. immer fortgearbeitet wors . 

den if), und: feine Schule‘ einem feften gefäjlofienen Staate in An 

fehung der Lehre glich... Der Grund Hiervon Tiegt, wie. dir fehen 

werden; in feinem Syfteme. felöft; daher denn auch weiter in wiffen- 

fhaftlicher. Nücficht Feine berühmten Schüler beffelden. angeführt 

"swerden Fönnen, welde bie Lehre eigenthümlicher "behandelten und 
‚ ausführten. ..Auszeichnen hätten fi die Schüler nämlich nur badurd; 

Tonnen, daß: fie weiter gegangen wären, als Epifur.. Dieß Weiters 

‚gehen. aber wäre ein Berfallen in’s Begreifen gewefen, was nur 

das. Epifureifhe Syftem verwirrt hätte; ‚denn das. Gebanfenlofe 

wird, durch den Begriff verwirrt, md. diefe Gebanfenlofigkeit it 

“eben zum: Prineip. gemadjt.. Sie -ift nicht felbft. gedanfenlos, fonz 

‚bern: der. Gedanke wird. eben gebraucht, den Gedanken abzuhalten, 
verhält fich. alfo negativ gegen fih.felbftz ‚und dieß ft die philo- 
tophifge. Ihätigfeit des Epikur, eben aus dem Begriffe, ber das 

. Sinnliche, „verwirrt, c8 fid), herzuftellen und ‚feftzuhalten.. Seine - - 

Bhilofophie Bat.alfo. Keinen Fortgang und Feine Entividelung, freie 
lich aber auch; Feine Entartung gehabt; nur ein gewiffer, Metros .. 
doruß, foll einige Seiten. weiter ausgeführt haben. Ad) wird der - 

: Finibus 1, 25; Bruck. Hist. erit. phil. T..I, p. 1230 — 1a; 128, oo 
1236; Sext. Em. ady. Mäth. X, BR: -
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Epikureifchen Bhifofophie zu ihren Lobe nachgefagt, daß biefer Mie- 
trodor der ‚einzige Schüler Epifur’s war, der zum Scarneaded über 

gegangen fey; fonft habe fie, durd) ununterbrochene Nachfolge von, 

‚ Lehre und- Dauer, alle übertroffen, da die Übrigen ausgingen und 

 mterbrochen wurben. 18 nun Semand ben Arkefilaus auf diefe 

 Anhänglihfeit.an Epifur durch) die Bemerkung aufmerkjam machte, 

daß von den andern Bhilofophen fo- viele zu den Epikureern über- 

gingen, aber faft. fein Beifpiel befannt ey, daß Einer von den 

-  Epifureifchen Syftene zu einem andern -übergetreten,: 'gab Arkefiz . 

aus die artige Antwort: „Die Männer: fönnen wohl Safeaten, 

“aber die” Caftraten nie wieder Männer werden. u: 

. Epifur felbft . fchrieb während feines Lebens eine: unfügliche 

Menge Schriften, fo daß er — wenn bei Chryfipp, ber eigente 

lich mit ihm um die Wette fchrieb, * Das abgerechnet wird, was 

"diefer aus Andern oder fi) felbft compilirte — ein viel Frucht» 

barerer Schriftfteller gewefen ift. Die Anzahl. feiner Schriften fett. 

fi auf breihundert belaufen haben; daß: wir fie nicht mehr Haben, 

ift fehtverlich fehr zu bedauern. . Wir Fönnen vielmehr Gott banken, 

daß fie nicht mehr vorhanden find; Die Rhilologen wenigftens würe 

den große Mühe damit Haben. Yür die Kenntniß des Epikur ift 

das ganze zehnte Buch) des Diogenes Laertiuß die Hauptquelle, 

bie aber fdaal: genug ift, wie weitläufig fie auch über ihn fpricht; 

. beffer wär's, freilich: bei Epikur. felbft, Doch Tennen- WIE genug von 

ihm, um das. Ganze. zu würdigen. Denn au) fonft ift ung von- 

ber Bhifofophie Epifur’s durd) Cicero, Seriug Empirifus und Ser. 

sieca hinlänglich wiel. befannt, und fo. gute Darftellüngen, daß uns 

das: in Herculanum. vor einigen Jahren aufgefundene. Fragment 

einer Schrift Epikur’s.felbfe, welches Drelli der Neapolitanifhen . 

Ausgabe. nachgebruft. hat :(Epicuri Fragmenta .libri II &t,.XU 

De natura, illustr. Orellius, Lipsiae. 1818), Teine.neuen Auf 

ı Diog. Laött. x, 11, 2, 9; iv, 43; ‚Gio.. De Finib v, ‚d; ‚Busch. 

Praep. evangel. XIV, 5. 

“ 2 Diog. Laert. X, 26.
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fehlüffe und Bereicherungen’ gegeben Hatz fo daß Yoir allen Ernftes 
depreciren müfjen, daß nicht aud) die übrigen aufgefunden wiirden. - 

Mas num die Epifureifhe Philofophie betrifft, fo ift fie in 
der That nicht al8 die Behauptung eines Syftems ver Begriffe, . 
fondern im Gegenfaße dagegen, "des Vorftellens anzufchen, ober 
gar des finnlichen Seyns, daS, in der gewöhnlichen Weife des Anz 

“ fhauensd ald Empfindung aufgenommen, Epifur ja eben jur Srund- 
Inge und Richtichnur der Wahrheit gemacht hatte (S. 422). Die 
nähere Befimmung, wie die Empfindung diefes fey, hat er in 
feiner fogenannten Kanonif angegeben. Wie bei den Stoifen, 
haben wir alfo zuerft davon zu firedien, wie’ Epifur das Kri- 

- terium der Wahrheit beftimmt hat; das Zweite ift feine Natur- 
PBhilofophie; und das Dritte endlich feine Moral:  °, 

4. Ranonik >. 

Was eigentlich eine Logif ift, Hat Epikur eben Kanoyik ge: 

nannt, worin’ er die Kriterien der Wahrheit, in Anfehung des Theo 

vetifchen, als die Empfindungen überhaupt amd danır als die Vor 

-_ flelfunigen ober Antieipationen (ngoAmperg): in Anfehung bes 

‚ Vraftifchen, als die Leivenfchaften, Triebe und Neigungen beftimmt, ! 

a. Im Sheoretifchen bat nad) Epifur das Kriterium näher 

drei Momente, die foviel Stufen der Erfenntniß find: ertens‘ 

die Empfinding‘, al8 die Seite de8. Neußernz. zweitens die Bors 

ftellung, als die Seite de8 Innern; drittens bie eng (se), 

‚als ihre Einheit. . 

ae. „Die Empf indbung if ohne Gran,“ das an und für 

fi, Gegebene. , „Denn fie wird nicht von fich felbft beivegt, noch), 
‚ von einem Anbern beivegt, Kann fie” von dem, wong fie ift, „ehvas 

weg nehmen oder dazu thunz“ fondern fie ift eben, ‚wie fie ift. 
Roc Tann Elvas fie Fritifiren, oder widerlegen. Denn weder 

‚+ Tann bie ähnliche. Empfindung . ‚die ähnliche: beurtheilen, indent 
“beide gleid} viel gelten;* — einerlei' Arten des > Sf ht mi en 

* Diog. Laört. X, 31.
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jede für fi jede andere gelten Taffen. „Nody die umähnliche die | 

unähnlide; denn fie gelten jede für chvns Verfchiedenes,“- wie 

benm jede,. z.B. Not oder Blau, etwas Cinzelnes ift, „NoM - 
. eine fremde Empfindung die fremde; denn wir. geben auf alle Aht.. 

Auc, das Denken Tann die Empfindung nicht Fritifiren; denn alles 

Denken felbft' hängt von der Empfindung ab,” die fein Inhalt ift.” 

Aber die Empfindung, Tann fid) irren. „Die: Wahrheit .ded Em- 

pfundenen wird erft Dadurd) bewährt, daß das Empfinden beftcht; 

dieß Bleibende ift das Eehen und Hören, wie das Schmerzen. '. 
Defwegen Tann denn. aud; das Unbekannte” (Nichhtempfundene) - 

„burch das Grfcheinende” (das Empfinden) „bezeichnet werden.” 

Bon diefer Vorftellung eines nicht unmittelbar Eimpfundehen werben 

wir befonbers nachher (S.437) bei der phyftichen Wiffenfchaft noch zu 
“ fprechen Haben. „So find and) alle! (unbekannten, nicht empfind- 

: baren) „Gevanken von den Empfindungen ausgegangen, fowohl 

nad der Zufälligfeit ihres Cntftchens, ald nad) dem Berhältniffe, 

nach) der Achnlichkeit und Verbindung; wobei das Denken aud) ehvas 

beiträgt,” ‚nämlid; als das formelle Verfnüpfen der finnlichen Dore 

fteffungen. „Die Einbildungen der Wahnfinnigen ober de Traus 

mes find ebenfalls. wahrz denn fie beivegen, c8 beivegt aber nichts, 

was nit ift.” ' &o ift jede Empfindung für fid wahr, infos. 

fern fie fi als feit zeigt, und das Nicht» Erfeheinende muß nad, 

Art der befannten Empfindung aufgefaßt werden. Wir hören Epiz 

ur fpreihen, wie man e8 im gemeinen Leben Hört: Was ich fehe, 

höre, ober die finnliche Anfhauung überhaupt enthält das Seyendez ' 

jedes fo finulid) Angefchäute ift für fih, eins twiberlegt das Anz 

dere nicht, fondern, affe gelten neben einander, und find.gegen ein 

ander gleichgültig. Für's Denken felbft find diefe angefdjauten 

Dinge der Stoff und Inhalt, Indem es R dh fetoft immer der Bilder | 

biefer Dinge bebient. 

ß „Die Borftellung im nun 1 gef ber Segrif (ward. 

‚Impıs), ober bie richtige Meinung, ober der Soante, oder dad 

* Diog. Laöit. x, 3l— 2 nn 

> .
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allgemeine: inohnende Denfenz: es ift nämlich. die Erinnerung 

defien, was oft erfdhienen it," — das Bi. 3. wem ih 

> füge, dieß ift ein Menfch, fo erfenne ic, durch die Borftellung fos 

gleich feine Geftalt, indem die Empfindungen vorangingen.”. Durch 

„diefe Wiederholung wird Die Empfindung zu einer. bleibenden Vors 

fiellung in mir, die fidh conftatirtz das ift die fefte Grundlage von 

‚ Allem, was wir für wahr halten. Diefe Borftellungen find eftvas 

Algemeines, aber freilich Haben die Epifureer die Allgemeinheit 

nicht in der Borm des Denkens gehabt: fondern nur gefagt, fie- 

fomme dadurch, daß Ehvas oft erfhienen fey. : Diefes wird dann 

durch ‚den Namen feftgehalten,. der dem fo in ung entftandenen 

Bilde gegeben. wird. „Ieded Ding hat durch den ihm zuerft beis 
gelegten Namen feine Evidenz (Evapyds Zarı)." ı Der Name 'if 
bie Beftätigung der. Empfindung. Die Evidenz, die Epikur Zvdg: 
yera nennt, ift eben dieg Wiebererfanntwerden des Sinnlichen durd) 
Subfumtion unter die. don im ‚Befik fependen und burd) den 

- Namen ‚befeftigten Vorftellungen; die Goidenz: einer: Vorftellung 
-ift alfo,.daß'man ein Sinnliches als dem Bilve‘ entfprechend ber 

fätigt. Es ift- das der Beifall, den wir bei den -Ekoifen ald 

eine Zuftimmung de8_Denfens  gefehen haben, bie cö einem Ins - 

halt giebt; das Denken; weldes das Ding’ als das Cxinige ers 
Femme -und:e8 in fid) aufnimmt, ift jedoch ‚bei den Stoifern nur. 

formell: geblieben. : Bei Epifur -ift- aud) die Ginfeit der Borftellung 
des; Gegenftands- mit. fid, felöft, als eine Grinnerung im Bavuft- 
feyn, die aber- von Sinnlicjem ausgeht; das Bild, die Vorftellung 
ift das Zuftimmende zu’ einer Empfindung. - Das MWiedererfennen 

. dB Gegenftandes ift- hier ein Auffaffen, aber nicht als Gcbachtes, 

“ fondemn als Vorgeftelltes; denn das Auffaff en gehört der Erinnts 
tung, dem. Gebächtniffe an, Der Name- ift' sivar chund Allge- 
meines, gehört dem Denken an, macht das Vielfache einfach, ja 
ift das höchft Ideelfes’ aber fo, daß feine Bedeutung und fein Ins 
halt das Siunliche ift, md. nicht als die Sure seien fol, 

! Diog. La£rt. X, 3.
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-fonden als Simnliches., Sierburd) iR fatt 83 Ri ns die Mei 

nung begründet: . 
7. Die Meinung enbtich i nichts Anderes, ats eben 1 jeit 

- bie Beziehung jener allgemeinen Vorftellung, die wir in und. ba= 

. ben,.auf einen Gegenftand, auf eine Empfindung ober Anfchauung; 

‘ und ‚das ift ein Urtheilen. :Denn in der Vorftellung haben. wir” 

‚. das anticipirt, was. in. der Anfhauung. vorfommtz und danad) 

fprechen wir aus, ob Etwas. ein Menfh, ein Baum. fey, ober 

nicht. : „Die Meinung hängt pon einen vorhergehenden Eviventen.. 

ab, worauf .wir Etwas beziehen, wenn wir fragen, woher wir 

wiffen, daß dieß ein Menfch fey oder-.nicht. : Diefe Dieinung Heißt 

and, felbft Vorftellung, ‚und fie fan entweder wahr: oder falfd} 

feyns jenes, ‚wenn die Anfhauung durch das ‚Zeuguiß der Vor 

ftelfung ‚beftätigt, ober ihr nicht widerfprochen wird; - Hiefes;, im. 

entgegengefeßten Falle." !. Die Meinung ift-nämlic, eine Dorftels 

Ting als Anwendung ihrer, als einer [yon gehabten, d. d. bes Typus, 

-. „auf einen vorftehenden Gegenftand, der dann unterfucht wird, um 

“zu fehen, ob die Vorftellung von-ihm mit ihm übereinftinme. Die 

Meinung ift wahr, wenn fie mit dem Typus übereinfimmt: amd 

hat ihr Kriterium an ber Empfindung; ob fie fih ‚als daffelbe 

wiederholt. -Dieß ift ebenfo das ganz Gevöhnlice- des. Bemuft- 

feyns, das zu teflectiven anfängt: Wenn wir eine Borftellung az 

.. ben, fo- bedarf e8 des Zeugniffes, daß wir bieß-gefehen ‚Haben. ober 

jest fehen. Aus den Empfindungen blau ’ fan, fünf. for 

miren. fi) allgemeine Vorftellungen, die wir befigenz. und. wenn 

und wieder. ein Gegenftand vorkommt, fo erfennen wir, daß dieß \ 

Bild diefem Gegenftande entfpricht. Dieß if} das ganze Kriterium, 

"md ein ganz-trivialer Gang; denn er bleibt: bei ben. erften Ans 

fängen des’ finnlichen Bewwußtfeyns, - - bei. ber unmittelbaren Ans 

fhauung eines Gegenftandes fichen.- Die: ‚nächfte ‚Stufe ift danır- 

allerdings die, Daß die erfte Anfhaning fi fi dh zu einem allgemeinen 

Bilde formirt, und dann der Oegenfland, der sraenmätig ” unter 

I Diog. Lairt. X, 33— 31. .
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dieß alfgemeine Bild fubfumict wird. Die Art von: Wahrheit, - 
wo das Zeugniß des Siunlichen bloß nicht wiberfpricht, Haben die ' 
Porftellungen von Soldem, was nicht gefehen wird, 3.9. das 

°* Begreifen der himmlifchen Erfeinungen:_ hier ‚Fönnen wir nicht 
näher hingutreten, nur Etwas fehen, aber nit bie ganze Voll 
fändigfeit der finnlichen.. Empfindung von denfelben haben; wir 

- wenden alfo das, was fonft aus andern Empfindungen und befannt 
ift, auf fie an, infofern ein Umftand an ihnen vorfommt, der aud) 
in jener Empfindung oder Vorftellung fid) findet (f. oben, ©. 427). 

b.. Bon, biefen Außerlichen Empfindungen über Seyendes, mit 
denen hier angefangen wird, werden dann aber bie:Affecte, die 
innerlihen Empfindungen, unterfhieden, weldye die Kriterien 
für das. Praktifche geben: fie- find. gedoppelter Art, entweder . 
‚angenehm oder unangenehm. D. 5. fie haben Vergntigen ober Des 

, . frieigung, und Schmerz zum Inhalt: jenes erfte fen, al3 das dem 
Empfindenden .eigenthümlich Angehörige, das Rofitive; der Ehmerz 
aber, als ihm fremde, das Negative. Diefe Empfindungen find 
das Beftimmende des Handelns, der Stoff, aus dem fid alfger 
meine Vorftellungen bilden über das, was mir Schmerz oder Bere . - 

gnügen macht: fie find alfo alö bleibend wieder Vorftellungen, 

und. die Meinung if" wieder die Beziehung der Vorftelung auf 

die Empfindung; und danadı beurtheile ich die Gegenftände, die 

Neigungen, Begierden u. f. fi Diefe Meinung ift es alfo, dur _ 
welde danıı. der nttstp, Chons- zit Bun ober zu meiden, ber 
Rimmt: wird, ! 

.. Dieß, macht mu die‘ gane 8 Kmnonit dB Goikur aus, die alle 
geineine, Nictfehnur für die Wahrheit; fie.ift fo einfach, daß es. 
nidts Ginfacjeres geben Fan, aber aud) fehr abfrad. G8 find - 

«gemeine pfychologifche Vorftelungen, die im Ganzen ridtig, aber 

gang oberflächlich findz. es ift die. Mechanik des Borftellens in 
- Anfehung der erften Anfänge des enbrnefnien. Ueber Diefem 

 Diog. Latxt, X, 3. . .
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 Tiegt aber nod). eine ganz ‚andere Sphäre, ein Feld, das Beftine 

mungen in fich .feldft enthältz und .diefe find Die Kriterien jenes 

von Epifur Angeführten. Seht. fprechen fogar Skeptiker von That 

fadhen de8 .Bewußtfeyns; folches Gerebe ift.gar nicht teilt, als 

biefe Epikureifeie SKanonif. 

2. Bletappafik 

Das Ziveite ik mn diefes, daß Epifur eine : Metapbyf if 

über das Verhältniß unfrer felbft zum Gegenftand aufftelltz denn 

Empfindung und Anfhanung- betrachtet .er.fogleic) ‘als ein Ver 

hältniß von ung zu Außerlidien Dingen, fo daß er. die Borftellun- 

gen in mir, die Gegenftände außer mir feßt. : : Indem. er nun hier 

die Frage aufwirft, wie wir zu unfern Borfellungen 

fommen, fo liegt darin Die doppelte Trage: Einerfeits — da die 

Empfindungen nicht gleich Vorftellungen find, fondern einen Äußeren 

Gegenftand erfordern — weldjes die objective Weife überhaupt fey; 

“wie” die Bilder.der Dinge von Außen in und herein fommen. 

- Andererfeits fragt e8 fi), wie in ung ‚Vorftellungen von Soldem 

entftehen, das nicht empfunden wird; dieß fcheint eine Denfthätig 

feit zur feyn,; welche folde Vorftelfungen von andern ableitet: wir 

‚ werben aber gleid) (©. 432—-433) näher fehen, wie die Seele, die 

fie) hier felbftthätig auf den Gegenftand bezieht, dazır Fomme, 

„Aus der Dberfläcde der-Dinge,” fagt Epifur erftens, „geht 

ein beftändiger Fluß aus, der für .die Empfindung ‚nic;t bemerkbar" 

* (denn fonft müßten fie abnehmen) und fehr fein „ift: und dieß darum, 

weil, wegen der entgegengefegten Erfüllung, dns. Ding felöft im Fer 

fin Iange diefelbe Drdnung und Stellung der Atome behältz und die . 

‚Bewegung diefer fi ablöfenden Oberflächen ift äußerft fehnell in 

der Luft, weile nicht nötig ift, daß das Abgelöfte eine Tiefe 

hat; es fer. nur eine Fläche, Epifur fagt: „Den Empfindungen 

wiberfpricht eine folde Borftellung nicht, wenn, man darauf Acht 

giebt, wie die Bilder ihre Wirkungen machen; fo nänlid,. daß 

fi ie eine Sompathie der äußern Dinge mind Serwerbsingen, Alfo 

x
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. gehen von ihnen Ausflifi je, wie Bilder, zu und et, fo ba’ wir 

“die Geftalten, Farben der Dinge fehen und erfennen.’.t:.Dieß 

ift eine ganz triviale Weife,. fih Die Empfindung vorzuftellen. Epi- 

Kur hat fi) das Teichtefte" und aud) jeßt noch gewöhnliche Kriterium 

98 Wahren, infofern 8 nicht gefehen wird, genommen: Daß ihm 

= das, "was gefehen oder gehört wird, nicht wiberfpricht. Denn in 

‚ ver That, folde Gevankendinge, wie Atome, Ablöfen von Ober‘ 

flächen und dergleichen, bekommt man-nicht zu fehen. Man ber 

. Fommt: freitich. etwas. Anderes zu fehen tmd zu hören; aber das“ , 

\ -Gefehene, und Vorgeftellte oder Eingebildete, hat Beides gut neben 

‘ einander Plat. Beides auseinanderfalfen gelaffen, wwiberfpricht 

fi) nit; . denn ber. berbruh. Formut- ei in ‚der, Sesehung 

sum ‚Borfchein. : wo 

:„Serthum,® -fagt Epikur eier über den zweiten punkt, 

„entfteht, wem durd) die Bewegung” in ums felbft am der einge 

. Voirkten Vorftellung eine foldje"Veränderung vorgeht, daß die Vor- 
„ Relfung nicht mehr das-Zeugniß' der -Empfindung für fi) erlangt. - 

&s gäbe feine. Wahrheit, Teine Aehnlichkeit unfter: Vorftellungen, 

bie wir wie in Bildern empfangen ober in Träumen‘ ober fonft auf 

eine ‚Weife, went. nicht: Eivas wäre, worauf wir. unfer Babes‘ 
„nehmen gleichfam: auswerfen. - Umvahrheit wäre nicht, wenn wit 

nicht eine andere DBevegung in und felbft empfingen,. bie zwar bem 

". Hereingehen ber: Borftellung anpafjend ift, aber sugleid) eine Un« 

terbrehung Hat.“ =  Seethum ft alfo nad) - Epifur nur- ein 

Verrüden. der Bilder in‘ und, weldes. nicht -auS-der Beivegung - 
der Empfindung, fondern’ vielmehr daraus entfteht,; daß toir: ihren 

“ Einfluß durch eine in und felbft angefangene Bervegung hemmenz 
amd wie diefe Unterbrechung befehaffen Mi toird fpäterhin (©. 435, 
1 näher vorfommen.. 

Auf. diefe -Dürftigen, - zum Theil auch dunkel yorgefragenen, 

ode ungefehidt- von Diogenes Laertiug auSgeyogenen Eiclin re 

"2 Diog. Latrt, x, 48— 19. 

® Diog. Laürt. X, 50-51, 
ve 

x
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. ucirt fih. die Epifureifde Theorie des Erfennens;. 8 ft 

.. nicht möglid), eine bürftigere zu haben.‘ "Das. Erkennen nadh.der . 

, Seitedes Denkens. beftimmt fid) allein als eine. eigene. Bervegung, 

bie eine Unterbredung macht; und. indem. Epifur die. Dinge, wie 

wir fon. (©. 431) gefehen, ald das.durd eine Menge von Atos 

. men Erfüllte betrachtet, fo ift daS Denfen das. andere Moment. zu 

den Atomen, das Leere, bie. Poren, woburd) ein. Stemmen: gegen 

biefen Fluß .der. Atome.möglid, ift. . Ift nun bieß' Negative auch, 

‚als Ecele, wieder affirmativ, fo.iftEpifur in der Begriffsbeftim- 

mung bes Denkens’ doc) immer nur bis zu .biefer Negativität ger _ 

fonmen, ba wir von Etwas Hinweg fehen; d.h. eben jenes, Eine. 

Rrömen unterbrechen. Die Beantwortung :der- Srage, was nun 

“aber diefe umterbrechende Bewegung jet. für.fid) : fey;: “hängt. mit 

den weitern Worftellungen. Epifur’3 zufammen; und. um fie. näher" 

zu erörtern, müffen wir auf bie enfefepenbe Sbtäge Kind 

Spftems' zurüczugehen. - | 

2 Dig ift die allgemeine Metapfy fit bes Ehitur, worin 

er fi). über das. Atom feldft, aber doc} nicht beftinmter-als-Leuz 

. ipp und -Demofrit,: "erklärt hat... Das Wefen: und die. Wahrheit 

ber: ‚Dinge ift ih, nämlich; wie Senen,” die. Atome und das _ 

Leörer: „Die Atome Yaben -Teine.: Cigenfcjaft, außer: Tigurs 

"Scäivere und! ‚Sröße." "Die Atome: ald ‚Atome müffen-under 

ftimmt: bleibenz: aber. die. Atomiften find zu der“ Suconfegienz ger 

nöthigt gewefen,. ihnen: Gigenfchaften- zugufchreiben: : quantitativ 

- , Größe und: Figur; qualitatio die Echwere. - Das -an ‘fid ganz 

. Untheilbare fann.aber weder Figur, noc) Größe haben; und feldft die 

- Schwere, bie Richtunig auf ehvas Anderes;:ift dem abftracten Nepel: 

. liren de3 Atoms entgegengefegt. . Epikur fagt felöft: „Alle Eigenfchaft . 

‚it der: Veränderung: unterworfen; bie Atome: ‚aber ändern fid) nicht. 

Sn allen Auflöfüngen de8 Zufammengefegten: muß etwas-Feftes ‚und 

“ Unauflögliches bleiben; weldes: feine. Veränderung in’ das, was. 
nich if noch) aus dem Nichtfegn: in das Seyn- made: Dieß Un: 

veränberliche find ‚daher einige Körper und. ‚Figuratione ' Die 
Gib PHit, ze Aufl | .. 3
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Eigenfehaften: find eine gewifie Beziehung der Atome auf. ein 
ber.‘ So haben wir -fehon oben (©. 325) bei Ariftoteles das - _ 

| Berüßrbare als. den Grund der. Eigenfehaften 'gefehens eine Une 
terfeheidung, die unter verfdhiedenen Geftalten no immer gemacht 
wird, und ‚gewöhnlich vorfommt.”. Man ftatuirt nämlich einen Ger 
genfag von Grumbeigenfaften, wie eben hier Echwere, Figur und 
Größe: und. finnlichen Eigenfhaften, die nur ‚In Beziehung auf 
und feyen, und aus jenen urfprünglichen Verfchiedenheiten abge: 
leitet werben.  "Dieß ift dann fogar Häufig fo verftanden worden, als, 
ob die Schwere in dem Dinge, die anderen Eigenfhaften nur in 

‚unfern „Sinnen feyen:- überhaupt „aber. Ienes das Moment des 
Anfih, oder das abftracte Wefen des Dinges,—.dieß aber fein’ 
sonsreted Wefen, weldes feine Bezichting auf Anderes ausdrüde,. 

Die Hauptfache wäre nun,. die Beziehung der Atome 
auf die finntich e Erfheinung anzugeben, das Wefen: in das Nega- 
tive übergehen zu Tafien; aber hier treibt fi) dann Epifur in Anz 
beftimmtheiten herum, die nichts fagen, inden wir bei ihm, wie 
bei den. andern‘, Phyfifern, nichts als eine bewußtfofe Bermifung 

- von abftracten Begriffen und Realitäten erblicken. Sffe befonderen 

Seftalten, alfe. Gegenftände, Licht, Farbe ı. f. f., felbft-die Seele 

if nichts Anderes, ’ald eine gewwiffe Ordnung biefer Atome: Das 

hat auch. Rode gefagt; und mod} jeßt behauptet bie Phyfik,..die 

Örundfage ‚der. Dinge ‚bilden, molecules,- die im Naume auf ge 

wifte.WVeife rangirt feyen. Die find aber leere. Worte, und’ ein. 

Kryftall z.B. nicht ein gewviffes Arrangement-ber Theile, das dann. 
diefe- Figur gebe. Von: diefer Beziehung. der Atome ift e8 "hiernad) 
nicht der. Mühe-werth,zu fpredien; denm.cs ift ein ganz formelles - 
Reben, wie wenn Epifur" aud) wieder. zugiebt, daß. Figur.und, - 

Größe, infofern fie den Atomen angehören; .nod) etvas. Anderes 
find, ald infofern fie. an den Dingen erfhjeinen. Beide feyen nicht 
‚ganz wnähnlich: -fondern das Eine, die an fie feyende Größe, 
"Babe. etwas Gemeinfchaftliches mit ber. eriheenben. ‚Die m 
„= t Diog, Latkt. X, 54-55, ; ; 

t
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übergehende, fidy verindernde; jene habe feine unterbrochene Theile, t 

d.h. nichts Negativcs, : Die Beftimmung der Atome aber; ald ur 

foränglich fo oder. fo geformt, und foldhe urfprüngliche Größe ha= 

“ bend, wird ; eine. ‚Erbichtung der volllommenften Willführ. Jene 

Unterbredjung, weld;e wir oben (©. 433) :ald die andere Ceite zu 

den Atomen ober al3 das Leere. fahen, ift das Prineip der Ber 

wegung: wie denn eben die Bewegung des Denkens. eine foldhe., 

ift, Die Unterbredung. hat. Das Denken ift im Menfchen eben 

das, was die Mome und das Xeere in den Dingen, nänlicd), fein 

Smered: d.h. eben der Bewegung des Denfens gehört das Atome 

und das Leere au, ober für diefelde ift c8, wie die Dinge an fid} 

. find. Die Bewegung des Denkens Fonmt alfo den Atomen der Seele 

zu; fo’ daß darin zugleid eine Unterbrechung. gegen die Atome; 

die von Außen einfließen, Statt findet. Es. ift alfo Hierin weiter . 

nichts zu. fehen, als das allgemeine Princip des Pofttiven und Ne 

 gativenz; fo dag auch dad Denken mit einem negativen Bringip, - 

"dem Moment der Unterbreung, behaftet ift.. Diefe Grundlage 

des Epifureifchen Suftens, weiter auf. ber Unterfähied, der Dinge 

angewandt und ausgeführt, if das Bitfügrlichfte und darum su 

weiligfte, was fi) denfen lift. 
\ . Außer den verfchiedenen Figuren, Haben. bie Atome and. eine 

verfchiedene Bewegung, und zwar burc) ihre Schwere, als ihren 

_Grunbaffeetz diefe Bewegung aber weicht in ihrer Richtung ehuas 

von der geraden Linie ab. Gpifur fdhreibt ihnen nämlich eine 
frummlinigte, Bewegung au, ‚damit fie zufanmenftoßen ‚Tonnen 

n.f.f.? Dadurch entftehen befonbere Sufammenfäufungen und 

. Eonformationen; und ‚das, find die. Dinge... . i 2 

“ Andere- phyftsalifhe igenfchaften, wie Sefjmat‘, Genud, 

gaben wieber in eine. andern Arrangement der molcules ihren 

Grund. ‚Aber da giebt «8 feine Brüde von Dielen su Senem; 

2... Diog. Laört. X, 5 hin Ben 

"2 2 Diog, Laört. X, 43-44, 6061; Cic. De fato, c.10; De fini- 
bus 1, 6; Plutarch, De animae procreat, e Timaco, p- 1015. - 
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"ober auch 8 findet. die Terre Tautologie Statt, daß. bie Theile 
gerade fo geordnet und sufammengeftelft find, als, erforderlich ift, 
damit ihre Erfejeinung diefe.fey.. "Den Hebergang zu consreter 

\ - Grfhjeinung der Körper hat Epifur entweder gar nicht gemacht; 
: ober was darüber argegeben ift, ift ehwas für fid, felbft Dürftiges. - 

Man hört: von der Epifureifchen Philofophie: fonft nicht un: 
vortheilhiaft gefprochen; und Deßtvegen ift darüber noch chvas 
Näheres‘ anzugeben. .; Inden’ nämlich) das aufgelöfte Zerfireute 

. und das Leere-das Wefen ift, fo folgt unmittelbar darans, daß 

Spifur die Beziehung diefer Atome anf einander als: an fid) 
feyend in dem Sinne des Ziveds Täugnet.”- Alles, was wir Ger 

. faltungen und Organifationen heißen, Überhaupt bie Einpeit- des E. 
- Naturzweds, gehört ihm zu den Eigenfchaften, su einer äußerlichen 

Rerbindung der Sigurationen der Atome, die fo nur ein zufälfiges 
Ereigniß: ift, und durd) deren. zufällige Bewegung. hervorgebracht 
wird; bie Atome bilden daher-eine sur oberflächliche, ihren nit 
wefentliche Cinpeit.. ‚Det Epikur Tängnet überhaupt allen Begriff 

und das Allgemeine: als Wefen; ; und weil alfe Entftehungen ihn 

zufälfige Berbindungen find, To Löfen diefe fit) ebenfo zufällig twieder 

auf. "Das Getheilte ift das -Erfte und das wirklich Ceyenbe, dar. 

init aber Zufälligfeit ober äußere: Notkivendigfeit das herr’ 

fehende Gefeh alles Zufammenhalts, Daß nun -hiernad) Epikur 

u fi fogleich gegen, einen allgemeinen Endziverk der Welt, gegen 

jebe Zwverbeziehung überhaupt, alfo 3. B. die Zmertmäßigfeit des 

Organifchen in fich felbft, ferner gegen bie teleologifehen Vorftelfun. 

gen von der Weisheit eines Weltfhöpfers in der Welt und deffen 

Regierung uf. f. erklärt; — dieß verfteht fi} von feloft, indem er 

- die Einheit aufhebt, es fey: num in welcher" Weife fie -vorgeftelft - 
. toerde, ob als Zive der Natur-an- ihe-felbft, oder als Ziwed, ber 
- in einem Anbern-ift, aber an ihr geltend gemacht wird; dagegen 

. - Fonimt bei den Gtoifern diefe teleologifche Betrachtung herein, und 

Aft dort fehr auögebildet. : Epifur braucht, um den Mangel der 

‚Bwverfmäßigfeit aufzuzeigen, die trivfalften Beifpiele: daß z.B. aus
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dem Schlamme dur) ‚Sonnemvärme zufällig ‚Gewürme. und. fo 

fort entjtehen. :..Sie mögen wohl Zufällige feyn als Gange in Bes 
. ziehung auf Anbercs; aber ie Anfich, Begriff und Wefen ift jebt - 

- ehvag Organifches: und.diefeg zu begreifen, davon wäre die Rede. 

Gpifur verbannt aber den- Gedanken als ein’ Anfichfeyendes, ohne 

datan zu denken, daß ‚feine Atome felbft eben biefe Satur von Gen . 

danfen haben: d.h. ein foldes Seyn find, das ‚nicht unmittelbar, 

fondern ‚wefentlich. Durch) Bermittelung, alfo negativ ‚oder allgemein \ 

Äftz— cine Anconfegenz, welche die erfte und einzige Epifurg, und die 

affer Gmpirifer ift. . Umgefehrt machen bie Stoifer das Bebachte, 

. Allgemeine zum Wefen, und Tonnen ebenfowenig zum Seyn als 

Inhalt gelangen, ‚das fie aber .inconfequienter Weife zugleich. has 

ben. Die: ift num die Metaphyfit Epifurs,. deren Meitered. uns 

intereffant ift. an rn. 

Den . 3. Phoafik. : hl . . - 

.- Die Naturphilofophie Epifurs Aft. auf .diefem Grunde 

gebaut; aber. es:ift Hierineine intereffante- Seite, weil .e8 nod) 

. eigentlich die Methode unferer Zeit ifte. fo:.an'. fi fläglic) und 

yollfommen gleichgültig :auc) ‚feine. Gedanken über ‚die. einzelnen 

Seiten der Natur find, da fie nur eine gedanfenlofe Bermir 

fung von allerhand Vorftellungen enthalten. Das nähere Prins 

- eip der yhyficalifgen -Betraditungsweife Epifurs Tiegt 

in den Vorfteltungen, die. wir fehon früher (©. 427, 430) gefehen. 

- Die, allgemeinen Vorftellungen nämlich, die wir bucd) Aufeinander 

fallen mehrerer Wahrnehmungen erhalten, und auf bie wir in ber-Mei- 

“nung folde- Wahrnehmungen beziehen, haben wir fodann auf das 

anzuwenden, was man nicht genau empfinden Tonne, aber was dor) 

chvas Gemeinfehaftliches mit jenen habe, Dadurd) fonme c3, ba voit 

das Unbekannte, was fidy nicht unmittelbar der Empfindung giebt, 

nad) foldyen Bildern faffen Finnen; denn aus den Bekannten nüffe 

man auf-das Unbekannte fließen. - Diep ift nichts Anpered, als 

daß Epifur nadj der Analogie urtheifte, oder das fogenannte 

u. “in
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Erflären zum Princip ber Naturbetrachtung madjt; und dich ift 
das Prineip, was nod) Heute i in der gevöhnlichen Naturwifl enfchaft 

. gilt ‚Man macht Erfahrungen, Beobachtungen, die aus den Em: 
pfindungen, welde man leicht überfieht, entftehen. So fommt man 

su allgemeinen Vorftelliingen, Gefeben, Kräften uf. w., wie Gleftri- 
cität, Magnetismus; und diefe wendet man dann auf folge Ge- 

-  genftände und Thätigfeiten an, die wir nicht unmittelbar felhft 
empfinden Tonnen. 3.3. wir wiffen von den Nerven und ihrem 
Zufammenhange mit dem Gehirn; um nun zu fühlen ı. ff, fagt 
man, findet eine Fortpflanzung von ber Spike des Singers. bis ‘ 
ins Gehirn Statt... Wie fol man fid) dieß aber vorftellen? Man 
Tann €8 nicht beobachten. Man Fan dur) Anatomie wohl bie 

"Nerven aufzeigen, aber nicht die Art ihrer. Thätigfeit; diefe fteiit 
mar fi, nun vor nad) analogen Sriäpeinungen einer Fortpflans 
zung, 3. B. wie dad Schwingen einer gefpannten Saite, das den 
Nerven bis ins Gehirn durchzittert. Oder wie in jener befannten ' 

Grfcheinung, "befonderd an mehrern’ in eine dichte Reihe geftellten 

Billardfugeln, die Tehte‘fortläuft, indem man die erfte .anftößt — 

während die mittleren, deren jebe bie ‚In ber Neihe folgende anz 

flößt, fi faum zu bewegen feheinen —: fo teilt man fid) vor, 

die Nerven -beftehen aus ganz Kleinen Rügelchen, bie man felbft 

durch ‚das ftärkfte Bergrößerungöglas nicht fehen Fan, bei jeder 

.  Berüßtung u. ff. fpringe.die Ichte ab.und treffe die Sec. dt . 

- ftelt man fich fo ald Fäden, Strahlen, oder ald Schwingungen 

des Nethers, ober: al3 NethersKügeldyen vor, die. ftoßen. Dieß ift 
ganz die Manier der Analogie Epifurs, . 

Epifur ift num ‚bei, dergleichen Erklärungen ausbriktid, fehr 

liberal, billig und tolerant ‚geivefen, indem er- fagt, daß fidh alle 

bie verfhiebenen Vorftelfungen, die und in dem Verhältniß fin 

licher Gegenftände vorkommen, — und zwar befebig, — auf das 

anfvenben lafien, was wir nicht ‚felbft_ Direct beobachten Tonnen; 

- ed fey nicht Eine‘ Weife' als die rechte zu behaupten, fondern e3 

Fönne auf vielerlei Weife feyn. Cpifur mac)t fo dabei ein Teeres
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Gefäß, das. die Ohren. und die Vorftellung füllt, aber näher be> _ 

trachtet verfehtwindet. ‚Sp fehen wir.z: 3. den Mond leuchten, olne 

‚nähere Erfahrung über ihn machen zu-Fönnen.---Epifur fagt darüber: 

„88 fan der Mond eigenes Licht haben, oder and) von der Sonne ges 

Tiehenes; denn aud) auf Erben fehen wir Vieles, das aus fid) Teuchtet, 

und Vieles, das von Andern erleuchtet wird. €8 hindert nichts, die _ 

himmlifchen Dinge nad) vielerlei Erinnerungen zu betrachten, und bie- 

fen gemäß die Sypothefen. und Urfachen anzunehmen. So fan aud) . 

das. Nb= und Zunchmen des Donds: burd) Umwälzung diefes Kör= . 

pers gefhehen, dan. durch Sigurationen.ber Luft”, (je nachdem der 

. Dunft fo oder fo. mobifieirt if), „oder auch Durch) Zufegen und Weg» 

nehmen: überhaupt auf alle die Weifen, wodurd dasjenige, was , 

ebenfo bei uns erfcheint,  veranlaßt wird, folche :Geftalten zu zeis 

gen.”. Co finden fich bei Epifur alle diefe Eächelchen von Reibung, 

Zufammenftoßen n.].\., wie wenn er 3. B. den Blik nach der Analos 

gie, wie wir fonft Teuer eniftehen fehen,: beurtheift: - „Der Big wird 

‚durch; eine ganze Menge möglicher Borftellungen erklärt, daß. B. 

Dur die-Neibung- und den Zufammenftoß der Wolfen bie Figur 

yation- bed Feuers Terausfällt, und den Blig erzeugt.” . Gerade 

\ ebenfo übertragen unfere Phyfifer, noch. jet Das Entflehen‘: eines , 

efeftrifchen Sunfens,- wenn; Glas: und Taft- an einander gerieben, 

werden, auf bie Wolfen. - Indem man nämlid) beim Big forwohl 

als bei der Efeftricität einen Funken fieht, fo fehliegt mandurd) dieß- 

Beiden Gemeinfehaftliche auf die Analogie Beiver: alfo darauf, daß 

aud) der Blig eine efeftrifhe Erfjeinung ey... ‚Wolfen fi nd aber 

feine harten Körper, und burd Geuchtigfeit wird. Die Giektricität ja 

vielmehr zerfireut; mithin ift folches Gerede ebenfo Teer, ald die Vor- 

ftelfung Epikur’e. Er fährt forte. „Oder der Dlig Fanıı auch, durd, 

ein Herausftoßen aus den Wolfen: vermittelft der twindigen Körper, ' 

die den. Blih machen, — burd) ein Herausfhlagen, wenn. bie 

Wolfen zufammengebrüdt werben, entiveber von einander ober bon 

Winde, entftehen‘ uff Bei den Stoifern ift e8 übrigend nicht 

viel beffer. Anwendung von fi innfichet Borftelfungen nad) einer -
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. Analogie iftoft: Degreifen oder Erklären. genannt tworben; ; in der 
That ift' in foldem Thun‘ aber feine Ahndung vom Gedanken oder 
Begreifen.; „E83 Farın aud)' Einer," 'feßt Epifur hinzu, „eine. Diefer 
Arten auswählen und die anderen veriverfen, indem ’er nicht bedentt, 
was dem Denfchen möglich): zu erfennen. ift, und was niät, nd . 

. behuegen: das Ummögliche zu erfennen :firebt,“ 1 0 
"Diefe Anivendung finnlicher Bilder auf etwas Achnliches wird 

für det Grund und das Grfennen ber Urfache ansgefprochen, weil 
folhe "Uebertragung nicht durch). das Zengniß der unmittelbaren 
Empfindung beftätigt werben Fanıız: e8- bleibt alfo” die Stoifhe 

- Manier: der Gründe aus Gebanfen‘ ausgefhloffen, und Epifurs , 
. Crtfärungsiveife ift von biefer Geite ber der Stoifgen ganz ents 
gegengefeßt.“" Ein ’Umftand, der uns‘ fogleich bei Epifur auffält, 
ift der Mangel an Beobachtungen, an Erfahrungen über das Vers 
halten der Körper zu einander; aber die Sude, as Prineip ift 
nichts), "als: das: Prineip !der modernen Phyfif. Man hat’ diefe 

° Manier Epikur’s angegriffen, verächtlich gemacht: aber nady biefer 
Seite Hat man fi) ihrer nicht zu fchämen, nod), drgegen’ fpröbe 
zu tun, wenn man’ ein -Phnfifer ift; dem was Epifur fagt, it 
nicht fhlechter,: als -wag die Neueren- behaupten. Sa, bei Cpifur 

. warnod: außerdem, das gute Bewußtfeyn vorhanden, bag er als 
“eine Hauptfache "befonders dieß einfchärft, eben weil dag’ Zeugs 

° niß: der Sinne fehlt, nicht bei Einer: Analogie ftehen zu bleiben. 
ud) fonftiftes ‚ihm. eben fein Enft damit, fondern ivchn .der 
Eine biefe' Möglichkeit, der- Andere eine andere Möglichfeit ans 
nimmte! fo bewunbert’er den Charffinn des Andern, und macht 
fi) feine Not mit der Erklärung des. Erften; e8 Fönne fo, ober 
aud) anders feyn.?  Diefeg ift eine begrifflofe Weife, die nur zu 
allgemeihen Vorftellungen Fommt. Wenn jedoch; Phnfik dafür ge: 

Halten wird, fidh eines Theile an die unmittelbare Erfahrung zu 
halten, andern‘ Theil in Anfehung ‚de jen, was nicht unmittelbar 

K Diog” Laött. x, 78._gn, 86-87, 3- -96, 101, N. "2 Diog. Laert. X, HB41E "
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erfahren werben fan, an die Antvendung: Jened nad) einer Ach 

. lichkeit, die das nicht Erfahrene air ihn Hat: fo Kann Epikur' in 

der That, wo nicht für den Anfänger, doch für den Hauptanfühs 

zer biefer Manier gehalten werben, und. zwar als derjenige, der fie 

dafür behauptet,‘ daß fie. das Grfennen fey. Es -ift überhaupt 

von Diefer Manier der: Philofophie Epikurs zu fagen, daß: fie. 

gleichfalls ihre Ceite hat, "son der ihr ein Werth .beislegen‘ ift; 

und infofern Tann man c8 billigen, wenn man häufig von Epis - 

- furs -Phyfit vortheilhaft gefprochen. findet.  Ariftoteles und: die 

Ackteren find in der Natur-Philofophie vom allgemeinen Gevanz, 

fen a’priori ausgegangen, und. haben- ben. Begriff aus ihm ent: 
wwielt; dieß ift die Eine Seite. ‚Die andere Seite ift-die ebenfo 
notftenbige, daß die Erfahrung zur Allgemeinheit Seraufgebilbet . 

werde, die Sefete gefunden werbdenz'dieß ift, daß das, was aus 

‚be abftracten See folgt, mit der allgemeinen Vorftellung zufans 

 mentrifft, zu welcher die Crfahrung und Beobachtung heraufprä- 

parirt ifl.° Das a prioriiift zB. bei Ariftoteles ganz vortrefflich, 
aber nicht genügend, weil ihn die Seite ver Verbindung und des Zuz 

* fammenhangs deffelden' mit der Erfahrung und Beobachtung fehtt. 
Die Zurücführen des Befondern zum Allgemeinen ift das Finden ber 

Gefege, Naturfräfte u. ff. Man Fan fo fagen, Epifur ift ber 

- "Erfinder der empirifchen Natunviffenfdhaft, ‘der empirifchen PBiycho- 

logie. ' ‚ Entgegengefegt den" Stoifchen' Zwedten, Verftandesbegriffen 

ift Erfahrung -finnliche Gegenwart: dort a “abftraster bormirter 

Berftand, ohne Wahrheit in fich, daher auch ohne Gegenwart und 

Wirklichfeit der Natur; bier bil Data, der toner als gene 

Sen iM | 
- Diefelbe Birkung, die dad’ Gniftefen der Keuninig x von Nor 

kurgefeben. uff in der: modernen Welt gehabt Hat, Hatte aud) 

‚die Epikureifehe Philofophie in ihrem Kreife, infofern' fie nämlich 

gegen die wilfführlic;e Erdidjtung von Urfachen gerichtet ift. Se - 

mehr in neiterer Zeit die Menfchen von: den Naturgefegen. Ten 

nen Iernten, defto mehr verfhtonnd der" Aberglaube, das Wun 

Fu
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berwefen,. die Aftrologie nf. f.5. Alles bieß verbfeicht durch den 

Widerfpruch, den die Kenntniß der. Naturgefege daran. aufweift, 

Borzüglih Epifurs Manier Hatte diefe. Tendenz- gegen 

den gedanfenlofen Aberglauben der Aftrofogie 1. Ef, 

deren Manier. ebenfalls nichts DVernünftiges,. nicht im. Gebane 

Ten, fonder. gleichfalls in der Vorftellung ft, umd gerabegu 

eben. erdichtet, ober, wenn, man will, Tügt., Gegen dieß hat jene ' 

"Manier. die Wahrheit, wenn c3 auf Vorftellungen, nicht. aufs 

Denfen ankommt, fi an dad Gefehene und Gehörte u. f. f. zu 

halten, a das dem Geifte Präfente, ihm nidjt Srembartige: nicht 
von Dingen zur fpredjen, die folche feyn: follen, Die gefchen, ‚gehört 

- werden follten, aber «8. nicht Fönnen, tweil fie nur erbichtet fi nd, 

Die Wirkung der Epikureifhen Phifofophie zu ihrer Zeit ift alfo . 

„ bie getvefen, daß fie fh. dem Aberglauben der Griechen und NRö- 

mer entgegengefeßt und die. Menfchen darüber erhoben hat. ! 

dieß Zeug vom BVogelflug rechts oder links, daß. ein-Hanfe über 

den Weg. läuft, daß.man feine Hahdlungsweife aus den Cinge: 

iveiden ber Thiere, ober. danach beftinmt, ob bie Hühner Tuftig 
ober" unfuftig-find u. ff, — allen: Diefen Aberglauben hat die 

Epikureifche -Bhilofophie.ausgerottet, indem fie nur das für wahr 

gelten läßt, was durch bie Empfindung mittelft der Antieipationen - 

als wahr gilt; und von.iht find ‚befonbers. die Vorftellungen auss . 

gegangen, „welche das Ueberfimnliche ganz geläugnet haben. ‚Spir 

Fur Poyfik wurde alfo dadurch berühmt, . daß fie Aufklärung 

in, Rücficht aufs. Phyfifche aufgebracht, die Furcht dor den Göt- 

tern verbannt, hat. Der Abergläube geht von unmittelbaren Er 

fiheinungen gleich zu Gott, Engeln, Dämonen über; ober.er er 

‚ wartet bei endlichen, Dingen, andere ‚Birkungen ‚als die Uınftände 

zulaffen, Greigniffe in. einer, höhern Weife. Diefem ift die Cpie 

Tureifche POyfik. allerdings entgegen, weil fie für. den Streis des 

Cnolichen aud) beim Enblichen fichen bleibt und nur enbliche Ur: 
Feen hineinninnt; denn das ift daS fogenannte. ufgeflärte, im 

“1 ‚Cicer.; De natura Deorum I, 20. u
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gelbe des Endlichen. ftehen” zu. „bleiben. : Der Zufammenhang in - 

anderem Enblichen, in Bedingungen, die felbft. cin Bedingtes‘ find, 

wird da aufgefuchtz der Aberglaube geht:Hingegen;. mit Necht oder 

Unrecht, gleich zu einem Höhern über. Aber fo fehr jene Weife in 

ber Sphäre des Behingten. richtig ift, fo nicht in andern Sphären. 

Sage id) daher, die Efeftricität fommt won Gott: fo Habe ich Necit, 

aber aud; Unrecht. Den frage ic) nad) einer Urfade in demfelben 

Belde des. Bedingten, und fage Gott ald "Antwort, fo ift das zır 

viel gefagt: wiewohl diefe Antwort auf Alles paßt, da Gott die Ur- 

‘ fache von Mffem iftz ich aber will den beftimmten Zufammenhang 

diefer Erfcheinung wiffen... Yuf der andern Seite ift in biefem geld 

felbft-der Begriff fchon ehvas Höheres; biefe höhere Betrachtungs- 

- weile, die wir bei frühern Philofophen faheı, ift aber bei Epifur 

ganz abgefchnitten, indem mit dem: Aberglauben auc) cin in. fich 

begründeter Zufammenhang und die Welt des Soealen wegfällt. 

Zu der Naturphilofophie des Epikur gehört auch feine Vor- 

ftellung son. ber Seele, deren Natur er ebenfalls als ein Ding bes 

„trachtet, wie bie Hypothefen unferer Zeit fie ald Nervenfäben, ges 

fpannte Saiten oder Reihen von Kügelchen anfehen (©.438). Seine 

Befchreibung der Seele Heißt alfo nicht viel, indem er aud) hier nad) 

Analogie fchließt, und Damit die Metaphyfif der Mtome verbindet: 

„Die Seele befteht aus den feinften und rundeften Atomen, die 

noch ganz ehivas Anderes, als das Feuer, ein feiner Geift find, 

der durd) Die ganze Zufammenhäufung des Körpers zerftreut ift, 

und an der Wärme deffelben Theil hat.’ Epifur hat mithin nur 

einen quantitativen . Unterfchicd feftgeftellt, indem biefe feinftent 

"Atome von einer Maffe gröberer Miome umgeben, und durd) diefe 

größere Zufammenhäufung verbreitet feyen. „Der Theil, welcher 

der Vernunft entbehrt, ift im Körper” als das Lebensprincip '„zers 

freut, der’ fich beivußte Theil (26 Aoyızov) aber in: der Brufl, 

wie dieß aus det Sreude md Traurigfeit abzunehmen if. "Die - 

Seele hat viele Veränderung in fd) durch bie Feinheit ihrer Theile, 

bie fid) fehe fehnelf beivegen Können; fie Bat irt mit ber.übri-
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gen Zufanmenhäufung, wie wir Dieß’aus den Gebanfen und Ge 

müthsbewegungen, a. f. f. fehens wenn wir aber deren :beranbt 

find, : fo flerben wir. "Die. Seele’ hat aber andy ihrerfeits den 

größten Antheil"an der Empfindung; /dod) fäne fie ihr nicht: zu, 

wenn. fie nicht von der übrigen, Zufammenhäufung“ (dem Körper) 

„gereiffermaßen. bededit wäre,’ — eine ganz gedanfenlofe. Vorftel- 

lung. „Diefe übrige Zufammenhäufung, welche ihr dieg PBrincip 

serfhafft, wird. Dadurch .gegenfeitig auch eines folchen Zuftandeg” 
Ger Empfindung) „Aheilhaftig, doch nicht (alles .deffen, was jene 

befigtz deßmwegen, wenn die Eeele-entflohen, fehlt ihr die: Cmpfin- 

dung. Sene' Züfammenhäufung Kat nicht in fich feldft diefe Straft, 
fonbern erft dns Andere, mit dem fie jufanmengeeint ift, giebt ihr 
fie; und .die. empfindende Bervegung fommt durch den gemeinfchaft- 

‚Lichen‘ Fuß und Sympathie zu Standet Mit folden Vorftel- 
.  Anigen ift nichtS zu machen. Die oben (S. 432) erwähnte Un 

„terbrechung des Zufammenftrömens der Bilder der äußern Dinge 

mit -unfern Drganen, ald.der Grund. des Serthumg, erklärt fid) 

jeht daraus, daß die Seele aus’ eigenthümlichen. "Atomen beftehe, | 

, amd: bie Atome durch daS Leere geirennt find. Dit foldien Ieeren 

Worten imd fchanlen Vorftellungen wollen, wir uns aber. nicht 
Tänger. aufhalten; „vor Epifur’s' philofophifchen Gedanken Ünnen . 
wir. feine “rhtung. Baden, ober sietmehr cs f nd gar feine Ge 

‚banfen. u 

a | 1. Moral | .. 

ab ı num- aufer Dicfer. Befhreibung der: Sale nad) weiter 
zur w Bhilofophie des Geiftes. gehört, ift Gpifur’s Moral, : \ 

das Berfehricenfte feiner Lehre, und daher auch das Intereff ane: 
tefte; aber man Tann aud) fagen, fie ift das DBefte daran. . Die 
praftifche Philofophie Epifur’s geht gleichfalls auf. die ‚Eins 
zelnheit de Selöftberuußtfeyns, wie: die der Stoifer; und das 
Ziel Fine Moral if infofern daffı elbe,-b ie oft dis" . 

: Diog, Zaört, x, 66, 63-61.
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Seifted, und näher ein ungetrüßter teiner Genuß feiner” jeldft. 

. Betradten wir freilid) das abftracte Prineip der Moral Epis , 
‚Ffurö, fo Fan das Urtheil nicht anders, als: fehr unvortheilhaft 

‚ausfallen... Wem nämlid) die Empfindung, das Gefühl.des An- 

genehmen. und Unangenehmen; das Kriterium. für das. Nechte, 

Gute, Wahre, für- das iR, was der. Menfc fi im ‚Naben zum 

” Bwert machen folf: fo.ift. die Moral: eigentlich) aufgehoben; ober 

das .moralifche Prineip: ft in der That ein. unmoralifhes; - wer - 

nigftend glauben wir, alfer Wilfführ im Handeln fey damit-Ihor 

.. amd Thür geöffnet... Wird-jept behauptet, daß das Gefühl Grund 
de8 Handelns. fey, . amd :weil: ich diefen- Trieb in mir finde, er 

darum fhon Nedhtifey, fo ift dieß Epifureifd). ..Seber Fanıı ans 

ders fühlen, derfelbe in andern Momenten ein anderes Gefühl 
-Habenz. und-fo. Fan. auch bei Epifur. der’ einzelnen Subjectivität 

va8 Handeln freigelaffen werden... Alleiri e8.ift.dieß wefentlich zu 

hemeifen, daß, wenn Epifur das Vergnügen als den Zivet.beftinmt, 

er dieß nur infofern zugiebt, als.der Genuß defi elben Refultat ver  . 

Philofophie if... &8° wurde fohon früher (S. 128-129): ber 

merft,:daß fogar bei- den Gyrenaifern allerdings‘ einerfeits die Ein- 

‚pfindung zum Prineip gemacht wird, daß aber aud) anbererfeitd 

das Denken’ wefentlich damit verbunden -feyn fol. . Ebenfo.ift e8° 

‚bei Epifur der Fall, "dag, indem 'er- das Vergnügen ald Kriterium 

. .d83 Guten’ beftimmte, er ein hocjgebilvetes Bernußtfeyn, eine Ber 

-Sonnenheit geforbert-hat,. weldje ‚dns Vergnügen „berechnet, " 

"95 68 nicht mit größerem Unangenehmen verbunden ift, und e8.ricjtig 

“ Hiernady beurteilt, Diogenes Rnertius (X, 144) führt über biefen, 

Gefictspunft von ihm an, „Dem Olüde verdankt der Weife Weniges; 

*. das Größte- und Wictigfte- erreicht‘ Die Bernunft, und ordnet ed und 

wird e3 ‚feine ganze Lebengzeit hindurd) ‚anordnen. Das einzelne 

Bergnügen wird -alfo.nur im Ganzen betraditet, und die, Empfin- 

. dung ift- nicht das ganze Princip der Epifurger; fondern, indem fie 

208 Vergnügen zum Princip machten, haben fie zugleid; bie durd, 

. Vernunft erworbene und fo nur gu erwerbende Glüifeligkeit zum...
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Prineip gemacht: fo daß biefe Glüdfeligkeit auf foldje :Meife ge: 
„ fucht werben :folle, daß.fie ein von äuferlichen Zufälfigfeiten, von 

Zufälligfeiten der" Empfindung Freies, und Unabhängiges’fey. Die 
wahrhaften Epifureer waren daher ebenfo, tie die Stoifer, über alle 

befonderen Bande erhaben, indem. aud) Epifur den Zuftand des 
Sichfelbftgleihundruhigbleibens des: Weifen zum Ziel gefet Hat. 
‚Um von Aberglauben frei zu feyn, erfordert Epifur dann befons 
‚ders auch die phyfifche Wifi enfhaft, als die von alfen den Meinunz 

. gen’ befreie, welche den‘ Menfchen die. vorzüglicjfte Unruhe mas 
en: die Meinungen von den Göttern, ihren ‚Strafen, befonders 

vom Tode! . Bon aller diefer Furcht und Borftellungen ber Dien- 
fehen’ befreit, die. in ‚irgend eitvas . Beftimmtes ihr Wefen fehen, 
fucht der Weife nur das Vergnügen. ald chvas Allgemeines, Hält 
nur dieß für pofitiv, ”. €8 begegnet fic Hier das Allgemeine und das 
Einzelne; ober.das Einzelne, als. niır im. Ganzen betrachtet, ift in 
die Form:der. Allgemeinheit. erhoben. So ‚gericht, daß. — indent 
materieller Weife, oder dem Suhalt nach, ‚Cpikur die Einzelnheit 
zum Brineip macht, . ebenfo anbererfeits aber die. Allgemeinheit: 

. ded Denfens forert - _ „ Fine. Ahitfepbie mit, der Sriften übers 

einftinmt, 

-Ceneca, der. als ein beftinunter, und, Seftänft Choifer be: 

Kant ift, Tegt, wo er in feiner Edirift-De vita.beata (e.12—13) 

auf die ‚Epifureer zu fprechen Fommt, ein umverbähtiges Beng- 
niß über Cpifurs Moral ab: Mein Urtheil jedoch ift, und ich 

“ fage, zum Theil gegen. viele meiner Landölente, daß die morali- 
‚ fdeir Gebote Epifurs \ein Heiliges und Nichtiges vorfehreiben, 

und, wenn man e8 näher betrachtet, jogar Trauriged.. Denn jes - 

ned Vergnügen Cpifur’3 geht auf etwas fehr Geringes und Dürfe 
tiges aufammen;. und man weiß faun, wie mäßig und trorfen 68 

it... Düffelbe Gefeg, was wir für die Tugend, fehreibt er fürs 
Vergnügen vor: cr. verlangt, daß c3 der Natur gehordhez cd ift 

aber hr wenig Ueppigfeit,. mit der. die Natur A! ) Gefeig. 
BRzT Diog. Laört. X, 11 143. . ,
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. Mas ift dieß mn? . Wer ein faule und fchlemmerifhes und lies 

berliches Leben‘ Glücfeligfeit- nennt, fügt nur eine gute Autorität 

. für eine: fpliumme Sad; und während er "son einem blendenben 

Namen angezogen, fi dh dahin wendet, wo er das Angenchme los 

ben hört, folgt er nicht Bergnügungen, wozu er von Epifur ans 

getrieben worden, fondern denen, die er felbft mit "herbeibringt. 

Soldje: dein Lafter’ergebene Denfchen fuchen alfo nur ihre Schlecdh- 

figfeit unter dem Mantel der Bhilofophie zu verbergen, ımd. ihren 

- Ausfhweifungen einen Vonvand und eine Ausrede zu verfchaffen: 

© ift e8 der Jugend nicht einmal. mehr, erlaubt, fid} wieder aufs 

zuraffen, indem zur fÄnöden Sclafigeit ein ehrenwerther Titel 

hinzugefomnen' if." Durch bie verftändige Reflerion, welche über - 

das DVergnügen- wacht, and überlegt, 06 fi noch, Vergnügen fin- \ 

den Fünne, wen 8.3. B. mit Gefahren, Turcht, Angft und ans 

derem Mifvergnügen: verbunden: ift, wird. das, was reined und un? 

- getrühtes. Vergnügen sachen Tonne, auf. fehr Weniges rebucirt. 

Frei, leicht und. ohne, Unruhe des Gemüths zu eben, it Eyifur’s 

Brineipz und dazır gehört gerade, denijenigen und-dem. Bielen zu 

entfagen, wovon die Menfcen beherrfcht find, und. worin fie ihr 

Vergnügen finden. ’ Die .Lebensweife.eines Stoifers.ift alfo nicht 

anders. befchaffen, als das Leben eines Goifureer®, der das vor 

lügen hat, was Epikur vorfchreißt. “ 

x: Kann ung nun aud) zunächft einfallen, baß bie Sprennifer daft 

Moral: Brineip. gehabt haben, als die Epikurcer, fo giebt und Div» 

genes Laertius (X, 139, 436— 137) den Unterfchied jedoch fo an: 

Die Cyrenalfer haben mehr das Vergnügen als ein Einzelnes zum 

Zwer.gemacht, Epifur-dagegen diefes als Mittel gefebt, indem.er . 

Schmerzlofigkeit als Luft behauptet, und Feinen Mitteluftand - 

angenommen habe. „Die Cyrenaifer erkennen das Vergnügen in . 

der Ruhe (zavaornuarızyv) nit andy an, fondern.nur bas 

in der. Beftimmung der Bervegung,” oder :ald chuns Affirmativsg, 

das im Genuß des, Angenchmen:.befteht; „Gpifur hingegen :-fehte 

Beides, fowohl das Vergnügen des Körpers, ald das der Erle”
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- Das Vergnügen in der Ruhe ift nämlich das Negative, al3 die Ahiyer " 

fenheit des Unangenehmen, und dann audy die innere 3 ufrieden- 

heit; woburd; die Ruhe des. Geiftes-in fc, felbft erhalten wird. . 
Epifur erklärte diefe beiden Arten von Bergnügungen näher fo: „Sreis - 
heit vor Zuccht und Begierde (Gragaia) und -Mühelofigkeit 
(Grovie) find die ruhenden’ Vergnügen: (zeraoznuerzei.fdo- 
vor), .—.fih; an nichts zu Inüpfen, was wir-in Gefahr fommen - 
fönnen zu ‚verlieren; finnlidhe Bergrügen. dagegen, ;wie „Sreude. 
‚und Sröhlichkeit. (gap de zei eupaoovvn) find Luft nur nad) 
Bavegung (kave zivmow, Evegyeig. Phenovean)." Sene hielt 
Eyifur für Die wefentlichen: und höchften. „Mußerbem gelten ben 

. Eyrenaifern die. Schmerzen des: Körpers. für: Könner, ‚ai8. bie 
der es bei Epifur ift e8 aber umgekehrt.” - 

. Die Hanptlehren: Epifurs’in Rückfiht auf Moral Ant 
in einem. Briefe an Menoikeus, enthalten, ‚den Diogenes Laertius 

‚. aufbewahrt hat, und worin Epikur fi. auf, folgende Meife äußert; 
Weder der. Jüngling. muß .zaudern , zu: philofophiren, mod; dem 
. reife. muß cs zu mühfelig: feyn; ‚denn Niemand ift weder u 

\ if noch überreif bay, dag fein Geift gefunde.. .C8 ift fi; alfo 
: zu bemühen'um: das, was-das.glüdfelige Leben madt; Sole. 

gendes -find feine. Elemente ‚Zwerft..ift dafür zu halten, daß 
. Gott.ein ungerftörbares und feliges Lebenbiges it, „wie der | 

allgemeine Gfaube..von ihm annimmts. und daß ihm nichts zur 
Unvergänglichfeit, nos). Seligfeit fehle... Götter aber find, "und die 
Erfenntniß.derfelben ift: ewidentz'doch-find fie nicht, wie die Menge 

fie annimmt. : Gottlos.ift" alfo nicht: der, :weldher die öfter der 

Menge aufhebt, fondern. welcher" ihnen die Meinungen der Menge 

anheftet.” Unter biefen Epifurifihen. Göttern it nichts. Ans 
- ber zu verftehen, als das Gelige, das Allgemeine überhaupt in“ 

. : tonsreter Geflalt.. Die Stoifer hielten fi ch mehr an die gewöhnlichen‘ 

Borftellungen, ohne chen viel Gedanken über das Wefen Oottes gi. 

haben; bei den Epifureern drücken: die Götter dagegen eine unnittel? 
bare Jore des Syftemd aud.; Epifur, fagt: „a8 felig und ungers 

’
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Rörtich if, Hatfeift feine Mühe nod) madit e8 deren Anden; da= 

ber «8 weder durd) Zorn nod) durd) Gunftbegeugungen angerührt 

wird, denn dergleichen findet nur in der Schwäche Statt. . Die 

Götter. Töimen durd, die Vernunft 'erfanunt werben: fie beftchen - 

‚Zheilß. in der Zahl; andre find das vollendete Menfchenförmliche, 

was burd) die Gleichheit der Bilder aus dem continuirlichen Zur. 

fanmenftuß. der gleichen Bilder auf Eins und daffelde entficht.”" 

Die Götter find alfo die ganz allgemeinen Bilder, die wir in ung 

empfangen; und: Cicero jagt (De natura Deorum, 18, 38), daß 

fie einzeln im- Schlaf in und fallen. Dieß alfgemeine Bil, das 

zugleid; menfchlid). vorgeftelt ift, ift daffelbe, was wir Sheal nen 

nen: nur daß ihm hier der Urfprung fo gegeben ift,. daf Bilder“ 

aufeinander fallen. Die, Götter fheinen alfo dem Epifur Ipenle 

; des feligen Lebens zu fen; fie find au) feyenbe Dinge, die 

aus den.feinften Atomen beftehen: aber reine Seelen, Die nicht mit 

Gtöberem vermifcht, und daher auch ‘der Arbeit, der Mühe und dem 

Keiden. gar nicht anögefept find. Ihe Selbftgenuß ft in feiner - 
Gonfeguenz ohne hun, weil Thun immer ewas Sremdeg, den Ge 

genfaß feiner und einer Mirklichkeit, in fi) Hat, und darin bie 

Arbeit und Mühe vielmehr die Seite des Bersuftfeyng. der Ent - 

gegenfegung, “als die des Verwirklichtfeyns if. Die Götter Rd, . 

"Alfo, Wefen des reinen unhätigen Seldftgenuffes, und befünmerit 

fi nit um die’ Angelegenheiten der Welt und der Menfchen. 

Epifur fährt daher fort: ‚nDie Menfchen müffen ben Göttern, 

Ehre, eriveifen, um ber Bortrefflichfeit ihrer Natur und GSeligfeit 

willen, — nicht um ehvas Befonderes von Ühnen zu. erhalten, , 

noch um diefe ober jenes Vortheils willen. “2 Cs ift Dann viel über 

die Art gefpottet worben, wie Epifur fie. als förperliche, menfchene 

 äfnliche Wefen barftellt; fo macht fi) 3. 2. Cicero an der angeführten 

Stille (c. 18) über Epifur Iuftig, weil er: nö Befaupte, N ie 

! Diog. Laört. X, 12212, 139. 

2 Cicer. De nat. Deor. ], 17, 19— 2%. 

. Gef. de Phil, 2re Aufl. * on : 239 

- “ x
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haben nur Sleichfamkörper, Steiihfamblut, Gleihfamfleifh. C3 

folgt aber daraus nur, daß fie gleichfam das Anfich, find, wie wir 

von der Seele und den finnfichen Dingen behauptet fehen, daß fie 

‚ ein Infid) hinter ihnen ‚Haben. Auc) unfer Neden yon den, Ei- 

genfdhaften ift nicht beffer; denn wenn Gerechtigfeit, Güte u. f. w. 

in sensu eminentiori gemeint feyn folfen, nicht wie bei uns Menfchen, 

fo haben wir aud) an Gott nur ein Gleichfamgercchtesu.f.w. Damit 

hängt denn aud) zufammen, daß, Epifur die Götter im leeren Naume, - 

An den Zwifchenräumen der Welt, wohnen Iäßt, wo fie feie 

nem Regen, Winde, Schnee und dergleichen ansgefeßt find. Denn 

bie Zwifchenräume find das Leere, worin, als dem Principe der 

Bewegung, die Mtomes sansfih fü nd. Die Welten, ald das Er- 

fcheinende, find erfülfte, kontinuirliche Eoneretionen- foldher. Atome, - 

u aber Eoneretionen, die nur Äußere - Beziehungen find. Zwifchen . 

ihnen, - al3 im Xeeren, . find. alfo auch) Diefe Wefen, welche erst 

wohl Eoneretionen von Atomen find, aber Eoneretionen, die das 

- Anfic) bleiben. ‚ Dody Fommt.man bier nur in Bertvirrung, wenn 

etwas Näheres. beftimmt wird;. denn die Coneretion macht bad 

. Sinnlihe aus, die Götter aber, wenn fie auch Coneretionen wis 

. en, fo. follen- fie doch nicht folche eigentliche Wirkticjfeiten feyn. 

Auf. gedanfenlofe Weife ift chen Das Allgemeine. herausgehoben, 

das Anfih aus der Wirklicfeit nicht ‘als die Atome, fondem 

felöfR wieder ald eine Verbindung biefer. Atome; fo daf diefe Wer- 
bindung felöft. nicht, das Sinnfiche if. Die ficht Lächerlich aus, 

aber e8 hängt zufammen mit den genannten Unterbrechungen, und 

dem Berhältniß. des Leeren zur Erfüllung, zum. Atom. Infofern 

gehören alfo die Götter der Seite des Negativen gegen das Sinn 
liche anz und indem dieg Negative der Gedanke ift, fofann man in 
diefem Sinne das, was Epifurfo über die Götter fagt,. zum Theil 

no) jagen. Zur. ‚Beftimmung Gottes. gehört zwar allerdings noch), 

mehr Objecivität; aber daß Gott, als Denken, dieß Srlige ift, 

! Cicer. De divinat, 1 17; D& nat. Deor. I 8 

en)
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» * was nur um feiner felbft willen geachtet werden foll, ift ganz rich- 
tig. — Das erfte Element eines glückfeligen Lebens ift alfo die 
Verehrung der Götter, nicht aus Furcht.oder Hoffnung. 

.Ein zweiter Bımft ift bei - Epifur: ferner die Betrachtung 
de3 Todes, des Negativen für bie Griftenz, für dag Selbftgefühl 
des. Menfchenz er fordert, daß man eine richtige. Borftellung vom 
Tode habe, weil. diefer fonft die’ Kuhe trübt. Er fagt nämlid): 
„Husdann gewöhne Did an.den. Gevanfen,: daß der Ton uns 
nichts angeht; denn alles "Gute und Uebel ift ja in der Empfine 
dung, der Tod aber ift eine Beraubung (orEgnaıs) der Eimpfine 
dung. ‚Darum macht. denn. der ‚richtige Gedanke, daß der Top 
und nichts angeht, das Sterblicde des Lebens zum Genußvolfen, 

‚indem diefer Gedanke nicht eine unendliche ‚Zeit hinzufeßt, ‚fone " 
dern die Sehnfucht nach Unfterblichfeit benimmt.: Denn nichts ift 
Am Leben fürchterlich für den, welder wahrhaft erfannt hat, daß,. . 
nicht zu. leben, gar'nichts Fürdhterliches fey. :Eo daß c8 eitel ift, 
den Tod zu fürchten, nicht weil feine Gegenwart, fondern feine - 
Erwartung Schmerz bringe. Denn wie ann die Envartung desz ' 
jenigen und fpmerzen, defien' Gegenwart es nicht ihut? Der-Tod 

geht uns alfo’ gar nichts an. Denn wenn wir find, fo ift der 

Tod nicht da; und wenn der Tod da ift, dann find wir nicht da. 

Alfo geht der Tod weder die Lebenden, mod die Todten ctivas_ 
an Diefes ift. richtig, in Anfehung des Unmittelbaren; es ift 

ein geiftreicher Gebanfe, wodurch die Furcht entfernt wird. Die 

bloße Privation, welche der Tod ift, ift nicht in das Gefüht der 

Lebendigfeit, das pofitiv ift, einzumifchen; amd c& ift nicht fich feloft 
-bamit zu quälen. : „Das Zufünftige überhaupt aber ift weber 

unfer, nod) auchnicht unferz auf daß wir nicht 68. erwarten’ als. 

ein. Solds, das feyn wird, nody auch daran verziveifelt, als-ob 

.e8 nicht fegn werde. 18. geht uns nichts am, iveber daß «8 if, 

no daß esnicht in; und wir dürfen defhalb -Teine Unruße Haben. 

 Aud) über Die Bufunft ift.dieg ber richtige Sebanfe.. wo u 
": Diog, Latxi. X, 121— —125, 12. te 

29 ®
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..,; Epikurgehtdann aufdie Triebeüber, indem er fagt:: „Ser 

ner if} der: Ocbanfe zu haben, daß. von den Trieben. einige naz 

türlid) find, andere aber leer; und von den natürlichen: einige 

nothwendig, “andere aber ‚nur natürlic). Die nothivendigen 

“find. e8 Theils für bie Slüdjeligfeit, Theild gehen fie auf die 

Mühelofigfeit des. Körpers, Theils auf das Lebenüberhaupt. Die 
; Irethumlofe Theorie, Iehrt: die Wahl und Berwerfung deften, 
was zur Gefundheit des Körpers und zur Unerfchütterlichfeit ber 

Seele gehört oder derfelben- im: Wege fteht, indem Dieß der Ziverk. 
218 feligen. Lebens ift. Um dewillen thum wir Alles, daß wir 

weder Schmerzen. haben, nod) im „Geifte beunruhigt werden. Benn 

. Wir dieß einmal, erlangt haben, fo ift aller Sturur. der Ceele auf 

gelöft, indem das-Keben nicht mehr nad) Ehvas, .defien ed bedarf, 

zu- gehen hat, ud nicht mehr. ein Anderes zu fuchen hat, woburd) 

. das Gute der Seele und des Körpers. erfüllt werde. Wenn nun 

aber fon das Vergnügen das erfte und eingeborene. Gute ift, 

fo wählen wir.darum doc) nicht alles Dergnügen« .fondent. über: 
gehen. viele,. wenn mehr Befchwerde daraus folgt; und viele 

Schmerzen sichen wir fogar. dem Vergnügen vor, wenn daraus. 

“em größeres Vergnügen entfteht. . Die. Genügfamfeit halten wir 

für ein Gut, nicht um. fhlehthin das Geringe zu gebrauchen, wie 

die. Cynifer, fondern um uns. zu begnügen, wenn wir das Viele nicht 

Haben: wiffend, daß Die, den größten Genuß vom Neichlichen ha 

ben, die’ deffelben nicht bedürfen, und daß, tuns natürlich. ift, Teicht 

. zu. haben, was aber ‚leer ift, fÄhver zu erwerben. fe... Einfadje 

. Speifen gewähren. einen eben folgen Genuß als üppige Mahle 
‚gelten, wenn fie. den- Hunger: füllen. . ‚Wenn wir.alfo das Der 

gnügen und zum Ziveet machen, fo fi 18.08 ‚nicht die Genüffe der 

. Chwelger, wie eg falfh verftanden wird, „fondern weber. förpers 

Eiche Deichwerde zu Haben, nod) im Geifte beunruhigt. zu: feym. 
Dies. ‚glücfelige . Leben. verfafft: ung allein ‚die. nüchterne: Vers 
nunft, welche die Urfachen. aller. Wahl und. alles, Verwerfens m 
terfucht, und die Meinungen austreibt, durch. welde die eele am
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meiften von Unruhe befangen if. ES ift vorzuichen,. mit Vers. 
nunft anglüdlih zu feyn, als mit Unvernunft: glüdtichz” dem 

e3 ift vorzuziehen, daß .in den Handlungen. richtig geurtheilt werbe; 

- als durch das. Glüd begünftigt zu feyn. Dieß Habe bei Tag und 

bei Nacht in der Ueberlegung, und laß dur Nichts Did, aus, der 

Ruhe der Seele dringen, damit Du wie ein Gott unter'den Menz: 

fehen Tebeftz denn der. Menfd Hat mit fterblichem Lebendigen nichts 

gemein,“ welcher in foldyen tobtlofen Gütern Iebt.. Von allem Dies 

fen ift. der Anfang und das. ‚größte. Gut die. Bernünftigkeit 

-. (geörnaus), die. daher nod) vortrefflicher als die Philofophie ift; 

aus ihr. erzeugen fich die übrigen Tugenden. Denn’ fie zeigen, 

. daß man nicht glüdfelig Icben Fönne ohne verftändig, fChön'. und 

gerecht. äu leben: .noc) ver, on. und gerecht, oine das 

genehmet. “ 

©. fehlimm es alio.. and), um b08. Brincip Shit. zu pe 

den ‚fheint, „fo fchlägt Daffelbe,. durch) Diefe‘ Umwendung; dag 

der vernünftige Gedanfe das. Leitende .ift, . doch in den Gtoi- 

eismus um, Ywie Senecn auch; feldft: zugegeben Hat Cf. oben, 
©. 446 — 447); und c$. kommt. eigentlich dafjelbe Nefultat 

heraus, al bei. den Stoifern. "Die Cpikureer machen - daher 

_ wenigftend- ebenfo fehöne Befehreibungen von ihrem -Weifen, 
als jene; und. in: beiden Syftenen wird der Weife mit! denfelben 

- Beftinumungen, bie’ negativ find, -gefchilvert. . Den Stoifern ift 

das Allgemeine das MWefen, — nicht das Vergnügen, das Celbft- - 

-bevußtfeyn des. Einzelnen als Einzelnen; aber die: Wirklichkeit 
diefes Selbftbewußtfeyns ift ebenfo ein Angenehmes. .. Den. Epie 

. furcern.ift daS Vergnügen das Wefen, aber gefucht und genoffen, 

fo.daß: e8 rein. und unvermifht-ift, d.h. verftändig, - ohne. fid} . 

feioft durch größere Uebel zu zerftören:-alfo. im ‚Ganzen betrachtet 

wird, d.h. felbft als ettvas‘ Allgemeines. Nur hat die Epifureis 

{che Darftellung des Weifen, bei Diogenes. Laertius (X, 117. 

424), einen ‚Charakter von ‘größerer Milde; "er richtet ne meh 

." Diog, Laörb 8, 127-482 0,1).
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nad) den eingeführten Gefeßen, da hingegen ber Stoifche Weife 
. fi nichts aus, Diefen madjt. Der Epikureifche, Leife itroßt wer - 
niger al3 der Stoifche, weil der Stoifche vom Gedanfen der Selbft- 
ftänpigfeit ausgeht, die fih negirend, thätig werhälts die Epikureer 
hingegen vom Gebanfen des Seyns, der fid) mehr gefallen läßt, 
und. nicht forvohl biefe Thätigkeit nad). Außen, al vielmehr, die 

 Nühe, fuht, die aber nicht dur, Stunpfheit, fondern dur) die 
hödhjfte Bildung des Geiftes erworben. wird. - Steht aber 'aud) der 

..  Snhalt der. Epifureifchen Philofophie, ihr Ziveet und Refultat fomit 
‚auf gleicher Höhe, und ganz paralfel mit ber Stoifchen Philofos 

phie,; fo find doc, Beide, auch wiederum einander fchledhthin ent "' 
gegengefeßt; aber ‚jede diefer Syfteme ift eben einfeitig, und daher 
beide Dogmatismen nach. der. Nothivendigfeit des Begriffs inconfes 
quent gegen fi, d.h. das entgegengefeßte Brincip an ihnen Habend. 

. Die Stoifer nehmen den Inhalt ihres Denkens aus dem Senn, dem 
Sinnlichen, fordern, daß das Denken Denken eines Seyinden it: 
aumgefehrt die Epifitreer erweitern ihre. Cingelnheit des Seyns- zu 
den Atomen, die nur, Gedanfendinge find, und zum Vergnügen als 
einem Allgemeinen; nad) ihrem, Prineipe aber genommen, wifien 
beide Schulen fich. als ‚Deftinimte. gegen. einander. 

:. Gegen diefe einfeitigen Prineipien ift num ihre negative Mitte 

ber EBegrif, der” foldhe ‚firirte Extreme der - Beftimmung aufebt, 

‚and fie, die nur als entgegengefegt find, in Bewegung und YAufs \ 
Töfung feßt. Diefe Bervegung des Begriffs, die Wiederherftellung 
der Dialeftit — gegen diefe einfeitigen Principien des: abftrasten 
Denkens und der Empfindung — zunächft als negativ fehen wir - 
nun Theils in der neuen Aendenie, TheilS in den Efeptifern. 
Schon die Stoifer,- als ihr Brincip im Denken habend, bildeten 
die Dialeftif aus, aber, tvie wir (©. 399 — 400) Taben, als eine 
gemeine Logik, der die Forın der Einfachheit für den Begriff gilt, 

\ während Der Begriff, als folder, das Negative an ihm darftellt, 
und die Beftimmtheiten, die im jene "Einfachheit aufgenommen wer 
den, auflöft.- Cs MR eine: höhere Erfeheinung 068 Sri is 

>
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 piafeftifd en Wefens, das fi nicht nur an on8 finnliche Seyn 

wendet, fondern an bie beftimmten Begriffe, und den Gegenfah 

de8 Denkens und des Seins zum Bewwußifeyn bringt; und das 

. Allgemeine nicht als einfache Zoce :ausfpricht, fondern als "eine 

Allgemeinheit, worin Alles in.das Bewußtfeyn, als’ wefentliches 

„Moment des MWefend, zurüctritt. . Sim. Sfepticismus haben wir 

am wat ein, Auffeben der beiden bisher behanbelten Einfeitigtei- 
ten; ‚aber diefeg Negative bleibt nur negati, und. weh ät su 

etiond Afirmalioen umpuföagen. 

C Dir. neue, ahemir. 

Dem, Stoifhen und Epifureifchen Dogmatismus tritt zimdchft 

die neiie Akademie gegenüber, die eine Fortfegung ‚der Afaz 
demie Plato’8 ift, indem man bie Nachfolger des Plato in alte, 

„ inittlere amd neuere Akademie theittz Cinige nehmen dann nod) 
eine vierte, and) eine fünfte-an.t An merftoürbigften ift Arter 
filaus und Karneades, Die Stiftung der mittlern Afabemie 

wird dem’ Arfefilaus zugefehrieben, die neuere enthält die Gedanis 

“fen des Karneadesz biefe Unterfheidung heißt aber nichts. Beide - 

find mit dem Sfepticismis nahe verroanbt ; und bie Sfeptifer ha- 
ben felbft oft Mühe, ihren Stanbpunft von dem afabemifchen PBrin- 

ip zii unterfeheidei. Der Sfepticismus Hat Beide hon als Steyr _ 
tifer genommen,- Doc) die Afabemifer noch mit einem Unterfdjiede von 
der Reinheit bes Sfepticiömus, ber freilich’feht formell’ if, und we 
sig befagen will, den.aber doc; die fo fubtilen Sfeptifer allerdings 

aufgefaßt Haben. Dft Heftcht der Unterfdied- nur in Worteflins 

mungen, in ganz äußerlichen Unterfchieben. 

Das Allgemeine der Afademifer ift, daß fi ie-die Hafırheit 

“ als’eine‘ fubjective Nebergeugung des Selbftbewußtfeyns ausfpre- 

chen; was mit. dem fuhjestiven Joealismug neuerer Zeit überein«' 

fonmt. Die, Wahrheit, infofern fie nur eine fubjective Nebergents 

. gung ift, - if daher von den Neunfademifern - Bapefgeintid, 

"3 'Sext. Empir. Pre, Hyp- hc. 33, s2 220.
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feit genannt worben. Obgleid) Fortfeßer des Plato und fo Pla: 
tonifer, blieben fie doc} nicht bei dem. Blatonifchen Stanbpunft 
fiehen, und Tonnten e8 nicht. .Den Iufammenhangdiefes Prin 
cips mit der Platonifihen Lehre fehen wir aber leicht Darin, 
wenn wirund erinnern, daß bei Blato die: her, und zwar im Gans 
zen mehr in der Form der Allgemeinheit, das Princip gewvefen ift, 
Plato blieb, ‚wie wir oben (©. 285 — 287) fahen, in ver abe 
firacten Idee ftehen; das -Große allein in der. Phifofophte ift bei 

ihm, das Unendliche umd Endliche zu verknüpfen. Die Jen, 
Plato’3 find vom Bebürfniß- der Bernunft, vom Enthufiasmus. 
des Wahren angenommen; fie find aber in fid) dag Dervegungs: 
Iofe,.nur Allgemeine, tvogegen riftoteles Enteledjie, fich in fi 
beftimmenbe Thätigfeit, forbert. Plato’3 Dialertif ift nur darauf ges 
gangen, das Allgemeine als foldjes zu behaupten, umd das Bes 

- ftimmte, Befonbere- als. nichtig aufzuzeigen, alfo nichts übrig zu 
. Yaffen, als die abftracte Allgemeinheit. . Seine Dialektit hat baher 

Tehr Häufig. ein negatives Nefultat, in welchen die Beftiimmungen _ 
nur aufgehoben find. - Die Ausbildung ded Conereten ift alfo bei 
Plato nicht weit gegangen; und wo er, wie im Timäus, ind Be: ‚ 
flimmte, 3. D. de3 organfichen Lebens, geht, wird er unendlich krie. 

vial und ganz unfperufativ, während c8, fc) bei Ariftoteles gang. 

. anders verhält. Das Bebürfniß der Wiffenfchaftlicfeit der Bes 
gründung Hat nothwenbig über biefe Weife des Pinto Kinansfühe 

ren müffen. ‚Gegen die Stoifer und Epikureer, die eben: diefes 
Bebürfniß | der Wiffenfchaft Hatten, das Wlato noc; nicht fannte, 
dem Allgemeinen der Foce Inhalt zw. geben, d.h. die beftimmte 
Beftimmtheit zu faflı jen, verhielten fi) die folgenden Afademifer num 
negativ. Zu dem Ende haben fie fid) eben befonders an jene Bla- 
tonifhe Allgemeinheit gehalten, und mit diefer ud) die Piatonife. 
Dialektik verbunden. Das Princip der. neuen Afabemie Könnte fo, 

‚ber. Platonifchen: Dialektit Ahnlid, eine dialeftifche Haltung feyn, 
die zu nichts Affirmativem’ fortginge, wie felöft in vielen Dialogen des 
Plato bloß 08 Benoimung der Sned it, Während aber bei Blato doch 

’
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das Affirnative twefentlich Nefultat der Dialektik felber. ift; fo daß wir. 
bei ihm bie allgemeine Joee vielmehr als die Gattung gefunden haben, 
fo ift dagegen in biefer ganzen Zeit die Richtung zum abftracten Auffafe 
fen vorherrfchend; und wie fid) bieß. in der Stoifchen und Epifurei: 
fhen Philofophie zeigte, fo.hat cs fich auch auf die Platonifche Soce. 

ausgedehnt, amd fie zur. Verftandesfornm Kerabgefebt. Plato’3 Ipecn 
wurden alfo durd) das Denfen aus, ihrer Ruhe geriffen, weil diefes 

fi in folcher. Allgemeinheit noch. nicht als Seröftbewußtfeyn ers 
Tannt hat. Das Selbftbewußtfeyn trat,. ihnen mit größern Ans 
fprüchen ‚gegenüber, die Wirklichkeit ‚Überhaupt machte fi. gegen 

„die. Allgemeinheit. geltend; und. bie Nuhe ber. dee mußte in Die 
. Bewwegung ded Denkens übergehen.’ ‚Diefe wendete. fd; jeßt aber 

eben in den. Neunfabemifern dialektifc, gegen die Beftimmtheit der 
CStoifer und Epifureer, welche darin. beftand, daß das, Kriterium 
ber. Wahrheit ein Eoneretes feyn foll:, wie g. B. im ber. begriffe: 
nen Borftellung der Stoifer ein Gedanke: ift, der zugleid) inhalts= 

\ voll: ift,. obgleich, dieß. Zufammenfnüpfen, auch wiederum nod) fehr. 
formell bleibt. Die, zwei Formen. aber, in denen fi die Dia: 
Ieftit der Neuafademifer gegen. diefes. Eonerete. toenbel, , fell, Rs. 

“ir Prteftand und Karendes dar. 

1. Arkefilaus . 

Arfefilaus, hat an ber, Nbfkraction, der ee, gegen, us 

Kriterium feftgehalten; denm Tag auch, in.der Spee,PBlato’s, d. i. 

im Timäus und in feiner Dialektik, eine.ganz andere Quelle für 

"das .Gonerete, fo wurde biefe doch erft-fpäter von den Neuplatos 

nifern. aufgenommen, welde die Einheit des Patonifchen und 

Ariftotelifhen Prineips wwefentlic erfannten.. Der Gegenfaß gegen 

die Dogmatifer Fommt bei Arkefilaus alfo nicht von der Diafeftit 
der Sfeptifer her, fondern. yon ‚dem Sefthalten am der. Abftraction; 

und darin ift-die Kluft enthalten, welde biefe Epoche bezeichnet, 

. Arfefilaus wurde zu Pitane in Neolicn in ber 116. Olympiade 
" (318 v. Chr.) geboren, und war ein Seitgenoffe Sit und gende,
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Sehörte « er. auch, urfprünglic der alten Afademie au, fo erlaubte 

. boc) der Geift der Zeiten und die fortfehreitende Ausbildung der 

PHilofophie nicht mehr die Einfachheit der Platonifhen Manier.’ 
Gr befaß ein anfehntiches Vermögen, und widmete fih ganz den 

Etubien, die für die Bildung eines edlen Griechen erfordert wur: 

. ben: ber Beredfanfeit, Dichtfunft, Mufif, Mathematif u. ff. Vor 
. züglich um fidy in. der Berebfamkeit zu üben, Fam er nad) Athen, 

lernte hier die Philofophie Fennen und Tebte fortan nur für dies 

felez andy mit Theophraft, Zeno uf. w. hatte er Umgang: ind 

. man ftreitet; ob er auc) den Porrho hörte, Arkefilaus, vertraut 
mit aller Bhilofophie der Damaligen Zeit, tar Yon feinen Zeitge: 

noffen überhaupt als ein ebenfo edler Mann, die feiner und fharf- - . 

. finniger Philofoph berühmt; ohne Stolz, "erkannte er auch das 

Berdienft Anderer am. Er Iebte in Athen,. befleidete den Lehrftuhl 

in der Afabemie, und war fo ein Rachfolger Plato’d, Nach deni 

Tode dd Srates, des Nachfolgerd von Speufipp, hatte Sofifrates 

bie Lehrftelle in der Afademie .eingenorimen, welcher Iehtere fie 

indeg freiwillig ‚den Arkefilaus' wegen feiner UWeberlegenheit an 

Talent und Philofophie. überließ. Welche Bervandinig e8 übrigens 

mit diefenm Uebergehen der Lchrftühle auf Andere gehabt. babe, it 

uns unbekannt. Diefem Lehramte, wobei er fi ber Dispitire 

Methode bebiente, fland er mit Ruhm und Beifall Bis an feinen - 

Tod-vor, welcher DL. 134, 4 (244 9. Chr.), im sierunbfiebgigfen 

\ Se feities Alters, erfolgte. ! 
Don Arkefilaus® PHilofophie find ung bie Gaupts Momente 

befoibers durch; Cicero in den Academicae ‚Quaestiones aufber 

wahrt, nichr aber nod) dient und Sertus' Empirifus als Duelle; 

der Teßtere. ift grindlicier, Penimmler, Piitefophifie und hie 
matifcher. . 

‚a. Diefe Bfitofophie ift ung inabefonber als Safe gegen 
den Stoicismug befännt, ‚mit dem Arkefitaus f ch viel zu Kia 

a Diog, Laört. IV, 28 _ 33, 36— 38, 42, 4; Bruck. Hist. crit. ' 

phil. T. I, p. 746; Bone, Be. IV, ©. 443; Cic, De Anib. 1 u, 1.
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machte, und ihr Nefultet, dem Haupt: Principe nach, if 
fo ausgebrüct: „Der Weife müfje feinen Beifall, feine Sur 
finmung zurüchalten“ 1° Dieß Princip wurde droyn ge: 
ann, und € ift dafl elbe, wag die Sfeptifer hatten; auf der ante 

dern Seite hängt ‘diefer Arisoruct. mit dem Prineip der. Stoifer 
2: auf folgende Weife zufammen. Subent nämlich der Stoifchen Phis 

Tofophie die Wahrheit. darin’ befteht, daß daS Denken irgend einen 

Suhalt des ‚Siyenven für den feinigen erklärt, die” begriffene‘ 

Borftellung ihn ihren Beifall giebt: fo erfejeint der Inhalt unferer 

Vorftellungen, Grunbfäge und Gedanken allerdings al3 verfchieden - 

von dem Denken; und die Berbindufig Beiber, welche das Gons - 

‚rete if,- twirb nur baburd), daß irgend chr.beftimmter Inhalt = 

in die Form dE8 Denfens aufgenomitien, und fo für-das Wahre 

ausgefagt. wird. Alkin Arkefilaus {ah diefe Confequenz ein, und 

“fein Ausorud, der Beifall müfje zurückgehalten iverben, heißt alfo 

jo viel; Durd, diefes Aufnehmen fonnie feine Wahrheit zu Stände, 

jondern nur Erfejeinung; was richtig ift, weil, wie Arkefilaus will, 

Borftellung und Gedanfen au getrennt bleiben. Daß diefer mit 

dem Bervußtfeyn vereinigte Inhalt: ein folches. Goncretes fey, hat 

. Arkefilaus alfo wohl unbebenflich gugegeben; nur hat er behauptet, 

biefe Berbindung gebe [ediglic) eine Einficht mit einem guten Grunde, 

nicht daß, was er Wahrheit nennt, MWahrjepeinlichfeit wird dieß 

ausgebrückt, aber nicht ganz paffı end; 5 08 ift ein burd) die Form des 

“ Denfens Gefehtes, nur formell Allgemeines, und hat nicht abfolute 
- Wahrheit. Sertug_ (Pyrrh. Hyp. I, c. 83, $. 233) drüdt dieß be 

Aline fo aus, daß. ualrkeft faus die Burüchaltung ded Beifalle, Die 

fid) auf Theile bezicht, für ein Gut, bie Zuftimmungen aber zu Theis 

Ien für ein Hebel erklärt habe," weil fie eben nur Theile betreffen. 

RIM man nämlich das’ Denfen fo als ein Allgemeines fefthalten, fo 

faniı e8 gar nicht zu einem Kriteriim fommen; ; und das ift der. Sinn 

de Arkefilaus, ‘wenn er erlangt, er Weife müffe beim Allge: - 

ext Empir. Pyırh. Hyp. 1, 33, 8. 232;.Diog. Latrt. IV, 32.
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. meinten Ren bleiben, nicht aber um Seftmmen fortgehen, ald 
ob diefes Beftimmte das Wahre fey. : ’ 

Die beftimmtere Entwid elung ‚die ung nur im Gegenfahe 

gegen die Stoifer aufbewahrt ift, giebt Eertus Empirifus_ (adv. 

“ Math, VII, 155,. 151—153) fo an: Arkeftlaus Habe gegen die. 

Stoifer behauptet, daß Alles unbegreiflicd fey (draereinaee). Cr... 

befämpfte alfo die gedachte Vorftellung (zareAnnzızrv. par- 

zaolav), welche eben bei den Stoifern die Hauptfache, das conerete 

Wahre, ift. Näher griff Arkefilaus die Stoifer fo an: Aber „fie 

fel6ft fagen, die gedachte Vorftellung fey die Mitte zwifchen Wiffen- . 

fhaft und Meinung, von denen diefe alfein im Ihoren, jene allein 

im Weifen fey; die gepacite Vorftellung fey Beiden 'gemeinfchaft- 

Kid), und, das Kriterium der Wahrheit. . Arkeftlaus .argumentirte 

hier nun fo, daß er zeigte, zwifchen Wiffenfchaft und Meinung fey 

- Die gedachte Vorftellung Fein Kriterium; denn fie ift entweder im 

Weifen, oder im Ihoren: in Ienem Wiffen, in Diefem Meinung. 

« Wenn fie nichtS außer ihnen ift, fo bleibt ihr nichts, als ber leere 

Name brig.": Das Wiffen fol nämlich ein. entiwiceltes Bervußt- 

feyn aus. Gründen überhaupt feyn; diefe Gründe als gehadhte 

"Borftellung, fagt num Arkefilaus, find. aber ‚eben wicber folde. 

Gebanfen, ald auch der Thor hat. "Sie find, alfo wohl das con 

erete Negierende, welches den Hauptinhalt unfers Berwußtfeynd aus 

macht; aber «8 ift nicht bewiefen, daß fie das Wahre find. © 

Fommt ‚bdiefe Mitte, als Richter zwifchen ‚Vernunft und Meinung, \ 

ebenfo ‚gut dem Shoren, als dem Weifen zu, Tann. ebenfo gut Ser 

tum als Wahrheit feynz; der Weife und der Thor haben fo. daf " 

felbe. Kriterium, und bo) folfen fie in Beziehung, af die ale 

heit von einander unterfejfeben eyn. 

‚Weiter macht Arfefilaus die Unterfchiebe. geltend, ie befons - 

ders in neuerer Zeit hervorgehoben werden, und auf bie gefußt. 

wird:..„Wenm das Begreifen die Zuftimmung zu einer gedachten. 

Vorftellung ift, fo ift «8 nicht. Denn. erftens geft die Zuftim- 
mung nicht auf eine Vorftellung, fondern auf einen Grund; mur
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gegen Ariome findet nämlich diefe Zuftimmung Statt"! Das ift 

gut, enhividelter würde c3-ungeführ fo Tauten: Das Denken, als 

das Cubjertive, foll einem Eeyenden zuftimmen, das ein beftinms 

- ter Inhalt der Vorftellung ift. Ein folches finnliches Bild’ ift 

aber ein dem Gebanfen Frembes, dem der. Gebanfe nicht -juftim: 

men fanı, weil 68 ein von ihm Berfchiedenes ift, von dem fi) 

das Denken im Gegentheil entfernt hält... Es. ift überhaupt nur ein. 

Gedanke, dem das Denken fid) gemäß findet, und worin cs fc) findet; 
fo ift nur .ein allgemeines Arion’ folcher Zuftimmüng fähig, denn 

nur dergleichen abftracte Grundfäge find unmittelbar reine Gedanfen: 

Arkefilaus hielt alfo den Stoifern entgegen, daß ihr Prineip den Wir 

- . berfpruch in fi) enthalte, indem die gedachte Vorftellung das Denfen 

eined Anbern feyn folle, das Denken aber nur fic felbft denken Eönne, 

Dieß-ift ein Gebanfe, der das innere, Wefen der Sade tifit. 

Arteftlaus macht alfo hier denfelben berühmten Unterfehieb, der in 

der neuern. Zeit ald-der Gegenfah von Denken und Seyn, Spealis 

tät und, Realität, Subjertivem. und Objectivem mit fo großer Widj- 

tigfeit wieder aufgetreten ift. Die Dinge find Anderes, als Ich. 

Wie Fan’ ich zu den Dingen fommen? Das Denfen: if felöft- 

thätiges Beftimmen- eines Inhalts, als Allgemeinen; ein gegebener - 

Inhalt ift aber Einzelnes, einein folchen fann man-daher nicht 

auftimmen.. Das Eine ift hier, das Andere jenfeits: Subjertives. ’ 

und Objectived Tonnen nicht zu einander Fommenz. — eine Ger 

danfenform,. um ‘die fi eine Zeit Tang- Die. ganze Bildung der‘. 

modernen: Phifofophie gedreht Hat, tind.die wir aud) mod, Heute - 

finden. &8 ift- widtig,. ein Berwußtfeyn über diefen Unterfchjied" zu 

- haben, und dieß: Bewußtfeyn gegen das Prineip.der Stoifer gele _ 

tend zu machen. Ueber diefe Einheit des Gedanfens und der 

Realität war 68, baf vie Gtoifer hätten Nechenfhaft- zu’ geben 

‚ gehabtz was flenicht thaten, was überhaupt im- Alterthum nicht 
gefhah. “Denn die Alten haben nicht bewviefen, daß: das. Sub: 

jective des’ Denkens nnd folch” objestiver- Inhalt in’ ihrer Serfiier 

;s Sext, Empir. adv. Math. VIE 454: 2: N
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denheit. wwefentfich dieg find, in einander .übtrzugehen, und. diefe - 

Soentität ihre Wahrheit iftz was fih bei PBato nur in abfiracter 

Weife al8 Anfang findet. Die, Einheit des Denfens' und der 

Borftellung ift eben das Edjiwierige; ift alfo. das. Denfen, „als. 

foldes, Brineip, po ft 68 abftrast. Die Stoifche Logik ift daher 

Bloß "formell, geblieben; und das Gelangen zu. einem Inhalt. hat’ 

nicht. aufgezeigt werden Förinen. Denken md Seyn find eben felbft 

folde . Abftracta, und man- fann fich ‚Darin. Tange’ herumtreiben, 

ohne zu einer Beftimmiheit zu fommen. Diefe. Einheit des All: 

gemeinen md Defondern Fan alfo nicht Kriterium feyn. Beiden 

Stoifern‘ erfeheint Die. begriffene Vorftellung ald ummittelbar ber 
hanptetz fie ift ein ‚Coneretes, aber c8 wird nicht gezeigt, daß biefes 

das Wahre jener Unterfahiebeneit ift. Gegen dieß unmittelbar anges 

nommene Conerete ift alfo die Sehmptung der ° Difeen Beider 

ganz, sonfeguent.. - 

Bd weiteng,/ " fagt Artefilaus, „giebt 8 feine begrifene Barz. 

Rellung, . die nicht:auc, falfch wäre, wie aus Vielem und Man 

herlei beftätigt - wird,” — wie die Stoifer -felbft fagen, Daß bie 

begriffene Vorftellung wahr und falfh feyn Fünne, Neberhaupt 

\ beftimmter Suhalt Hat fein Gegenteil an einem befiinmten, ber 

ebenfo als gedachter. wahr feyn“ müßte; was fid) zerflört. Darin 
befteht, das bewvußtlofe Heriinttreiben in foldjen Gedanken, Gründen, 

die nicht al8. Ioce, al Einheit Entgegengefegter aufgefaßt werben, » 
fondern in Einem-der Entgegengefeßten dieß behaupten, und ebenfo 
gut aud) das Gegentheil. Das Wahre der Welt ift dagegen ein 

anderes, Das allgemeine ‚Gefeh der Vernunft, das als foldes für 

ben Gedanken. ift. ‚Gründe find relativ dag Lepte für einen Ins 

. halt, aber. nicht an'umd für fid) daS Lebtez. fie Tonnen nur ange 

fehen werden für, gute Gründe, für Wahrfcheinlichfeit, wie die Anz 
bemifer ed. ausdrüden. Diefes ift ein großes Bewußtfeyn, welches 

. Atefilans hatte. Weil aber.fo Feine Einheit herauskommen Tann, 
fo zieht er dann eben daraus den Ehluß,; daß der Meife feine 

Zuftimmung zurüdhalten müffe:. d.h. nicht eben fo, Daß er nicht
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denken foll, fondern er müfje nur dieß Gebachte darum nit ald wahr 

anfehen. „Denn da nichts begreiflich ift,. fo wird.er, wenn er zus 

-  flimmt,- einem Unbegreiflichen ‘zuflimmen; indem nun eine folche 

" Zuftimmung Meinung ift, fo wird der Weife dann nur in ber 

Meinung  feyn. "2 Das hören wir aud) mod; jet; Man denke, 
aber fonme dadurch) nicht zur Wahrheit; fie bleibe jenfeits..._ Ci- 

gero. (Acad. Quaest. IV,.24) brüdt. dieß fo aus: „Weder Das 

Salfche noch dns ‚Wahre könne erfannt werben, wenn ‚diefes_ eben 

: ein Soldes ‚als das Salfe wire. - 

b m Bezug auf. das Braktif de. fügt. Arfefilaus: a. 

. berdie, Führung des Lebens ohne Kriterium des Wahren oder 

. Salfıhen nicht möglich if, und der Zived des Lebens, ‚die Olüd- 

feligfeit, nur durd) folde Gründe beftimmt werden Fannz- fo 

wird der. Weife, nicht tiber Alles. feinen Beifall zurüchaltend, fi 

in dem, was zu thum amd zu Iaffen ift, nad) dem Waährfcheine 

. Hichen ‚(eVA0yo») richten," — alS- der fubiectiv überzeugen: 
. den Borftellung.: Das Nichtige, hieran ift, daß der-gute Grund - 

nicht zur. Wahrheit- hinreicht, „Die Gtücfeligfeit wird durd) Die . 

Klugheit (Peövrorg) hervorgebracht, und das verftändige Ber 
"tragen beivegt fich in gehörigen, rechtem Ihn (zurogdupaon); 

tet, gethan ift; waß eine gut’ gegründete Rechtfertigung erlaubt," 

fo daß &8 doch wie Wahres erfcheint. „Wer alfo auf das Wohl: 

- begründete achtet, wird recht thun "und glüdlicd feynz“ dazu aber 
gehört Bildung, verftändiges Denken, Arfeftlaus bleibt alfo bei 

diefen Unbeftimmten ftehen: der Eubjectivität der Ueberzeugung, 

und, einer durch. gute Gründe ‚gerechtfertigten. Wahrfcheinlichkeit. ' 

Wir fehen alfo, daß in-Anfchung des Pofitiven Arfefilaus überz 

haupt nicht weiter fomint, und. daffelbe fagt, als die Stoifer; nur “ 

ift. die ‚Sorm ‚eine andere, Indem, was die Stoifer als wahr aus- 

drüden, Arfefllaus gut begräindet oder wahrfheinlid; nennt... Im 

"Ganzen aber. hatte er ein Höheres Bewußtfeyn, ald.bie.Stoifer, 

indem jene. Begründete nicht die Bedeutung eines an fig. Som 

rt Sexts Empir. adv, Math, vr, 153—156, en 
’
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den. haben, fonbemn nur für eine zelative eabrheit im Bvußt 

fon“ gelten Pi = 

‘2 Aarnendes. 

. Ofeid; bern warb Karneades, einer ber Hd olgert des " 

Arkefilaus in der Akademie, der auch in Mhen, jedod, bedeutend 

fpäter Iebte.- Er war DI:141,3 (217. Chr.) in Cyrene geboren; 

und farb DL. 162, 4 (132 9. Chr.), alfo fünfundachtig, nad Ar 
dern fogar neungig Jahre alt.t Während ber fon (©, 386—387) 

“ enwähnten Oefandifchaft ber drei Ppilofophen nad) Rom waren eö ber 
_ fonders Karnended’ € Scharffinn, Berebfamkeit und die Madjt de8 Ber . 

weifes, fo wie fein großer Ruhm, die viel Anfmerffainfeit, Zulauf und. 

großen Beifalt” in Rom eriverkten. Er hielt nämlich hier nad) - der. 

Weife der Afademifer zwei Neven über die Gerechtigkeit: die eine 

für die Gerechtigfeit, die andere gegen‘ die Gerechtigkeit. Worauf 
im Allgemeinen Beides beruhte, erhellt Leicht: In der Nechtfertis 

gung der Gerechtigkeit feßte er das Allgemeine als Prineipz in 

der Nichtigfeit derfelben aber machte er das Prineip der Cinzelr 

Yeit, des Eigermußes. geltend. "Den jungen Römern, welde eben 

‚den Gegenfap des Begriffs wenig Fannten, war die ehund Neues: 

fie hatten Feine Vorftellung von dergleichen Wendungen bed. Gr 

danfens, wurden fehr dadurch angezogen, und bald davon einger 

nommen: Aber die alten Nömer,, befonders der ältere Cato, Can 

forius, der damals nod) Ichte, fahen ed. fehr ungern, und eiferten 

fer dagegen, weil die Sugend dadurch von der Teftigfeit der Borz 

fiellungen und Tugenden, die in-Rom galten, abgebrad;t wurde 

Wie das Uebel um’ id griff, machte Cajus Aritins den‘ Borz 

" fchlag im Senate, alfe Phitofophen aus der Stadt zu verbannen,, 

worunter natürlich), auch ohne namentlich genannt zu feyn, jene drei 
Gefandten. mit begriffen waren. : Der alte Cato aber beivog den 

Senat, die Gefhäfte mit’ den Gefanbten- aufs S:hfeunigfte abzur 

a Diog. Laöxt. IV, 62, 65; Tennenann, Bb- IV, 6.334, 43-44; 
Cicer, Acad, Quaest. Il, 6; Valex. 'Maxim. VII, % ext, 5
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machen, - _ damit fie wieder fort und ift ihre Schulen Fünen, und 
aud) fernerhir nur die Söhne der Hellenen unterwiefen, die Römifchen 
Sünglinge aber auf ihre Gefehe und die Dbrigkeiten, ivie vorher, 

- Sörten, und aus dem Umgänge der Senatoren Weisheit Ternten. ? - 

Aber dich Derderben fäßt fi nicht abhalten, fo wenig .als im 

Paradiefe das Verlangen nad) Erfenntnif. Die Erfenntniß, weldje 

ein nothwenbiges Moment in der Bildung der Völfer ift, tritt fo 

als Siündenfall und Verderben auf. Eine foldhe Epoche, wo. die 

Wendungen des Gedanfens. auftreten, wird dann als ein Uebel 

für. Die Feftigfeit:der alten Verfaffung. angefehen. Aber dieß Uebel 

des Denfens ift hicht durch Gefege. u. f. Bi abzuhalten; es Fann und 

muß fid) nur durch fi) felbft heilen, wenn durd) das Denken feröft 

auf wahrhafte Weife das Denken zu Stande gebracht. if.. 

au Die Vhilofophie des Karneades ift und am Beftimmmteften 

von Sertus Empirifus überliefert worden; und was von Kars 

neabes übrig ift, ift ebenfalls gegen den . Dogmatismug der Stoi- 

fehen und Epifureifc, en Philofophie . gerichtet Diefe Seite,. daß 

vornehmlich. die Natur des Bewußtfi eyns näher beachtet ift, 

, ‚macht. feine Säpe ‚Antereffant. Während. wir bei. Arfefilaus noc) 

einen guten Grund fahen, wird das. Brincip, was Karneades bes 

 bauptete, fo ausgebrückt, dag „es erftens abfolut fein Kriterium ber. 

° :Mahırheit giebt, weder Empfindung, no Borftellen, nod) Denfen, 

n0d) Tonft‘ vergleichen. Etwas; denn. alled Dieß zufanmen täufcht 

and.”  Diefer' allgemeine, empirifche Sap ift noch immer bie Mode. 

“ Ri der, weitern Entiwicfelung. beweift er aus. Gründen; und wir 

ehen überhaupt die Natur des Bewußtfeyns beftimmter in dols 

‚genden guSgefprorgen. „Zweitens, zeigt er, daß, wenn aud) ein 

folhes‘ Kriterium wäre, ed bo) nicht ohne eine Afestion (ad3og) 

\ des Bervußtfeyns,. die von der. Wahrnehmung: herfomnit, fen 

ı Plutarch. Cato major, c. 22; Gell. Noct. Attie, vır, 14; Cie. . 
-De orat. II,. 37-38; Aelian, Var. hist. II, 17; Bruck: Hist. 'crit. phil. 

T. 1, p. 763. .ı De 

Sefy, d. Phil, 21e Aufl r a 80
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tönnte.!? Sm Allgemeinen it nämlic) Dieß fein Hauptgebanfe, 

Daß jedes K Kriterium fo befchaffen feyn müßte, daß c& zivei Ele 

mente hat: eins wäre das objective, feyende, unmittelbar beftimmte; 

amd das andere Element fey -eine Aftertion, eine Ihätigfeit, eine 

Beftimmung des Bervußtfenns, und gehöre dem empfindenden, vor 

ftellenden oder denfenden Subjecte an, — als foldes aber Tonne 

e8 nicht das Kriterium feyn. Denn diefe Thätigfeit des Bewuft: 

feyns, beftche darin, daß e3 das Objertive verändere, alfo das Ob- 

“ jective nicht, wie €8 ift,; uitmittelbar an uns‘ fommen lafie.. &8 

ift dabei daffelbe Verhättniß der Trennung vorausgefeht, wie vor 

hin: Daß der BVerftand als Ichtes und atechtpin abfoluted Der 

- Yälniß anzufehen ift, 

a. Gegen die Epikureer macht Karneades dieß geltend: „Weil 

das Lebendige von dem Todten durd) die Thätigfeit dves Empfindens 

unterfdjieden ift, fo wird e8 durd) Diefes fid) felbft und das Neufere 

auffaffen. Aber dief Empfinden, das," ivie Cpifur c3 vorfellt 
(f. oben, ©. 426), „unbeivegt bleibt, und unleidend und unveränders 

Kay if weder Empfinden, nod) faßt'c8 Chivas auf. Sondern erfl 

verändert und beftimmt nach dein Einfall-des Wirklidien, zeigt dad , 
Empfinden die Dinge." ?. Das Empfinden Epikur’s fay ein Syatr- 

dB; g3 Tiege ‘aber darin ein- Prineip zum Urteilen, weil je: 
Empfindung für fi) fey.” Aber die Empfindung muß nad vn 
zwei, Exitei analyfirt werden, daß; wie die "Seele darin beftimmnit 

fen, ebenfo zugleich das Beftimmende von ber Energie des bewuß- 

‘ten Subjects beftimmt werde, Inden id als Rebendigeö empfinde,“ / 

geht eine Veränderung i in meinem Beanßtfeyn vor, die ein Beftinmt- 
werbeit nad) Außen und nad; men ift. Solglich Fann das Kriterium 

nicht {0.18 "eine einfache Beftimmtheit‘ feyn; fondein 8 A vielmehr. 
ein Verhältniß. in fi ih, ivorin wel Momente, fnbug und 
Denten, zu-unterfheiden find. . 

‚ ß. Indem nad, Sarnenbes. die Enpfntun mn bad er i 
% Sext, Empir, adv. Math. VII, 159 — 160, 
® Sext. Empir adv. Math. VII, 160— 161.
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“fo fagt er dann: Das Kriterium wäre alfo in der Afection der Seele 
von dem Wirflichen zu fucen.” Chen nur in die Mitte zwoifchen der 
Wirffamfeit der Seele und der der Außendinge Fönnte das Kriterium, 
fallen. Solcen beftimmten Snhaltder Empfindung, welcher sugleich 
aud) wieder durd) das Bewußtfeyn beftimmt ift, Diefe Baffı vität und 
Activität des Bewußtfeyns,- dieg Dritte nannte Karneades nun die 

“. Borftellung, die bei den Stoifern den Inhalt de8 Denkens aus- 
macht. ' Veber foldy’ Kriterium bemerkt er: „Dieß Beftinmtwerben 

„aber muß eine Anzeige feyn foiwoht feiner felöft, als des Erfjei- 
enden oder deB. Dinge, bare) weldies e8_ bewirkt wurde; diefe. 
Affestion ift nichts Anderes," als die Vorftellung. Daher ift die 
Borftelung in dem Lebenbigen Etwas, ‚weldjes: fi) felspt und dad _ 

- Andere darftellt. Wenn wir Etwas fehen, fo hat Das Sf icht 
eine Affertionz umd cs ift' nicht mehr fo befchaffen, als vor dem 
chen. Durd) eine folhe Veränderung entfteht in ung ein Ziveis . 
theiliges: Eins, die Veränderung feldfl, ‘d. i. bie Borftellung” (die 
fubjective” Eeite); „das Andere, das, was die Veränderung herz 
vorbradite, dad Gefehene" (das Dbjeclive). - „Öfeihiwie nun das 

- Licht fi feldft ‚geigt, und Alles in ihpis fo it das Vorftellen das 
‚Haupt ded Wiffens im Thiere, und muß, wie das Licht, fid) fetbft 

- offenbar machen, und das Wirkliche zeigen, woburd) das Bernußte . 
feyn bewirkt sjt." - Diefes ift der ganz richtige Standpunft des‘ 

. Bewußtfeyiis, und er ift für fi) verftändlich; aber nur für den er- 
fcheinenden .Geift ift das Andere in der Seftimmtheit de3 Bewußt- 

- =» jeynd vorhanden. Man erwartet jebt eine Entiwidelung. Diefes‘ 
"Gegenfaßes; aber Sarneades geht in8 Eimpirifche über, ohne diefe 
nähere Entwidelung zu- geben. - „Da .bie Vorfteltung,* fährt er 
fort, „nicht immer nad) der Wahrheit zeigt, ‚fordern oft lügt, und: 

- wie fehlecte Boten von ben Dingen abweicht, die fie Thidten: fo 
folgt, daß nicht jede Borftellung ein Kriterium der Wahrheit ab- 

geben’ fönne, fondern‘nur: bie, welche, wenn'eine, wahr if: Weil 
aber chen feine „fo: befhaffen: ift, daß fie nicht ‚auch falfch feyn 
fönnte: po fi nb die Serfeftingen ebenfo ein Bee Kir 

30%
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terium deg Wahıren. wie v8 Salfchen, ‚oder fie find Fein Kriterium." 

 Karmendes berief fih auc darauf, daß eine Vorftellung aud) von 

etwas nicht Eriftirendem Fommen fönnte, oder — wenn bie Stois 

fer fagten,. das fey ein Seyendes,. was. vom Gegenftändlichen 

- benfend aufgefaßt werde — :aud) Zalfches aufgefaßt. werden kann. ! 

\ Das ift popular ausgebrückt; 68 giebt aud) Borftellungen ‚von 

Nichtwahren. Bin id) .aud) überzeugt, fo ift e8 immer nur meine 

Zorftellung: wenn: fie aud) Etivas meinen damit_gefagt zu has. 
ben, daß fie diefe Meberzeugung haben. Auch fagen fie, Einfiht, 

objestive Wiffenfihaft fey dor) nur_bie Neberzeugung des Anden; 

vielmehr ift aber der. Suhalt feiner Natur nad) allgemein. 

5 7, Enblid, „weil num Teine. Borftellung: ein Kriterium ift, 

fo it, 8 -Auc) das Denfen ‚nicht; denn diefes hängt von der Vor ° 

' muß, dem Denen näntid dns, worlber 8 urtheitt, Borfellmg 

feyn: Vorftellung Fann aber nicht feyn, ohne die gebanfenlofe Eine 

pfindung,” —. diefe Fönne ja ‚aber wahr ober. falfch feyn; „fo Daß 

eö; fein Kriterium giebt"? — Dieß ift, der Grundgug in ber 

Aabemifcjen Philofophie: daß. einerfeits. die Borftellung ‚in Ihr 

felbft. dieß Unterfcheiden von Denfen und Seyendem iftz und dann 

“.aud) eine Einheit von Beiden ‚ift, Die aber feine annbfürfichfeyenbe- 

Einheit if. Bei, ‚biefem Standpunft Hat fit) die phifofophifhe Bit 

dung damald ‚aufgehalten; und fo hat aud) in ber modernen Seit 

Reinhold biefes ausgeführt. : 

bb Was num SKarneades Afftematives über dns 8 Sr . 

rum. vortrug „.beftcht, darin, daß allerdings Kriterien zur Sühr 
zung- des Lebens und zur Erwerbung der Glüdfeligfeit \ 

fezufegen, feyen, nicht aber für die fpesufative Betrachtung beften, 
was am und für fich ift. So geht ‚Karngades. mehr in bad Piyz. 
Sologifch e and. die ‚enblichen. Sormen .des| verftändigen Deawußts 

feyns über; 68, ‚if bieß. mithin aud) Fein Kriterium fe bie Wafız 

3 Sext, Empix. adv.:Math: VII, 161 184, 402." 
’ „2 .Sext, ‚Bmpin. adv, Math. YA, 165. Zu 
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heit, fondern zum fubjectiven Gebrauche des Ginzefnen, und daher 

auch mır von fubjectiver Wahrheit, wenn c8: auch immer ein’ cone 

ereter Zwed bleibt. „Die Borftelfung ift Borftellung von Etwas: -- | 

deffen,. woraus fie wird, als des äußerlich empfundenen Dbjects; 
und des Subjects, worin fie wird, 3.8. des Menfchen. Auf biefe 

Reife hat fe awvei Berhältniff e einerfeits zum Gegenftande, anz 

dererfeits- zum Vorftellenden.: "Nad) jenem Verhältnifi e ift fe ent. 

weder wahr: oder falfch wahr, wenn fie mit dem Vorgeftellten . 

übereinfimmt; falfeh, wenn nit.” Aber diefe Seite- fan hier 

gar nicht in Betracht Tommen, da "eben dag Urtgeil über: Diefe 

Uebereinftimmung bie Sade -gar'nicht von ber vorgeftellten Sadıe 

zu trennen im Stande, ift. | „Na dem Berhältniffe e zum "Bor: 

ftelfenden ift die cine vorgeftelft (parvoudvn): wahr zu, feyn, die _ 

andere nicht: vorgeftellt wahr zu feyn.” Bloß diefes Berhältnig 

zum Vorftellenden Fommt aber bei den Afademifern in Betracht. - 

„Die ald wahr vorgeftellte Heißt bei den -Afabemifern Emphafe 
(upasıs), und Ueberzeugung, und überzeugende Borftellung; bie. 
aber nicht ald wahr vorgeftelt ift, heißt: Apemphafe (Aneuipe- 

a1), und Nicjtüberzeugung, und nichtüberzeugenbe Vorftellung. 

Denn weder was und durch. fidh felbft alS unwahr vorgeftellt, 

nod) ivas wahr ift, aber'und nicht vorgefteltt if, überzeugt uns.“ * 
: Das Ieitende Princip beftimmt Karnendes’ alfo ungefähr tie 

Arkefilaus, indem er. e8 im Allgemeinen nur in der Form’ einer 

„überzeugenden Borftellung“ überhaupt anerkennt; als überzene 

gende aber fey fie „zugleich eine fefte und eine 'entiwidelte Vor: 

fielfung," wenn‘ fie ‚ein "Kriterium des Lebens feyn fol, ‚Diefe 

Unterfeheidungen gehören im. Ganzen gu einer richtigen. Anal, 

and. Fomimen “ad; ungefähr in ber formalen Logif vorz 8 find‘ 

, ehiva Diefelben Stufen, wie fie bei‘ "MWolf'in der Eldıen, diftincten 

und: adäquaten Vorftellung fi) finden. „Was nun-der Unters 

fie biefer drei Orade fey, haben wir Furz zu zeigen? 

a. „Eine überzeugende. Vorferlung. (mdani) überz, 

.. 3 Sext. Empir. adv. Math. vu, 166-169. 

2 Sext. ‚Empir. adv. Math, VII, 166— 167... 7
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haupt ift Si, welche wahr zu fepn feheint, und deutlich; genug ift: 
fie Hat auch eine gehörige Breite, und Fann auf vielerlei in recht 

" mancherlei Fällen angewandt werden; fi bewährend immer mehr 
durd) Wiederholungen,” wie bei Epifur, „macht fie fie) immer über: 
seugender und glaubwürdiger" E8-ift Feine weitere Beftimmung 
ihres Inhalt3 gegeben; fondern- das öfter Vorkommende, als. emz 

„ pirifche Allgemeinheit, wird zum erften Kriterium gemadt.! Die 
ift aber nur eine einzelne, Überpaupt eine «unmittelbare, gerabenn 
einfache Vorftellung. DE 
Be WVeil aber eine Vorflelung n nie für fi) allein it, fon= 

dern wie it ‚einer Kette eine von ber andern abhängt: fo Fommt 
dad zweite L Kriterium hinzu, daß fie zugleich überzeugend und _ 

- feft (Gmregionaozos) joy,’ d.h. süfanmenhängenb und nad) allen 
Ceiten beftimmt; fo daß fie nicht- verändert, noch, Hin und hergezos 
gen. und durch) die. Unftände wanfend gemacht werden kann, und 
andere Vorftellungen ihr nicht iberfprechen, weil fie in diefen 
‚Bufammenhange mit andern gewußtwird.. Dieß ift eine ganz ridz 
tige Beftimmung, die im Allgemeinen. überall vorfommt, 3 wird 
nichts allein gefehen ober :gefagt, fondern. eine, Dienge von Lime 
ftänden ftehen Damit in Zufammenhang.. „3. B. in der Qorfellung 

» eines Menfchen ift mancherlei enthalten, forvohl wad ihn felöft de \ 
trifft, als - was ihn umgiebt: Ienes z.B. Farbe, ‚Größe, Geftalt, 
Derwegung, Heidung u. f.f5 Dieß Luft, Licht, Freunde und ver- 
‚gleichen. Wenn von folden Umfänden Feiner und ungewiß macht, 

. sber-abzieht, um fie für faljch zu halten, fondern wenn alle gleich: 
mäßig aufammenftimmen, fo wird die Vorftellung um fo überzene 

gender.” Wenn eine Vorftelfung alfo auch mit den mannigfaltiz 
gen Umfländen; in denen fie flcht, in Uebereinftimmung ift, To ift 

fie fell. Einen Strict fann man für eine Schlange halten; aber 
dann find noch. nicht alfe Umftände-bei demfelben bendjtet worden. 
wa .alfo bei: der Beurteilung. einer, Krankheit alle Symptome: 

“2 Sext, Empir. adv. Math. VI, 173 —175. 
2 Sext. Eimpir. adv. Math. VII, 176— 17 167-180 1. - 

va ” 
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zu Nathe gezogen werben,: fo hat. bie fefte Borftelfung Ueberzeur 
gung, weil alle Umftände üßereinftimmen.“ t 

77 „Roc, glaubiwürdiger als die fefte Borftellung iR Die ent: 

widelte (deeSwdeyrevn), welde vollfommene Leberzengung herz 

vorbringt," —' das dritte Moment. „Während bei der feften 

Borftellung nur überhaupt unterfucht. wird, ob die Umftände mit 

- einander übereinftimmen: fo wird in der entiwidelten Borftellung 
- jeber einzelne der in Wcbereinftimmung feyenden Umftände für fi 

genan unferficcht. . So wird der Unterfuchung unterworfen fowwohl 

der Urtheilende, als das Beurtheilte, und das, wonad; geurtheilt 

wird. Wie und im. gemeinen Leben bei einer umvichtigen Sadje 
" Ein Zeuge genügt, bei einer wichtigen mehrere erforderlich gehalten 

werden, ımd einer noch notfivenbigern die einzelnen Zeugen. felbft 

durch, Vergleichung. der Zeugniffe unterfucht werden: fo bei gerin: 

gen Dingen genügt eine allgemeine überzeugende Vorftellung, bei 

Dingen von einiger Wichtigkeit eine fefte, bei folchen aber, die zu, 

einem vechten und glüdlichen Leben gehören, eine, die nad) ihren 

. heilen unterfucht if." * ‚Wir fehen fo — umgefehrt gegen-die, 

welde das Wahre in das Unmittelbare fegen, befonbers in neuern 

‚Zeiten in bie Anfang, in ein unmittelbares Wiffen, fey.ed als 

innere Dffenbarung oder ld äußere Wahrnehmung — biefe Art 

der Gewißheit bei Karneades mit Recht den niedrigften Rang eine 

nehmen; die entwidelte Borfteffung ift ih vielmehr die nothiven-. 

"Dige, Doc) erfeheint fi fie nur auf. eine formelle Weife. In der That 

„ift die Wahrheit nur im denfenden Erfennenz und wenn bei Kar- 

neades auch diefe Natur de8 Erfenneng nicht erfchöpft wird, fo hat 

& dor) ein wefentliches Moment eff elben, die Entwidelung und 

Dad. ‚urtheilende Bervegen der Momente, richtig herausgehoben. 

Wir fehen in der neuen Afademie das Subjertive ber Ueber: 

"zengung ausgefprodfen, oder vap nicht bie Wahrheit al3 Wahrheit, 

fondern ihre Erfegeinung, ober twefentlich fo wie fie für die Vor: 

21 Sext, Empir. adv. Math.’VIl, 176177; 187—189; 179. 
2-Sext. Empir. adv. Math. VII, 181— — 181.
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ftelfung it, im Bewußtf feyn fey. \@s ift, nur fubjective Gewißheit 
geforbert; von der Wahrheit ift da Feine Nede mehr, fondern 8 _ . 
Handelt fich nur um-das Relative in Anfehung de8 Bernufitfeyng. 
Mie das Afademifche Brineip fi auf das Subjective der übers 
jeugenden Vorftellung befehränfte, fo feßten eigentlich ebenfo- ‚die 
Stoifer.im Denken, Epifur in der: Empfindung das Anfih; aber 

fie nannten dieß das Wahre. Die Afademiker flellten 8 Dingegen 
dem Wahıren entgegen, und behaupteten, daß es nicht das Seynde, 
al foldjeg'ift. : Sie hatten alfo ein Bewußtfeyn, daß das Anfid, 
ivefentlich das Moment ded Bewuftfeyns an ihm habe, und ohne - 
c3 nicht fey; tag bei den Vorhergehenden auch die Grundlage 
bildete, deren fie fü ih aber nicht bewußt waren. Wiewohl hierz 
nad) das Anfid jebt: fhon | eine wefentliche Dezichung aufs Ber 

‚wußtfeyn hat, jo ift diefes vo, noch, der Wahrheit entgegenges 
. feßste- dem DBewußtfeyn, als "dem Momente des Fürfid), Liegt das 
Anfic) alfo noc) im Hintergrumde, fteht ihm noch bevor, aber zicht 
zugleich das Fürfic, als wefentliches Moment herein felöft im Gr 
genfaße des. Anfih; mit andern Worten, das Bervuftfegn if.nodh 
nicht als an und für fich gefeht. Wird mn diefer Etandpunft 
der Afademifer. auf bie Ichte Spihe ‚getrieben, po. wird er bieß, daß 

flechtgin Alles nur für das Bewußtfeyn if, und. daß bie 

Form eines‘ Seyns überhaupt und des Wiffens des Eeyenden au) . 
als Forii ganz verfehtinbet; das ift aber der Efepticiömud. Wenn 
alfo die Afademifer nod) Eine Ueberzeugung, Ein Fürwarhchalten 

“ dem andern: vorzgen, ‘als worin gleichfam ein Biel liegt, ober 
vorfehtwebt, von einem anfichfeyenben Nahren: fo bleibt noch} die: , 
feö einfache Stehenbleiben beim Fünvahrhalten ‚ohne Unterfehieb 

übrig; ober: Daß Alfes auf. gleiche Weife mir: auf das Bewufts 
feyn bezogen ÄfR- und überhaupt nur als 'erfhjeinend gilt. Die, 
Akademie hat fo Feine fefte, Dauer weiter gehabt, fondern ift hier 
mit eigentlich. fehon in den Sfepticismus hinüibergegangen, der bloß 

. . ein fubjectiges Bürwahrbalten behauptet hat, fo da objestioe Wahr 
heit überhaupt gefäugnel Worden if.



Inch af. Erinkpun der- Stier, \ a7 “ 

- D. Der Shepticis mug. 

"Der Stepticismus vollendete die Anfi ht der Subject 
tät alles:  Wiffens baburd), daß er- Allgemein an die Stelle des 
Seyns im Wiffen den Ausdruf ded SG heinens febte, Diefer 
Sfeptieismus erfejeint nun allerdings als ciwas ganz Imponis‘ 

-  renbes,. vor dem bie Menfcen großen Nefvert haben: Zu allen 
. Zeiten, und noc_jeht, hat er für den furchtbarften. Gegner der- 

Böilofophie, ja für unbezwinglid) ‚gegolten, indem er: ‚bie Kunft: 
fer, alles Beftinmte außulöfen, und in feiner Nichtigfeit iu gelr 

gen; fo baf es gleichfam föjeint, er werbe für an'fid) undes 
jivinglid, gehalten, und der Unterfehied der Veberzeugungen liege 

nur darin, ob der Einzelne fid) für ihn, oder für eine pofitive, Dogmaz 

\ tifche Vhilofophie entfechfießt. Sein Refultat ift allerdings die. Auf- 

Löfung ded MWahren, und fonit alles Inhalts, alfo die vollfommene ” 

Negation. ‚Die Unbeztoinglichjfeit des Efepticismus ift au auch allerz 
- dings zuzugebeit, indefien nur fubjectio in Rüdfiht:auf das Indie 

" vibuum,” das fi) eben auf dem Standpunfte. halten Tann, von der 

Bhilofophie feine Notiz zu nehmen, und nur "das Negative zu ber 

Haupteit. Der Sfepticigmug' föeint auf biefe Weife Eivas zu feyn, 

dem man fi ergebe; und man hat bie’ Borftellung, daß man 

Einem, der fi ihm fo in die Arme werfe, gar ‚nicht beifommen 

‚ Tonne: der Andere aber nür darım ruhig, bei feiner Biitofopfie 

bleibe, weil er Feine Notiz vom "Sfepticiömus nehme, — was er 

eigentlich thun follte, da er‘ bed) eigentlich nicht zu widerlegen fe. 

. Freilich wenn ihm nur entgangen würde, fo iwäre-er in der That 
u ‚nicht, Begioungen; fondern er, bliebe feinerfeits beflehen, mb Hätte 

. bie. Oberhand. " Denn die pofitive' Phitofophie Täßt ihn neben 

ihr ftehenz; -er Hingegen greift über fie. über, ba er fie fi zu 

überwinden weiß: fie hingegen nicht ihn. Allerdings Tan. Einer, 

wenn, er fledhterbings. ein ‚Efeptifer. fenn, will, nicht überwunden . 

werben, ober er Fann nicht, zur Yofitiven Phitofopyiet gebracht 

4 Hier und bald naher hat „pofitive Philofsphie” bie ganz entgegent- ,
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werden: fo wenig als Giner, ber an alfen Gliedern yaralifc ift, 

zum Stehen zu bringen ift. Eine foldhe PBaralyfe ift in der That . 

- ber: Sfepticismug, ‚eine Unfähigkeit der Wahrheit, die nur bis zur 

. Gewißheit felbft, aber nicht des Allgemeinen, kommen Fann, fondern 

ne im Negativen und im einzelnen Gelbftberunßtfeyn ftehen bleibt. 

Sid; in der Eingelnheit zu halten, ift eben der Wille eines. Eins 

zelnen; davon. Tann ihn Keiner abhalten, weil man aus dem Nichts 

allerdings Niemanden heraustreiden Fan. Ein Anderes ift aber 

der denkende Sfeptirismus, welcher biefee ift, von allem Be 

ftimmten und Enblichen aufzıjeigen, daß c8 ein Wanfendes ift. 

Ueber ihn fan die pofitive Bhitofophie die Bewußtfeyn haben, 

daß fie das Negative des Skepticismus in. ihr felbft hatz er alfo 

nicht ihr. entgegengefeßt, noch) außer ihr, fondern ein. Moment 

" derfelben iftz aber fo daß fie das Negative in feiner Wahrheit, 

- wie 68 der Sfepticismmd nicht hat, im fich Ihließt. 

 Näher ift nun das Verhältnig des. Sfepticidmus zur 

Bitof v phie dieß, daß derfelbe die Dialeftit alles Beftimmten 

if. - Von allen Vorftellungen vom Wahren Tann die Enblichfeit 

aufgezeigt werben, da fie eine Negation, fomit einen Wiberfpruc; 

in fi) enthalten. Das gewöhnliche Allgemeine, Unendlice if 

hierüber nicht: erhaben; denn das Allgemeine, was dem Befon? 

dern, daß, Unbeftimmte, was ben Beftiiumten, das Inendlihe, was 

dem Eublichen gegenüberfteht, ift eben nur bie Eine Exite, und, 

als folche, auch ‚nur ein Beftimmtes. So .ift ben der Steptie 

iss gegen das. verftändige Denken gerichtet, welches bie ber. 

flinmten Unterfchiede als Ichte, als feyende gelten läßt. Der los 

gefekte Bedeutung son ber, bie koir fo chen (©. 473) ztveimal gefehen haben, 

: indem bie Speculation body twohlbem Dogmatiömus entgegenfteht; nid zugleich 
müffen hir diefen Mrsorugf bei Hegel in feiner doppellen Bebentung gänzlih son 

hem in den neueftent Zeiten fich vielfach auffpreigenben Pofittvismus unterfchei» 

„ben, ber, ber Nothivenbigfeit 623° benfenbent Erfennens ur entjliehend, zuleht 

der Offenbarung und ben bloßen Glauben — - follte er fih uch ein fr eies 

Denken nennen wollen — in ‚bie Arme wirft 

. Ant. bed Herausgebers.
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gliche Begrif ift aber felbft. diefe Dialektik des Sfepticismus; denn 
Diefe Negativität, die im Skepticiömus einheimifh ift, gehört ‚ebenfo 
zurwaßthaften Senntniß der Jdee. Der Unterfehied liegt nur darin, daß, 
die Sfeptifer bei dem Refultat‘ als einem Negativen ftehen bleiben: 
„Dieß und die Hat einen Wiverfprud) in fi ich, Löft fi alfo auf, 
und if mithin nicht" Die Nefultat. ift aber, als bloß negaz 
tio, felbft wicder cine einfeitige Beftimmtheit gegen das Bofitive; 

d.h. der Sfepticiömus verhält ih nur als abftracter Berftand. 
Er verfennt, daß diefe Negation ebenfo ein beftinmter affirmativer 
Suhalt in fih if; denn fie ift, als’ Negation der Regation, die 

. fi auf fich bezichende Negativität, ‚näher' die unendlihe Affirmaz 
tion. Dieß ift ganz abftract das .Verhäftnig der Philofophie zum 
Sfepticismus. ‚Die Idee, ald abftracte Idee, ift das Nuhende, 
Trägez wahrhaft iR fie.nur, infofern fie al8 Iebendige fich Faßt. 
Die gefchieht, indem fie dialeftifch in fi) ift, nm jene träge Rufe 
aufzuheben und fi) zu verändern. , Wenn bie philofophifche Sore 
aber fo in fich.Dinlektif, ift, fo ift f e ed nicht nach Zufäfigkeitz der 
Skepticiömus dagegen übt feine Dialeftif nach Zufälligfeit aus, 
da, wie ihm der Stoff gerade erfommt, er an denfeben aueh 

‚daß ,er in fid) das Negative fey. - 
&3 muß ferner der alte Sfepticisnius vom mewen unfer-. 

hieden werden, und nur mit jenem haben wir e8 zu tun; denn 
nur er ift wahrhafter, tiefer Natur, da der neue- cher Epifureis- 
mus ift. So hat fi Schulze in Göttingen in neuerer Zeit mit. 
feinem. Skepticismus. breit gemacht: er hat einen * ‚Nenefidemus“ 
gefhrieben, um fich auf diefe Weife mit diefem Sfeptifer gt vers. 
gleichen; und auch in andern Werfen. den Sfepticismus gegen 
Leibnig und Kant ausgelegt. Er ignorirt inbeffen ganz bie fo eben 

ängegebene Stellung des Sfepticismusz; und ftatt den tuahren Unter 

fihied feines Sfepticismus vom alten aufzuftelfen, Fennt Schulze nichts 

als Dogmatismus und Gfepticismus, nicht die dritte Phifofophie, 

Scyuße und Andere Iegen zu Grunde, man müffe das finuliche Seyn, 

was das finnliche Berußtfeyn und gebe, für wahr halten; an allem
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Andern- aber müffe man zweifeln. Bas wir meinen, fey das Lebte, 

die Thatfachen-des Bewußtfeynd. Die alten Steptifet Haben wohl 

gelten - Jaffen, daß man fi danadı richten müfje; c$ aber ald chung, 

Wahres auszugeben, ift ihnen nicht eingefalfen. Der sieuere Sfeptis 

eismus ift nur gegen Gedanken, gegen den Begriff und bie Fee ge= 

richtet, alfo gegen das höhere Philofophifche; er Läpt mithin die Neas 

fität der Dinge ganz unbegiveifelt Daftehen, ‚und. behauptet nur, daß 

fiel, daraus nichtö für den Gebanfen fliegen läßt. --Das ift aber 

‚nicht einmal eine, Banern-Philofophiez denit:diefe wien, daß alle 

irdifchen Dinge vergänglid) find, ihr Seyn.alfo eben fo gut if, 

als ihr Nichtfeyn. Der moderne Sfepticismus ift die Subjectis 

pität und Eitelkeit des Beivußtfeyns, die allerdings unüberwvindlid) 

ift, aber nicht ber. Wiffenfhaft und Wahrheit, fondern: nur fc, 

" Biefer Subjectioität. - Denn fie bleibt. dabei ftchen: „Dieß gift mir 

für wahrz- meine Empfindung, mein Herz ift mir das Lepte," Hier. 

it fo nur. von Gewißheit-bie Neve, nicht von Wahrheit; was 

inan übrigens heut zu Tage nicht mehr Sfepticismus nennt. Dit 

der Ueberzeugung Diefes einzelnen Subjects ift aber nichts gefagt, 

wie Hohes damit auc, ausgefprocdhen werden fol," Indem alfo - 

auf der einen Geite gefagt wird, die Wahrheit fey do) aud) nur 

“Ulebergeugung bed Anden: auf. der andern Seite aber bie eigene - 

Veberzeugung, die, doch - auch ein Nut ift, hoch geftellt wird: fo 

muß man einmal dieß Subject bei feinem Hochmuth, dam bei 

feiner: Demuth; fichen--Iaffen. . Das Refultat des alten Stepticigs 

mus ift- zwar. aud) nur Subjechivität Des: Wiffens;- diefe it aber 

auf entiwidelnde. denfende Zunichtmachung ae ald wahr und 
feyend Geltenden begründet, fo daß-AMes, unbeftänbig fey- 

Das Geichäft. des Sfepticismus ift-hiernac, mit Unrecht ald 
eine - Lehre vom Ziveifel ausgebrüdt; noch) darf man .ozelıg 

durd) Ziveifelfucht überfeßen, wenn Der- Sfepticiömus au nach 

Sertus (Pyrrh, Hyp.%3,8.7) ephektifch (Eperzui)) genannt 

wurde, weil einer feiner Hauptfäge war, dag man feine Zuftimmung 

| surüdhalten‘ müffe. Ziveifeln jedoch ift'nur bie naeh Uns
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entfchloffenheit, Unentfchiedenheit; der einem Geltenden. entgegenger 

feßte. Gedanfe. Zweifel fommt von Zwei her, .ift ein Hin= und 

 Heriverfen zwwifchen Zweien und Mehrern; fo daß man fi) weber bei 

dem Einen, nod) bei dem Andern beruhigt, — und doc) foll man 

fid) bei dem. Einen, oder bei dem Andern beruhigen. Der Ziels 

‚del eines Menfchen in fd enthält fo teicht eine Zerrifienheit des 

Gemüths und Geiftes, er macht unruhig und Bringt Unglüdf; fo er 

heben fih 3.8. Zweifel über. die Unfterblichfeit der Seele) über das 

Dafeyn Gottes. Bor 40 Sahren ? fchrieb man viel darüber; und 

and) in, ber Bocfte wurde bei uns, bie Situation ‚des Zweiflers ein - 

‚Hauptmoment, indem man, wie im Meffias, Schilderungen von 

dem Unglüd des Zweifels machte. Dieß fegt ein tiefes Snterefie 

an einen Inhalt voraus, und das Berlangen bed Geiftes, daß 

diefer Inhalt in ihm befeftigt werde ober nicht, weil er feine Ruhe 

entweder in dem Einen oder in. dem Andern Haben will, Sokr _ 

her. Zweifel foll den feinen, farffinnigen Denker befunden, ift 
aber nur Eitelfeit md. bloße Quäfelei, ober eine Schlaffheit, Die 

“ zu.nichtö, Fommmen, Fann. Heut zu Dage.ift diefer Sfepticiss 
mus‘ ins, Leben getreten, und. macht fi fo ald. diefe allgemeine 

Negativität geltend. Der. alte Skepticismus aber zweifelt..nicht, 

fondern ift der Unwahrheit gewiß, und, gleichgültig ‚gegen. das 

Eine fo, wie ‘gegen das Andere; er-irrlichtert nicht mr mit Ger 

danfen Yin md her, die die Möglichfeit Infien, daß. dieß Doc) nod) 

wahr feyn Fönnte, ‚fondern er beiveift mit Sicherheit die. Unwahrz 

heit von Allem. Oder fein Zweifeln ift. ihm Gewißheit, welche nicht 

die Abficht Hat, zur Wahrheit zu gelangen, nod) diefe unentfdhieden 

Jäßtz_.fondern ex ift vollfommen fertig und fälechthin .entjchieden, 

‚ohne. daß diefe Entfdhiedenheit ihm. Wahrheit wäre. Diefe Ge 

wißheit feiner feldft ‚hat. fo zum, Nefultat. die Ruhe und. Feftigfeit 

de3 Geiftes:in fih, ‚welche nicht, .mit einer Trauer verbrämt..ift, " ' 

mb. von: ber der Zweifel gerade das. Gegentheil if. Dieß if ’der 

Standpunkt der Unerfchütterlichfeit. des. Sfeptidemus. oo : 

) Borlefungen son 1825-1826, .
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Rad num junächft noch” vor der Darftellung ded Sfepticis- 

ng zu betrachten ift, ift die äußerliche Gefhichte deffelden. 

Ueber die Entftehung des Sfepticismus fagen, die Sfeptifer 

felöft, daß er fehr alt fey, wenn wir ihn nämlid) it ganz unbe 

finmten, allgemeinen Sinne nehmen, infofern man fagt: „Die Dinge 
find, aber ihr Seyn ift nicht wahrhaft, fondern febt fid) ebenfo ihr, 

Nichtjeyn;' oder fie find verinderlich. 3.3. heut ift Heute, Heute 

ift aber. ach morgen u. ff; Jeht ift e8 Tag, aber Seht ift aud 
Nahtu.f.f” Donden, wasnan auf diefe Weife als Beftimmtes 

gelten Täßt, fpricht marı fo au) das Gegentheil aus. Wenn man num 

fagt, alle : Dinge find veränderlich, fo Fönnen die Dinge zuexft veräns 

dert werben; aber dieß ift dann nicht nur möglich, fondern, bag Alles 

veränderlich ift, heißt in feiner Allgemeinheit: genommen in der That 

. To viel: „Cs it nicht an fich, fondern fein Wefen ft, fh auf « 

heben, indem die‘ Dinge an ihnen felbft, ihrer Notkivendigfeit 

nad, veränderlich find. Sest nur find. fie fo, in einer andern 

Zeit find fie anders; und diefe Zeit, Das Seht ift felbft nicht 

mehr, indem ich von ihm fpredhe; denn die Zeit ift feloft nicht 

feft und macht nichts feft." Diefe Ungewvißheit des Siunlichen ift 
. eine alte Ueberzeugung ebenfo unter dem unphilofophiihen Pur 

blicun, als inter den bisherigen Philofophen; umd diefe Negativität  - - 
aller Beftimmungen macht zugläich das ‚Charakteriftifge de Sfe- 

pticismus aus.. Die Sfeptifer haben diefe Ctelfung nun aud) 

sefhichtlihh aufgewiefen, und führen an,- fehon Homer fch ein, 

‚ Sfeptifer. gewefen, " weil er von denfelden Dingen. auf entgegen- 

‚gefehte Weife fpreche. : Hierher renen fie dan ‚aud).den Bias‘ 

‚mit feinem Wahlfpruch: „Verbürge Dich nicht." Denn dieß dat. 
den Algemeinen. Sinn: „Halte nicht irgend Ehvns für Ehvad, 

Halte Did) Überhaupt nicht an irgend einen Gegenftand, dem Du 
Dich) Yingiebft, glaube nicht an die Feftigfeit irgend eine Bere 

Hältniffes u. [F"-- Ebenfo ffeptifch foll die negative Geite ber Kor - 

nophanifen und. Zenonifhen Philofophie feyn: ferner Heraklit 
vo.
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mit feinem Prinip, daß Alles ließe, Alles. mithin ioiberfpredjenb . 
und vergänglicy fey; PBlato endlich und bie Afademie, nur daß 

der Skeptieigmus hier. nod) nicht ‚ganz rein ausgedrüdt fey. r° 

Alles dieß fann zum Theil. als die ffeptifche Ungervißfeit aller 

Dinge genommen werden; allein 8 gehört nicht hierher. si = 
nicht Diefe  bewußte, und allgemeine "Negativität: als bewußte, 

müßte fie bemeifen, — ald allgemeine, ihre Unwahrheit-des Dh. 

jectiven auf Alles ausdehnen; ; alfo nicht eine Negativität, die ber 

ftinmt fagt, daß Alles nicht au id), fondern nur für Selbft- 

bewußtfeyn ift, und Alles nur in die Gewißheit feiner felbft zus 

rüdgeht. . AS philofophifches Berwußtfeyn ift der Sfepticismus 

mithin fpäter. Unter Stepticismus ift zu verftehen. cin: gebilde: 

tes Berußtfeyn, dem Theils nicht nur das finnliche Sen, fon: | 

dern aucd) das gedachte nicht für Wahres gilt: und das alsdann . 

„mit Beivußtfeyn fie) Nehenfgaft zw geben weiß von der Nichtige 

keit diefeg als Wefen Behaupteten, endlich auf allgemeine YWeife 

nicht nur dieß und jenes Sinnliche ober. Ocdadite sit nichte ncht, 

fondern’ gebildet ift, in Allem feine Unwahrheit zu erfennen. 

Die Sefhichte bed eigentlich fogenannten Sfepticismus wird der 

wöhnlich mit Byrrho, als dem Stifter deffelben, angefangen; und 

von ihn Fommt auch der Nanie Byrrh onismus und Pyrrhonier 

her. Sertus Empirifus (Pyrrh. Hyp. 1, c.3, 8.7) fagt von ibn, 

„daß er fubftantieller (owiarızdregor): und deutlicher an die 

+ Sfepfis gegangen fey, al8 feine Vorgänger." Er ift älter, als 

mehrere. der fchon betrachteten Phitofophen: allein indem der Ste 

'pticismus überhaupt zufammenzufaffen ift, fo muß der Sfepticis- 

mus Pyrrho's, wenn er gleich nur gegen bie unmittelbare Wahr _ - 

heit -Theils des Sinnlidjen Theils des, Sittlichen geht, zum fpäs 

tern gebildetern Sfepticismus ‘gezogen werden, der fidh mehr ‚gegen 

die Wahrheit als - gedachte richtet, wie fih weiterhin ‚bei ‘der nis 

dern Betradjtung: ergeben wird; denn erft biefer hat eigentties 

" * Diog. Laört, IX, N; 3. db. 1. ©. 180, 0,207, 307. u 
u;
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. Nuffehen gemacht. Das Porcho's Lebensumftände anbetrifit, 

10 fehen fie‘ ebenfo ffeptifch aus, als ‚feine Lehre; denn fie find 

- ohne Zufammenhang, und .c ift wenig Sicheres darüber befannt. - 

Pyrcho gehört in Nriftoteles”, Zeit, und war aus Clis gebürtig. 

Sch will_die Namen feiner Lehrer nicht. anführen; Hefonbers wird 

darımter Anarard), ein Schüler Demokti?’8, erwähnt. Bo er eigent- 

Ti, gelebt: hat, wenigfiens größten Theils, ift nicht zu beftimmen. . 

AS. ein Beweis, wie -fehr er während feines Lebens .in Adtung 

geftanden, wird - angeführt, daß feine Vaterftabt ihn fogar zum 

Oberpriefter erwählt, und die Stadt Athen ihm das Bürgerreht , 

gefenft. habe. Endlich wird envähnt, daß er lerander, den 
Großen, auf feinem Zuge nad) Aften- begleitet habe; bort wird ihm 

viel mit den Magiern und Brachmanen zu thun gemagit. Man 

, erjählt, - Merander „habe ihn Hinrichten Taffen, weil er den Tod 

"eines Perfifchen Satrapen. verlangt haben foll; und "diefes Shid 

Jal habe ihn in feinem ‚neunzigften. Sahre betroffen. If diefes‘ 

Alles fo_ gegründet, fo muß, da Alexander: ehva aifchen zwölf 

und vierzehn Jahre in Aften. zubrachte, Pyrcho alfo früheftens no) 

im achtumdftebzigften Sahre fidy zur Reife dahin aufgemadt haben. 

- Byrcho Scheint nicht als öffentlicher Lehrer aufgetreten zu feyn, for 

dern nur einzelne, von ihm gebildete ‚Sreunbe Hinterlafen zu has 
ben. Mehr als von- feinen Lebensumftänden, werden Anefboten 

‚von. feinem perfönlichen ffeptifchen Betragen erzählt, worin bafie ehe 

 lächerlid) gemacht werben fol; wo: denn dad Allgemeine des Se, 

ptieiömus gegen .einen. befonderen Salt gefeht wird, fo daß in con: 

‚fequent fheinende Berhältnife und an folcde das Wiverfinnige ı als 

son fich felbft einmwuchert,, Weil er nämlich) behauptete, bie Realität 

der finnfichen Dinge: habe feine Wahrheit, fo, erzäglt man 3. 2, = 

„daß er. im Gehen Feinem Öegenftanbe, feinem Wagen, ober Pferde, 

das auf ihn zurannte, aus dem Wege gegangen, ober aud auf 
sine Wand geradegu tosmarfehirt fey,. in dem gängliggen Unglaus 

ben An die . Sewißheit finnlicher, ‚Empfindungen und vergleichen; 

und daß nur fine Treunde, die ihn umgaben Ihn immer vor folchen
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Gefahren. weggezogen und gerettet hätten, ! " Dergteihen Anehor - 
ten fallen aber als thöricht weg, weil es fonft nicht denfhar if, 

daß er neunzig Jahr alt dem Aferander nad. Afien hätte folgen‘ 
Finnen. Dean ficht aucd zum Theil wohl fogleich, daß folde Ge 
fjichten bloß zu dem Zturd erbichtet find, um bie ffeptifche Phir 
Iofophie zu perfiffliven, indem ihr Princip Bis in folde Extreme 
and Confequenzen verfolgt wird. Das finnliche Sem gilt den - 
Sfeptifern allerdings ald Erfcheinung, um fid) im Leben danad) zu ' 

Deiragen(f. u., ©. 487): nicht aber, um e8 für Wahrheit zu halten; 

wie denn and) die Neuafademifer fagten, man müffe fi im Leben . 

nicht nur nad) ben Regeln der Klugheit, fondern aud) nad) ben kr 

fegen ber finnlichen Erfdeinung betragen (f. oben, ©. 463, 468).- 
Nach Pyrıho ift befondets® Timon ber Bhtiaf ier, ber Sir 

Iograpf) ‚ berühmt geworben. ? Bon feinen Silfen, d. h. biffigen 

Einfälfen über alle Philofophien werben viele von den eltern“ 

angeführt; bitter und fhmähend find fie wohl, aber viele ebar . 

nicht fehr, wisig und des Aufpebens wert. Der Dr. Baul dat. 

fie in einer Differtation gefammelt; aber: e8° if viel Unbebeutendes” 

_ banınter.  Oöthe's und Edjillers ähnliche Sachen find alferbings - 
geiftteicher. Die PByrrhonier verfejnoinden hierauf, fjeinen über: 

Haupt mehr ober weniger nur vereinzelt vorhanden geiwefen gu feynz - 

‚und den Peripatetifern, Stoifern und Epifureern fehen wir in der 

Seffjicite lange mehr nur die Afabemifer gegenüber flehen, un 

was von älter: Steptifern etioa aud) erwähnt wird. 
Den‘ Skeptieismüs envedte inöbefondere erft Nenefidemug 

wieder, ‚ein Gnoffier aus Kreta, der zur Eitero’s Zeiten in Alerz 

andrien Tebte, °- weldes bald init Athen im den ©ig der Phitofor u 
phie und der Wiffenfdjaften zu wetteifern anfing. -Im folgenden _ 

Zeiten, wo fid) bie Afabemie in den Steptieiömus verliert, fehen 

n Diog. Laört. IX, d- 65, 9-70; Bruck, Hist. ‚ct “pi T. L 

..p.1320—133, _ 
“2 Diog. Laert. IX, 109. = 

3 Diog. Lart. IX, 116; Bruck: Hist, exit phil. T. 1, p. 1328. 
Sefey, d, Pit, are Auf * on 3.
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“wir Diefen, von dem jene olmebieß. nur noch durd eine dünne, 
Scheidewvand getrennt wird, al8 die rein negative Scike, herrfehend. 
‚Ein folher Sfepticismus aber, wie der des Byrıho, welher noch nicht 
viel Bildung und Richtung aufden Gedanken zeigt, fondern nur gegen 

das Einnliche geht, Tonnte bei der Bildung der Philofophie'alg 
Stoicismus,. Epifureismus, Blatonismus 1. f. f. fein Interefie has 

ben, ‚Daß alfo der. Sfepticimus mit der Würbe auftrat, die ber 
Philofophie .angemefien ift, dazır gehört, daß er felbft nad) der, 
Seite der Philofophie ausgebifbet wurde; dieß hat nun ef Aene: 
fivemus gethan. 
Einer der Berüßmteften. Skeptiker, deffen Werte ir großen. 
iheils noch Baben, und der für ung bei weiten twichtigfte Schrift: 

: fleffer über den Sfepticismus, indern er und ausführlihe Darftel- 
lungen diefes Boilofophirens‘ giebt, ift jedom) Sertus Empiri- 
TuS, von beffen Leben uns leider fo gut al gar nichtd bekannt 
if. & war ein Arzt; und daß er ein empirifcher, Arzt. war, ber 

- nicit. nad) der Iheorie, fondern nad) dem, was fcheint, handelte, 
lehrt ung fein Name. ° Cr febte und. lehrte ungefähr in, der Mitte 

. be8 ziveiten. Sakrhunderts nad Chriftus.! eine Merfe theilen 
fi) in zwei Parthien: 1) Seine Pyrrhoniae- Hypotyposes i in drei 

„Büchern geben und mehr eine allgemeine. Dazlegung ded Efepti 
cismug überhaupt; 2) von feinen "Büchern adversus Mathemati- 

05 ,—. d.h. gegen die Wiffenfaft 'überhalpt, fpesiell gegen. die 
“ Geometer, Arithmetifer, ‚Grammatifer, Mufifer, Logiter, Bhyfiter, 
and, Eihifer — in Allen elf, find fechs wirfiid gegen die Dias 
thematifer gerichtet, die anderen fünf aber gegen die Philofophen. 

- Was, den. Unterfehteb zwifden der Akademie und 

dem Sfepticismus betrifft, fo war dieß ' eine Materie, mit iwels 

.* erbie Sfeptifer fi viel herumgetrieben Haben. Sonft grenze die 
neue-Afabemie fo nahe an ben Sfepticiemuß, daß die Sfeptifer genug 

u Hum hatten, fie fh vom Halfe zu halten, und in ber ffeptiz 
Then Schule ein Tanger widtiger Streit barüber Gerste, 

A Bruck, Hist. ‚it, ph T.D; P 631-630.
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Plato md dann die neue Afäbenie, dem Sfeptiismus augefjöre 
ober nihtzt wobei man aud fieht, daß Gertus mit Blato nicht recht 
weiß, was anzufangen. Die Sfeptifer find überhaupt fehr forge . 

.  Piltig, fi) von andern Syftemen zu unterfheiden.' Sertus (Pyrrh. 
" Hyp.J, c. 1, $. 1-4)" unterfeheibet drei Bhilofophien: „Wer einen 

-, Öegenftand fuht, muß entweder ihn finden, ober leugnen, daß er 
gefunden werden Tonne, oder im- Suchen beharren.  Ebenfo ift - 
ed num mit, den philofophifchen Unterfuchungen: die Einen bes 
haupten, das Wahre gefunden zu Habenz die Anderen leugnen, 
daß cs, erfaßt werden Fünnez die Dritten find. noch im Surhen- 
begriffen: Die Erften, wie Nriftoteles, Epifur, die Stoifer und 
Andere, find die fogenannten Dogmätiker; die welde die Unbe: 
greiflichfeit behaupten, find die Akademiker; Die Skeptiker fuchen nod). 
Daher giebt c8 drei Phitofophien: die dogmatifche, die, Afademi- 
che und die ffeptifche." Aus Diefem. runde nannten fid) die Sfepti- 
fer audy die Suchenden (Snentizoi), und ihre Philofophie die 
fuchende. (Eneneizn).?  Subeffen Hegt der Unterfchied ded Gfes 
pliciömus"von, der neuern Afademie nur in. der Form de3 Nus- 
druds,. und. ift alfo eben nicht weithers wie_er fich. denn über- 
haupt nur auf bie Sucht der Sfeptifer gründet,. alle Art von bes _ 
‚hauptendem Nusdrucde abzufchneiden und gu vermeiden. ° Certug‘ 

(Pyrrh. Hyp.. L. c. 7, 8.13; c. 10, $. 4920) fagt: .. „Der 
- Skeptifer dogmatifirt nicht,. fondern fimmt nur den Affectios 

‚nen, -zit.denen "er. durch die Borftellungen ‚gegwungen‘ wird, unwille 

“ Führlic) bei; wenn er alfo 3. B. warım oder Falt hat, wird er zwar 

nicht fagen, ich feine nicht.Talt. oder warm zu haben. Wird 

aber gefragt, ob das Subject fo ift, wie e8 erfeheint,. fo geben: 

“wirdas Erfheinen (paiveodar) zu; dod) unterfucenwirnicht. 
die Sache, die erfcheint, fonbern. nur Das vom Erfdeinenden. ausge: ; 

fagte Präbicat 6 Atyeraı). s ‚Db aljo eitond. ns key. unterz- 

2 Sext, "Empir. Pyrrh. Hyp. I, c. 39, 8. 22122. nn 
2 Sext. Empir. Pyrrh. Hyp. l, & u $. 7; Diog- Laeit. IX, Bir. 

9 Deo Dben, ©. 358." eG 

' a1: #
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fuchen wir nur Nüdjichte ded Begriffs (0009 Eni zo 11077) Fa 
- das ift aber nicht das Erfjeinende, fondern das. vom Erfdjeis 

nenden Ausgefagte. . Wenn wir aber .aud) geradezu über das Gr- 
feinende Unterfuchungen auftellen, fo thun. wir e8 nicht, um 
das Erfcheinende aufzuheben, fondern um’ die-Voreiligfeit (7g0= 
mrererav) der Dogmatifer zu wiberlegen.” Die Sfeptiter beftre - 
ben fid) alfo, daß ihnen in den, was fie.fagen, Fein Auöfprechen . 
eined. Geyns aufgezeigt werben Tönne, fo daß fie z.B. in einem 
Gabe ftatt- Seyn immer Scheinen fegen. Sie fagen nad), 
Sextus (Pyreh. Uyp. I, 7, 8.14; c.28, 8.206): „Der Sfeptifer 
bedient fi) feiner Säge, ;. B. Nichts beftimmen (obdev Ögikem), 
Um Nichts mehr (oödev uäA2or), Nichts it wahr anf. f, nicht 
als 05 fie überhaupt feyen. Denn er' glaubt 4: 3., daß der Sag, 

- Mlles-ift falfh, mit den: andern’ auch -fich feltit als falfch bes 
hauptet "und fomit einfhränft (ovprzegiygageı)." So mülffen 
ivir alfo ‚bei allen ffeptifchen Sägen dieß: fefthaften,-daß wir gar 

“nicht behaupten, fie feyen wahrz denn wir fagen, fie können fi 
felber aufheben, da das fie einfhränft, von dem fie ausgefagt wer- 
den! Dieinee Afademie de3 Karneades fagt nun and) nicht itz 
gend. Eva als das Wahre und.Scyende aus, ober als Eiivas, 
dem ‚dad „Denken. zuftimmen Tonne; die’ Sfeptifer fihen fo der: 
Akademie. fehr nahe. Nur dieß.feßt der reine Sfeptieismmg an 
ber Afademie noch aus, daß fie noch) unrein fey. „Offenbar aber 
weichen fie von uns.ab,” fagt Sertus (Pyrrh. Hyp. I, c. 33; 
$. 226233), : ‚in.der Beurtheilung des Guten und des Nebels. 
Denn fie behaupten, ‚daß Etwas gut’ oder übel fey:" jenis'näme 
lid} die Zurückhaltung des Beifalls, diefes Die Zuftimmung (f. oben, 
&.459); „wobei fie überzeugt find, e8 fey woahrfcheinlicher, daß 
dag, dem. fie:das. Prädicar gut beifegen, eher gut ift, als bag 

 Entgegengefehte.« - Deßhalb.alfo Haben fie fid; nicht zur Reinheit: 
- der Sfeyfis emporgehoben ‚ Weil fie fagen, c8 fey: und nicht, 8 
Tdeine ‚Cs ift dieß ‚aber nichts, als "eine, bloße Form; denn 
der Inhalt Hebt-dag, was in der Form. svie behauptenb. ausfähe, 

Ir 
’
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fogleih auf. - Wenn‘ wir fagen, „Cs ift Ehvas ein Gut, das 

"Denken flimmt, ihm a," und fragen dann:. „Aber. was ift das 

Gut, dem das Denken aufimmt?“- fo ift der Inhalt hier die, daß- 

c8 nicht zuftimmen folfe. Atfo bie Form ift, „Es ft ein, Gutz“ 

ter Inhalt aber ift, daß man nicht Ehvas für gut, für wahr gel 

ten Iaffen fol. Co fehen die Sfeptifer. aud). dieß aus: «Den 
Sfeptifern. „find, alle Borftellungen an Slaubivürbigfeit oder. Uns 

glaubwürdigfeit in Bezug auf den Grund,” auf Wahrheit, „gleich. 

Die Afademifer aber fagen, die einen find ‚wahrfcheinlich, die an- 

Deren unwahrfeheintich;' und, tinter den wahrfdeinlichen fey die eine 

‚wieder der. andern an Wahrheit vorzuziehen“. BVorsiehen if. 

fo Eine. von. den Formen, die. die Sfeptifer, aud) angreifen (ut | 

" ten, ©. 490); denn folhe Ausprüde.Hangen. ihnen nody zu pofitiv. 

Die Natur des Steptirismus. ift. nun im Allgemeinen, 

daß dem Selbftberoußtfegn für’ fih) felbft aus dem Berfchtwinden al- 
168 Gegenftändlichen, für wahr Gehaltenen, Eeyenben oder Allgemels 

nen, alles Beftimmten, alles Affirmativen, und burd) die Zurüskhats - 

“tung der Zuftimmung bie: Unbeiveglichfeit und. Sieerheit des Ger . 

 müths, biefe Unerfchütterlicjfeit feiner felbft herorgehe; und es ift 

“ So daffelbe Refultat, was wir bei. den nächften frühern Bhilofophien 

‚gefehen haben. Sobald alfo Etwas dem Selbftberoußtfeyn für Wahre 

heit gilt, fo.ift diefed daran gebunden: e8 ift bemfelben das allges 

- meine, darüber hinausgehende MWefen, gegen das jenes fi das Nic» 

dige if. Aber Dieß fremde und beftimmte, Wahre ift, als Endlis 

ches, nicht das. ‚Anficfegende: jo daß feine Nothivendigfeit. ift, zu 

wanfen und zu weichen. : Wenn banıt biefes Zefte. verjchiwindet, 

. % verliert Damit. das. Selbftberwußtfeyn: felbft fein GSleihgeicht, 

mb wird in.Unruße,. Gurt und Angft umber getrieben; ben 

‚fein Halt und feine Ruhe if das Beftehen feines Seyenden und 

* Wahren.:. Das . ffeptifche Selöftbewußtfeyn. aber. ift eben biefe 

fubjective, ‚Befreiung. yon aller. Wahrheit diefes. objectiven "GSeyng, 

and Davon fein are in. ' Einns ber, At. zu Mans“ die: "eh 8.



A865 "0 Erfter Theil Oriechifche Phifofophe, 

.: hat fo den Ziel, diefen bewußtlofen Dienft, worin das natürs - 
Lie Selbftbewußtfeyn befangen ift, aufzuheben, in feine Einfach: 

 Beit zurüczufehren, und,, infofern der Gedanfe fid) in einem Ins 
halte befeftigt, ihn von. folden im Gebanfen feften Inhalt zu 
heilen. . „Das-bewirfende Princip des ‚Sfepticigmus,” fagt 

.baher Sertus (Pyrrh. Uyp. I, c. 6,,8. 12; c. 12, 9. 25—30), 
ft die Hoffnung der Unerfchütterlichfeit. Die ausgezeichneten Mens 
Then durdy das Unftätte, der Dinge beunruhigt, "und zweifelhaft, 
welchen fie mehr suftinmen follten, amen auf die Unterfuchung, 
was das Wahre, und was bad Salfche in den Dingen fey, als 
ob fie durd) Die Entfejeidung hierüber zur ‚Unerfjütterlichfeit Toms . 
men. Tönnten. In biefer Unterfichung begriffen, fommt der Menfd; 
aber zum Berwußtfeyn, daß entgegengefeßte Beftimmungen,” Nei 
gungen, Öewohnheiten u. f.w., „gleiche Straft haben," alfo fi . 
auflöfenz „da er auf biefe Weie zroifchen ihnen nicht entfcheider 
Tann, fo wird er vielmehr nur dann zur: Unerfchütterlichfeit gelans 

"gen, wenn er feinen Beifall zurüchält, Denn Hält er Ehvas für 
gut oder übel son Natur, fo ift er. immer beunruhigt: fey ed, 
daß er das, was er für das Gute Häft, nicht befistz jey e3, ba 

er vom natürlichen Mebel 'gequält'gir feyn meint... Mer aber uns 
 entfchieben ft" über Das, was von Natur gut und fhön if, der  - 

flieht und fucht nichts mit Eifer; und fo bleibt er unerfdütterlich. 
Bas dem Maler'Apelles begegnet if, das dift beim Sfeptifer zu. 
Denn es wird erzählt, daß, als er ein Pferd malte und den ”. 
Schaum’durdaus nicht herauöbringen fonnte, er enblic,, ärgerlid) 
darüber, den Schwamm, woran:er den Pinfel ausgewifcht hatte, 

und worin fo alle Farben vermifht waren, gegen das Bild warf. . 
und damit eine treue Abbildung des Schaumes traf." So fin« 
den auch) die Sfeptifer in. der Vermifihung alles Scyenden und 

. aller Gedanfen Die einfache Sichfelöftgleichheit- de3 Eelöfibewußt- . 
feyns, Die Dem’ Geifte „folgt, wie der Schatten dem Körper,” und 
nur durd): Vernunft erworben wird und erworben werden Fan. 
nDeßiwegen fagen wir, ber Zion des Sfeptifers fey die Unerfchütz
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terlichfeit in den Vorftelungen, und die Mäßigfeit in den gegwuns 
genen Affeeten." - E8 ift biefe Sfeichgültigkeit, welde” die Thiere 

yon Natur Haben, und welche durch Vernunft zu befien, den 

Menfchen von den Thieren unterfcheivet. Pyrcho zeigte fo .einft 

auf dem‘ Schiffe während eines Sturmes feinen Gefährten, die 
zagten, ein Schwein, das ganz inbifferent dabei blieb und rühig 

fortfraß, ‚mit den Worten: In folder Unerfehütterlicjfeit müffe 

aud) der Weife ftehenz;t — aber fie muß auch nicht wie die Des 

- Schweine, fondern aus der Vernunft geboren feyn. alt nun aber 

au) dem Sfepticismus das Seyende nur für ein’ Erfcheinendes 

oder eine. Vorftelfung, fo galt ed ihm doc) als eine folde, nad 
‚der die Sfeptifer fd in ihrem Thun und Laffen richteten, Die 

oben (S. 480) angeführten-Anefooten von Pyrrho find alfo dem- 
zuwider, was die Sfeptifer felbft hierüber fagten: „Wir richten ung 

‘allerdings nad) einem Grunde, der den finnlichen Erfeeinungen 

gemäß und Iehrt, dns Leben den Gewohnheiten und Gefegen de8 
 Baterlandes, den Einrichtungen und eigenthümlichen: Affectionen - 

- zufolge zu führen.”? Aber die Hatte für fie nur ‘die Bedeutung 

einer fubjective Gewißhelt und Meberzeugung, nicht den Bat 

‘einer anumdfürfichfeyenden' Wahrheit, 

- Die allgemeine Weife bes Sfepticiimus. War "ale, wie - 

Sertus Empirifus (Pyrrh. Hypı I, c. 4, 8.810; c. 6,'$. 12) 

8 ausdrüct,, „eine Kraft, bas Empfundene und das Ges 

. badite ich auf irgend eine Weife entgegenzufehen, cö fey, 

das Sinnliche dem Sinnlichen und das, Gedachte dem Gcbachten, - 

ober. das Sinnliche dem Gebnchlen oder dad Gebadjte dem Sinn- 

Yichen: Dh. zu zeigen, daß irgend Eins fo viel Werth und Gültigkeit . 

- at, als fein Entgegengefehtes, alfo für Ueberzeugung und Nice 

 überzengung gleichgültig iftz woburd) bie Surüdhaltung ded Beir 

 Rimmens (&rroyn) entfteht, der-gemäß wir” nichts wählen und - 

feben, und aus ihr dann die Sreiheit von aller Bavegung de3 

we ! Diog.. Laört. 1X, 68. 

v3 Sext.  Emp. Pyreh. ‚Aypot. 1, c 8; 5 17."
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Gemüte. Das Princip ber Sfepfis if alfo der Cab: Daß je 
‚bem Grunde. ein gleicher Grund entgegenfteht. als entgegenge- 
‚feßte, Gründe nehmen wir aber nicht nothwendig Affirmation und . 
Negation, fondern fchlechthin folche, die : einander widerftreiten.® 

Das Empfundene ift das GSeyende der finnlichen. Gewißheit über- 
“haupt, der c8 unbefangen als das Wahre giltz. oder «8 ift dag 

‚Empfundene, nad} der. Epifureifchen Borm, die c8 mit Derwußtfeyn 
"als dad Wahre behaupte. Das Gedachte.ift nad der Stoifchen 
Form ein beftimmter Begriff, ein Inhalt in einer einfachen, Borm - 
de3 Ocdanfens; diefe beiden SKlafjen, ummittelbareg DBewußtfeyn- 
und benfendes Bewußtfeyn, befaffen AMes, was auf irgend eine 

° Weife entgegenzufegen ift. Infofern der Sfepticisums fi} hierauf 
‚befehränft, fo ift er’ein Moment der Philofobhie felbft, die, 
ebenfo: negativ gegen Beides gerichtet, e8 nur in feinem Aufgehos 
‚benfeyn "al8: wahr. erfennt. Allein, der Sfepticismus meint, er 
reiche noch weiter; er hat: die Prätenfion, fi an die fpeculative 
Idee, zu Wagen. und. diefelde zu überwinden, die do, da fie 
ihn felbft als Moment in ihr Hat, vielmehr über ihn Hinaus ift 

. (f oben, ©.. 474). Gegen  Sinntiches, und Gebadites in ihrer 
Trennung Tann er nun. freilich fiegen; aber die Koce ift weder 

“ „Eins nord das. Andere, und das Vernünftige berührt er gar nid. 
Dieß-ift der ewige Mifverftand mit dem. ‚Sfepticiemus für. bier 
jenigen, Die bie Natur der. Jore nicht, Tennen, daß fie meinen, das 
Wahre falle nothwendig: in ‚bie eine. oder bie andere Form, und - 

‚fey alfo entweder ein Keflimmter Yegriff oder ein beftimmtes 
Seyn. Gegen den Begriff als Degriff, d. h. gegen den abfolu= 
ten Begriff,. geht der Skepticismus gar nicht; ber abfolute Be- 
geiff ift vielmehr feine Waffe, nur daß der Sfepticismus Fein Be 
wußtfeyn ‚Darüber Hat: ‚Zheild' werden tic ihn. jene Waffe gegen 

- .. das Endlidje- gebraudgen fehen, Iheils auch, wie er fi an dem 
Bemnünftigen verfuht... 9 0.7... u 

Drüdt fid). hiernad; der Sfepticiemus aber auch immer fo - - 
aus, dag Alles nur NGeine, fo gehen die Gfeplifer--dod). weiter, - - 

\
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‚als bie Anhänger, de8 neuen rein formellen goealiemus; denn 
fie haben. 8 mit dem Inhalte zu ihn, und zeigen von allem In- 
halte, er fey ein empfundener oder ein gebachter, ‚und Habe damitein. 
Ihm Entgegengefehtes. ‚Sie zeigen alfo in Demfelben den Wie 
derfpruch auf, fo daß von Allen, was aufgeftellt wird, auch das 
Entgegengefeßte gilt; dieß ift das Objective. des Cfepticisinus: bei 

feinem Scheinen, Woburd er. nicht fubjectiver Soealismus. ift. 

Sertuß (Pyrrh. Hyp: I, c. 13, 8: 32—33) fagt:: ,So wird 

3. B. Einnliches gegen Sinmlihes gefeht, indem. daran erinnert .' 

wird, Daß berfelde. Thurm in der Nähe vieredig, in.der Eutfer- 

„nung rund ausfieht:" alfo.cins fo gut, ald das Andere gefagt - 

werben Tonne. «. Die ift.nun zwar ein triviales Veifpiel; aber. cs 

fommt auf. den Gedanfen an, der darin if. : „Ober e8 wird. das - 
Gedachte dem, Gebachten entgegengefeht. Daß «3- eine Vorfehung 

gebe," die das Gute, belohnt; das Böfe beftraft, . „vafür, beruft 

‚man: fich” gegen den, der fie Täugnet, „aufdas Syftem der himime 

Iifchen Körperz dem wird entgegengefeßt, daß ed den Guten oft 

fehleght geht, den Böfen aber glücklic},. woburd, wir zeigen, bag 

e8 feine. Borfehung giebt." Bei dem’ „Entgegenfegen des "Ger 

dachten gegen das Sinnliche” führt Sertus' die: Beftimmung ‚des 
Angragoras auf, der. von dem Schnee, objchen er-ald weiß er-. 

feheint, aus Gedanken» Gründen behaupte, er fey fchivarz;. denn 

.er fen gefrornes. Waf jer, Wafler. aber habe‘ feine Barbe, n arfo 

- Thrarg, mithin müffe dieß audy.der Schnee feyn. N 

.Das Nähere, wie die Sfeptifer' verfahren, ift num air bez 

tradhten; und e8 befteht darin, daß fie das Mllgemeine, jedem bes 

“ flimmten Behaupteten fein Anderes. entgegenzufeßen, in gewiffe 

Formen, nicht Säbe, gebracht haben. Man Fan alfo, der Nas 

\ tur des Sfepticidmus nach, Fein ‚Syftem von Sägen fordern, noch 

will biefe Philofophie überhaupt ein Syftem feynz ebenfowenig lag ' 

«3 im Geifte des Sfepticiimus” eine eigentliche Schule zu: bilden, 
fondern nur einen dußeren Sfammenhang im toeitläufigern Einne. 

Sirius Pyrih Hyp- L 8, $. 16, c. 3, sn fagt babe. der - 

s 

‘ 
r \ v
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Sfeptidsmms fey Feine Wahl (eigsoıs) für Dogmen,nidjt ein 
\ Vorzug für gewviffe Säge, fondern nur eine Hinführung, ‚oder vielz 

mehr Anleitung (dyayi), recht zu Ieben und richtig zu Denken: 
auf diefe Weife alfo mehr eine Manier, nad welder nur als. 
-gemeine Methoden jener Entgegenfegung' gezeigt werden. Da e8 
nun eine. Zufälfigfeit ift, was irgend für, Gcbanfen fid) zeigen: fo. 
ift auch zufällig die Art und Weife,.fie anzugreifen; denn in Einem 
erfdjeint der Widerfpruch fo, in Anderem anders. Diefe beftimmten 
Beifen des Entgegenfebens, twoburd; die Zurüdhaltung des Beifalls 
zu Stande. fomme, haben bie Skeptifer Wendungen (roörzor) ge: 
nannt, die auf alles Gebadjte und Empfundene angewendet wers. 
ben, um zu zeigen, daß cd nidt.an fidh,. fondern nur in eitter 
Relation auf. Anderes fo ift: daß e8 alfo felber in ein Anderes 
Teint, und diefes Andere in fi fcheinen Yäßt, dag mithin über: 
Haupt, was ift, nur fheintz und war. unmittelbar aus der Sadıe 
felbft, nicht aus einem. Andern als. wahr Gefebten. Cägt man 
3. D., die empirifche Wiffenfchaft habe Feine Wahrheit, weil. biefe 
‚nur in der Vernunft fey,.fo ift nur das Gegentheit ber Empirie 

i vorausgefeht; au bie Wahrheit der Vernunft an ihr felbft envie- 
fen, ift.nicht eine Widerlegung der empirifchen Wiffenfdaft: denn 

» Diefe ‚ftcht fo .neben ‚Iener. mit gleicjem- Seite an und innerfatb 
beraten, 

- "Indem nun die Heiti Sehe in. dern Fünf befteht, bu biefe 
Zroyen Wiverfprüche aufjuzeigen, fo brauchen wir nur diefe Wen- 

„dungen zu beleuchten. ..Die Sfeptifer felbft; 2. B. Sertus (Pyrrh. 
 Hypl, c.14—15), unterfdjeiden in biefen- Formen ältereumd nen ' 
re nämlich gehn ander Zahl, die den ältern Sfeptifern, namentlich) 

dem Pyrrho, angehören, und fünf, welche von den neuer, und zwar 
Diogenes Laertius (IX, 88) zuerft vonlAgrippa,: "Hinzugefügt nad, 
wurden. E8 wird aus der Angabe berfelben erhellen, daß jene älteren. 
gegen bad gemeine Beivuftfeyn Überhaupt gerichtet find, ud einem . 

U Soxt, Fop- eh By. I, c ing 3; c. 15, S: 164; ‚16, 5 18:
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wenig gebildeten Denken angehören, — einem Bewußtfeyn, welches 

zunächft das finnlich Seyende vor fi hat. Sie gehen nämlich gegen 

das, was wir den gemeinen Glauben an bie unmittelbare Wahrheit 

ber Dinge nennen, und twiderlegen fie aufcbenfo unmittelbare Weife, 

„nicht durch den Begriff, fondern durch daS enigegengefeßte Seynz 

wie-fie denn audy in ihrer Aufzählung diefe Begriffstofigfeit Haben. 

Die fünf anderen fehen aber beffer aus, haben meh Intereffe und find " 
ofrenbar fpätern Urfprungsz fie gehen gegen ‚die Neflerion, d.h. 

gegen ein Berußtfeyn, welches fich auf den ausgebildeten Berftand ' 

bezieht: alfo befonbers gegen Gedanfenformen, gegen wiffenfchaftliche ” 

Kategorien, gegen bas Gebadhtfeyn des Sinnlichen, gegen die Ber . 

‚ftnmung befielben Durch Begriffe. Wenn und nun au) die mei - 

ften jener ganz frivial vorkommen Eönnen, fo müfien wir fie ung 

doch fon gefallen Iaffen, da fie gefehichtlich find und fodann we> 
jentlich gegen die Form „Es.ift“ gerichtet find. Das: ift aber 
ohne Zweifel ein hohes abftractes Bernußtfeyn, welches fich diefe 

abftraste Korm „Es ift“ zum- Gegenftand feht und fie befämpft. 
Mie trivial und gemein diefe Tropen dann aud) immer ausfehen, fo 

ift doch noch triviafer und gemeiner die Nenlität der fogenannten 
äußern Objecte, das unmittelbare Wiffen,. wenn ih 3.8. fage, 
„Dieß ift Geld;" man.darf gar nicht vom Philofophiren mit 
fprechen, wenn man auf Neulings Weife die Realität folder Ber 

- fimmungen behauptel. Diefer Sfepticismus war. aber iwefentlich 

davon enifernt, die Dinge der unmittelbaren Gewißheit für wahr 

zu halten: fteht "alfo: dem. modernen Sfepticismus vielmehr ent: 

.. gegen, „worin angenommen wird, daß das, was in unferem uns 

mittelbaren Berwußtfeyn ift, ja alles Sinnlihe, ein Wahres fey 

(f. oben, S.475— 476). Dagegen richtet. fi dh) der alte Sfepticis- 

mus, beffen Wendungen woir jet näher beitachten tollen, eben Eu 

gen bie. e Rentit der Dinge . —_ 

4 Aeltere Tropen. . 

“An den ältern Tropen eher wir felbft den Mangel der 

‚ Abftraction, als bie Unfähigkeit, ihre Verfehiebenheit unter einfachere
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allgemeine Gefichtöpunfte. zufammenzufaffen: wietwoht fe e in der. 
That. alfe Theils unter einen einfachen. Begriff, Theils. in ihrem 
AUnterfehiede twieber unter einige nothivenbige, einfache Beftinmune 

gen zufammenlaufen; aus allen fol, in Beziehung aufs unmittel- 
‚bare Wiffen, die Unftcherheit defien dargethan werben, wovon wir ' 

fügen; „Es ift.”.. Sertus Empirius (Pyrrh. Hyp. I, 0.14, 9.38) 
* bemerkt felbft, daß „brei Tropen fie alle unter fich begreifen: Der 
Eine ift das beurthgilende Subject; der. andere daß, worüber geurs 

theilt wird; Der britte, dasjenige, YonS beide Ceiten enthält,“ die 

.. Begichung ded. Subjectd und Objects. Wenn das Denken weiter 
. gebildet ift,. fo: faft ed „die Dinge in biefe, agenener Shin 

mungen zufamment.. \ 
a. „Der erfte Tropus it bie Berfiebenheit ber tier 

rifhen Organifation, wonad) verfäjiedenen Xebendigen ver: 
hiedene Vorftellungen und Empfindungen von: demfelden Gegen 

 flanbe entftehen. Dieb fehliegen die Sfeptifer aus ver verfchlevenen 
Art ihres Urfprungs, indem einige durch Begattung, andere ohne 
Begattung” (au$- einer generatio aequivoca) -„eniftehen: won den 
‚erftern aber voleder ‚einige aus. Eiern, ‚andere unmittelbar Icbendig 
zur Belt fommen-u.f.f. Es ift alfo Feinem ‚Brveifel unterworfen, 
daß biefer verfchiebene Urfprung entgegengefete. Eonftitutionen, | 
Temperamente ur. f. iv. hervorbringt. . Die ‚Derfchievenheit ber Theile 
des Körpers, befonders derer, welche dem Thiere zum Unterfcheiven 
and Empfinden - gegeben -find, bringt, dann in ihnen die’ "größten 

. Berfchiebenheiten. der BVorftellungen hervor: . wie. denn. 3. B.. bie 
Gelbfüchtigen gelb fehen,- was Anden ;weiß erfcheint,* und grün, 

. aß. biefen blau. : „So find aud) an, den Dhieren, bie Algen .bei 
- gerfchiebenent Gattungen. verfhieben gebaut, ‚und haben. verfehiebene 
Sarben, find Bfaß, grau, roh; mithin muß aud) das Empfundene 

darin verfehieden feyn.” ı — Diefe Berfehiebenfeit des Subjectd 
begründet allerdings eine Verfchievenheit der Empfindung, und biefe 
eine Verfchiedenheit der Vorftellung von der Befchaffenheit bed Em- 
2) Sext._Emp. Pyrrh, Hyp. 1, 0.44, 810-4. 0: ..! 

var



Zoeiter Nofgnitt. Philofophie der ältern Steptifer. 493 

. pfundeneir. Sagen wir aber, „Das if,” fo ift das chuns Keftes; 

fih unter allen Umftänden Erhaltendes; im Gegenfage dazu zeis 

gen bie Skeptiker alfo auf, daß Alles beweglid, fey. Heben fie 

“aber dadurd) auch die fünliche ‚Gleichheit, und Dafı elbigfeit, und 

fomit diefe Allgemeinheit. auf, fo tritt eine andere ein; denn die 

Allgemeinheit oder das Seyn liegt eben darin, daß man weiß, in 

‚dem abgedrofchenen Beifpiele des Gelbfüchtigen erfcheine es ihm. ° 

fo: d.D. Das nothiwendige Gefes ift gefannt, woburd) eine Ders 

änderung der Empfindung. für ihn entficht. Aber freilich Liegt - 

hierin, daß jene erfte fünlidje Allgemeinheit nicht wahre Allge- 

meinheit ift, weil-fie eine unmittelbare, nicht erfannte ift; md ihr, 

als finnlihem Seyn, wird mit Recht innerhalb ihrer felbft ihre 

.  Nichtallgemeinheit durd; eine andere Allgemeinheit aufgezeigt. Ger 

. gen ben, Ausspruch, „Dieß it blau, weil id 3 po fee,“ 10 daß 

das Sehen fÄhlechthin der Grund if, warum «8 als blau behaup- 

tet wird, wird mit Recht auf eine andere Unmittelbarfeit des Se 

‚henben hingewiefen, für die e8 nicht blau ift. 
- b. Der zweite Tropus, bie Berfchiedeneit der Men 

u fhen in Nüdficht auf- ‚Empfindungen und Buftände, läuft. im 

- Ganzen auf das Erjte Hinaus. . - In’ Anfehung des Förperlichen 

Unterfajiedes: treiben bie Sfeptifer vielerlei Spiofpnkrafien auf? 2. 

gegen den’Saß, Der- Schatten ift Fühl, führen fie an, daß ‚Einer 

in- der: Sonne "geftoren, im Chatten: aber warm geworben fey5 _ 

gegen den, Der Schierling ift giftig, «8 Habe in Attica ein altes 

Weib. gegeben, das ohne Schaden eine große Dofis Schierling habe 

verfjluden Können, — daß. Präbient Sift fey alfo nicht objectiv, 

weil e8 dem Einen: gut bekommt, dem Andern nicht, Da folcher 

großer Törperlicher Unterfäjied unter den Menfihen. vorhanden för. 

und der Körper das Bild der Seele io, p müffen die Menfchen . 

ebenfo: eine Berfhiedenheit des Geiftes. haben- und’ die widerfpres 

ehendflen Urtheile behaupten; fo dag man nicht wiffen Fönne, wen 

man glauben fo, Dir ‚aröpen Aryahtı“ w Tai, m na
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nicht Ale fragen fönne, ! Diefer Tropus bezieht fich wieher auf. 
das Ummittelbarez wem 3 darum zu tum ift, bloß daraufhin zu 
glauben, daß es Andere fagen, fo findet freilid, nur Wivderfprud) . 
Statt. - Aber ein foldjes Glauben, das nur glauben will, ift in 
ber Zhat unfähig, das zu ‚vernehmen, was gefagt wird; «8 ift 
ein unmittelbares Auffaffen eined unmittelbaren Sapes. ‚Denn es 

- wollte nicht den Grund; erft ber Grund ift aber die Bermitlelung 
amd der Einn der Worte des unmittelbaren Saped. Berfchieden " 

. heit der Menfchen überhaupt ift Evas, was jeßt aud, in anderer 
- Weife vorfommt. "Man fagt, die Menfchen feyen. verfchieben in 
Anfehung, des Sefmads, der Religion u. ff; die Religion müffe 
einem Zeben überlaffen werben, Jeder fd; feine religiöfe Weltan- 
fSauung auf feinem Standpunkte machen. Die Tolge davon ift, 
daß e3 in Anfehung der Religion. nichts Dbjectives, „Wadırhaftes 
giebt, Ales-auf die Subjectivität hinausläuft, und Indifferentis- 
mus gegen alle Wahrheit. entfteht. Da giebt e8 denn feine Kirche 

‚ mehr; Jeder Hat feine Kirche, feine Liturgie für fih, Seder hat 
- feine eigene Religion. ‚ Befonders reiten hier. die Skeptifer — wie 

zu. allen Zeiten "diejenigen, die fi, die Mühe des Philofophireng 
unter irgend einem. Vorwand’ erfparen und bieß Erfparen reihtferz- 

. igen. wollen. — die Verfchiedenheit der Philofophien; Gertus Em- 
pirifus thut dieß fehr ausführlid”, und es Tan fehon- hier beige 
Braght werden, twieivohl-c3 noch ausorüdlicher als ber erfte der 
fpätern Tropen vorfommen wird. Wenn das Princip. der Stoifer, 
wie e8 unmittelbar. ift, gilt: fo hat das enfgegengefehte der Epifur 

zer ebenfo viel Wahrheit, und gilt cbenfo. Wenn nad) diefer 
.. Weife gefagt wird, dieß. ift der. Eat, die Behauptung diefer. Phir 

” Iofophie, fo. findet fich allerdings die größte Berfchiedenheit. Da 
‚hit dann das Gefejwät auf, das wir fhon früher (Th. 1, ©. 28) 
rügten:- „Da die größten St Köpfe alfer Zeiten fo verfcjieden gedacht, . 

und fi ih nicht haben vereinigen, Tonnen, fo. wäre e8- unbefeiben, 
fih das zuzubrauen, was ihnen nicht gelang;“ und die Shen - 

“ .." Sext, Emp. Pyreh.Hyp: 1, cı 14, 8. 79-82, 5-89,
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vor ber Grfemmiß giebt bei denen, die fo fpredhen, die Trägfeit 

ihrer Vernunft noch für Tugend aus. Kann nun aud)-die Ver- ' 

fHiedendeit nicht. geläugnet werden, indem es ein Zactum ift, daß 

Zhales, Plato, Ariftoteles anders philofophirt Haben, und zwar nicht 

nur [heinbar, fondern einander widerlegt haben: fo zeigt. doch fchon 

diefe Manier, die Philofophien. in foldyen Säßen Tennen Ternen zu 

wolfen, den Unverftand über bie PBhitofophie anz denn foldye Säpe 

find Feine. Philofophte, und drüden die Phifofophie nicht aus. Sie 
ift- gerade nicht dieß Unmittelbare eines Sages, weil barin eben das 

Grfennen, das wefentlid) ift, weggelaffen wird; folche Leute fehen das 

her Altes an. einer Bhilofophie, nur gerade die Philofophie derfelben 

- überfehen. fte...Wenn die philofophifchen Syfteme nod) fo fehr verfchies. 

den wären, fo find fie nicht fo verfchieden, vole Weiß und Eis, Orin 

und Raub; foirdern fie fimmen datin überein, daß fie Phllofophien ' 

find: und dieg ift e8, wag;überfehen wird. Was aber die Verfcjiedens 

* heit der Philofophien betrifft, fo ift. Hier ebenfo. auf dieß unmittel- 

bare. Selten zu. merfen, :und.auf Die Tor, daß das Wefen der 

. Bhilofophie auf eine- unmittelbare Weife ausgefprochen wird. Ges 

“gen dieß IfE gilt diefer Tropus auch allerdings, da alle Tropen 

gegen das Ift gehen; aber das Wahre ift auch nicht diefes trockene 

. Sft,. fondern. wefentlid) Proceß: " Die relative Berfehiedenheit der. 

. Bhilofophien ift, in ihrer gegenfeitigen Stellung zu einander (f. den 

fünften Tropus), immer ald ein Sufammenhang, darım nit: als 

ein Sft zu faffen... 

c. Der. dritte. Tropus geht auf die Berfüichenfeit i in 

der Organifation der Sinneswerfzenge. gegeneinanbers- 

3. ®. daß auf einem. Gemälde dem. Auge ehvas erhaben faheine,, 

‚bem ‚Gefühl aber: nicht, fondern vielmehr glatt u. fr? « Dieß. ift 

eigentlich ein ntergeorbneter Tropus, da in der That eine folde 

Beftimmung, durch irgend einen Sinn nicht die Wahrheit ver Sache 

“ausmacht, nicht: das, was fie’ an fi if. Das Bervußtfeyn it 

notftvendig, daß das. "gedanfenlofe Herenzählen, weldies napein? 

. 3 Sext, Emp. Pyreh, Hyp. I, cı 14, S° NR, 

‘
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änder dem Blauen, Gifigten, u fh Ceyn ku nicht dad. 

" Seyn des Dings erfhöpft und ausfprichtz c8 find nur Prädicate, 

die nicht das Ding als Subjert ausfprechen. Wichtig ift e8 immer, 
darauf aufmerffam zu machen, daß verfdjiedene. Sinne dafjelbe 
auf widerfprechende Weife auffaffen; denn es erhalt daraus bie 

. Nichtigkeit ‘ver finnlichen Gewißheit.: 

cd Der vierte’ Tropus betrifft die Verfgiebengeit der 

Umftände im Sub jeete nad) feinen Zuftänden, Veränderungen 

in ihm, welche eine Behauptung über Eiwas zurüdhalten müffen: 

Daffelbe zeige fid demfelben Menfcen anberg, ie nadjdem r.B 

in Ruhe oder Bewegung fey,- ‚Hlafe ober wide, Haß ober Liebe 

empfinde, nüchtern ober trunfen,, jung ober alt fey u.ff. In der 

Veriiebendeit diefet Umftände werde Häufig-über ein und denfele 

ben Gegenftand fehr verfehieden geurtheiltz «8 fe Deßwegen u 

fo Etwas nur als Erfheinung auszufprechen. * 
5. Der fünfte Tropus bezieht fi} auf die verfehiedenen 

Stellungen, Entfernungen und Derterz denn aus jedem 

verfijiebenen Standpunfte 'erfcheine die Sadıe anders. Nüsfiht 

der‘ Stellung erfiheine - ein langer Gang. dem, der an dem einen 

Ende ftcht, an dem andern Ende fpit zuzulaufenz gehe man aber’ 

dorthin, fo fe Hinten gleiche Breite, als man vorne fa. , Ent 

fernung fe) eigentlich, ebenfo eine Verfehiedenheit der Größe und 
Kleinheit der. Gegenftände.. Hnfichtlicd; des Orts fey das Licht 

in’einer Laterne beim Eonnenfä) ein ganz frac), und lend) te doch. 

in der Tinfterniß helle. - Taubenhälfe filtern von einem andern 

Standpunfte anders. * Befonders über die: Davegung Herefchen 
, verfchiedene Anfichten. Der befanntefte Grgenfa' ift der des Um- 

. Jaufd ber Sonne um die Erbe, ober der Erde um die Some. 

* Sudem num bie Erde im die Sonne faufen folt, da doc) dad Gr 

gentheil: efdjeint, fo wird Ienes, aus: Gründen behauptet, Doc) - 

gehört bie wicht hierher; fendemn ‚diefer Tropus will zeigen, ve 

“3 Sext, Emp. Pyrrh. Hyp. 1,14, £ 10,1. 
2 Sext, Emp- Pyırh/ Ep 14,8 118-120.
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indem ein fi liches Empfinden dem. anbem. toiberfpricht, ‚nicht in 
ihm das Ceyn fih ausprüdt. 

f Der fechfte Tropus ift- von. ber Bermifijung Geige 
nommen, indem nichts allein und ifolirt unter die Sinne falle, 

fondern nur mit Andern vermifchtz Diefe Vermifchung mit Andern 

verändere aber Etwas, wie z.B. Gerüche - in- der. Soinnenwärme 

. ftärfer. feyen, als in Falter Luft u. f. f ‚Ferner durdy’S Subject" 

“felbft trete ebenfo eine folche Bermifhung ein: die Augen beftchen 

aus verfchiedenen- Häuten und Teuchtigfeiten, das Ohr habe ver 

x 

fhiedene Gänge u. f.f; mithin Können fie die Senfation — das 

Lit, die Stimme — nicht rein an uns, formen Taffen, fondern 

das Sinnliche Tomme erft vermifcht mit biefen Häuten des Nuges 

‚an und, und ebenfo aud) mit den Gängen des Ohrs. 2! E8 Fönnte = 

. aber, um in eben biefer Manier zu fprechen, ac gerade umgefehrt 

. gefagt werben, dap das Sinnliche darin eben gereinigt werde: bas 
auffafjende Ohr. 5. D. die Stimme, die aus einer Sxrle enge 
fomme, wieder reinige. 

g. Der fiebente Tropus' if ber Zufamnienfat, die: Sße 

vder- Menge: ber „Dinge, durch‘ welche fie. verfcjieden erfcheinen: 

wie das Glas 3. DB. durhfichtig ift,' diefe Durchfichtigfeit aber 
verliert, vdern es zerftampft, alfo feine Cohäfion verändert wird. 

Befchabtes Horn von Ziegenböden fehe weiß. aus, am ganzen 

Stüd ‚aber fawar; ober Fararifcher Marmor in Bulder gerieben 

"erfjeine , weiß, ganz aber gelb. :Ebenfo - verhält ed fi mit der 

Menge: Eine mäßige Portion Wein ftärfe und. ermuntere, eine - 

Menge davon zerftöre den Körper; ebenfo fe -e& mit der: Arznei. 2 

Sf die Menge aud) nicht als die Subftanz’ auszufpredien,. fo it. 

es doc) zugleid) eine Abftraction, daß -Duantität und Zufan- 

-mienfegung etwas Gleichgültiges gegen Qualität und Auflöfung 
feyenz bie Veränderung ber, Quantität verändert vielmehe u 

die Dualität. 

I Sext. Emp. Pyrahı. Hyp. 1, ce. 14, & 124126. 

? Sext, Emp. Pyrrh. Hyp. I, ec. 14, "S 129 — 131, 133, 

Geis da Phi, 26 Kufle, * z. nn SEE 2
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ı h. Der achte Tropus.ift aus der Relativität’der Dinge 

gefhöpft, alfo der allgemeine Tropus des Verhältniffes;: Diefe 

, Relativität von allem Seyenden und Gedachten: ift eine mehr ine 

nerliche, wefentlichere Beftimmiheit, worauf freilic, eigentlich fchon 

alle bisherigen Tropen gehen. . „Nach diefem Tropug," fagt Ser- 

1u8 (Pyrrh. Hyp. I, c.14, 8.135—136),‘ ‚läließen wir, daß, da 

Alles im VBerhältniß zu Etwas if, wir darüber die Zuftimmung 

zurüchalten müffen, was cs für fih und feiner Natur. nad) if. 

Es ift aber zu .bemerfen, daß wir hier Ift bloß in dem Eimme 

von Scheinen gebrauchen. Berhältnig wird in zwei Nüdfichten 

“gefagt: erftens in Beziehung auf. das urtheilende Subject," Diefe 

Perfchiedenheit Haben wir in den vorhergehenden Tropen gefehenz 

 „weiten$ in Beziehung auf dn8 zu beurtheilende Object, wie Rechts 

und Links." Sertus am angeführten Drte (8. 137, 140) argumentirt 

folgendermaßen: „Was für fi und unterfhieden von Anbern gefeßt 

wird, unterfcheidet e8 fi) von dem bloß Relativen, oder nicht? Sit 

3 nicht verfehieden von ihm, jo wäre c8 feloft ein Relatives. If 

‚es verjchieden, : fo ft e8 wieder ein- Relatives. Was nämlic, 

verfchieden ift, verhält fi) zu Chwas;- denn c8 ift in Bezie- 
hung auf das gefeßt, wovon es unterfehieden ift." _ Die Nelatie 

_ vität überhaupt ift an dem, was abfolut gejagt wird; denn das 

Verhäftniß feldft ift ein Verhältniß am ihm felbft, micht zu einen. 

Andern. ‚Das Verhältniß enthält den Gegenfag; was im Bere 

hältniß zu einander ift, ft einmal ‚felbftftändig für fih; das ans 

dere Mal- aber, indem -e8 im Verhältniß ift, if € au nicht _ 

felbftftändig. . Ift nämlidy Ehvad nur in Bezug auf ein Anderes,, 

: fo gehört das Andere-mit dazu; ce ift alfo nicht für fi. Wenn 

aber fein Anderes fchon Dazu gehört, fo gehört aud) [don fein - 

Nichtfeyn zu ihm; amd es ift ein Widerfprechendes, fobald «3 nicht 
ohne fein Anderes ift. „Weil wir.aber das Nelative nidt von 

feinem Andern trennen Fönnen, fo. wiffen wir aud) nidt, was e8 

für fi) . db nad) feiner Natur ift, mi en mithin unfere Sahne 

ung zurüdhalten.” . ’ 

« Der neunte Tropnö if Km das feltenere oder. st. 

on
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tere Gefihehen der. Dinge, das ebenfo das. Uriheit über. die 

Dinge verändere. Was feltener if, werde mehr in Werth gehalten, 

als das Häufig Vorhandene; und die Gewohnheit madje, daß der 

“Eine fo, der Andere fo darüber urtheilt. Die Gewohnheit fey alfo 
ein Umftand, welder und aud) zu fagen erlaubt, daß die Dinge. 

uns fo feheinen, nicht alfgemein und überhaupt,. daß fie fo find. ! 

Wenn man von den Dingen fagt, „das ift fo:”. fo kann man auch 

einen Umftand aufzeigen, wo ihnen das entgegengefegte Präbicat 

zufommt. Bleibt man 3.2. bei der Abftraction des Menfchen fte- 

hen, ift e8. dann wefentlich, einen Fürften zu haben? — Nein. — 

Stände? — Nein. — Eine’ Republik? - _ ‚Nein u. fr B .5 denn fi ie 

find da, und nicht dort. 

k. Der zehnte Tropus geht das Eihifge vorge an, 

und bezieht fi) auf die Sitten, Gewohnheiten und Gefeße. - Das 

Eittliche, Gefeliche ift dieß auch ebenfo nicht; denn was bier für. 

"Necht gilt, gilt anderswo für Unrecht. SHierüber verhält fi ber 

Sfepticismus fo, daß er das Gegentheil von dem als geltend aufe 

zeigt, was als geltendes Sefeß behauptet wird. ' . Bei dem gemei- 

nen Berftand. über das Gelten "von Diefem und Senem, 3; ®. daß 

der Sohn die Schulden feines Vaters zu bezahlen hat, ift vieg- 

der Ießte, ja einzige Grund hiervon, daß gefagt wird, bieß ift 

unmittelbar. fo, da e8 als Gefe vder Gewohnheit gilt. Diefem 

entgegen zeigen die Sfeptifer ebenfo dad Gegentheil. "als geltend 

auf: Daß der Sohn bie: Schulden‘ Des Vaters übernimmt, fey 

zwar -Gefeß in. Nhodus; in Nom aber brauche: er fie: nicht zu 

übernehmen, wenn er auf das väterliche DVermögen‘ überhaupt 

u Verzicht geleiftet hat. 2. ‚Wie beim Seyenden” vom "Beftimm- 

- ten, das ald wahr gilt, weil e8 ift, ‚dad Gegentheil als’ feyend 
aufgezeigt wird: fo fann ebenfo von. Gefegen, wenn ihr Grund " 

. der ift, daß fie gelten, ihr Gegentheil aufgezeigt werben. Der natlire 

‚The Menfch hat Fein Benußtjeyn über das Vorhandenfegn. der 

"1 .Sext. Emp. Pyrrh. Hyp-I, c. 14, $. 441-144. 
= 2 Sext, Emp. Pyırh. Hyp- 1, c..14, &. 18, 118— 149. 

Be 32 *



500 an "Crfer Seil: Siedifde hilefophie... 

Entgegengefebteiz er Tebt ganz bewußtlos in Diefer Weife, nach. 

diefer Sitte feiner Stadt, ohne: je daran. gedacht zu haben, daß er 

biefe Sitte Yat. "Kommt er banır in ein freindes Land, fo verrvunbert 

er fi hödtich, indem ‚er erft. durdy den Gegenfag erfährt, daß er 

diefe Gewohnheit Hat: und. geräth ‚zugleich: in Ungewißheit, ob das 

"Seinige‘ ober: Das; Entgegengefeßte Unrecht fey.: Denn das Ent 

gegengefegte von dem, was ihm galt, gilt ebenfogut, und einen . 

weiteren Grund Hatte er nicht; 10 daß, da Seid li gut gilt, 18 2 N‘ 

.. da8. Ändere, Keines gilt: 

"Wir -fehen.nım an diefen Keibungen, af fü e eigenti gar 

feine fogifchen Wendungen‘ find, nody.auf den Begriff gehen, fon. 
. dern unmittelbar gegen das Empirifche verfahren. C8 wird von 

oder unmittelbaren "Gewißheit Etwas als wahr ausgegeben; von 
 Diefem wird fein Gegentheil aus“ irgend einem andemn ‚Gefidts- 

- punfte’ ale ebenfo gewiß nur aufgezeigt, alfo fein Andersfeyn als 

geltend: gefeßt.-" Die verfchtedenen Umftände, auf die fid) das Nichte 

gelten be3 Erften und das Gelten -des ‚Andersfeyns. bezieht, find 

eben in jenen Wendungen enthalten. Theilen wir nun dieje zehn 

. Tropen," den ‚oben: (S. 492) "von-Sertus gegebenen Andentunz 

gen gemäß ein, fo fällt bei den vier erften Tropen bie Ungleichheit 

de8 .Objectö in: das. beurtheilende: Subject, indem das Urtheifende 

entweder ‚das Ihier,” oder, der Menic, oder ein Einm beffelben, _ 

. ober befonbere Dispofitionen an ihm find. Dder die Ungleichheit 
. fallt. in den Gegenftand: hierher gehört der. fiebente und zehnte 

Tropuß, indem einmal die Menge ein Ding zu etivas ganz Ar 
derem macht, "und. ‚dann das. Moralifhe an serfcjiedenen Orten 
ald allein abfolut mit. Ausihliegung und:DVerbot von Anderem , 
gilt... Der fünfte, fechfte,achte und’ neunte Tropug betrifft enblich 

eine Berfnüpfung ‚beider Geiten,. ser diefe alfe zufammen enthale 

‚ten‘ das Verhältniß;  dieß ift ein Aufzeigen,. daß das Objet fa) “ 
nicht an fi, -fondern in’ Beziehung auf’ Anderes darftellt. . 

Aus Inhalt und ‚Tom fehen. wir „biefen Wendungen ren 
älteren rfprung an; denn der Suhalt, der nur mit dem So zu
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un Sat, zeigt. nur.defjen Veränderung auf, nimmt nur bie. Unde- 

ftänbigfeit feiner Erfeheinung auf, ofme einen Widerfpruch" an ihm 

felöht, d.h. in feinem Begriffe, aufzuzeigen. In der Form: aber, 
zeigen fie -ein ungeübtes Denken, - daS: bie‘ Menge diefer Wenduns 
gen noch nicht unter-ihre allgemeinen Gefichtöpunfte bringt; wie. . , 

Sertus thut, oder.das Allgemeine, die Relativität, neben feine bes 

fonderen Weifen: ftellt. : Wegen ihrer Plattheit find wirnicht ger 

wohnt, auf folche. Manier eben ein großes Gewicht. zu legen, und .. 

was darauf. zu Halten; aber in der That gegen den Dogmatismus 

DB. gemeinen . Menfchenverftandes. find fie ganz. treffend. :"Diefer - 

fagt gerabegu: : „Dieß ift jo, wveil c8 eben fo if;t dem er nimmt 

‚ 3 aus. ber Erfahrung auf. . Durch biefe Wendungen wird er num 

daran geiviefen, daß fein Aufnehmen Zufälligfeiten und. Berfchier 

denheiten an ihm hat, -die ihm Das Ding. bald.fo, bald anders - 

darftelfen, und ihn, darauf, aufmerffam machen, daß: er. felöft.oder ., 

“ein „anderes Subjert ebenfo unmittelbar, aus demfelben Grunde, - 

‚d.h. aus Feinem,.fagt: „Es ift.nicht f 0%, fondern es ift vielmehr 

das Gegentheil.”: "Der Sinn:diefer Tropen hat alfo nod. immer 

fein Gelten. Sol der. Glaube: oder: das Neht-durd ein Gefühl 
begründet werden, fo ift Dieß Gefühl-in mir; und da Fat denn 

der Andere- fagen, „dieß iftnicht in. mir.“ . Soll das Finden das 
Gelten feyn, fo-ift das Aufzeigen. des Nichtfindens nicht [herz 

damit ift das. Seyende, aber zu einem. Scheinenden hetuntergefeht, 

da bei ie Se Bus eöefogit bie entgegengeee ai 

2 Kenere Tropen. u Du 

. Sie fünf. anderen ffeptifchen Tropen haben. ‘einen 1 Dun 

dus. anderen Charakter: und es erhelft-fogleih, daß fie einen ganz 

anderen Standpunkt und Bildung deö-philofophifcien Denfend ber 

zeichnen; benm fie gehören mehr ber denfenden Reflexion an, und 

‚enthalten ‚die. Dialeftif, -weldje der beftimmte Begriff an -ihm hat; | 

Sırtus Empirifus * fest. fie. folgendermaßen auseinander. -°- - 

dd Pyırh, Hyp-! J,c. 15, 8.164— -169 (Diog. Laeıt. IX, 83 a
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- 2. 'Der erfte Tropus ift bie. Verfchiedenheit der Mei 
nungen (and vis drapwvias): und zwar hier beftimmt nicht der 
Thiere und Dienfchen, fondern der Philofophenz; wovon [don oben 
(5. 494—495) die Rebe gewefen ft.  Sertug, und ein Epifureer 
bei Cicero (f. Th. 1, ©. 29), führt-die Vielheit der Dognten an; 
woraus der Schluß gezogen wird, daß das Eine iwie das Andere 
behauptet werde... Philofophen und Andere bedienen fidy noch jebt . 

" häufig-diefes ffeptifchen Tropus, der Tomit fehr beliebt ift: Wegen 
der Berfchiedenheit der Nhilofophien fey nichts von ber Philofophie 
zu. halten, und man Fönne nicht zur Wahrheit Eommen, weil die 
Menfchen. fo entgegengefebt über fie gebadjt haben. Diefe Der 

 fhiebenheit ber phifofophifchen Meinungen foll eine unübertoinblicje 
Waffe-gegen die Phitofophie feynz-die Kategorie der Verfchieden- 

Beit ift aber fehr Tabl, und im Eingang (Th.I, ©. 30— 32) ift- 
gefagt worden, wie. diefelbe aufzufafien if. Die Ice ber. PBhie 
Iofophie.ift in allen Philofophen Eine und’ diefelbe, wenn fie 
ad feldft Fein Bewußtfeyn darüber haben; Aber diejenigen, die fo 
viel. von Diefer Verfejiedenheit forechen, Tennen fie ebenfotwenig. 
Die wahrhafte Verfchiedenheit ift nicht fubftantiell, fonbern eine Ber- _ 

* [hiebenheit in den verfdiebenen Stufen der Entwidelung; und ent 
hält Die Verfchiedenheit Cinfeitigfeit, wie bei den Stoifern, Epikur 
und der Sfepfts, fo ift danıt freilic) erft die Totalität das Wahre 

b._ Das Berfallen inden unendliden Brogre (A eis 
artzıgov Ermrwang) it ein fehr wichtiger Tropus, woburd) ber - 
Sfeptifer zeige, daß der Grund, der für eine Behauptung beiges : 
bracht wird, wieder felbft einer Begründung bedarf, und biefe wies . 
derum einer andern, und fo fort ind -Unendliche; woraus alfo 
ebenfo bie Zurühaftung der. Zuftimmung: erfolge, da nichts if, 
wo die.Befeftigung angefangen werben Könnte. Tolglid läßt fid) 

‚ Fein feter Orund nachtweifen, da jeder vielmehr immer weiter zurüde 
“ Thiebt, man aber dod)- endlich aufhören muß. Im nenern Zeiten 

haben ‚fi; Diele mit diefem Tropus- Breit gemacht; und in ber 
That ift er gegen den Berfand und gegen dem fogenannten Vers
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nunfiihluß (f. oben, ©. 368) ein’ fehr richtiger Tropud. Soll 

nänlid) das Ableiten aus. Gründen die Kraft des Erfennens' feyn, 

fo ift dagegen zu erinnern, daß-man bei einem foldyen Verfahren 

"borh ganz ungegründete Brämiffen hat: . : 

c. Der Tropus des Berhältniff es, die Nelativität der 

Beflimmungen (6 arrd Tod zrgög zu), ift unter den vorigen fchon 

(S.495) da gewefen: Daß das Behauptete fid) zeige, fo tie es 
erfcheint, Theild nur in Beziehung auf das urtheilende Subject, 

Theild auf andere Dinge, nicht wie e8 an.fid von Natur ift. 

.d. Der vierte Tropus ift ber der Borausfegung (6 && 

ino9Eoewg): „Wenn die Dogmatifer fehen, daß fie in das Uns 

enbliche gurüdgeworfer werben, fo ftellen fie Etwas ald Prineip 

auf, das fie nicht beweifen,. fondern fehfechthin und ohne Beweis 

.. fi zugegeben wiffen wollen; das ift’ein Ariom. "Sp gut nun der 

“ Dogmatifer das Recht hat, ein Ariom als unbeiviefen vorausjue 

feßen: fo Hat der Sfeptifer gleiches Recht, oder — tern man fo 

fagen will — gleidjes Untehit, das Gegentheil al unbewiefen vor 

auszufeßenz Eins gilt, wie das Andere. So find alle Definitios 

nen Borausfegungen. ‚Spinoza z.B. febt Definitionen voraus: vom 

Unendlichen, von 'der Subftanz, dem Attribut ın |. W.5 und das 

Uebrige folgt dann confequent daraus.  Hentiges Tags giebt man 

lieber Berficherungen, und fpricht von Thatfachen des Berouftfeynd. 

e. Der Ichte Tropus'ift der der Gegenfeitigfeit (die) An- 

og), ober der Berveis im Cirfel: „Dasjenige, wovon die Rede . 

it, yoirb durch Etwas begründet, dus felbft toieder eines Andern 

zu feiner Begründung bedarf; hierzu wird nun das gebraucht, toas 

yon ihm begründet werben follte,. To daß Jedes Durd) das Andere - 

begründet it.” . Soll man mit dem Beweife nicht ind .Unenbliche 

hinausgehen und and) nichts worausgefegt werben, fo wird ber. 

Grund wieder dur) das Begründete begründet, Auf bie Trage: 

„Was ift der Orund ber Grfcjeinung?” antwortet man: „Die Kraftz" 

: Die ift aber felbft nur aus den Momenten ber Erfheinung hergeleitet: 

Daß auf diefe ff Wenbungen überhaupt ade ffeptifche Un- 

u
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terfuchung Hinausfaufe, zeigt num: Sertuß (Pyrrh, Hyp. l, «45, 

8.169 —177) auf folgende Art; woraus zugleich erhellt, daß der 

‚Sfepticismus nicht überhaupt ein Näfonniren. gegen Ghvas aus. 

Gründen ift, die fi} finden werben, Die der Scharffinn am befondern 

Gegenftande- entdeckt, fondern daß er ein Hohes Bewußtfeyn über die 

. Kategorien hat: .«) „Der vorliegende Gegenftand ift entweber ein _ 

empfundener” (nach Epifur), „ober ein gedachte” (nach den Stoifern). 

„Wie er aber auch beftimmt werben möge, immer ift über ihn eine 

‚Berfhiedenheit der Meinungen; und befonders der phifofo: \ 

phifhen, „vorhanden.“ Diegift nunder erfte Tropus. „Denn 

Ginige Halten das Cmpfundene, Andere das Gedadhte allein für 

. das Wahre," d.i. das Kriterium; „Andere aber ivieber einiges Ge 

dachte und einiges Empfundene. CS. ift hiermit ein Widerfpruch 

vorhanden. . „Sf num diefer Widerfpruch übereinftiminig zu machen, 

ober nicht?. Wem nicht, jo müffen wir unfere Zuftimmung zurüich- 

halten... It er aber zu löfen, fo ift die Stage: Wodurd foll entidhieden ° 

werden?” Was foll das Kriterium, den Maapftab, das Anfid, ents 

- halten? „Das Empfundene, foll ed vom Empfundenen oder vom Ge . 

dachten beurtheift werben?" ") Iede Seite, einzeln als das Anfich 

betrachtet, 'geht'nad) den Skeptifern ind Unendlichez .s.ift die - 

‚aber eine Befchreibung,. die für fih) zu erweifen wäre „Wenn das ' 

Empfundene. vom Empfundenen beurtheift werben foll, fo giebt mar 

zu’(da eben vom Empfundenen ‚die Rede ift), daß.diefes Empfun« 

. bene eines. andern Empfunbenen zur. Begründung bebirfe;" denn 

die Ueberzeugung davon ift. nicht ohne Wiverfpruc, . „Wenn aber 

das Begründende wieder ein Empfundenes iR, fo bedarf, was das 

° Begrünbende::feyn foll,. damit ‚cbenfofehr. einer Begründung; fo 

‚ Tommt man in das. Unendlide fort," — . zweiter. Tropuß, 
. Ebenfo ift’eS-aber, .wenn das Gedachte Kriterium feyn, ‚ober in 

ihm das. Anfidy Tiegen foll: „Sol das Gebachte das Beurtheis 

Iende de3 Empfundenen feyn, fo bedarf daffelbe gleichfalls, da ed felbft 

ein Soldes ift, über. welches feine Uebereinftimmung. herrföht, eines 

Andern zur Begründung.. ‚Dieß Begründende ijt aber ebenfo ein
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Geachtes, und bebarf audy wieber ber Begründung; womit. aud >. 
bieß ind Unendliche fält." Bon der Wirkung Fommt man:fo auf 
die Urfache: diefe ift indefien auch nichts Urfprüngliches, ift felbft eine 

- Birfung u. f.f.. Wenn man aber fo in den Fortgang in das Uns‘ 
. endliche verfällt, fo hat man feine Begründung; denn was ‚man 

ald Urfache‘ annimmt, ift felbft sur Wirkung: ‚und da’ man: nur 

immer -fo fort geht, fo liegt darin, daß Fein Lehtes gefegt ift. Die 
Falfe Meinung, ald ob:biefer Fortgang eine wahrhafte Kategorie 
wäre, findet fih.auc bei Kant und Fichte; damit ift dann aber 
fein wahrhaft Lebtes, ober, was; dafjelbe ift, Exftes gefeßt. . Das 
unendliche. Bortgehen ‚ftellt fi) der. Verftand als etwas Grhabenes . 
vor; ber Widerfpruch. ift jedoch. der, daß man von eitter Urfache 

fpricht, und c& fid) danır zeigt, fie fey nur eine Wirkung. Man 
fommt ur bi8 zum Widerfpru) und.zur beftändigen Wiederho- 

lung defielben, aber nicht zur Auflöfung und damit zum; wahrkafe 

ten Prius. 'y) Sollte mın aber- ferner. diefer unendliche Bortgang 

nicht genügen, „mas aud) .die Sfeptifer einfahen, er alfo abgefchnitten 

“ werben müffen: fo Fönne dieg auf die Weife gefchehen, daß das Seyn 

ober das Cmpfundene feine Begründung im Gedanken hätte, und ums 

‚gefehrt ebenfo zur Begründung des Gedanfens das Empfuibene her- 

- Deigenommen werden muß. Damit wäre ziwar Jedes begründet, ohne 

daß zur ‚Unendlichkeit fortgegangen würde; das Begründende wäre 

. dann 'aber auch das Begründete, und e8 würde nur yon Einem zum 

Andern gegangen. :Co falle bieß Drittens indenTropus der Ge- 

genfeitigfeit, wo.aber.ebenfowenig eine wahrhafte Begründung 

vorhanden ift: denn da Jedes nur Durch Das Andere ift, fo ift Steines 

eigentlich). an-und für fid gefeßt, fondern ehes das Anfih nur für 

Das ‚Andere; was fi aufhebt... 6). Werde aber dieg vermieben 

dur). 'ein unbeiviefenes Artom, welches als ein Anfic, ald Erftes’ 
und abfoluter-Orumd angenommen wird, fo falle biefe Argıımen- 

tation in: die Wendung der Rotausfehung, - —. den vierten 

Tropus.. Wenn aber ein foldes. Annehmen ‚gilt, fo. gelte. «8 

ebenfo, das Gegentheil anzunehmen. So wird gegen die abfolute 

. 
‘
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. Behauptung des Jpcalismus, „das Abfohite ift das Ich,” mit gleis. . 
em Rechte geradezu behauptet, „das Abfolute ift das Ser.“ Der 
Eine in der unmittelbaren Gewißheit feiner fel6ft fagt: . „Ich bin mir - - 
abfolutz"..der Andere ebenfo in der Gewißheit feiner felbft: „Das ift 
mir abfolut gewiß, daß Dinge find." “DerIpealismus hat Jenes 
nit eniviefen, Dieß nicht aufgehoben, bleibt neben ihm ftehen, und 
behauptet nur aus feinem. Prineip heraus; aber Alles Täuft dann 

-barauf ‚hinaus, daß, weil Ich abfolut ift, alfo nicht. das Nichte 
.. Id: abfolut feyn. kann. Umgekehrt fann man ebenfo gut fagen: 

- „Weil das Ding abfolut ift, fo ift nicht das SH abfolut.” Wenn 
es fo gilt, fagt Sertu weiter, Ehvas als. unbewiefen unmittel 
bar vorausjufeßen: fo fey e8 ungereimt, etwas Andered. voraud- 
zufegen zum Betveife desjenigen, zu befien Behuf es vorausgefeßt 

wird; man brauche nur geradezu das al& ‘an fich feyend fo zu 
fegen, von dem die Rebe ift. Aber wie e8 ungereimt fen, dieß zu. 
tun, fo aud) das Andere. So geht man auch in’ den endlichen ' 
Wiffenfhaften zu Werke, Benn man fd aber, wie folder Do- 
gmatismus, das Redt nimmt, Chvas vorauszufeßen, fo hat auch 

. jeber. Andere ebenfogut das Recht, Chvns vorauszufeßen.. Damit 
Tommt ‚denn die moderne unmittelbare Offenbarung des Sıubjeets 
hervor. Seber Hut nichts, ald daß er werfichert, er finde 5.8, in 
feinem Bervußtfeyn, daß Gott ift; "da hat denn Jeder das Recht 
zu fagen, er finde in feinem Bervußtfeyn, daß Gott nicht ift. Mit. 

biefem unmittelbaren Wiffen in neuerer Zeit ift man fe gar weit: 
nicht, — efiva nicht weiter, al8 die Alten. €) Fünftens Habe nad) 
dem Tropus des Berhältniffes alles Empfundene eine Ber 
ziehung auf etwas Anderes, auf das Empfindende; fein Begriff 
it eben dieß, für ein Anderes zu feyn. - Ebenfo verhalte «8 fidh 
mit dem Gebaciten; als allgemeiner Gegenftand des Denfens, habe 
e3 aud) die. Form, Etwas für-ein Anderes zu feyn. 

- Fafıen wir dieß allgemein sufanimen, fo ift das Beftimmte, e fey 
 Eoyendes ober. Gedachtes: a) wefentlich, als Beftimmtes, das Ne 

° gatioe eines Andern, d. 5. 68 ift auf ein Anderes bezogen, und. für 

’
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\ “daffelbe, alfo im Verhältnißz darin ift eigentlich Alles erfchöpft. 
PR) In diefer Beziehung auf ein Anderes, ift diefes, [8 feine All: , 

. gemeinheit gefegt, der Grund defieldenz; aber diefer Grund, als dem 
. = Begründeten entgegengefegt, ift felbft ein Beftimmtes, hat feine Nea= 
- Kität fomit erft an dem Begründeten. Dadurch, daß id) dief Allges 

‚meine überhaupt wieder als ein Beftimmtes betrachte, ift cö alfo . 

durd) ein Anderes bedingt, wie das Vorhergehende, und ‚jo fort ins 

Unendlidhe. .7) Damit vie Beftimmte, für welches, wieim Ber 

wußtfeyn, Anderes ift, Eeyn habe, muß eben dieß Andere feyn, da 

es. ar biefem feine Realität hatz. und indem diefer fein Gegenftand 

ebenfo für Anderes ift, fo bedingen fie fich gegenfeitig und find durd) 

einander vermittelt, Keines aber ift an fi. Inden das Allgemeine, - 

als Grund, feine Realität am Seyenden, und dieg Seyende feine 

Realität am Allgemeinen hat: fo ift das bie Gegenfeitigkeit, 

- woburch) an fich Entgegengefete fich wechfelfeitig begründen. 6) Was 

aber an fi} ift, ift eben ein Solcyes, das nicht durch ein Anderes ver- 

“ mittelt iftz als das Unmittelbare, das ift, weil es ift, ft e8 jebod) ein 

Borausgefehtes. Wird nun diefes Beftimmte ald yoraus- 
gejeßt angenommen, fo au) anderes. — Nod; fürzer Fönnen wir. 

fagen, der Mangel aller Berftandes-Metaphyfit it: ©) Theil bie, 

Demonftration, womit fie ind Unendliche verfältz 8) Theil 

Borausfegungen, die-ein unmittelbares Wiffen find. 

‚Diefe Tropen find, alfo. eine gründliche Waffe gegen die Vers 
flandesphilofophie; und die Skeptifer richteten fie Theil3 gegen das 

gemeine Berwußtfeyn, Theil gegen Principien.der philofophifchen 

° Reflerion mit großem Scharffinm. Diefe ffeptifcen Tropen tref- 
“ fen in der That dasjenige, was eine dogmatifche PHilofo- 

phie nicht in dem Sinne genannt wird, daß fie einen pofitiven 

Snhalt hat, fonbern etivad Beftimmtes ald dad Abfolute behaup- 

tet; und fie muß, ihrer Natur nach, fi) felbft in allen jenen For- 

men herummverfen. Der Begriff dogmatifcher Philofophie ift. bei -. 

den Sfeptifern überhaupt, daß Eiwas als das Anfid behauptet 

‚werde; fie ift ‚aljo dem Ioeatiomus darim, entgegengefeßt, ap fie
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ein "Seyn als das Abfolute: behauptet... &8 ift aber ein Migver: 
fand oder formelles Verftehen, als\ob alle Philofophie, die nicht 
 Sfepticismis ift, Dogmatismus fey. Der Dogmatismus, tie die 

Sfeptifer" ihn ganz vichtig. befchreiben,,. befteht darin, chvas Bei - 
" flimmtes), 5. B. Sch oder’ Ceyn, Gedanfe oder Sinnliches, als 

das Wahre zu behaupten. So ift mit dem Gefchwäte. von Focas 
liemus, dem. man den Dogmatismus entgegengefeht hat, ebenfo 

* yiel Misbrand; und. Unverftand geirieben worden. - Dem. Kritie 
eismus, ber überhaupt Fein Anfich, nichts Abfolutes ‚weiß, gilt 

. alles Wiffen von dem Anfichfeyenden ale folden für Dogmatiss 
mus, während er der ärgfte Dogmatisinus ift, indem er feftfebt, 

"daß das ch, die Einheit des Selöftbewußtfeyns, entgegengefeßt 
dem Seyn, an und.für fid) ift, und draußen das Anfid,. ebenfo, 
Beide alfo abfolut nicht zufammenfommen Eönnen. Dem Koenig 
mus galt ebenfo das a8 Dogmatismus, worin; wiez. B. bei Biato 
und Spinoja, das Abfolute’als Einheit des Eelöftbeiwußtfeyns und 

‚des Seyns, nicht als Selbftbewußtfeyn‘ dem Sem entgegengefegt " - 
ausgefprochen. war. Die fpeculative Philofophie behauptet alfo . 

wohl auch, jedoch nicht fo ein Beftimmtes: ober fie Tann ihr 
Wahres nicht im der einfachen Borm eines Sage ausbrüden, wies 
wohl die Philofophie oft fälfehlich fo verfanden wird, daß fie einen 
oberften Grundfah vorausfege, ausbeint alles Audere hergeleitet wer- 
den foll. Indem dat“ aber ihrem. Principe aud) die Form eines 
Sabıs gegeben werben Fann, fo ift der Spee die nicht wefentlich, 
was dem Sabe.als foldem angehört, und ver Suhalt fo befhaffen, - 

daß. er dieß unmittelbare Seyn felbft aufhebt, wie bei den Afa- : 
demifern. Im der That. das, was jebt ein Sab genannt wird, bes 
darf an und für fich der. Bermittelung oder eines Grundes; denn 
er ift ein unmittelbar Beftimmtes, das einen anderen Sat gegeit 

fi hat, der wieder von derjelben Berchaffenheit if, uff. ins Un 
., endliche... Als Sb ift mithin jeder. die Verbindung giweier Mo: 

mente, bie eine Verfähiedenheit an ihnen haben, und deren Ders 
. bindung zu vermitteln ie ‚Die Pogmatifhe Philofophie num, wie
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diefe Manier hat, Ein Princip in einem beftimmten Sabe als 
Grundfag aufzuftellen, meint, er:fey darum allgemein -und das 
Andere unter ihm enthalten. - Allerdings.” "Nber zugleich ift- eben 

| bieß feine. Beftimmiheit, daß er nur allgemein iftz’foldyes Prineip .- 
ift daher immer bedingt, und hat mithin die. zerftörende Dialel, 
an ihm felbft. : 

» Gegen alle Biefe dogmatifehen BHilofophien, foldjen Kritiis- 
mus und Ipealismus nicht ausgenommen, haben bie ffeptifchen Tro- 

pen die negative Kraft, e8 aufzuzeigen, daß -das nicht. am fich'ift, 

was jene-als das Anfid; behaupten. Denn foldes Anfid) ift ein 
‚Beftimmtes, und Fann der Negativität, feinen Aufgehobeniverben, 

nicht widerftchen.. C8 macht dem Cfepticismus Ehre, über das 

Negative dieß Berwußtfeyn fich gegeben zur. haben, und die Formen" . 

de3 Negativen fich fo beftimmf, gedacht zu haben. Der Sfepticier . 

mus verfährt nicht fo, daß man, wie man c8 nennt, einen Ein- 

wurf vorbringt, eine Möglichkeit, fi) die Sadıe- auc) no) anders 

vorzuftellen; daS wäre nur irgend ein Einfall, der gegen bieß bez 

hauptete Wiffen zufällig if. Der Sfepticismus ift- nicht‘ foldy” 'em= 

pirifhes Thun, fondern enthält eine wiffenfchaftliche Beftimmung; 

feine Tropen gehen auf den Begriff; dad Wefen ber Beftimmtheit 

‚ Jelbf, und find gegen das -Beftimmte erfehöpfend. Se diefen Mor 

„mente will der Sfepticismus fi) behaupten, und der Sfeptifer erfennt 

„darin die. eingebilbete Größe feines Individuums; biefe Tropen ber .. 

 weifen ein höher gebildetes dialeftifches Dewußtfeyn in dem Fortgehen ‘ 

. „ber Argumentation, als in der gewöhnlichen Logik, der Logik der 

“ "Stoifer- und der Kanonif bes Epifur, vorhanden if. Diefe Tropen 

find notfivendige Gegenfäge, in welche der Verftand fält; vorzüglich) 
ft der Brogreß ing Unendliche, ‚und die Borausfegung (dad unmite 

telbare Wiffen) - nod).i in neuern Zeiten häufig (f. oben, ©. 507 Te: 

Fe Die ift num das Verfahren des Sfepticihmus überhaupt; 

und 8 ift- von der höchften Wichtigkeit. Indem das ffeptifche Br 
wußtfeyn in allem unmittelbar Angenommenen aufzeigt, te 

nichts Seftes; nichts an und für fih ift: fo haben bie Steptifer
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alfe befonderen Beftimmungen der einzelnen Riff enfchäften vorge 
nommen, und gezeigt, daß fie nichts Feftes find. Das Nähere 
diefer. Anwendung auf verfdiedene Wiffenfhaften anz 

°, zugeben, gehört nicht Hierher: welde_Elare Kraft der Abftraction 
auch, erforderlich ift, diefe Beftimmungen des Negativen oder ber 
Entgegenfegung überall in allem eonsreten Stoffe, in allım Gedad)- 

“ten zu erfennen, und an diefem Beftimmten feine E: hranfe zu finden. 
. Sartus z.B. nimmt die, einzelnen if enfehaften. “coneret vor mit 
vieler Kraft der Abftraction, md zeigt an allen ih hren Beftimmungen ' 
das Andere ihrer felbft auf. Co feßt er die Beftimmungen der Mas 
thematif fid) entgegen, und zwar nicht äußerlich, fondern in fi; er . 
greift (adv. Math. III, 20— 22) dieß an, daß man fagt, e8 gebe einen 
Punkt, Raum, Linie, Släcde, Eins uf. fe Wir Iaffen den Punkt 
unbefangen als ein einfaches Eins im Naume gelten, wonad) er 
feine Dimenfion hatz hat er aber- “feine Dimenfion,. fo ift er nit - 
im Raume, und fo fein Punft mehr.“ Gr ift einerfeits die Nega- 

tion bes -Naums,. anbererfeits aber, infofern er Die Orenze des 
‚NRaums it, berührt er den Raum: diefe Negation des Nauns 

hat alfo einen Antheil an. dem Raum, ift felbft räumlich; und fo 
“  Aker ein in fid): ‚Nichtiges, damit aber aud) ein Dialektifches im 
.. fh. Der Efepticismus -Hat alfo auch eigentlic) fpeculative Jpeen 

“ behandelt, und ihre Wichtigfeit aufgezeigt; denn das Aufzeigen bed 
" Widerfpruchs beim Endlichen ift ein wefentlicher Punft der he 

« sulativ ‚Phifofophifchen Methode 
+. Die zivei formellen Momente in- biefer ffeptifcjen Bildung 
find erften die Kraft des. Bewußtfeyns, von fi) feldft zurüde 

. dufreten, und das Ganze, das vorhanden ift, fi) und- feine Dpes 
ration mit eingefchloffen, fi) zu feinem Gegenftande zu maden. 

“Das zweite Moment ift, die Form aufsufaffen, in ber ein Gap 
if, mit defien Inhalt unfer Bewußtfeyn auf irgend eine Beife 
Befehäftigt, if: während. ein ungebildetes Beruftfeyn, von .bem, 

«Was außer dem Inhalt mod; vorhanden, ift, nichts zu .wiffen 
‚pflegt "Sm Arbeit 8. nDiß Bing ft Eine" emüßt man fi - 

...
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nur mit dem Eins und dem Dinge: nicht damit, "daß hier ein 

Etwas, ein Beftimmtes auf. das Eins. bezogen wird. Diefe Ber 

zichung aber ift das Wefentliche, und die Form ded Beflimmten; 

wodurd; ‚diefe® Haus, das ein- Einzelnes ift, fid) eins mit den . 
Allgemeinen feht, das verfchieden. von ihm if. Diefes Logifche, 

d.h. eben das Wefentliche, ift e8, was der Sfepticisuus zum Ber 

wußtfeyn Bringt, und woran er fich hängt: 3. B. die Zahl, das 
Eins, ald das vorauögefebte ‚Fundament der Arithmetif. Nicht 

die Sade will er. geben, noch ftreitet er, ob fie fo ober fo ift, fon= 

- dern ob die Sache felbft ehvas.ift; .das Wefen des Ausgefprochenen 

“ faßt er auf, dieß ganze Princip des Behauptens greift er a. Go 

3.8. von Gott fragt er nicht, ob. er foldje oder folde Gigenfehnf- 

ten ‚habe; fondern die Sfeptifer wenden fc an.bas Snterfte, zum: 

Grunde Legende diefed Vorgeftellten, ‚und fragen, .ob «8 Realität » 

habe, „Da wir nicht das Wefen Gottes Eennen,” fagt Sertus. - 

(Pyrrh. Hyp. II, c. 1, 8.4), „fo ‚werden wir aud nicht deffen 

Gigenfchaften erfennen und einfehen Fönmen.t Cbenfo wird in den 
vorhergehenden Büchern (IE, c. 4,.sqg.) unterfucht, ob das Kris 

- terium der Wahrheit, twie der Verftand es firitt, Etwas it, ob 

wir bie, Dingesanzfich erfennen, oder das Id, mur fi die.ab- 

- folute Gewißheit if. Das ift der Beg, ind Wefen einzubringen. 

Auf foldhe Weife findet ber Sfepticismus allerdings gegen 

das Endliche feine Anwendung. So viel Kraft nun aber ‚aud) 

‚biefe Momente feiner negativen Dialektif gegen das eigentlich dog« 

" matifche Berftandesbemußtfeyn Haben, fo unfräftig und ungenüs 

gend find feine Angriffe gegen ba$ wahrhaft Unendlide der 

fpeeulativen Ipe«. Denn was biefe felbft anbetrifft, fo it fi fie 

“eben nicht ein Endlices, Beftimmtes, hat nicht die Einfeitigkeit, 

‚ welche. im: Sabe liegt; Tondern: fie hat: das abfolut. Negative 

an ihr, felöft,.ift in fi) rund, "enthält dieß Beflimmte und fein. 

" Entgegengefeßtes. in deren Jpealität an ihr feldft. : Infofern. diefe 

See, als die Einheit diefer Gegenfäge,: felbft nad) Außen wie: ' 

der eine "Beftimmte if, fteht fie der Madjt des Negativen offen;
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ja eben bieß ift ihre Natur und Nenlität; fi, felbft fofort zu 
bewegen :. fo.baf fie ’ald beftimmte fi) wieder in Einheit mit dem 
ihr entgegengefeßten Beftinunten fegt, und fd) fo zum Ganzen orga- 
nifiet, deffen Ausgangspunkt mit dem - Endrefultate wieder in Eins . 
zufammenfällt.  Diefe Spentität. ift_ eine" andere, als bie dis Vers 

ftandes; der-Gegenftand, als in fi) concret, ift damit fi) keroßt. ent 

gegengefeßt; -ebenfo- ‚ft aber bie. Dialeftifche Auflöfung diefes Ends 

lien und Andern fon, felbft im Spesulativen enthalten, ohne 
daß der Efepticismus dieß erft aufzuzeigen brauchte, da das er: 

Tannte Vernünftige felbft das gegen ‚das Beftinmte thut, waß ber 

“ Efeptirismus thin will. Wagt-fic) nun «der Efepticiömug bene 

nod) am Dieß eigentlid; Sperulative; fo Fan er ihm nichts ans 

Haben, no) anders anfommen, al3 ven er dem Spesulativen 

felbft etwas angeth an hatz fein Verfahren gegen das Bernünftige 

‚ift alfo überhaupt dieß, daß er es .zu einem Beftimmten mag; -. 

‚ Immer. eine enbliche Denkbeftimmung ioder einen Verhältnißbegriff 

erft.in Dafielde hineinbringt, ‚am den er fich Hält, der aber gar 

nicht «im Unendlichen ift, und dann gegen dafielbe argumentirt: 

db daß er es. falfch auffaßt; und «8 mm fo widerlegt. Dder 

alfo er giebt dem Umnenblichen erft die Kräße,.um c8 Fragen zu 

Fünnen.. Befonders ift darin der-Sfepticismus neuerer Zeit merk 

würdig, dem an Rohheit. des: Berflchens und Andichtens der alte 

nit gleid); fommt... So wird nod) jest das Sperülative in ete 

was Nohes verwandelt; man Fan. bei dem. Wort bleiben, ‚und 

doc) it die Sache. verkehrt, indem man. die Ientität des Ber " 
flimmten. dem Speculativen genommen. hat. Das, was hier am 
unbefangenften. fheint, .ift, daß aufgefucht wird, was der Grund- 

‚Jah. einer fperufativen Philofophie feyz «8. fheint damit ihr, Wer 
-feg auögefprochen zu werden, und ihr nichts angebichtet oder angehef? 
tet, noch Ehvas an ihr verändert zu werben. Hier wird ihr num, 

nad) der Vorftellung der nicht. fpeculativen Wiffenfhaften, . das 
Dilemma’ entgegengeftelft, daß der Grundfaß enttucher eine: ‚under 
wiefene Vorausfegung if, oder einen Beweis erfordert, der dann 

n
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erft den Orund enthält: Der Beweis, der von diefem Grundfage 

geforbert wird, fest felbft fon ehuas Anderes, chva die Iogifchen 

Negeln de8 Beweifes, voraus; diefe Iogifchen Regeln find aber 

felbft foldhe, Cäpe, die bewwiefen werben müßten: und fo geht.es . 

fort ind Unendlich, wenn man nicht eine abfolute" Borausfegung 

machen will, der eine andere entgegengeftelft werden Tann -(f. oben, 

©. 507), Mllein eben‘ diefe Formen ‚von Gab, einem folgenden 

Berveife u. ff. Fommmen ja in .diefer Geftalt dem - Spesulativen 
nicht zu Ch. oben, ©. 508): al ob hier der Sag, und-getrennt das 

“ yon ber Beweis vorhanden, fey; fondern der Beweis fält da in den 

Sat hinein. Der Begriff it diefes. Selbftbewegen, nicht, wie in 

“einem Cape, NRuhenwollen:noc) fo, daß der: Beiveis. einen. anz 

deren: Grund oder "Mitteldegriff herbeibringt, und eine andere. 
Bewegung iftz fondern er hat diefe an ihm. felbft. :.' 

- Sertus. Empirifus (adv. Mathemat. VI, 310— 312) fommt ' 
fo 3. B. auf die fperulative Idee über die Vernunft, die, als das 

Denken des .Denfens, fi felbft begreife, und in ihrer Treiheit 

alfo bei fich felbft. if. Dieß fahen wir (©. 294, 297) bei Arir 

. ftoteles. Um diefe Ioee zu widerlegen, argumentirt Sertus auf 

folgende Weife: „Die Vernunft, die begreift, ift entwener das - 

Gange, oder.fie ift nur ein Theil.” Zum Wiffen des Specu- 
lativen. gehört aber, daß ed außer dem Entweder-Ddber no 

ein Drittes: giebt; e8 it Sowohl, ald aud, und Webers, 

Noch. „Sfr die Vernunft als das Begreifende das. Ganze,- fo bleibt 

nichts übrig für das Begriffene. Ift. die.begreifende Vernunft aber 

nur ein Theil, der fic) felbft Degreift:-.fo ift biefer. Theil al8 begreifen» 

der wieder enhveder das Ganze, und dann bleibt wieder nichts 

pem Begriffenen übrig; oder wäre das Begreifende fo ein Theil, 

daß das Begriffene der andere Theil ift, fo begriffe.das Begreis 

fende nicht fi) felöß,” uff Es erhellt aber erftend, daß bei 

diefer Argumentation eben. weiter nichts gefehteht, als daß der .. 

' Skepticigmus hier in da Verhältniß ‘des. Infichfelbftvenfeng. des 

Denkens die fo.flacje Kategorie vom 1 Berhätn, des Omen. und 

Seiör » Pit, are Aufl. * rei, 8, on
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ber. Theile nad) der gewöhnlichen. Berftanbesheftimmung erit mit 

 Bineinträgt; das nicht in jener See Tiegt, obwohl doc aud) fehon 

Bei endlichen Dingen das Ganze eben von.allen Zeilen gebildet 
wird, und dDiefe Theile das Ganze ausmachen, mithin Theile md 

- Ganzes iventifch find. Ganzes und Theil ift nun aber gar fein Ber 
hältnig der. Vernunft zu fich felbft, fondern viel zu untergeordnet, 

und ganz ungehörig, um'in die fpeculative Sdee gebracht zu werz 

den. Zweitens. hat der Sfepticismus Unrecht, dieg Verhälnig in . 
dem Sinne: der gemeinen nichtigen Vorftellung, die Fein "Arges 

daran hat, unmittelbar gelten zu ‚Taffen. : Wenn die Reflerion von 

einem Ganzen. fpricht, fo bleibt ihr außer bemfelben nidjtö übrig. 

Aber. das Ganze ift eben dieß, fich entgegengefeßt zu feyn: eins 

‚mal als. Ganzes einfach dafjelbe zu [eyn, als. die Theile:  twie 

anbererfeits Die Theile -dafielbe find, was‘ dad Ganze, indem fie 

“ zufanmen das Ganze ausmachen. Das Sichfelbftbegreifen der Vers 

inmft-ift. gerade, wie das Ganze.alle feine Theile begreift, wenn 

e3 in feinem rechten fpeeulativen Sinne ' genommen wird; und 

‚nur fo Eönnte hier von biefem Verhältniffe die Rede feyn. Soaber 

‚wie Sertus fagt, daß ed nichts außer dem Ganzen gebe, ver- - 

harren ‚beide Seiten,.das. Ganze und die Theile, als Andere gegen: 

- einander; . im ‚Spesulativen find Beide zwar audy Anbere,. ebenfo 

find fe aber audy nicht Andere, fondern das Andersfeynift ibeell: 
‚außer dem Ganzen. eriftirt alfo allerdings nor ein Anderes, näms 

‚lid es felbft- als die Vielheit feiner Theile. Die ‚Urgumentation 

beruht alfo darauf, daß in bie’ Zoee.auerft eine fremde Beftimmung 

 Hineingebracht woirh,..und ‚dann. gegen die dee argumentirt wird, 
‚nachdem fie. fo durd) olirung einer .einfeitigen Beftimmung ohne 

daß das andere: Moment ber Beltimmung Hinzugenommen wird, 

yerumreinigt- if ‚Ebenfo ift es, wenn man jagt: „Dbjectivität und 

Subjertivität find verfhieben, alfo Tann .nicht.ihre Einheit ‚ausges 

‚brüdt. werben.”.. Man behauptet zwar, man halte fid ganz an die 

Worte: aber eben.in diefe Worte gefaßt ift die Beftimmung ein: 

feltig, und 8 gehört zu ihr au) das.Anderez fo daß diefe Mi- : 

- terfhiebendeit nicht. das if, was gilt, fondern aufzuheben if,
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. Dieß mag genug: feyn. vom wiffenfdaftlichen WWefen des 
Sfepticismus; und wir haben damit den zweiten Abfehnitt der Örie- 

ehifchen Philofophie beendet. Der allgemeine Standpunft 

deB Selbftbewußtfeyns in diefer zweiten Periode, Die Frei- 

“ heit de Selbftbewußtfeyng durch das: Denken zu erringen, ift als 

Ien diefen Philofophien gemein. Im Sfepticismms fehen wir nun 

die Vernunft fo weit gefommen, daß alles Gegenftändlihe, «6 

fey des. Seyns- ober ded Allgemeinen, für das. Selbftbemußtfeyn 

verfchtwunden ift. Der Abgrund-ves Selbftbenußtfeynd des reinen 

Denkens Hat Alles: verfhlungen, den Boden des Denkens voll- 

fommen rein gemadit: hat nicht nur das Denfen erfaßt, und au= * 

Ger ihm ein erfültes Univerfum; fondern pofitiv ausgebrüdt, ft 

das Nefultat, Daß das Seltfibewußtfeyn fich felbft dad Wefen-ift. 

Heußerliche Objectivität’ift nicht als ein gegenflänblih Seyenbes, 

noch als allgemein Gchadhted; fondern Inur dieß ift, daß das 

. einzelne Bewußtfeyn ift, und daß «8 allgemein tft. 

Wenn es aber auch. für und Gegenftand ift, für es ift-Dieß doch 

nicht fein Gegenftand; und fo hat e8 eben felbft no die Weife 

der. Gegenftändlichfeit. ° Der Sfepticismus zieht Fein Nefultat, oder 

drüdt feine Negation nicht als etwas Bofttives aus. Allein das 

PVofitive ift nicht3 Anderes, als das Einfade; ober wennder Sfep- 

tieismus auf das BVerfehwinden alles Allgemeinen geht, fo ift fein 

-Zuftand, ald Unerfcjütterlichfeit Des Geiftes, in der That felbft dies | 

fes Allgemeine, ' Einfage, Sichfelbftgleiche, — aber eine Allge- 

meinheit (over ein Seyn), welche die Allgemeinheit deö: einzel» 

nen Berußtfeynd if. Das ffeptifche. Selöfbewußtfenn aber ift- 

Dieß: entziweite. Beroußtfeyn, bem einerfeitd. die Bervegung. eine Ver 

wirrung feines Inhalts: ift: e8 At eben diefe Alles fi) vernidh- 

- jende Bewegung, in der -ikm ganz: zufällig. und -gleihgültig ift, 

wag-fich. iym darbietet; e8 Handelt nad) ‚Gefeßen, die ihm nicht 

für wahr, gelten, und ift ein sollfommen empirifches Dafeyn. Auf 

‚einer andern Seite it fein einfaches: Denken die Unerfchütterlichfeit 

des Sicjfelöftgleichtverdend; aber feine Realität, feine Einheit mit - 

fi Roh, ift etivad vollkommen Terre, und bie wirkliche, Erfül 

x
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lung jeder beliebige Inhalt. A18 diefe Einfachheit und zugleid; reine 
Berwirrung, ift.der Efepticismus in der That der fich völlig auf 
‚hebende Widerfprud.” Da in ihm der Geift day. gefommen .ift, 
fh in fi felbft als das Denkende zu vertiefen, wo er fid) im 
Bavuftfeyn feiner Unendlichfeit alS das Lepte erfaßt: fo fält na. 
nentlic, ber-Slor bed Sfepticigmus in die Nömifche Welt, weil 
eben, wie wir (©. 426) fahen, bei biefer äußerlichen, todten Abz 
firaction des Römifchen Princips (dem Republifanifchen, und dem 

° Despotigmus der Kaifer) der Geift aus einem Dafeyn, das ihm - 
feine Befriebigung geben Tönnte,. in Die: Intellechualität zurüdges 
flohen if Sndem dann hier der Geift nur. innerlich durd) . ges 
bilbetes Denken Verföhnung und Eudämonie fuchen fonnte, und 

der gange Ziverk der Welt nur auf die Befriedigung des Indivi- 
duums geht, fo Fan Gutes nur als individuelles Wirken in je 
dem einzelnen alle hervorgebracht werben. Unter den Römifchen 

- Kaifern fehen wir zwar berühmte Männer, vorzüglid, Stoifer, wie 
Antonin und Andere; fie fahen die aber als Befriedigung ihres 
Individuums an, und find nicht zum Gedanfen gefommen, dur) - 
Suflitutionen, Gefee, Verfaffungen, der Wirklichkeit Vernünftige 
Teit zu geben. Diefe Cinfamfeit des Geiftes in fi) -ift alfo wohl 
zugleich Bhilofophiren; das Denfen ift: aber. abftract bei fih al8 
tobtes Erftarren, und Haffio nad) Außen: und bewegt es fih au _ 
in- fidh, fo gefchieht dieß doch nur mit Verachtung aller Unterfchiede. 
Der Stepticiömus gehört fe dem Serfal ber Fbitofephte und der 
Welt ans: 

Die nädsfte Stufe, re has Eeiftbenuftfein erei, 
if, daß ed ein Bervußtfenn über das erhält, was c& fo geivorben, 
sder ihm fein Wefen zum Gegenftande wird. "Das Celbftber 

“ wußtfegn ift fich. das einfache Wefenz c8 giebt Feire andere Wer’ 
fenheit mehr für e8, als diefe, die fein Selöftberuußtfeyn if. Diefe 
it ihm noch nicht im Skepticismus Gegenftand, fondern- fein Ge. 

 genftand ift ihm nur Vervirrung. Indem e8 Berußtfeyn ift, Ift 
Eins A ss in Site Ssanfahr if fir dns Meiiie, Ber
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toußtfegn nur der verfäitvindende Inhalt,, ohne daß er In feinem 
einfachen Bleiben sufammengefaßt wäre. Die Wahrheit deffelben 

° aber ift daS Zufammenfinfen defi elben ing Selbftbewwußtfeyn, und 
das Eid): zzumz »&egenftandiwerben des Seldftbeuußtfeyns; fo daf 

das. Wefen‘ bie Horn eines feyenden ober ‚gedachten ‚Allgemeinen 
zwar hat, aber daß ihm: in biefem wefentlic, fein Scelöfibewußt: 

 feyn nicht ein Fremdes:ift, wie im Sfepticismus. ° E83 ift fich au: 
gleich erftens nicht das unmittelbar mur jeyende Einfache, ein völs 
lig Audereg, wie wenn wir chva fagen, die Seele ift.einfach; fons 
dern Diefe ift das einfade Negative, das aus der Bewegung, ans 
dem Andersfeyn ald das Allgemeine in fid, zurüdfehrt, Smweiteng " 
Dat diefe allgemeine Mad, die ausfpricht, „Sch bin bei mir felbft,* 
ebenfo Die Beveutung de3 Seyng, das, als gegenftändliches Wefen, ein 

- Bleiben fürs, Berouftfeyn hat, nicht bloß, wie bei den Sfeptifern, 
verfehtuindetz fondern die Vernunft weiß, nur fd in ihm zu Ha 
ben und zu finden. Diefe Snnerlichfeit des "Geiftes ‚bei fich feroft 
hat fi in fidh eine Joenlwelt aufgebaut, den Orumd und Boden 
der Intellectwal-Welt gelegt, eines Reichs Gottes, das zur - 
Wirklichkeit Herabgefommen und in Einheit mit ihr if und das 
ift der Standpunft der Merandrinifchen Bhilofophie - 
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 Beritigungem 

Erfter' Theil, 
©. VIL. 3 6.91. fait: fo ausgeführt, bag hin und Wieder, liess 

. hin und wieder fo ausgeführt, baßbanın- 
Br ‚30. 1-3. s.» "fall: Göthe jagt daher mit edit itgendbivo: 

“ „Des Gebilbete wird immer felbit 
wieder zu Stoffz“ Tiess Göthe (Zur- 

Morphologie, 1817, 8b. 1, ©. X) fagt 
. baher mitNeht: „Das Gebilbete wird 

Z fogleidh wieder-umgebilderz“ 
‚ed - - serbrauden, liegt Depenfiren. 

Sweiter Theil. 
ee Athene, liess Aihener. \ 

- = Die eldberren belohnten, lies: Mcibia- 
des drang bei den Gelbbersen daranf. 
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nn 20. =» foher zu belohnen, Hinter: des X Tapferiten. ' 
- ji.» .3.,- «falls egten, lies Tegten. 
„ed“ zufdrderft, less zusärberft. 
-18-. 1... 0 » jebem, liess jeden. 
„173. = if im nicht zu unterfreichen... 
- 315. Note 9.3. fattı gavruopdruv? hiess gyavtadudzan; 
358.53 9% v. 2. hinter, za övze, fehe hinzu: an. 
362... .5.%.0. fiatts fegenden, liess Seyenden. . 
-416,- 14. 0 +». Berbinbungene inzugehen, lies: Berbin- 

\ -bungen einzugeben. 
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